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Vorwort zur zweiten Auflage. 


iefes Buch von den Drei Federn wurde vor einunddreißig 
Jahren gefhrieben und vor dreißig Jahren zum erftenmal 
gedrudt. Finder es jett noch Leer, fo werden die ſich aus; 
. malen fönnen, mit welchen fauerfüßen Gefühlen der Verfaffer 
es in die Welt von heute hinausſchickt. 
Die Zahl Achtzehnhundertzweiundneungig am Ende bat für 
‚ Ihn perfönlich fogar etwas recht Unheimlich⸗Tragiſches an ſich; 
doch foll das den Freunden in der Diafpora die Stimmung 
nicht verderben. 
Braunfhweig, im Januar 1895. 


"MWilbelm Raabe. 
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Achtzehnhundertneunundzwanzig. 


iſt eine naturhiſtoriſche Wahrheit, daß nicht alle Tiere, 
welche in größeſter Geſellſchaft, inmitten eines Gewimmels 
von Brüdern und Schweſtern das Licht der Welt erbliden, fpäter in 
dieſer Gemeinfhaft fröhlih und harmlos weiter leben. Im 
Gegenteil, bei den meiften Gattungen rennen oder fliegen, 
büpfen oder friechen die Yndividuen, fobald fie renn⸗, flug⸗, 


büpfs oder friechfähig, bei den Menfchen aber denk; und prozeß⸗ 
fähig, geworden find, nach allen vier Weltgegenden bin auseins 
ander, um, ein jedes für fi, den Weg zu — allem Guten zu 
fuchen. Ich erinnere an die Spinnen und muß leider mitteilen, 


daß ich in einem ähnlichen Verhältnis aufgewachfen und dem; 
felben in ähnlicher Weife entwachfen bin. Auch ich bin nicht das 
einzige Kind liebender und ehrfamer Eltern; es gab mehr von 
meiner Art und meinem Gefchlecht, und e8 war vor einigen zwan⸗ 
sig Jahren kein übel Gefribbel und Gefrabbel in dem alten 
Spinnenneft, meinem Geburtshaufe. In der Tat, mein elters 
liches Haus hatte viel von einem Spinnenneft. Es lag in dem 
älteften, winfelvollften Teile der Stadt, war ziemlich abgefchloffen 
von freier Luft und Sonnenschein und mußte jedem Unbefangenen 
duntel, ftaubig, wurmzerfreſſen, kurz, als ein Greuel erfcheinen. 

Wir ernährten ung von der Handlung; aber niemandem 
fonnte es einfallen, meinen Vater einen „Löniglichen Kaufmann“ 
ju nennen; er war noch nicht einmal Hoflieferant, fondern nur 
„ein nügliches Mitglied der menſchlichen Gefellfhaft“, und lieferte 
einer ziemlich befpeidenen Nachbarſchaft ihren Bedarf an Kaffee, 
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Zuder, Seife, Heringen, Effig, Ol, Sirup und Schwefelfaden 
gewöhnlich gegen bar und felten „auf Rechnung”. Ich weiß mich 
nicht zu entfinnen, daß wir je ein Schiff nach dem Vaterlande des 
ſchwarzen Mohren, der vor unferer Tür Wache hielt, ausgefandt 
hätten; wir begnügten ung, unfere Vorräte aus zweiter oder 
dritter Hand einzuziehen. Unfere Firma war auf ber Börfe 
gänzlich unbekannt, und wir haben, foniel ich weiß, nur ein 
einziges Mal fpefuliert, und zwar in einer neuen Art Glanz 
wichſe. Das Schidfal hielt e8 natürlich für feine Pflicht, ung 
auf unfern Standpunkt zurüczumeifen; die Spekulation ſchlug 
glänzend fehl: wer gemwichft wurde, das waren die Söhne meines 
Vaters, und es war ein Glüd für den Mann, daß er feinen 
Zorn an uns auslaffen fonnte und ihn nicht in fich hinein, 
zufreffen brauchte. 

Wir waren, alt wie jung, eine fauere, griesgrämliche, dunfele, 
verftaubte, wurmzerfreſſene Familie; der Mohr vor der Tür 
ſchien mir das Bild behaglichfter Heiterkeit, wenn mein Vater da; 
neben ftand, und alle jüngern Glieder der Familie wuchfen zu einer 
für den Fremden gewiß fehr lächerlichen Ähnlichkeit mit dem Alten 
auf. Auch meiner Mutter Außeres und Charakter hatten unter 
den Widerwärtigfeiten und täglichen Kümmerniffen, Kränkungen 
und Sorgen gelitten; meine Schweftern beftrebten fich, ihr 
förperlich wie geiftig fo ähnlich wie möglich zu werden: Knaben 
wie Mädchen waren wir die echten Kinder unferer Eltern. Ich 
halte e8 für eins der größten Wunder, daß mein Vater meine 
Mutter freiete, und daß meine Mutter fih von ihm freien ließ; 
fie waren dazu beftimmt, im ehelofen Stande ihr Leben hinzu⸗ 
bringen, und fündigten an ihrem Hochzeitstage gegen die Natur. 
Mir, ihre Kinder, haben ung ein warnendes Erempel daraus 
genommen; meine Schweftern find fämtlich auf dem Wege, alte 
Sungfern zu werden, meine Brüder find fo wie ich bis jeßt 
Hageftolzge geblieben, und es ift feine Ausficht vorhanden, daß 
eine „unbewachte Minute” diefen Zuftand verändere. Es nüßte 
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auch nichts, dieſes fauere Holzbirnengeſchlecht in infinitum fort; 


zupflanzen. 

Jetzt bin ich mit Mühe und Not, mir ſelber und dem ärger; 
lien Gewirr außer mir um Trog, dreißig Jahre alt geworden, 
darf und kann über manche Dinge mitfprechen, und habe nicht 
nötig, mich von jedem nafeweifen, ehrwürdigen Greife wegen 


alttluger Fürwitzigleit abtrumpfen zu laflen; der Jugend will 


gern geftatten, daß fie über mich herfalle, fie hat ſchon eher 


Dreißig Jahre bin ich alt nach dem Kirchenbuch; nach meinem 
Lebensbuch jedoch um ein gutes Teil älter und danfe meinem 
Schöpfer dafür; aber den Gott oder die Göttin möchte ich fehen, 
welche ſich durch mein zu großes Lebensglüd beleidigt oder ges 
 Hränte fühlen könnten. Ich durfte einen großen Schag von Er; 
- fahrungen fammeln, und man weiß, was das heißen will. Daß 

öffne und umftürze, achte ich für fein geringes 

Berdienſt; mein gutes Herz, mein zu gutes Herz blüht auch hier 

wieder zutage, um eine bergmännifche Nedensart zu gebrauchen. 

Alle die, welche mich einen unausftehlihen Menfhen nennen, 

verachte ich höchlichſt; mein Magen ift aber nicht gut, und ich fanın 
alles vertragen, was ein anderer mit Behaglichkeit verdaut; 

mein Gebiß babe ich mich nicht zu beflagen. 

Iqh Bin Jurift — Advotat — und habe diefen Beruf gewählt, 
weil er mir am beften jufagte; weil er am meiften Gelegenheit 
gibt, feurige Kohlen auf das Haupt feiner Nebenmenfhen zu 
fammeln. Ich bin n od Advolat, obgleich auch hier mein Herz 
mich wieder an meinem Wohlbehagen hindert; und um den Jam; 
mer vollftändig zu machen, fo ift e8 mir höchſt widerlich, mich felbft 
uu rühmen, 

—— Meine Eltern ſtarben zu ihrer Zeit und hinterließen ein 
größeres Vermögen, als die Nachbarfchaft erwartete, Ich muß 
ihnen nachfagen, daß fie das Ihrige getan haben, ung fo gut als 

möglich für den Kampf mit dem Leben auszuftatten. Sie forgten 
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dafür, daß alle ihre Sprößlinge fähig wurden, fich in irgendeiner 
Weife über dem Waffer zu halten. Zwei meiner Brüder erlernten die 
Handlung und errichteten zwei Läden gleich dem väterlichen, ein 
anderer meiner Brüder ift gegenwärtig Tierarzt in einer Provinzial; 
ftadt, ein vierter farb als Hauslehrer auf einem adeligen Gute 
an der Schwindfucht. Meine Schweftern wurden treffliche 
Haushälterinnen und Gefellfchafterinnen älterer alleinftehender 
Herren und Damen aus dem foliden Mittelftande. Wir fehen 
ung felten, und würden e8, wie fehon angedeutet, für zudringlich 
halten, wenn wir einander zu genau auf die Finger fähen. Wir 
find einander in unfern Privatverhältniffen fo fremd, wie man 
es nur verlangen kann; fonft aber leben wir friedlich miteinander, 
wenn auch nicht nebeneinander. Wir brauchen ung eben nicht, 
und unfere Charaktere find zu gleichartig verdrießlich angelegt, 
als daß e8 ein Vergnügen fein fönnte, ung gegenfeitig zu fuchen. 
An jedem Neujahrstage ftatten wir ung aber, wenn es irgend 
angeht, eine Gratulationsvifite ab und wünſchen einander 
ironiſch Glück dazu, daß wir ung noch am Leben finden. — 

Was ift der Menſch? Es ift fihade, daß diefe Frage nur von 
ihm felber aufgeworfen und beantwortet werden kann. Ich 
möchte wohl einmal die Meinung irgendeines anftändigen Tieres, 
eines Efels, Dchfen, Pferdes oder auch nur eines Flohs darüber 
hören! 

Was ift der Menfch? Jedenfalls nicht dag, was er fich ein, 
bildet zu fein, nämlich die Krone der Schöpfung. Das wäre 
wahrlich der Mühe wert, wenn alle diefe Schichten, von denen 
die Gelehrten reden, famt allen ihren Gruppen und Tierbildungen 
fih übereinandergelegt und durcheinandergefchoben hätten, um 
endlich die ſem „vollfommenften Gefhöpf“ feine Eriftenz 
möglich zu machen. Die Berechtigung zu eriftieren will ich ihm 
nicht freitig machen; aber zu fagen ift Doch, daß das freundliche 
Mammut, dag harmlofe Maftodon, alle die anmutigen Saurier, 
fowie dag zärtliche Megatherium und das behagliche Riefenfaul; 
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tier auch ihre Berechtigung hatten, fich für etwas zu halten. Jeder 
Hund und jede Kate, welche heutzutage in die Wiege des jungen 
Menfhen guden, müſſen ihn bemitleiden, wenn fie ihn nicht 


Wenn ich wüßte, was der Menfch ift, fo würde ich es jedenfalls 
an diefer Stelle ſagen; ich weiß es aber fo wenig, wie jeder andere, 
und halte e8 für weit bequemer, auf den folgenden Seiten noch 
einige Einzelheiten meiner eigenen Menfhwerdung auszukramen, 
als jene allgemeine Frage zu beantworten. 

ah Bin ein Menſch; es würde nichts helfen, es zu leugnen; 
Engel wie Beftien würden fih dem mwiderfeßen, — tragen wir 
unfer Schidfal alfo in Geduld, ohne noch ein Wort darüber zu 
verlieren. 


* 
* * 


Daß man einmal jung war, iſt im dreißigſten Jahre nicht zu 
leugnen; ich würde auch dieſe Blätter nicht ſchreiben, wenn das 
Faltum zu bezweifeln ftände. Es foftet mich freilich felber einige 
Mühe, diefe Aberzeugung feitzuhalten, und fomit darf ich mit 
andern, welche dem Dinge nicht fo naheftehen, über etwaige 
Ungläubigteit nicht zu ſcharf rechten; ich muß es auf mich nehmen, 
ohne eine Injurienflage anzuftellen, wenn ich aus dritter Hand 
die Behauptung in Empfang nehme: ich fei mit einer Brilfe, 
einem Hörrohr, einem Krüdftod und in einem Flanellfchlafrod 
zur Welt gefommen. ch war auch einmal verliebt, ja ich liebte 
fogar; aber ich hatte nur das Vergnügen, bei dem Kinde meiner 
Angebeteten, welche einen andern heiratete, Gevatter zu ſtehen; 
— laden Sie doch, Marinellil Da mehr als vierundzwanzig 
Stunden feit jenem feierlihen Moment bingegangen find, fo 
erzähle ich auch diefe Gefchichte mit Gleichmut. Sine ira et studio 
fagt Eajus Eornelius Tacitus, wenn er voll Wut und Gift 
anfängt, die ſchmutzige Wäfche des cäfarifhen Haufes vor den 
Augen der Mit; und Nachwelt zu wafchen; ich aber bin andere 
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— beffer; ruhig Taffe ich die Leichen der Vergangenheit auf der 
gemonifchen Treppe verfaulen, und die Gefpenfter follen mich 
nicht kümmern. Bon allen Erdgeborenen weiß ein Jurift am 
beften mit den Gefpenftern umzugehen; ein Ding, welches nicht 
mehr vor Gericht zitiert werden kann, ermangelt für ihn jeglicher 
Bedeutung; und wenn er — was gefchehen kann — e8 zitieren 
muß, um einen Nebenmenfchen in die Tinte zu reiten oder ihn 
daraus zu erretten, fo tut er e8 zwar mit Pathos, aber doch mit 
innerlichfter Verachtung und potenzierteftem geiftigen Achſelzucken. 

Ich bitte meine Lefer, wenn ich jemals einen Lefer haben 
follte, diefes feftzuhalten, fobald ich pathetifch werden follte 
bei der Relation meiner Liebesgefchichte. Wirf die Natur mit 
der Heugabel hinaus, fie kommt im Galopp zurüd, hat ein 
anderer weiſer Mann gefagt, der auch feine Beziehungen zu 
dem cÄfarifchen Haus hatte, aber mehr Vergnügen und Nusen 
daraus zog als jener grämelnde Hiftorifus und Kalumniator; — 
Q. Horatius Flaccus wurde wohl auch einmal bei Hofe hinaus; 
geworfen, aber fam lächelnd wieder, ohne die Unhöflichkeit übel; 
genommen zu haben, 

Karoline war die Tochter aus der Apotheke zur Königin von 
Saba, meinem elterlichen Haufe gegenüber, und man roch e8 
ihr an. Sie war das einzige Kind ihres Vaters und ihrer Mutter, 
und deshalb eine gute Partie. Ihr Vater war der Apothefer 
Spierling, ein wohlhabender Mann, aber etwas reisbar und ein 
nicht fehr erquidliches Gegenftüd zu meinem Papa; weshalb 
von ihm ebenfalls nur im Notfall die Rede fein wird, 

Ich vernahm von der Geburt Karolines, ich fah fie in den: 
Windeln auf dem Arme ihrer Amme , ich fah fie zur holden, 
wenngleich ein wenig fränklichen Jungfrau heranwachlen; alle 
ſchwärmeriſchen, romantifhen Gefühle meiner Jugend durften 
fich zu ihren Füßen ablagern; — e8 war ungemein fraurig. 

Karoline Spierling war ein gutes Kind; ihr Herz, ihr Charak; 
ter verdienten e8, weich gebettet und gewiegt zu werden; allein 
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das Schidfal hat feinen eigenen Willen, es läßt den Efel, der am 
Rande des Weges graft, zwiſchen feinen Difteln die hübſcheſte 
blaue Glodenblume abreißen und verfhlingen und hört feinem 
ſchmatzenden Yha mit Behagen und ohne Gewiflensbiffe zu. Die 
Königin von Saba gefiel meinem Freunde Joſeph, 
die arme Karoline, und Karoline mußte fih von 
laffen, denn mein Freund Jofeph hatte für ihren 
rechten Geruch, den des Geldes und der Drogen: 
Gefühle durften fich kriftallifieren oder verfteinern, nie; 
dagegen einzuwenden. 

Tür der Apothele faß die Königin von Saba, in 
geſchnitzt. Ich hatte fie in meiner 
meiner erftien Yünglingsjahre bei jeder 
wuſch fie, der Hagel umtanzte 
Schnee fette ihr eine weiße Haube 
alles gefallen. Zur linfen Seite 
and fih die Dffisin) am erften 
Parterrefenfter faß Karoline, nähend, Strümpfe ftridend oder 
fopfend, und ließ fich ebenfalls alles gefallen. Ich ſah auch 
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würdig, und je reifer an Jahren und je reifer an Verſtand wir 


wurden, befto llarer mußte e8 ung werden, daf wir für einander 
geſchaffen feien. 

Für einander gefhaffen fein! Das Unglüd, die Verwidluns 
gen, der Ärger, der Kummer, die Verzweiflung und die Lächers 
lichkeit, welche diefe Phrafe über die Welt gebracht hat, find nicht 
ausjudenfen und auszufagen. Verſchiedene Leute beiderlei Ges 
ſchlechts (ich könnte fagen Freunde und Freundinnen; aber wer 


mich zu tröflen; aber ich zog doch einen gewiſſen Troft daraus, 
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als die Wunde noch frifch blutete. Jetzt bin ich darüber weg; 
das Wetter in meiner Seele mag fich ändern, wie e8 will, diefe 
Narbe juckt nicht mehr. 

Karoline Spierling ließ fich von ihrem Vater anfnurren und 
ſaß ftill, fie ließ fich von mir anlächeln und lächelte verftohlen 
zurück. Wir tanzten auch zweimal in unferm Leben zuſammen, 
und beim zweitenmal geftand ich ihr, daß ich nicht ohne fie leben 
könne, daß fie der Stern meines Dafeins, die Sonne an meinem 
Himmel, daß fie ein Engel und meine Göttin fei. Sie ſchlug bie 
Yugen nieder und ließ fich auch diefes gefallen; ganz wie die 
Königin von Saba, welcher der König Salomo vielleicht etwas 
Ähnliches ins Ohr geflüftert hat, als fie ihn befuchte, um den 
Berfuch zu machen, die fhöne Sulamith bei Seiner Majeftät 
auszuftechen. Sie, nicht die Königin, fondern meine Yusermwählte, 
geftand mir leife und errötend, daß ich ihr „nicht gleichgültig” 
fei, und was diefe Phrafe zu bedeuten hat, ift auch nicht wenigen 
befannt; fie fteht im engften Zufammenhang mit jener andern, 
welche lautet: Sprechen Sie mit meiner Mutter — meinem 
Bater — meinem Vormund. 

Himmel und Hölle, weshalb verwies fie mich nicht an 
ihren Bater? weshalb fprach ich nicht mit dem alten Gift: 
mifcher? 

Ach fie kannte den Mann, fie hatte eine heillofe Angſt vor 
ihm; fie wußte, wie ſich der Tyrann geberden würde, wenn ich, 
beider Rechte mittellos Befliffener e8 wagen follte, vor ihm zu 
erfcheinen, um das von ihm zu erbitten, was er doch eigentlich 
gar nicht zu ſchätzen wußte, den Beſitz feiner Tochter. Sie 409 
ein Döschen mit Pfeffermünzküchelhen hervor, um fich gegen 
diefe Vorftellung zu ſchützen. Sie bot auch mir die Dofe — es 
war während einer Paufe des Kotillong —, und verzweiflungs⸗ 
. vol griff ich danfend zu und ſtärkte mich ebenfalls. Unter 
dem Einfluß diefes angenehmen Reizmittels und den Tönen 
eines elegifchen Walzers kamen wir zu dem bitterfüßen Entfchluß, 
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geheim zu halten, ung ewig treu zu bleiben 

fierben als einem andern oder einer andern 
Dann tanzten wir weiter, aller jugendlichen Tor; 
, Entzüdungen und Schmerzen voll, wahrlih, wir waren 
jung, wirklich fehr jung, fehr dumm und fehr mit ung zu; 
Könnte man eine derartige gehobene Stimmung duch 
ganze Leben fonfervieren, fo würde es fih wohl ertragen 


diefem inhaltreichen Ballabend betrachtete ich die 
von Saba als mein unbeftrittenes Eigentum und ſchloß 
Freundfchaft mit meinem Spiegel. Jh verwandte 
Zeit auf die Schleife meines Halstuches und ordnete 
mein lodiges Haar. Sämtliche auf unfern Fall eins 
ſchlagige Stellen des lanoniſchen Rechtes trug ich zuſammen, und 
mebr als einen langen Sommernachmittag habe ich über dem 
geoßen und fchlauen Worte verträumt: 

Solus cum sola non praesumitur orare Paternoster, 
deutſch: Es ſieht nicht vorauszuſetzen und ift nicht zu verlangen, 
daß, wenn einer mit einer allein in der Sofaede fist, einer mit 
einer das Vaterunfer bete. Aber ach, wir erhielten die Gelegen; 
beit, solus cum sola zuſammen zu fein, nie wieder. Der ſchmau⸗ 
ende Mohr vor unferer Tür und die Königin aus dem Morgen; 
lande gegenüber hätten das eher fertig gebracht als wir beiden 
armen Kinder. Zwiſchen unfern Vätern brach ein Streit aug, der 
luſtig wucherte und zur tödlichften Feindfchaft gedieh. Während 
eines furchtbaren Plagregens hatte jeder der beiden Haus; 
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Hinc illae lacrimae, — diefe [hlammigen Waffer fpülten jegfiche 
nachbarliche Zuneigung aus den Herzen unferer Erzeuger fort 
und festen Karoline und mich vollftändig auf den Sand, Alle 
Korrefponden; mit dem Feinde wurde bei Lebensftrafe unterfagt, 
und es fland und nur frei, ung wieder gehoben in unferm Schmerz 
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zu fühlen, und den Reis, ung als „Opfer“ zu betrachten, auszu⸗ 
foften. Ich beftand zwifchen Hängen und Würgen mein zweites 
Eramen und wurde als Akzeſſiſt an das Stadtgericht eines nichts, 
nußigen Provinzialneftes geſetzt, wo ich eine Abhandlung über 
den Selbftmord fohrieb und zu Fidibus verbrauchte, ein Zeichen, 
daß etwas mehr in mir ftedte, als in andern jungen Gemütern, 
welche in folcher Stimmung Gedichte machen und diefelben fogar 
auf eigene Koften druden laffen. Weder meine geiftigen noch 
meine pefuniären Mittel erlaubten mir folhen Unſinn. 

Neden wir von meinem Freunde Joſeph Sonntag. 

Wenn Karoline und ich von unfern Vätern manches zu 
erdulden hatten, fo litt mein Freund Joſeph an feiner Mutter, 
doch angenehmer als wir. Sie war die begüterte Witwe eines 
berühmten Konditors in einer der Hauptſtraßen der Stadt und 
verzog und verfütterte meinen Freund, ihr einziges Kind, wie 
das unter ſolchen Umftänden nicht felten ift. Süßigfeiten jeder 
Art wurden an ihn verſchwendet und machten ihn zu dem, was 
er fpäter war, zu einem gelblichen, gefchwollenen, did; und Hohl; 
föpfigen Günftling der Götter. 

Es gibt Auge Leute, welche e8 unter ihrer Würde halten, 
an Infpirationen zu glauben; dieſe Leute möchte ich auffor- 
dern, gefälligft das Sein des erften beften Dummfopfes ihrer 
Umgebung und Bekanntfchaft zu prüfen. E8 hat niemand fo viel 
glüdliche, geiftreiche, nugens und vorteilbringende Infpirationen 
als ein folcher normaler Wafferkopf, an welchem die Welt ver; 
zweifeln möchte. Mein Freund Joſeph verzweifelte niemals an 
fih; da er Lagen, in welchen andere Leute fich aufzugeben pflegen, 
nicht begriff, fo waren fie eigentlich gar nicht für ihn da. Wie 
ein Korkftöpfel ſchwamm er auf den Waffern des Lebens und 
fegelte ruhig den Rinnftein herab, bis zu dem dunfeln, widerlich- 
unheimlichen Loch, in welches wir allefamt hernieder müſſen. 

War es nicht eine wahrhaft göttliche Inſpiration dieſes 
füßen Jünglings, als er das bittere, gefunde Gefchäft eines 
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Apothelers zu feinem Lebensberuf machte? Mochte fie vermittelſt 
des Hirns oder des Magens in dieſe unſterbliche Seele geleitet 
fein, einerlei, fie mußte jedem denlenden Menſchen bewunde⸗ 


_ rungewürdig erſcheinen. 


Mir hatten zuſammen auf der Schulbank gefeffen, und er 
verehrte mich fehr und wußte mich inftinftio nach allen meinen 
Fahigleiten zu würdigen. Er ſchloß fih an mich, wie der Schwache 
fi an den Starten zu fchließen pflegt; er nahm es immer für 
eine Ehre, mir alle möglichen Heinen Dienfte zu leiften; — er 
war flets ein guter Kerl und mein Freund und teilte mir alle feine 
Geheimniffe, feine Leiden und Freuden warm aus dem Dfen mit, 
ohne dasfelbe von mir zu verlangen. Ich kannte ihn durch und 
durch, wozu freilich nicht viel gehörte; er litt auch unter dem 
Bahn, daf wir für einander gefchaffen feien, und ich ließ ihn in 
demfelben, da feine Zuneigung felten in Zudringlichkeit überging. 

Er wußte nicht, wie verliebt ich in Karoline war, denn ich 
hatte es nicht für nötig erachtet, ihn mit dem Umftand befannt 
zu machen; er war zu fehr Freund, um felber an das Verlieben 
denfen zu fönnen; aber an dem Tage, an welchem ich, Verzweif⸗ 
lung im Herzen, auf der Poſt nad Hobennöthlingen fuhr, um 
meine Atzeffiftenftelle anzutreten, fam ihm eine neue wundervolle 
Infpiration: er trat als Provifor beim Nachbar Spierling ein 
und fing an, unter dem Zeichen der Königin von Saba feine 
zu mifchen. Ein halbes Jahr fpäter ſchrieb er mir entzüdt, 
außer fih, das Leben fei der Güter höchſtes nicht; aber 
ierling, feine Karoline fei die Krone und das 
des Lebens. Er legte eine feingeftochene Karte bei, 
fih Joſeph Sonntag und Karoline Spierling mir — 
BVerlobte empfahlen. Man erwartete wahrfcheinlich, 
ich ebenfalls entzüdt, felig und außer mir umgehend meine 
Glüdwünfhe zurüdfenden werde. 
tat es. 
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‘ch werde natürlich nicht durch eine ausführliche Schilderung 
meines damaligen GSeelenzuftandes langweilen; die Gefchichte ift 
fchon zu oft dagemwefen, ald daß man ihr noch irgendeine inter; 
effante Seite abgewinnen könnte; was auch wieder eine fo 
gemeinplägliche Bemerkung ift, daß ich faft nicht umhin kann, 
mich ihrer zu ſchämen. Nachdem ich mich acht Tage lang nicht 
tafiert hatte, rafierte ich mich wieder, und nachdem ich ein halbes 
Jahr, großen Ekel vor den Frauen, der Welt und der Juriſterei 
im Buſen fragend, umbhergelaufen war, wurde ich mit Genuß 
Juriſt, befchloß jedoch, den Staatsdienft zu verlaffen und den 
Dienft meines Ichs als Advokat zu Fultivieren. Zwei Jahre 
lang arbeitete ich in einer andern Provingialftadt auf dem Bureau 
eines Notarg, der auch nicht viel von der Welt hielt, fich jedoch 
das Leben darin fo angenehm als möglich machte und meine Erz 
ziehung fegensreich vollendete. 

Als ein unendlich angenehmer, wenn auch etwas verbiffener 
junger Mann ging ich aus feinem Progeffuarium hervor, alt an 
Erfahrung, ein nicht übler Schachfpieler, fähig, den flärkften 
Punſch zu braunen und zu vertragen. Daß mir fehr viele Leute 
aus dem Wege gingen, ergößte mich mehr, als es mich fümmerte; 
ich hatte mir vorgenommen, nicht allzu zuvorkommend gegen die 
Menfchheit zu fein, und darf mit gutem Gemiffen fagen, daß fich 
niemand in diefer Hinficht über mich zu beflagen haben wird, 

Zu Anfang des dritten Jahres nad) Empfang jener befeligens 
den Mitteilung meines Freundes Joſeph, kam ich nach der Haupt 
ſtadt zurüd, errichtete nach Überwindung der gewöhnlichen 
Hinderniffe meine eigene Rechtsbude, und fing nach Bereinigung 
fämtlicher Koften mit fünfundfiebenzig Talern bar, auf welche 
feiner, felbft mein Papa nicht, einen legalen Anfpruch erheben 
konnte, zum Wohl und Beften des Publikums dag nügliche Ger 
ſchäft an, und Publifus gab mir die mir zufommende Ehre und 
nannte mich „Here Doktor”, in der Vorausfegung, daß ich ihm 
in feinen Gebrechen helfen könne und es mir auch zur Ehre rechne. 
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Meine Eltern ftarben, beiläufig gefagt, ziemlich um diefelbe 
Zeit; das mürrifhe Haus gegenüber dem Nachbar Spierling, 
der Königin von Saba, wurde verfauft, meine Gefhwifter waren 


ein ſeht innerlicher Menfh, und Advofat mit Leib und Seele; daß 
ich ein wohlhabender, wenn nicht reicher Mann werden würde, 
fonnte feinem Zweifel unterliegen. 

Aber ich fing Hein an. Den erften Hingenden Nuten zog ich 
aus den Püffen und Knüffen, welche in den niedrigen Spelunfen 
meiner Nahbarfchaft ausgeteilt und empfangen wurden. Es 
dauerte eine geraume Zeit, ehe ich das ſchönere Geflecht in 
feinen zarten Klagen und Forderungen dem flärferen Geſchlecht 
gegenüber vor Gericht vertreten durfte, und noch viel länger 

zu warten, che mich ein Mann aus den anftändigen 
Ständen für würdig achtete, ihm feine Liebe zum Nächften be; 
tätigen zu helfen. Laffen wir das, und wenden wir ung zu 


Nah meiner Rücklehr zur Stadt hatte ich lange geſchwankt, 
ob es angemeffen fei, daß ich meiner Verlobten, der jegigen Frau 
Karoline Sonntag, und meinem Freunde Joſeph einen Beſuch 
abftatte oder nicht. Nachdem ich mein Bureau eingerichtet und 
mein Tür genagelt hatte, entfchied ich mich für 
das erftere. Ich glaubte diefe Höflichkeit jener im Buche meines 
Lebens umgefchlagenen fentimentalen Seite ſchuldig zu fein. 

An einem hbeitern Sonntagmorgen machte ich unter dem 
weichſtimmenden Geläut der Kirchengloden mit außergewöhn⸗ 
licher Sorgfalt Toilette für diefen Befuch, welchen eine Kons 
bolenguifite zu nennen ich mir das Recht befcheiden vindigierte. 
Mit feuchten Augen legte ich den Brad an, und als ich nach elf 
Uhr in die Droſchle flieg, welche mich zur Königin von Saba 
bringen follte, fühlte ich ebenfo milde, ebenfo wohlwollend und 
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ebenfo befriedet wie irgendeiner der Paftoren, die jetzt fchnellern 
Schrittes aus ihrer Predigt ihrem Sonntagsbraten zueilten. 
Während mein Körper über das holprige Pflafter dahingerüttelt 
wurde, ging meine Seele auf Sammetfchuhen über alle moralifchen 
Unebenheiten ihren Weg zur Apothefe der Königin von Saba, zu 
den Herren Spierling und Schwiegerfohn, zu ihr. 

Der Wagen hielt eher, als mir angenehm war; ich hatte mich 
meinen Gefühlen hingegeben, und jet wurden fie abs, ausein; 
ander; und durchgeriffen; ich hatte auszufteigen und den Kerl, 
den Kutfcher zu bezahlen. Ein Trinfgeld gab ich für dieſe 
Fahrt nicht. 

Da ftand ich und fah mich um. Die Gaffe hatte fich wenig 
verändert, viel weniger als meine Karoline, wie ich nachher fand. 
Mein väterlicher Mohr, jetzt der Sklave eines neuen Heren, 
fchmauchte in alter Behaglichkeit auf feinem Pfoften. Die Königin 
von Saba hatte noch ein wenig mehr von ihrer Farbenpracht und 
Bergoldung eingebüßt; am beften hatte fich der Geruch von alten 
Käfen, alten Heringen und Drogen in der Gaffe erhalten. Kein 
Wind fohien imftande zu fein, diefen Duft fortzuführen; er faß 
zu feft im Gemäuer und im Gebälf. 

Sch befann mich nicht länger; auf der Flucht vor der Luft 
umzufehren, trat ich in das Haus, welches vor nicht gar langer 
Zeit noch meinen Himmel und meine Geligfeit eingefchloffen 
hatte. Hinter der wohlbefannten Glaswand, welche die Apothefe 
von dem Hausflur trennte, fah ich meinen Freund Joſeph Pillen 
drehen und den Schwiegervater in einen Topf riechen, auf welchem 
unter einem Totenfhädel das Wort Gift ebenfo deutlich zu 
lefen war wie auf feinem gelben Geficht. Kläglich und gefehwollen 
wie immer fah mein Freund Joſeph aus, und beide Herren waren 
fo fehr in ihre Befchäftigung und ihren Mißmut vertieft, daß fie 
mir die befte Gelegenheit gaben, fie mit Muße und Rührung zu 
betrachten. 

Eine Photographie der Miene meines Freundes, nachdem ich 
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durch ein Befcheidenes Räufpern feine Aufmerffamfeit auf mich 
gezogen hatte, hätte dann jedem photographifhen Aushänges 
faften zur Zierde gereicht. 

Er errötete, fo gut. es ihm bei feiner Komplerion möglich war; 
er warf das fettige, ſchwatze Haar fo rudartig zurüd, daß er fh 


„Auguft!“ rief er. 
Joſeph 


ſagte ic. 

Er der Tür das Glasverſchlages entgegen; er 
wagte es, mich gu umarmen, er hätte mir einen Kuß auf die Lip; 
pen gedrüdt, wenn ich der unzurehnungsfähigen Gerührtheit 
nicht durch eine geſchidte Flanfenbewegung entgangen wäre. Ich 
- geüßte über die Schulter des Menfchen den Schwiegerpapa, der 

den Sohn meines Vaters ſah, und in allen feinen ges 
fränften Kellerlöchergefühlen, die aufs neue fih emporbäumten, 
von meinem Gruße die möglichft widermwilligfte Notis nahm, ohne 
fi Dadurch in meiner Zuneigung und Hochachtung Schaden tun 
zu fönnen. 

„Bit dus ed denn wirklich, Auguft? Biſt du es in Fleifh und 
Blur?” 

„Wie du ſiehſt, Joſeph. Ich freue mich herzlich, dich fo wohl 
und glüdlich zu ſehen. Was macht die Frau? werde ich fie fehen 
fönnen? darf ich ihre meine Glüdwünfche jest auch mündlich 
ausdrüden?“ 

„Gewiß! gewiß! Sie wird fi unendlich freuen; fie fpricht 
viel und fiets mit der größten Achtung und Liebe von dir.” 

„Die Gute!” dachte ich; aber der Papa Spierling ließ mir 
nicht Zeit, es zu fagen. Hüftelnd fam er heran, feine Giftbüchfe 
in der Hand, als wolle er fie mir präfentieren: 

„Eh, eb, Herr Notarius, — große Achtung — fehr große 
— freut mich ebenfalls, Sie fo wohl zu ſehen. Iht 
Herr — eh, eb, fehr guter Freund von mir — angenehmer 
Nachbar — hat mir fehr leid getan, ihm die legte Ehre geben zu 
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müffen — Gallenfieber — fehr bitter — fehr ſchöne Grabrede — 
würdiger Mann. Eh, eh, wollen zu meiner Tochter? nachträglich 
Glück wünſchen — drei Jahre; — fehr liebenswürdig — ſchmeichel⸗ 
haft fehr! — Haben aber auch recht, Herr Notar, — liebes Kind, 
fehr glüdlich verheiratet — vergrößertes Gefhäft — trefflicher 
Schwiegerfohn. — Guten Morgen — beften Appetit.” 

Er fette feine Büchfe auf den Tifch, mit einer Handbewegung 
die nur bedeuten konnte: „Bedienen Sie fih, ohne Umftände!” 
Dann hüftelte er mit einem pagodenhaften Niden zur Tür hinaus, 
und Joſeph und ich fahen ihm nach, doch auch hier war e8 nicht 
dasfelbe, wenn zwei dasfelbe taten. Nach einer Paufe, während 
welcher jeder das Seinige gedacht hatte, fette Jofeph den Gifttopf 
mit dem Totenfchädel und den gekreuzten Knochen an feine 
Stelle zu den übrigen Unflätereien aufs Brett, dicht neben bie 
Büchſe mit dem Album graecum; was aber am giftigften war 
und am widerlichften roch, dag hatte, meiner Meinung nach, die 
Apotheke in einer ſchmutzigen Flanelliade und bunten, nieder; 
getretenen Pantoffeln foeben verlaffen. 

„Komm jeßt zu meiner Frau,” feufste Joſeph, und ich hielt 
es für meine Pflicht, mit ihm zu feufzen. 

Wir fliegen die Treppe hinauf, und nach einigen Augen, 
blicken faß ich meiner frühern Verlobten gegenüber; fehr bes 
auem, mit dem Nüden gegen den hellen Sonnenfchein, fo daß ich 
alles ganz genau betrachten fonnte, fowohl das ſchauderhaft 
ähnliche Porträt des Papa Spierling an der Wand über dem 
Sofa, als auch die gute Karoline auf dem Stuhl mir gegenüber, 

Mein Freund Joſeph fehien „abgefärbt zu haben“. Bleich 
war meine Verlobte immer gemwefen; aber jegt war fie ſchmutzig 
gelb; ihr Teint glich leider ganz und gar dem meines Freundes 
— halb Zuderbäder, halb Apothefer — von beiden das Schlimmfte. 
Sie ſchien das zu fein, was man auch außerhalb der Bühne und 
der Romane „nicht glüdlich” nennt. 

„Meine Frau leidet fehr am Magen,” ſprach mein Freund, 
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ich Hätte ihm einen Tritt verfegen mögen. Karoline lächelte, 


gefommen, Here Doktor! Mein Mann 
war feft davon überzeugt; ich aber hoffte —“ 


für feine Pflicht, den Sag zu beendigen. 
boffte nur darauf; wollte aber nicht daran glauben; — 

weißt du, die Frauen dürfen eigentlich nur an die Liebe, nicht aber 
Freundſchaft glauben.” 
meinen Freund recht ftarr an; — hatte feine Frau auch 

Augenbliden gewann ich die Über; 
er durchaus nicht wußte, was er da eben gefagt 
nicht feine Schuld. 
mit feiner Behauptung recht?” fragte ich, indem 
an Karoline wandte. 
rief erregt und bewegt, mir einen flebentlihen Blid 


! D gewiß nicht! wir haben die Freundfchaft 
auf ſich beruhen und erfundigte mich nach diefem 
nicht fo viel Anlaß zur Kontroverfe darbot. 
Immer friedfertiger, milder und weicher ſtimmte fich meine Seele; 
als ich Abſchied nahm, tat mir Karoline leid, ich bereuete faft, 
bergefommen zu fein, und mehr fonnte man doch füglich nicht 
von mir verlangen. Nunmehr wußte ich, daß weder mein Freund 
Zoſeph noch feine Frau die meifte Schuld an ihrer Verheiratung 
teugen; der alte Satan in gelbem Flanell und in den nieder, 
getretenen Pantoffeln konnte beffer darüber Rechenſchaft geben, 
wie die beiden Leutchen zu folhem Ding gelommen feien, als die 
beiden Leutchen felbft. 

I nahm mir vor, die Apothefe zur Königin von Saba nicht 
mehr zu betreten und die beiden harmlofen Kinder ihrem Glüd, 
das heißt, ihrem Schidfal zu überlaffen ; aber — quo fata trahunt 
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retrahuntque sequamur; es ift immer übel und gewiffermaßen 
unbedacht, etwas ganz beſtimmt und ficher abzulehnen. Als ich 
im Sonnenfchein und fabbathlichee Gehobenheit vor der Tür der 
Apotheke ftand und allerlei bizarre, phantaftifche, unbefimmbare 
mouches volantes mit vor den Augen vorüberfuhren und flim; 
merten, ahnte ich nicht, daß ich in nicht allzu langer Zeit, doch 
unter fehr veränderten Umftänden in diefe Tür wieder eingehen 


würde, 
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Wäre ich ein Poet, was ich, Gott fei Lob und Dank, nicht bin, 
fo wäre mir jet die fehönfte Gelegenheit gegeben, einen unge; 
heuern Effekt hervorzubringen, indem ich mich auf den Kopf und 
alle Gegenfäge in das rechte tragifche Licht ftellte. Ich erzähle 
jedoch nur ganz einfach das, was gefchah, und auch diefes halte 
ih für ein Verdienft, denn es ift merfwürdig genug und ein 
nicht zu verachtender neuer Beweis von der Unergründlichkeit des 
Meiberherzens. 

Mein nügliches, wohltätiges Gefchäft erhob fich weder ſchnell 
noch ficher; ich hatte böfe Zeiten und eine große Konkurrenz zu 
überwinden und hungerte mit meinem Schreiber Pinnemann um 
die Wette. Wir würden die ſchwarze Suppe der Lafedämonier 
wahrfcheinlich mit ungemeinem Behagen verzehrt haben. 

Und wie wir hungerten, fo durfteten und froren wir, letzteres 
vorzugsweiſe in dem Winter, von welchem jeßt die Rede fein wird, 
Es fah kahl um mich aus, kahl in jeder Beziehung, und Pinne⸗ 
mann, ein Huger junger Menfch von fechzehn Jahren, den ich 
von der Straße aufgegriffen hatte, fah fo dünn, froftig und ge; 
fräßig aus, daß es Fein Troft war, ihn zur Gefellfchaft fich 
gegenüber zu haben; zwei halb verhungerte Ratten in einem 
leeren Küchenſchrank mochten fich fo behaglich fühlen als wir 
beiden Winfeladvofaten in unferm dunfeln, falten Loch. 

Draußen geberdete fich der Wind wie ein Gerichtserefutor, 
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der an eine verfähloffene Tür mit dem Stodinopf pocht; er ſchnob 
entſetzlich und flug Schnee und Negen durcheinander, daf den 
Wanderern in den Gaffen Hören und Sehen vergeben mußte. 
Gaslaterne vor dem Fenfter warf ihr fladerndes Licht über 


d troſtloſen Schreibtifh und über die fahlen Wände; und 
| welche 


Lampe das, was ich ſchrieb und was Pinnemann ab⸗ 
beleuchtete, fladerte auch. Der Wind fand durch mehr als 
Spalte Eingang zu ihr und ung, und jedesmal, 
meinem Jammer niefte, fagte Pinnemann: 

„Zur Gefundheit, Herr Doktor.“ 

Hätte ich die geringfte Spur von Itonie auf feinem Geficht 
entdedt, ich weiß nicht, was ich getan hätte. Wir hatten ung den 
ganzen Tag über 
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mit einer KneipenPrügelei, während welcher 
biedern Landmann, von dem es zweifelhaft war, ob er 
einen Schſen oder ob der Ochs ihn in die Stadt gebracht hatte, die 
worden war, befhäftigt, ohne dabei und dadurch 
geworden zu fein; jet ſchlug es fieben Uhr, und wir waren 
— nicht mit unferer Arbeit, fondern mit unfern Kräften 
unferer Geduld. 
F „Pinnemann,“ fagte ich elegiſch, „Pinnemann, ſchließen Sie 
Laden, und ſcheren Sie ſich zum Teufel; ich lann Ihre trüb⸗ 
Bifage nicht länger anfehen. Frieren Sie auf eigene Rech⸗ 
; — bier haben Sie fünf Silbergeofchen zu einem Glas 


gebe mih Ihnen dankbarlichft zu Protokoll, Herr Doktor,“ 
fagte Pinnemann weinerlih. „Aber wenn Sie erlauben wollen, 
fo hätte ich ein Wort mit Ihnen zu fprechen; — ich bitte ges 
borfamft — 

„Heraus damit! Menſch, Menfh, bringen Sie mich nicht 
duch Yhr Mienenfpiel zur Verzweiflung.“ 

ein blaufarriertes Tafchentuch hervor, 

die Augen und fagte: 
es gebt mir ſchwer, fehr fchwer ab; aber, aber 
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ich kann es nicht länger bei mir behalten. Here Doktor, ich bin 
eine arme Waife, und Sie haben wie ein Engel an mir gehandelt; 
aber wir müffen ung doch trennen, fo leid es mir tut.” 

„Darf ih um den Grund bitten?“ 

Pinnemann neigte bedachtfam das Haupt und ſprach: 

„O gewiß, e8 würde fehr undanfbar fein, wenn ich Sie darüber 
im unflaren ließe; Herr Doktor, Sie find zu edel für mich, ich 
fühle mich unfern gefchäftlihen Grundfäßen nicht länger ge 
wachſen. Ein armer Teufel wie ich, der nichts weiter hat als feine 
fünf geraden Sinne und fein bißchen Menfchenverftand, kann e8 
auf diefem Wege nicht weiter als big zum Verhungern bringen. 
Herr Doktor, ich bin nicht weit davon; mein Magen und meine 
Vernunft ertragen e8 nicht länger, und fomit —“ 

„Somit wünfchen Sie Ihre eigenen Wege zu gehen, um zu 
einem behaglichern Ziel zu gelangen?” 

Der Schuft zog die Achfeln in die Höhe und fpreiste die Arme 
und Hände aus, als wolle er fich gegen alle möglichen Mißdeutun⸗ 
gen meinerfeits dringendft verwahren; ich aber fah ihn gerührt 
an und fagte: 

„Pinnemann, Sie find ein lieber, ein vortrefflicher Menſch; 
e8 würde das größte Unrecht fein, wenn ich Ihnen auf Ihrem 
Wege zu — zu Ihrem Verdienft das geringfte Hindernis in die 
Bahn legen wollte. Ich habe Sie nur ſchon allzu lange aufge, 
halten, Sie trefflicher, junger Mann; — fchließen Sie die Laden 
und gehen Sie, wohin Sie Ihr Herz treibt. Schuldig bin ich 
Ihnen nichts mehr?“ 

„Einige unbedeutende Auslagen — aber ich will Sie nicht 
drängen, Herr Doktor, Ich würde eg für eine Sünde halten, 
Ihnen unbequem zu werden, Herr Doktor,” 

So fchnell als möglich zahlte ich der Kanaille ihre „unbe; 
deutenden Auslagen”; und mit dem Tafchentuch vor den Augen 
verließ Pinnemann mein Bureau; ich war allein in dem leeren, 
baufälligen Küchenfchranfe: die Hügere Ratte hatte ihn verlaffen ! 
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Der fladernde Schein der Straßenlaterne war durch die 
geihloffenen Läden ausgefperrt; aber der Wind ließ ſich nicht 
ausiperren; ich fühlte eine große Leere in mir, und der Ge, 

längft zu der Überzeugung gefommen zu fein, daß Völter 
Andividuen die Berechtigung haben, zu glauben, die Welt 
für fie allein gefchaffen, gewährte mir, felbft diefem 
gegenüber, nicht die geringfte Befriedigung. Ich fing 
an, mich nach allerlei Dingen zu fehnen, die ich voraus, 
auf Erden nicht erhielt, und von welchen ich auch wirk⸗ 
dato 


si 


Air 
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zu ebener Erde gelegen: denn eine 
meiner Klienten erſcheint gewöhnlich in einem fehr 
angetrunfenen, fehr ſchwanlenden und binfälligen Zuftande und 
nicht fähig fein, die bequemfte Treppe zu erfleigen. Es 
befindet fih in einem Kaufe, welches ſich durchaus nicht zu den 
anfländigen zählen fann. Mancherlei Pad bewohnt mit mir den 
baufälligen Kaften, und in dem Altoven, welcher an mein „Ges 
(Häftszimmer” ſtoßt und mir ald Schlafgemac dient, werde ich 
nicht nur von meinen Gedanten, fondern faft noch mehr von 
Wanzen geplagt. Da ich es für einen Ruhm halte, in allen Ans 
gelegenheiten des Lebens fo billig als möglich zu fein, fo fpeifte 
auch mich das Leben fo billig als möglich ab. Die Moira fchien 
aber von der dee auszugehen, daß ich es nicht beffer verlange. 
den Teufel zu beſchwören, feinen 
den Beſuch eines Gefpenftes zu 
erwarten. Letzteres fam ungefähr sehn Minuten nach neun Uhr. 
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Um jehn Minuten nach neun Uhr, während eines heftigen 
Windftoßes, Uopfte es an meiner Tür und jagte mich fergens 
gerade aus meinem 


Brüten auf, und ed war ein Wunder, daf 
ih „herein!“ rufen und nach fünf Minuten halb blödfinnigen 


Wenn mein Freund Joſeph Sonntag auch fonft durchaus 
nichts Gefpenfterhaftes in feinem Wefen und feiner Erfcheinung 
hatte; fo machte er felbft und fein Erfcheinen an diefem Abend 
vollftändig den Eindruck desfelben auf mich, und es war nicht 
zum Verwundern. Er war naß und bleich und brachte einen 
Negengeruch und Leichenduft mit in das Zimmer. Seine waffer; 
blauen Augen quollen aus ihren Höhlen und flierten umher, 
ohne etwas zu fehen. Er fiel auf den Stuhl, welchen ich ihm unter; 
fchob, wie ein Automat; was ihm begegnet war, konnte ich nicht 
wiffen, und fo mußte ich mit untergefchlagenen Armen warten, 
bis er imftande war, e8 mir mitzuteilen, 

Endlich fagte er, zwifchen jedem Worte nach Luft ſchnappend: 

„Du haft meinen Brief vorgeftern erhalten, Auguſt?“ 

„Natürlich, Es war eine fehr erfreuliche Nachricht; ich Habe 
dir ja auch auf der Stelle, auf demfelben Wege durch die Stadt; 
poft das befte Glüd zu dem fröhlichen Ereignis gemünfcht. Mutter 
und Kind befinden fich Hoffentlich wohl?“ 

„Meine Frau ift fehr frank!” fagte mein Freund Joſeph, und 
ich war aufgefprungen, hatte ihn an beiden Schultern gepadt, 
ohne — das Recht dazu zu haben; er aber hatte e8 gefchehen 
laffen, ohne von feinem Nechte, mich abzufchütteln, Gebrauch 
ju machen. 

„Deine Frau — Karoline — deine Fran ift Frank? Wie fiehft 
du aus, Menfch? was ift gefchehen? fo fprich doch.“ 

„a, es ift alles gut vorübergegangen, — wir dachten, nun 
fei alles überwunden; — — o Auguft, Auguft, fie liegt im Ster⸗ 
ben, der Arzt hat mich auf das Schlimmfte vorbereitet, und nun 
— num will fie dich fehen, will mit dir fprechen — eine Drofchfe 
hab ich unterwegs aufgegriffen, — wenn du ihren Wunfch er; 
füllen willſt?“ 

„Mich will fie fehen? mit mir will fie fprechen? liegt fie im 
Phantafieren, Joſeph?“ 

„Nein, nein, Ihre Sinne find Far, ganz Harz o, viel Harer 
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als die meinigen; denn ich weiß nicht, was ich tue, was ich ſage, 
was ich tun N 

Ih fah meinen Freund an und glaubte ihm aufs Wort; er 
in der Be Tat ons, ee 


Du9 einen Sugenblit, Sofeph; ich Din fogleich zu Deiner Berfügung.“ 
feirm waren leicht gefunden; einige Minuten fpäter faß ich an der 


hätte mir wiederum Harer werden müffen, wenn ich Zeit gehabt 
hätte, meine Seelenregungen zu zergliedern. Als der Wagen 
bielt, fürchtete ich mich, und als ich beim .Trepphinauffteigen das 
Gefchrei des jungen Sonntags vernahm, wußte ich nicht, mas ich 
mit mie anfangen folle; dann aber ftand ich in dem dunteln, heißen 
Gemad, in welchem die franfe Karoline lag, und mein Freund’ 
Jofepb und die Wärterin wurden hinausgefhidt: ich erfuhr, was 
Karoline mir zu fagen hatte, fie entſchuldigte fih, weil fie mich 
nicht zum Mann befommen hatte, feste mir auseinander, daß 
ihre Schuld geweſen fei; fie empfahl mir ſodann ihren 
der ihr nie etwas zuleid getan habe, 
. As ich mit brennenden Augen und zitternden 
fppen und Snien Dat Zimmer der Sterbenden nel, hat 6 
een, 800 30 Sie en WR. Nom 


meinen Namen geben zu 

Ach Joſeph.“ fagte Frage Treppe, „wir haben ein 
großes Unglüd in Geduld zu tragen. Möge dein Junge mehr 
GI im Seen haben ae mir Be, und möge hi vr al 
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„Bott fegne dich, Auguſt!“ ſchluchzte Zofeph, fich Hettenhaft 
an mich hängend. Am swanzigften November Achtzehnhunderts _ 
neunundzwanzig ift Karoline Sonntag wirklich geftorben; — 
ich wünfche diefe Stilübungen am erften Tage des Jahres Acht 
sehnhundertdreißig fortfeßen zu können. — 
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Die zweite Feder. 


beiße Mathilde und bin die Frau Auguft Sonntags; mein 
Wahlſpruch ſteht auf meinem Fingerhut, er lautet: Douce 
mais sauvage ; — zu den Abfcheulichfeiten, welche auf den vor; 
fiebenden Seiten zu lefen find, und welche ich in einem Winfel 
fand, den der Herr Pate für recht fiher hielt, habe ich noch etwas 
binzugufügen, und, bei meinem Fingerhut, was ich zu fagen habe, 
das werde ich fagen, und follte auch ein Manuffript daran 
ber 


merfen läßt, fo follte er dankbar dafür fein und fich nicht über; 
beben. Sie überbheben fi aber alle, und eine arme Frau bat 
genug zu tun, big fie wieder eine Form in die Sache bringt; — 
mein Yuguft hat ſich erft geftern auf meinen neuen Hut geſetzt, 
und ic habe natürlich in der legten Nacht fehr ſchlecht gefchlafen. 

Solch ein Menſch! ich meine den Heren Paten. So unaud, 
ſtehlich als ob die Welt wirklich nur für ihn allein geſchaffen 
wäre und er hundert Jahre über das Vergnügen an ihr hinaus, 
gelebt Hätte; fo unausſiehlich, ald ob er fie gepachtet hätte und 
nun durch jammerhafte Unliebenswürdigfeit den Pachtſchilling 
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herunterbrüden wolle. Unausftehlih! unausftehlih! und um 
fo unausftehlicher, als ich, Mathilde Sonntag, den Mann bereits 
darüber weggebracht habe; — ich habe ihm meine Meinung 
gefagt. 

Ich heiße Mathilde, und faft zwanzig Jahre lang hieß ich 
Mathilde Frühling; dann aber nahm mich Yuguft, und es 
war aus und zu Ende damit, und recht ſchade war’8; denn mein 
Name war mir lieb, und es ift mir merkwürdig, genau wie kurz 
nach Neujahr gegangen, wo man auch immer die alte Jahreszahl 
fchreibt und fich in die neue nicht recht finden kann. Ich habe 
mich aber dreingefunden, und Yuguft kann mit mir zufrieden fein. 

Wir waren ebenfalls unferer genug in unferer Eltern Haus 
wie in dem „Spinnenneft“ mit dem ſchwarzen Mohren vor der 
Tür und der Königin von Saba gegenüber; — ein ganzes Neft 
voll Mädchen und ein Zunge; aber ein Iuftiges, hungriges Neft, 
Gott weiß e8. Mein Papa ift der Rektor Frühling in demfelben 
Hohennöthlingen, welches der Herr Pate Griesgram in feiner fo 
fonnenhaften Jugend durch feine angenehme Gegenwart als 
Akzeſſiſt, Auskultator oder fonftige Schreibmafchinerie fo Hoch 
geehrt hatte, Man weiß aber von ihm, dem Herrn Paten 
Brummbär, nicht das geringfte mehr; er hat nicht einmal Schul; 
den hinterlaffen, und ich fenne nlemand, der ihn vermißte, Mein 
armer Papa hatte feine liebe Not, meine arme Mama die ihrige, 
wir Mädchen hatten die unftige, und unferm Otto war auch fein 
Pädlein aufgehalft. Wir hatten eine freie Wohnung neben der 
Bürgerfcehule und einen Garten daneben, in welchem meine 
Mutter Kohl und Rüben, mein Vater aber Nofen, Georginen 
und Aurifeln 509; wenn der Herr Pate Grämelmeier bei meinem 
Papa hätte in die Schule gehen fünnen, fo wär’8 ein Segen für 
ihn gemwefen. Sie find jedoch in einem Alter, wie man’s 
nennt; beim rechten Licht befehen, ift aber der Herr Pate ſozu⸗ 
fagen als fein eigener Großvater zur Welt gefommen, verhußelt, 
verfchrumpfelt, mit einem ellenlangen Zopf, in Filgpantoffeln, 
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mit einer baumwollenen Nachtmütze, einem Stodihnupfen, 
einer langen Pfeife und einer Warze auf der Nafe, welche noch 
das Hübfchefte und Luftigfte an ihm ift. Er hat dasfelbe auf einer 
feiner läfterlihen Seiten ganz gut gefagt, und dafür allein fann 
ih ihm für jest mein Kompliment machen. 
- Jh lann mir gar nicht vorftellen, daß es folch eine Mohren⸗, 
Spinneweb; und Brummmirtfchaft in der Welt geben könne, wie 
der Herr Pate befchreibt. Du liebfter Gott, und wenn man au 
Sonnenfhein wegftreicht, fo gibt es doch noch den Mond 
Sterne und die Lampe am Winterabend; — 
viel [hönes Licht in der Welt, und der Herr Pate follte 
aus dem Herzen [hämen, und feine ganze Menfhen; 
fih mit ihm fhämen. Du liebfter Gott, 
fie dir die Schuld; wenn fie fich felber hinters 
Es ift eigentlich zu lächerlich, als daß man ſich 
könnte; ich tue es aber doc. 

in dem Getümmel, zwifchen den grauen 
Staub, und denfe an meines Vaters 
vor fo furger, furzer Zeit faß, im Garten 


eine richtige Jungfer im Grünen: fo wird's mir ganz 
und ich möchte gradaus heulen, wenn es nicht fo 
und Auguft mich nicht für eine fo kluge Frau bielte. 
feinen guten Ruf aufrecht zu erhalten fuchen, und 
ih an mich; wenngleich jeder Spaß, der vor meinem 
Benfter mir von Hobennöthlingen vorzwitſchert, mich bedauert. 
Ih will nun auch gleich über alle allzu hübſchen, herzbrechenden 
Erinnerungen weggeben und befchreiben, wie es kam, daf 
und ich einander befamen. Es ging natürlich 
ganz natürlich zu, und wenn mir nicht zu viel anderes dazwiſchen 
ich die 
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große und graufame Mordgefchichte 
Ende bringen. 
In einer Familie, in welcher viele Mädchen find, weiß man 
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von rechtswegen ziemlich genau Befcheid von allen Vorgängen 
und dem, was man fpricht in der Stadt und auf zwei Meilen 
in der Runde, Und was man felbft nicht einholt, das bringen 
einem die Freundinnen ins Haus; e8 könnte fonft auch niemand 
aushalten, und e8 wäre manchmal herzlich langweilig, vorzüg⸗ 
lich im Winter, in den heißen Hundstagen, im Herbft und um 
Dftern, wenn’s fchlechtes Wetter ift und die Sonne nicht über den 
Zaun kann. Man wächft ſozuſagen in alle Gefchichten hinein; 
erft fpielt man mit feiner Puppe, wird für ein dummes Ding 
gehalten und hört zu, wenn die Tante Friederike, die großen 
Schweftern oder die andern jungen Damen erzählen, und man 
nimmt es fehr übel, wenn man mit der Puppe aus der Tür 
gefhoben und in den Garten oder auf die Gaffe hinausgefchiet 
wird. Man fett fich im letztern Fall auf die grüne Bank oder 
die Treppenftufe, unterhält fich fchmollend mit der Dode und 
nimmt fi vor, wenn am Abend der Vetter Richard kommen 
wird, um der Schwefter Anna das Garn zu halten, recht naſeweis 
und unarfig zu fein. Wenn man feinen Racheplan nicht vergißt 
bis zum Abendeffen, fo führt man ihn aus, und der Papa lächelt 
hinter der Zeitung, die Mama weiß nicht, was fie fagen foll, die 
Schweftern Fichern, und Anna wird rot und böfe und verlegen 
und möchte ung am liebften am Kopf nehmen; der Vetter aber, 
der eigentlich gar Fein Vetter ift, fondern nur fo genannt wird, 
weiß gar nicht, was er mit fich anfangen foll; er möchte etwas 
fagen, kommt aber nur zu einem lächerlichen Huften — alles wird 
lächerlich an ihm; und wenn man nun ins Bett gefchidt wird, fo 
geht man mit Triumph ab, man hat e8 tüchtig gezeigt, daß man 
doch nicht das „Dumme Ding“ ift, für welches man gehalten 
wird, Wer eine Meinung haben will, der muß fie fich früh bilden, 
und ich habe meine Meinung. 

Der Vetter Richard, der gar fein Vetter war, hat richtig meine 
Schwefter Anna geheiratet, und wir ftehen ung fehr gut mitein, 
ander, und er weiß, daß er mir dankbar fein muß, denn ich habe 


28 


das Meinige dazu getan, ihm zu dem Seinigen zu verhelfen. Er 
war fo gutmätig, fo verlegen, fo grenzenlos blöde, daß es ein 


. Elend und Jammer war; und obgleich er damals über fünf; 


ee In 
er. 
Yahre waren der Vetter Richard und die Schwefter 
bt. Als fie heirateten, war ich fünfzehn 
und über das, was ich in den fünf Jahren gelernt 
ein Buch ſchreiben, zwanzigmal didleibiger als 
jetziges Wirtſchaftsbuch. 

Sie hatten ſich fo lieb! es war fo rührend! es war fo viel 
Seele darin, und es war fo ſpaßhaft, wenn fie fich gezankt hatten, 
und jeder aufs erfte gute Wort vom andern wartete, 

Manchmal wars freilich auch fo langweilig, daß es nicht zum 
Ausbalten war; der Vetter Richard hatte Zeiten, in welchen er 
gar nicht intereffant war; Zeiten, in welchen man ihn nur als 
einen „guten Menfhen“ ertragen konnte. Ich könnte von Abenden 
erzählen, an welchen die ganze Familie Frühling wie ein Licht 
nad länglihem, bänglihem Auffladern ausging; bis aufs 
Liebespaar, welches unbegreiflicherweife im Winfel wach und 
munter blieb und fich um nichts fümmerte, als um fich felber. 
Daß mein Papa fi noch nicht zu Tode gegähnt hat, ift wirt 
ein Wunder. Dreimal mußte er diefe Verlobungsperiode 
durchmachen, und vielleicht fieht ihm das Glüd noch ein halb 
Dugend Mal bevor. Richard und Annchen, Karl und Theodore 
und ich und Auguft haben ung arg an ihm verfündigt, und mein 
einziger Troft ift nur, daß wir ihm zu fo manchem guten Schläf 
hen in der Sofaede verholfen haben. Wenn das junge Volt 
meiner Schweftern im Brautſtand unterbaltender ift und die 
julünftigen Herren Verlobten nicht fo einfeitig langweilig find, 
ſoll's mich freuen; ich habe aber meine gelinden Zweifel in diefer 


Hinſicht. 
Annchen if eine Brünette und verſtaͤndig, Theodore iſt eine 
29 


fhmachtende Blondine, ich bin fo ſchwarz wie möglich und nicht 
fo vernünftig als ich fein follte; aber fo fehlecht und ſchlimm 
als mich Marie und Helene Weinlih, im Edhaus gegenüber, 
machten, bin ich doch nicht — Gott und Auguſt find meine Zeugen. 
Ich weiß auch gar nicht, wie ich auf die Fräulein Weinlich Eomme; 
ich wollte nur fagen, daß mein lieber Papa zu der Freude, bie er 
an feinen hübfchen und anftändigen drei älteften Töchtern hatte, 
noch das Vergnügen haben fonnte, feine Brautleute aus dem 
Grunde nach allen ihren Arten und Eigenfchaften zu ftudieren. 
Es ift feine Kleinigkeit, als fünfzehnjähriger Badfifch eine 
Schweſter zu verheiraten, e8 ift eine merkwürdig feierliche, zitterige, 
fränenhafte, geheimnisvolle, närrifhe Sache, und wer es nicht 
felbft durchgemacht hat, der glaubt e8 nicht, und was die Männer 
anbetrifft, fo follten fie fich fchämen, zu lachen und die Achfeln zu 
zucken über Dinge, die fie nicht im mindeften verftehen, und über 
welche fie fich ein Urteil anmaßen wie über alles Sonftige, was 
zwifchen Himmel und Erde zu finden ift, oder paffieren kann. 
Man ift gar kein Menfch mehr am Polterabend, Erft hat 
man ein Jahr lang genäht, geftickt, geftrict, gehäfelt wie toll 
und blind, um alles in Ordnung zu bringen, was fein muß; dann 
hat man zwifchen Lachen und Weinen der Braut am Brautkleid 
geholfen und hat dazu die große Wäfche gehabt; dann hat man 
Kuchen gebaden und Torten und alles mögliche, hat Kränze 
gewunden für die Türpfoften und ift treppauf und zab gejagt 
worden, die Leiter hinauf und hinunter, und der Bräutigam 
hat einem das legte Stüdchen gefunden Menfchenverftandes, dag 
man noch gerettet hatte, durch feine Zudringlichkeit ausdrang- 
faliert, und dann ift man fertig. So fertig und fo weich, daß man 
die Anna nicht anfehen kann, ohne in dag helle Schluchgen aus; 
zubrechen, fo fertig, daß es einer ganz einerlei ift, was man über 
eine denft, und was der Papa und der Bruder Studio, der von 
der Univerfität zur Feierlichfeit und zum großen Effen gefommen 
ift und zum erfienmal einen Bart mitbringt und natürlich eine 
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von fich bat, als er von Haufe mit; 


Papa ift wie ausgewechſelt, und fogar die Mama muf 
gar nicht mehr begreift, und er follte es doc 
wiſſen und dem albernen Jungen, dem Dtto, nicht mit 
ſolchen ſchlechten Beifpiel vorangeben. Es zeigt ſich aber 
fein Mann weiß, was ſich fchidt, und daf es das 
ift, an fi Tage zu tun, als ob fie gar nicht in der Welt 
den Bräutigam ein wenig im Auge zu behal⸗ 
doch wenigſtens etwas gerührt ift und für ein paar 
| einen Begriff davon befommt, wie viele Umftände 
feinetwegen gemacht werden, und daß er im Grunde fehr Urfach 
babe, fehr dankbar und fromm und gut zu fein. Jch muß meinem 
Auguſt auch nachſagen, daf er wußte, was ſich gehört; doch das 
gehört nicht hierher, da ich noch bei Annas Hochzeit bin, wo ich 
erft fünfjehn Jahre alt war und noch nicht für voll gerechnet wurde, 
welches eine Redensart ift, die damals der Bruder Otto famt 
feinem Bart von der Univerfität heimbrachte, und welche er mir 
natürlich nicht erfparte. 
Daß man in der Kirche feiner Gefühle nicht Herr ift und die 
Mede des Paſtors, der's Brautpaar zufammengibt, durch Rüh⸗ 
zung flört, ift eine fo natürliche und befannte Geſchichte, daß es 
wahrhaftig nicht noch immer der Mühe verlohnt, darüber zu 
lachen, wie alle Herren nachher beim Wein tun. Man follte ung 
doch endlich unfere Battifttafhentücher in Frieden zum Trodnen 
aufhängen laffen; man follte doch endlich einfehen, daß es unmögs 
ich iſt, an Diefer Stelle noch geiftreich fein zu können! 
Zu Theodores Trauung, welche zwei Jahre nah Annas 
erſtem Kinde flattfand, nahm ich zwei Tafchentücher mit in die 
Kirche; und dann — fam ich an die Reihe, und es ift ewig fchade, 
daß die Tante Friederite nicht Papſt geworden ift; denn ein 
infallibeleres Frauenzimmer gibts nicht, und fie hatte es voraus; 
gefagt; an Helene und Marie Weinlih, im Echauſe gegenüber, 
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kann ich aber nur mit Lachen denken; denn von dem, was fie vor⸗ 
hergefagt hatten, ging gar nichtsin Erfüllung, und eigentlich war’8 
ein Glück; denn es war gar nichts Hübfches, und wäre für mich in 
der Tat recht unangenehm gewefen, wenn Gott e8 fo gewollt hätte, 

Auf Theodores Hochzeit hatte Auguft das Glüd, meine Bes 
fanntfchaft zu machen, und ich machte die feinige, und etwas 
Befonderes fand ich nicht an ihm; aber er tanzte recht fehlecht 
und fah für einen jungen Arzt ohne Praris recht anftändig aus. 
Er wurde eingeladen als Univerfitätsfreund des Schwagers 
Karl, er flattete vorher eine Vifite ab, während welcher er unge, 
mein wenig fagte; Karl verficherte ung, er fei ein „vortrefflicher 
Kerl”, ein „höchft anftändiges und gefcheites Haus“; aber Geld 
habe er nicht, denn fein Väterliches und Mütterliches habe fein 
Vater durchgebracht oder im Bankerott verloren, und feine Praris 
fei big jet noch nicht weit her. „Er ift noch zu jung zum Damen; 
arzt, und ohne dag geht e8 nicht,” fagte der Schwager Karl. 

Beim Hochzeitsmahl num faß der junge Doftor der Medizin 
nicht fern von mir, fo daß ich ihm ziemlich genau beobachten 
fonnte; fein Appetit und fein Durft waren gut, doch nicht aus; 
fchweifend. Er wurde fehr geſprächig gegen feine Nachbarinnen 
und ftieß nur einmal ein Weinglas um; nad) dem Effen wünfchte 
er mir eine gefegnete Mahlzeit, und da wir zwei Geigen und eine 
Klarinette beftellt hatten, fo forderte er mich zum Tanz auf, und 
ich konnte ihm leider den dritten Walzer nicht abfchlagen. 

Er tanzte fogar unbefchreiblich fehlecht und fete fich und mich 
gegen Ende des Vergnügens platt auf den Boden, wovon die 
Gefellfchaft mehr Aufhebens machte, als nötig war. Ich ärgerte 
mich furchtbar; denn es ift feinem Menfchen angenehm, wenn er 
ohne feine Schuld lächerlich gemacht wird, und wäre ich mit einer 
zerfchlagenen Nafe oder fonft einer Kopfverlegung aufgeftanden, 
und die Gefellfchaft Hätte mich bedauern müffen, fo hätt’ ich mir 
nichts daraus gemacht; ich ftand aber bloß mit einem großen Loch 
im Kleide auf, und fo war es entfeßlich! 
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mich vermochte, mich nach dem Urheber 
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als ich ihn aber in einem Winkel gefunden hatte, mußte ich doch 
laden, und dann tat er mir leid, Die Roſe war gebrochen, ehe 
der Sturm fie gefnidt hatte; der Herr Doktor hingen nur no 
am Stiel, und ich fagte zu meinem Bruder, der zu Theodores 


„Schide 
| Bruder Studio grinfte, ging und brachte den Sünder, und 
3 jeigte als ein gutes Mädchen und meinen Charakter im 
helfen Sicht, und es foflete mich weniger Mühe, als ich mir fünf 
Ri vorher noch eingebildet hatte. Ich fagte ihm meine 
| das heißt, ich tröftete ihn, und er war mir danfbar; 
aber nachdem er einige Zeit nach der Hochzeit den gewöhnlichen 
Anſtandsbeſuch abgeftattet hatte, ließ er fich nicht wieder bliden 
und verfhwand aus meinem Gefichtsfreife, um nur dann und 
wann auf der Straße vor mir aufjutauchen. Bei ſolchen anges 
nehmen Begegnungen grüßte er mich mit einer zitterhaften Höfs 
 Michleit und einem Erröten, welche ihm fehr gut ließen. Ich werde 
niemals und feinenfalls ſchriftlich geftehen, daß ich felbft errötete, 
und mein Knir bei folden Gelegenheiten befangener geweſen ſei 
als fonft; aber das lann ich fagen, daß ich den Jüngling für 








feines Alters, deffen fi die Stadt rühmte, deren Straßen 
fonftige Gelegenheiten es unficher machte. 

ein Sommer meines jungen Lebens bin, 

und dann wurde ed Herbft, und eines Tages im Herbft, als ich 

näbend am Fenfter faß, fam ein Kerl, der einen Handwagen 

mit allerhand Hausgerät hinter ſich herzog und hielt gegenüber 

E vor dem Edhaufe, und beide Fräulein Weinlich beugten fich fo 
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weit als möglich aus dem Fenfter, und ihre Mutter hätte fich 
fhämen follen, daß fie es litt. Auf dem Handwagen befand fich 
ein Büchergeftell, zwei nicht fehr umfangreiche Koffer, allerlei 
Pfeifen; und Rapierfram, und hinter ihm her zog zu meiner 
allerhöchften Verwunderung der Herr Doktor Sonntag, mit 
Necht verfolgt von verfehiedenen Straßenjungen; denn er frug 
unter dem einen Arm einen Totenfchädel und fonftiges Knochens 
werk, welches er auch füglich im andern Logis hätte zurüdlaffen 
fönnen, und unter dem andern ein Ding, welches ausfah wie 
ein ausgeftopftes Kind; aber Feines war, fondern gottlob nur 
ein ausgeftopfter Affe. Je länger die zwei Fräulein Weinlich die 
Hälfe ausredten, defto mehr zog ich mich ins Zimmer zurück; 
obgleich e8 nicht nötig war, da der Herr Doktor nicht einen Blick 
nach unfern Fenftern hinüberwarf, Er war mit andern Dingen 
befchäftigt und hafte genug mit fich felber zu tun, Der Kerl, 
welcher den Wagen gezogen hatte, war nicht mit feinem Trinfgeld 
zufrieden und gebärdete fich in Worten und Geften unverſchämt. 
Zwei Gläfer fielen vom Karren herab, eins mit eingemachten 
Schlangen und eins mit eingemachten Fröfchen, Kröten und 
Eidechfen. Die Straßenjugend war natürlich entzüdt darüber 
und fprang und jauchzte, und aus jedem Fenfter der Nachbarfchaft 
blidte bald ein albernsneugieriges Geficht. Mein gutes Herz 
und mein Anftandsgefühl empörten fich in mir; aber was follte 
ih machen; ich Eonnte ihm doch feine Scherben und Scheufale 
nicht auflefen! Ich hielt e8 nicht aus; fondern Tief in den Garten, 
nahm alle meine jüngern Gefchwifter mit und fing an, mit Eifer 
Bohnen abzupflüden, und kam erft dann zu meinem Nähzeug 
zurüd, als der Jammer vorüber, die Straße gefehrt und der Herr 
Doftor bei den Fräulein Weinlich eingezogen war. Ob mir leßferes 
lieb war oder nicht, fonnte Ich damals nicht ganz genau fagen; 
heute jedoch bin ich überzeugt, daß ich mit dem Ding ganz zufrie⸗ 
den war; — man fieht aber aus der Ferne alles richtiger und ver; 
ftändiger an. 
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In der nächften Zeit paffierte num nichts Erwähnenswertes; 
die alten Häufer der Gaffe waren trog des Ereigniffes ſtehen 
geblieben; totgedrüdt, zerquetſcht und gertreten wurde glüdlichers 
weife niemand infolge der großen Praris des Herrn Doftors; 

- wir fpannen ung gemütlich in den Winter, und Helene und Marie 


Rachemufil gebracht, welche der ganzen Stadt den halben Winter 
hindurch Stoff zur Unterhaltung gab, und welche ich ihnen gönnte. 
Die über alle Schilderung tomifchen, lächerlichen Airs, welche fich die 
beiden lieben Dämcden am andern Morgen der Welt und meinem 
armen Feuſterchen gegenüber gaben, hätten mich ſchon allein 
mit dem jähen mufikalifhen Schreden und fonftigen nächtlichen 


i Doch meine Feder reißt mich, da ich einmal in diefe Gegend 
f selommen bin, unmwiderftehlich fort und bringt mich in aller Haft 
| ju dem Ereignis, welches jegt eintrat und mich von innen und 
außen fo unvermutet und vollftändig über den Haufen warf, 
daß ich heutigen Tages darüber noch nicht zu mir felber gelom⸗ 
men bin. Wenn es Auguft nicht auch noch immer wie ein Traum 
E ift, fo müffen die Männer in der Tat aus anderm Stoff geformt 
fein, als wir armen Frauenzimmer, was ich fonft ni ch t glaube. 
: Es war in der Woche vor Weihnachten, und e8 war ziemlich 
fpät in der Nacht, und Papa und Mama waren zu einer großen 
F Abendgefellihaft gebeten, und ich hatte die Kleinen zu Bett 
gebracht und benugte die ruhige Stunde, um an die Schwefter 
i Anna zu fhreiben, und fonnte damit nicht fertig werden, da 
ſehr viel weiß, wenn ich einmal angefangen habe. Nun war 
i Lotthen, unfer Kleinftes, den ganzen Tag durch nicht recht wohl 
geweſen, deshalb Hatte ich die Tür zwiſchen der Schlaffammer 
ber Kinder und der Stube, in welcher ich bei der Lampe faf, 
offen gelaffen, um gut Obacht zu haben und in jedem Augenblid 
es ke een. Den Glodenfhlag hatte ich völlig über; 
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hört, draußen regnete e8, doch nicht zu arg; ich war eben bei der 
fechften Nachfehrift, in welcher ich der guten Anna mitteilte, daß 
alles in allem genommen bei ung noch alles beim alten fei; als 
ich plößlich zum Tode erfchredt vom Stuhl in die Höhe fuhr, 
Ich kannte den Huften in der Kammer leider ganz genau, denn » 
ein Schwefterchen ift mir dran geftorben, — e8 war nicht damit 
zu fpaßen. In einem Sprung war ich neben dem Bettchen des 
Kindes, ich legte ihm die zitternde Hand auf die heiße Stirn, ich 
horchte auf das angftoolle Atmen und Röcheln in feiner armen 
Heinen Bruft. Die andern Mädchen faßen auch fhon aufrecht 
in ihren Betten oder waren bereits herausgefprungen, doch alle 
fo fchlaftrunfen und verwirrt, daß nichts mit ihnen anzufangen 
war. Sch fprang die Trepp hinauf zur Kammer des Dienft; 
mädchens, um dasfelbe nach den Eltern und dem Doktor aus; 
zuſchicken, doch konnte ich e8 nicht ermuntern. — Alles drehte fich 
um mich her. Sch beugte mich wieder über das Lottchen; — was 
follte ich tun? was follte ich tun? In meiner höchften Not fchickte 
mir der liebe Gott die Idee, über die Straße zum Herren Sonntag 
zu laufen, und es war mir ein Segen vom Himmel, als ich vorerſt 
ans Fenfter lief und die Lampe gegenüber noch brennen fah. 
Nun bedachte ich mich feinen Augenblid; e8 gab nichts in der Welt, 
was mic hätte aufhalten Fönnen. Sch war in der Gaffe — der 
falte Regen ſchlug mir ins Gefiht — ich war drüben vor dem 
Haus der Fräulein Weinlich, und als ich nicht fogleich den Gloden; 
zug fand, fohrie ich aus Leibesfräften, allen mädchenhaften dum⸗ 
men Anftandsbegriffen zum Troß: „Here Doktor! Herr Doktor! 
Herr Doktor Sonntag!” zum dritten Stod hinauf. 

Ob nun der junge Menfch da oben die Ohren mit Wolle, 
Watte oder Wache verftopft hatte, oder ob er fo tief in feine medizi⸗ 
nifhen Studien, feine ausgeftopften Affen, feine Kröten, Schlangen 
und feine Totengebeine vertieft war, daß er deshalb nicht 
hörte, konnte ich nicht wiffen; aber dag weiß ich, daß er mich ver; 
geblich rufen ließ, und daß in diefem Augenblid Madame Wein; 
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fi und Helene und Marie aus derfelben Gefellfhaft heimfehrten, 
im welcher fi mein Papa und meine Mama befanden, und daf 
fie mich naß, außer Atem und außer mir vor ihrer Tür fanden, 
und nachher eine Geſchichte daraus machten, die nicht wahr war. 


. Sie verlangten hoͤchſt wahtſcheinlich, Daß ich ihnen aufs genauefte 


auseinanderfegte, weshalb ich da in ſolchem Wetter und zu folcher 
fiebe und den Doktor Sonntag zu fprechen wünſche, und 
mich nicht damit aufbielt, hielten fie es nicht für ihre 
der Wahrheit zu bleiben, fondern ftellten mich, meine 
Aufregung, meine naffen Zöpfe und Kleider, mein 
und Suchen nach dem Glodenzug als fehr lächerlich hin. 
nun ſchien innerhalb des Haufes jemand die Treppe 
‚ und fo war's auch. Herr Auguft Sonntag 
. Er hatte nicht findiert oder Affen ausgeftopft; 
Knigges Umgang mit Menfchen eingefchlafen, 
nicht, um fich dadurch auf einen nähern Umgang mit 
mie vorzubereiten; wurde auch, wie ich zu feinem Lobe fagen 
muß, fehr wach und lebendig, als er mich erblidte. 

Hals über Kopf flürgte er mit mir über die Gaffe zum Lottchen, 
und wir ließen die Familie Weinlich in dem Regen und der Ver; 
wunderung fiehen, ohne ung weiter nach ihre umzufehen. Dann 
kam auch mein Papa und meine Mama, wir fegten dem Lottchen 
Dlutegel, Auguft lief mit dem Regept, welches er gefchrieben hatte, 
ſelbſt nach der Apothefe, und als unfer Hausarzt am andern 
Morgen fam, lobte er den jungen Kollegen recht und erflärte ihn 
braven, gefhidten und befcheidenen, jungen Menſchen, 
dasfelbe; es war auch nicht mehr als billig. 
wir nad diefer Gefhichte den Heren Nachbar und 
Not nicht zu unferm Weihnachtsbaum eingeladen 
wir verdient, daß ung fämtliche Landpartien des 
verregnet wären, und fo ſchidten wir unfer 
den Doftor zu holen und ihm anzuzeigen, 
Weigerung unter feiner Bedingung angenommen 
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werde. Er weigerte fich jedoch auch gar nicht; aber felbft das 
— hatte bemerkt, daß er wieder ſehr verlegen geworden war. 

» „Er bat feine Tintenflaſche auf die Erde fallen laſſen; — o 
ſolch ein Kler !” fagte Lottchen, als ich fie vorfichtig in der Speifes 
fammer ausfragte. — 

Wir feierten ein fo heiteres Feft, wie wir e8 ung nur wünfchen 
fonnten, und Auguft, das heißt der Herr Doktor Sonntag, ver; 
fette die ganze Familie Frühling in ein heiteres Erftaunen, 
wegen der gefellfchaftlichen Talente, die er an diefem ewig denk; 
würdigen Abend entwidelte. Daß der närrifche Menfch aber 
auch jest fortfuhr, gegen mich den Schüchternen zu fpielen, war 
grade herausgefagt Tächerlich; zumal da mich die jüngern Schwe; 
ftern, die jeßt auch anfingen, eine Rolle gegen mich zu fpielen, 
mic deswegen arg anliegen und wiffen wollten, weshalb ich den 
armen guten Herrn Sonntag fo abftoßend behandele, Es war 
die allerhöchfte Zeit, daß wir ung verlobten, und dies taten wir 
zu DOftern; nicht beim Veilhenpflüden und nicht beim Suchen 
der Eier, die der Hafe legt; fondern beim Pflüden der neunerlei 
gefunden Kräuter, welche den erften Kohl geben. 

Wir gerieten ung über die neun Kräuter hinter der Hede in 
die Haare; denn der Herr Doktor wollte verfchiedene nicht als 
allzu gefund gelten laffen, und darüber kam's heraus und wurde 
fertig. Wir famen nach Haufe und waren fehr rot und verlegen; 
und am Abend fprach ich mit meiner Mutter, meine Mutter 
fprach mit meinem Vater, und Auguft fprach am andern Morgen 
mit meinem Vater und meiner Mutter und hat ficher fehr ge; 
ftottert. Sie aber fprachen mit ihm, worauf ich gerufen wurde 
und jeßt geftehen will, daß ich noch niemals vorher in meinem 
Leben eine folche Angft ausgeftanden hatte; aber die beiden 
Fräulein Weinlich wären doch faft in Stüde gefallen, als fie die 
Neuigfeit vernahmen. 

Herr Jeſus, e8 ift wirklich ein großes Wunder, daß ein armes 
Mädchen, welches doch nichts für fein gutes Herz kann, über fo 
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viele Unannehmlichleiten weglommt und zuletzt, wenn alles 
wieder feinen rubigen Gang gebt, es gar nicht anders haben will. 
E ift wahrhaftig feine Kleinigkeit, fich zu verloben, und ein ganz 
ander Ding, als fich zu verlieben. 

Aber ich hatte nun einmal getan, was ich nicht laffen fonnte, 
und fügte mich in chriftlicher Ergebung in das Unvermeidliche. 
Sch hatte mein Teil fürs Leben und mußte mich drein finden, dag 
Unangenebme zu dem Guten mit in den Kauf zu nehmen; ich 
war unbefchreiblich glüdlich trotz aller Verwirrung und Tränen, 
trotz alles Rotwerdens und aller Fräulein Weinlih im ganzen 
Städtchen. Heißa, war's nicht ein Iuftiger Spaß, daß der Schat 
im Haufe der Fräulein Weinlich wohnte, und daß ich ihn dafelbft 
den Anftand zu verlegen, befuchen durfte, wenn ich eine 
don meinen jüngern Schweftern ald Ehrendame mit hinüber; 
nahm? Was für närrifhe Sprünge haben wir unter den eins 
marinierten Froͤſchen, den ausgeftopften Ungeheuern und Ges 
fpenfter-Steletten ausgeführt! Es war ein fo netter Frühling 
und Brautfland, wie man es fih nur wünfchen mochte, und wo 
die andere Menfchheit nichts fah und hörte, da wurde ung zum 
Zange aufgefpielt, weswegen man denn auch von ung behauptete, 
wir feien ſchredlich langweilig, und es fei eine Dual, den Tag in 
unferer Gefellihaft hinzubringen; worüber ich weiter oben, als 


meine Meinung gefagt habe, denn billig muß der Menfch fein. 
Wie voll ung der Himmel nun aber auch von Geigen hing: 
mein guter Papa meinte, die Sache habe doch auch ihre bedent; 
liche, ihre nachdenfliche Seite, und das war die pefuniäre. Wir 
Brautleute hatten viel mehr Vertrauen als Geld, das war richtig, 
aber ob wir nicht dazu das Necht hatten, das ſteht zu fragen, und 
da eben das Kind fchreit, fo will ich Auguft darüber das Wort 
geben; obgleich es mir ſchwer aufs Herz fällt, daß ich doch eigents 
lich über den Paten Habnenberg und nicht über mid, Frau 
Mathilde Sonntag geb. Frühling, fehreiben wollte. — 
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Auguft Hat das Wort. 


Sch, Auguft Sonntag, Doktor der Medizin, Mathildes Gatte, 
—J nehme das Wort, wie es mir gegeben wurde, und füge, 
meinen Nachkommen zum Nutzen, mein Lebensbild den andern an 
und ein. In jeder Weiſe bin ich dazu gezwungen, denn ich habe 
arge Verunglimpfungen teurer Abgeſchiedener zurückzuweiſen 
und habe zugleich einen Wohltäter für ſich und mich zu retten. 
Daß meine Aufgabe nicht die leichteſte iſt, werden meine Kinder 
und Kindeskinder, für welche dieſe Blätter beſtimmt ſind, wohl 
zu würdigen wiſſen. Es lagerten böſe, gefährliche Schatten über 
meiner Jugend, und der Mann, der das meiſte tat, ſie zu ver⸗ 
ſcheuchen, iſt derſelbe, welcher über meine Eltern die Blätter 
ſchrieb, welche die Reihe dieſer Aufzeichnungen eröffnen. Ich 
habe das Recht, auch das Meinige über ihn zu ſagen, und das 
wird geſchehen; denn ich bin es ihm und mir ſchuldig. 

Meine erſten Erinnerungen heften ſich an ein dunkles Hinter⸗ 
ſtübchen, deſſen Fenſter, vom Blau des Himmels faſt ganz abge⸗ 
ſchnitten, eine Ausſicht in die Welt eröffneten, welche mit jener, 
die Kaſpar Hauſer vergeſſenen Angedenkens aus ſeinem Loche 
genoß, würdig konkurrieren konnte. Wir ſahen in einen aus 
windfchiefen, eng zufammengerüdten Hausmauern gebildeten 
Hof, in welchem Hunde gefchoren und gekämmt und die Pelze 
heimtüdifch angelodter und verräterifch gemordeter Katzen ges 
trodnet wurden, und in welchem menfhenähnliche Wefen andere 
Dinge vornahmen, die mit der Aſthetik nichts zu fun hatten, 
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aber doch wohl in irgend einer Hinſicht nützlich oder mut, 
Es wundert mich heute noch, daß ich 


Bunfen reiner Kindfichleit in die Tichtern Räume 
bes Lebens, in welche ich fpäter verfegt wurde, binüberretten 
Seltfam iſt's zu fagen, daß es wahrſcheinlich eine gewiſſe, 
auch gottlob nicht allzu überwiegende Nüchternheit in 
Natur ift, die mich in dem erften und fomit für die fpätern 
meines Dafeins vor dem Berfinten in Gefühllofigfeit, 
und Stumpffinn bewahrte und bewahren wird. 
Götter wollten mich fozufagen nad homdopathifher Methode 
meine Frau mich gottlob doch immer noch ganz 
unterhaltend und teilnehmend findet, fo ift auch 
Grund vorhanden, mit meiner Charafteranlage 
ju fein. 
dem Fenfter fand der Tifh, an welchem mein armer 
den über ihn bereingebrochenen Kataftrophen fein 
und erſchrieb. Er hatte weiter nichts mehr als eine 
in dem Wahn, daß er durch diefelbe 
alte Frau, welche mir in meiner Unmündig, 
tige Hilfe leiftete, erhalte. Er kopierte vom frühen 
jum fpäten Abend Akten, Differtationen, und was 
läßt. Da er, mürbe und müde, vollftändig 
„ſo war er ein vortrefflicher Kopift und machte 
Bebler. 
Bater! Dein franfhaftes, trübfeliges Bild werde ich 
aus dem Gedächtnis verlieren; um taufend fonnige, freudige 
Erinnerungen würde ich es nicht hergeben. Es fleigt immer jur 
rechten Zeit in meiner Seele auf, und dann ſtrahlt es über die 
Schein, welcher dann nimmer eine Täufchung 


einen 
figeft du in der trüben Dämmerung über deine Papiere 
gebeugt, mit fahler Stirn und mattem, halberlofchenem Auge; 
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auf einem Bänkchen zu deinen Füßen fige ich, und beide wiffen 
wir nicht das geringfte von dem Sonnenfchein, welcher die Vor; 
derfeite des Haufeg, in dem wir wohnen, welcher die Gaffe, welcher 
die Welt beftrahlt! In dem dunfeln Hofraum vor unferm dunfeln 
Fenſter Freifchen zänfifche Weiberftimmen, und von Zeit zu Zeit 
hebt fich ein ſchmutziges, freches Gaffenjungengeficht, umgeben 
von wüften, verwilderten Haaren vor den Scheiben empor, gloßt 
grinfend auf des Vaters Arbeit; eine Zunge wird lächerlich lang 
nach mir ausgeftredt, und die Erfcheinung verſchwindet mit 
höhniſchem, gellendem Geſchrei. Ich Habe mich änaftlich fo dicht 
wie möglich an meines Vaters Knie gebrüdt, denn ich kenne meine 
Feinde; und die Hand, welche fich beruhigend und ermutigend 
auf meine Haare legt, vermag mir nicht das Gefühl der Sicher; 
heit zu geben. Der Vater feufst, die Feder Frigelt, Frigelt, und ich 
fige und erwarte mit Bangen ein abermaliges Auftauchen der 
jungen Kannibalenföpfe, ein neues Erfchreden, und denfe an die 
biutenden Kasenfelle. Die beiden Weiber fchimpfen immer toller, 
und das Sonnenlicht bleibt oben, ganz oben an den himmel; 
hohen Hausmanern, welche unfern Hof umgeben; das Sonnen; 
licht fommet nimmer herab in unfere Tiefe; fo gern e8 vielleicht 
auch möchte. Die Feder Frigelt, Frigelt, ich bin mühſam auf einen 
Stuhl neben dem Tifche geflettert und fehe fchläfrig zu, wie Die 
weißen Papierbogen fich mit den ſchwarzen Zeichen füllen; wenn 
mein Bater einen Schreibfehler macht und ein Blatt zerreißen 
muß, fo ift e8 in ſolchen Augenbliden, denn er teilt dann feine 
Aufmerkſamkeit immer ungleicher zwifchen feiner Arbeit und mir, 
Er fieht mich fo träumerifchstraurig an, daß ich trotz meiner 
Jugend fcharf und tief fühle, wie weh e8 ihm ums Herz ift. Wir 
fprechen eine ftumme Sprache miteinander, und nur wenn Die 
Arbeit nicht drängt, gebrauchen wir Worte, um ung zu ver⸗ 
ftändigen. Es ift feltfam, wie leicht mein Vater dann die ſchwere 
Laſt, welche auf ihm liegt, abfchüttelt und vergißt. Er lächelt, 
indem er much anfieht; ich lache und zupfe ihn am Ärmel und 
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mebr gewonnenen Minuten brauchen wir die Sonne nicht, und 
der Hof mit feinen Schredniffen und Widerlichkeiten verliert 
feine Macht über ung. Der armfelige Plunder um ung her wird 
lebendig, wie berührt vom Stabe eines Zauberers. Wir gebieten 
über Heere und Flotten, wir gehen auf die Tigers und Löwenjagd; 
wir führen Komödien und Tragödien auf, wie fie feine königliche 


den, welches in allen Eden und Winfeln, hinter dem Ofen und 
unter dem Sofa, im Tifchlaften und in den Haffenden Risen des 
Bußbodens unerfhöpflibe Schäge der Verwunderung, des 
und der Luft birgt. Iſt der heitere Augenblid aber 

vorüber, hat der harte Knöchel der dira necessitas an die Tür 
geflopft, fo ift die Stube dunkler, dumpfiger als je; die Feder 
fängt wieder an zu frigeln; ich fige auf der Erde unter den Trüm; 
mern unfers Glüdes, die Lumpen find Lumpen geworden, was 
eben in taufendfachen Farben fpielte, ward zu einem grauen 
Nichts, und das Befte, was noch fommen fann, ift ein gefunder 
teaumlofer Schlaf, in welchem ich nicht durch dag Mägliche Gehen! 
und Gewinfel des armen Ami, dem man am Morgen im Hofe 
dor unferm Fenſter zur Verfhönerung die Ohren fiugte und den 
Schwanz abhieb, beunruhigt werde. 

Ih babe einen Tag aus der erften Zeit meines Lebens ges 
f&ildert, wahrlich einen der glüdlichern! Mein Vater war als 
ein Ehrenmann aus feinem Banlerott hervorgegangen; es hatte 
zulegt niemand unter demfelben gelitten als er felbft. Aber er 
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hatte auch nichts aus feinem frühern Leben in das Elend mit; 
genommen als feine ſchon erwähnte ſchöne Hand und die 
Freundſchaft des Notard Dr Auguft Hahnenberg, meines 
teuern Heren Paten. Es ift ein übel Ding, nur eine ſchöne Hand 
zu befisen, nicht rechnen zu Fönnen und Geift, Phantafie, Ger 
ſchick und Wis nur im Verkehr und Spiel mit einem Kinde zu 
haben. Es ift entfeglich, wie grob die Milchfrau werden kann, 
wenn fie acht Tage lang feine Bezahlung erhielt; es ift eine Ge; 
fchichte zum Weinen, wenn der Holzvorrat ausgeht, und der 
Winter eben anfängt; aber das Schlimmfte, das Unheimlichfte ift, 
wenn der Herr Pate in dem Hinterftübchen erfcheint, um der Not 
ein Ende zu machen. 

Ich fürchtete mich ſchrecklich vor dem Paten, obgleich der Vater 
ihn nicht genug rühmen, nicht genug Gutes und Vortreffliches 
von ihm zu erzählen wußte. Ich haßte den Paten für meinen 
Bater mit und ließ es ihm merken, fomweit ich fonnte und wagte, 
Das Kind hat eben noch grade genug vom Tier, um durch den 
Inſtinkt vor dem Gefährlichen, Falfıhen, Verderblihen geſchützt 
zu werden; — nur die größeften Geifter retten diefen Inſtinkt 
über die Kindheit hinaus, diefe göttliche Naivetät, in welcher 
zulest Doch alles Große wurzelt. — 

Es iſt irgendein betrübter, forgenvoller Tag hingegangen; 
die Dämmerung ift gefommen; ich fiße auf dem Knie meines 
Vaters, und er erzählt mir von meiner Mutter. Der Mann wie 
das Kind haben ihre Angft, Not und ihr Spielfeug in diefem 
Wort weit von fich geworfen: das Kind hört von feiner Mutter, 
der Mann fpricht von feiner Liebe. Auf jedes ſchnöde, erbarmungs⸗ 
Iofe Wort, auf jede eisfalte Ironie der erften Blätter dieſes 
Manuffriptes eine Blume jett und immerdar! 

Mein Vater fpricht von meiner Mutter wie von einer Heiligen 
— fie ift fo fanft geweſen, fo ſchön, und ihre Schritt fo leicht und 
ihre Hand fo weich. Sie ift fo geduldig und freundlich geweſen; 
er hat fie fo fehr geliebt, und fie hat fo früh, fo Früh fterben müſſen. 
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Hätte fie länger gelebt, fo würde vielleicht alles anders und beffer 
geworden fein; aber fie mußte fterben. 


jemand ganz furj an unfere Tür. Ich kenne diefen Schritt und 
dieſes Antlopfen, ich fhluchze weiter, aber gegen meinen Willen, 
ich kämpfe machtlos gegen meine krampfhafte Erregung, und 
vergeblich fucht der Vater mich zu beruhigen. Schon hat fich die 
Tür geöffnet, und mein Vater, der ebenfalls gern, nur allyu gern 
feine Tränen verbergen möchte, und ebenfo vergeblich wie ich fich 
zu faffen ſucht, ſteht auf und tritt dem Beſucher entgegen. Der 
Herr Notar Habnenberg kann die Tränen nicht leiden. Ich ftehe 
binter dem Vater und will den Herrn Paten Hahnenberg nicht fehen. 

Es ift ein ungefähr achtunddreißig Jahre alter, ziemlich langer, 
aber etwas vornüber geneigter, vom Kopf bis zu den Füßen 
febr elegant in feines ſchwarzes Tuch gefleideter Herr, mit einem 
ſchwarzen feidenen Regenfhirm unter dem Arm und den Hut 
auf dem Kopfe ins Zimmer getreten, hat die Tür hüftelnd hinter 
ſich geſchloſſen und ſteht jetzt und fieht ung mit feitwärts geneigtem 
Haupt an und wũnſcht ung einen vergnügten, guten Abend. Er 
iſt von dem Schatten der fommenden Nacht faum zu unters 
ſcheiden; — der Herr Pate befucht ung felten in den hellen Tages; 


„Sei herzlich willtommen, Auguft,“ fagt mein Vater, in 
deffen Stimme noch die Wehmut nachsittert, und darauf räufpert 
fih der Notar Hahnenberg und fagt „Haba!“ und fommt ung 


i 
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„Wieder das alte Spiel,” murmelt er, und dann ſetzt er 
lutz hinzu: 

„Run, Joſeph, was haben wir angefangen?“ 

„Wir forachen von Karoline, Auguft,” antwortet mein Vater 
feife und ſcheu, als erwarte er darauf eine Rüge, eine ärgerliche 


 Erwiderung. Sie bleibt auch nicht aus. 
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„zu viel Brei, viel zu viel Brei! Ich habe dir fchon hundert⸗ 
mal gefagt, daß wir das Kind einer andern Zucht anverfrauen 
müffen, wenn diefes weichliche, mweibifche, unmännliche Wefen 
nicht bald zu einem Ende kommt. Du weißt, daß ich deiner Frau 
verfprochen habe, für den Jungen zu forgen; ich habe aber auch 
das Recht damit gewonnen, dabei meinen Anfichten zu folgen.” 

„Es ift die Mutter des Kindes,” ſeufzt mein Vater; aber der 
Pate hält es nicht der Mühe wert, darauf zu antworten; er hat 
einen langen Arm, eine magere, knochige Hand im ſchwarzen 
Handſchuh in die Dämmerung ausgeftredt; ich fühle mich plöglich 
an der Schulter gepadt und werde froß meines Sträubeng zu 
dem Stuhle gezogen, auf welchem der Pate fich jet mit einem 
Geächz der Befriedigung niedergelaffen hat. 

Es beginnt nunmehr ein Eramen, in welchem nicht die Nede 
von findlichem Spiel, von Geiftern, Feen, Zauberern, den fieben 
Zwergen und den zwölf fchlafenden Zungfrauen ift. Der Herr 
Notar Hahnenberg will wiſſen, was ich über die Beftimmung 
des Menfchen denke. Ich foll wiffen, wie lange der Menfch eriftieren 
fönne, ohne zu effen; ich foll meine Ideen über die Art, wie der 
Menfch zu effen befomme, angeben. Es wird mir auseinander, 
gefeßt, daß es in der Welt — jenfeits unfers Hofraums, unferer 
geſchorenen Hunde, gefehundenen Katzen, unferer aufkreiſchenden 
Weiber und jungen Kannibalen — weder Niefen noch Zwerge, 
weder Zauberer noch Feen gebe; wohl aber eine Menge Leute, 
welche fich ftetS dag größte Vergnügen daraus machen würden, 
mir alles Gute, Angenehme und Ergögliche vor der Nafe wegzu⸗ 
nehmen, und daß nur der zu etwas fomme, welcher am meiften ges 
gelernt und den didften Prügel habe. Wenn e8 grade Winter 
ift, fo wird mir vorgerechnet, wie viele hunderttaufend weinerliche, 
faule, nichtsnusige Jungen in ihrer Tränenhaftigfeit und Faul⸗ 
heit erfrieren mußten und als fteif und ſtarr gefrorene, abſchreckende 
Beifpiele in den Akten der Meltgefchichte und im Föniglichen 
Mufenm aufbewahrt werden. Im Sommer werden ähnliche 
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baarfiräubende Gedichten erfunden, und hierin eine Phantafie 
gezeigt, welche alles, was in ähnlicher Weife geleiftet werden fann, 
weit hinter fi zurüdläßt. Der Notar Habnenberg hat wahrhaftig 
nicht das Necht, meinem armen Vater feine zu überfchwengliche 
Einbildungsfraft vorzumerfen. 

Ih fühle die Hand des Freundes meines Vaters durch den 
ſchwarzen Glacchandihuh und meine Jade immer fälter, wage 
faum zu atmen und möchte doch am liebften laut fehreiend dem 
Manne fagen, wie fehr er mir zumider ift. Eine Gänfehaut über; 
läuft meinen ganzen Leib, ich fpüre ein unangenehmes Kitzeln an 
den Haarwurzeln, und — plöglich werde ich losgelaffen und mit 
einem unvermuteten Rud auf den Fußboden niedergefegt, wo ich 
figen bleibe, unfähig mich zu regen, aber auch ohne den Willen 


Der Bater, welcher wahrfheinlich ebenfoviel, ja noch mehr als 
ich felber litt, hat, in Ermangelung eines Beſſern, den Befucher 
gefragt, ob er nicht die Lampe anzünden folle; aber der Notar 
kann das, was er noch zu fagen hat, im Dunteln fagen und dankt 
für alle überflüffige Beleuchtung. Er fängt jest an, fühl von 
Gefhäften, Haushaltsangelegenheiten zu reden; er fpricht über 
Dinge, von denen ich nichts begreife. Dann nimmt er fo kurz, 
wie er mich auf den Boden feste, Abſchied, der Vater begleitet ihn 
vor die Tür; ich horche mit ganzer Seele auf fein legtes Hüfteln; 
und wenn ich den fchleichenden Schritt nicht mehr vernehme, 
wenn ich mit dem Vater wieder allein bin, wenn nun die Lampe 
angezündet ift, breche ich in ein frampfhaftes Weinen aus, werde 
in wahrhaften Konvulfionen zu Bett gebracht und die ganze Nacht 
von den ängfllichftien Traumbildern verfolgt. Am andern Mor; 
gen fürchte ich mich nicht mehr vor den Buben, die in unfer 
Benfter freien, um mich zu erfchreden; aber ich bin fortwährend 
södlichfier Angft und Erwartung, daf einmal ſtatt der unges 
fimmten Knabentöpfe da das mweißisgelbe, hagere Geficht des 
Paten Hahnenberg mit der hoben, lahlen Stirn, den flugen 
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Augen und dem forgfältig zurechtgelegten, fpärlichen ſchwarzen 
Haarwuchs emportauchen könne; und mein Vater wagt, den 
ganzen Tag über, nicht, mich zu beruhigen. Die ſchmutzige, 
zerlumpte Frau, welche unfern Hausftand beforgt, fommt je 
doch nach einem folchen Befuch des Herrn Notars ſtets mit einem 
gefülltern Marktkorb heim, und wir leben, was das Phnfifche 
anbetrifft, eine Zeitlang beffer als zuvor. — 

Ich wurde älter, und der Welt VBerhältniffe traten um mich 
ber allmählich in ein Flareres Licht und nahmen beftimmtere Um; 
riffe an; die Schreden meiner Umgebung verfhwanden dadurch 
nicht, fie gewannen nur eine andere Färbung. Ich fürchtete mich 
freilich nicht mehr vor den Gefichtern und Tönen unferer Nach- 
barfchaft und Hausgenoffenfhaft vor den niedern Fenftern; 
allein ich fing an, einen bewußten Efel vor dem Dunft und Kolorit 
der Gegenftände, welche mich umgaben und von überall her auf 
mich eindrangen, zu empfinden. Da ich jeßt fefter auf den Füßen 
ftand und freier umbherftreifen durfte und konnte, fo war ich nicht 
mehr fo fehr wie früher von der Sonne, von der freien Luft aus; 
gefchloffen; und aus der grünen Umgebung der Stadt, aus der 
- Bewegung ber großen Bevölkerung, aus dem Lärm des gewerb⸗ 
tätigen wie des vornehmen, reichen Lebens kehrte ich im die 
erftidende Atmofphäre unferer Wohnung ftets wie in das ſchnö⸗ 
defte, ungerechtefte Gefängnis zurück. Und während ich mich allz 
mählih immer unmutiger, aber auch immer Fräftiger und felbft; 
bewußter in dem mwiderlichen, dunfeln Schiefalsgefpinft, welches 
meine Jugend gefangen hielt, abzappelte, verfanf leider immer 
unaufhaltfamer mein armer Vater immer tiefer in die hilflofefte 
Apathie, in eine Stumpffinnigfeit, aus welcher feine Rettung 
mehr möglich war, Wenn er den Kampf mit den Mächten des 
Lebens ſtets nur ſchwach und verteidigungsmeife führen Eonnte, 
fo gab er ihn endlich ganz auf, Er erhob fich immer feltener und 
fchwerfälliger von feinem Stuhle, und vergeblich fuchte ich ihn mit 
mir hinaus ing Freie, ins erfrifchende Menſchengewühl zu ziehen. 
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Er fürchtete ſich vor den Menfchen, und die einfachften, unſchuldig⸗ 
fien Regungen und Töne ihres Treibens erregten ihm Bangen 
und Schauder. Sein Körper gewann eine ungefunde Fülle, feine 
Schriftzüge wurden undentlicher und zittriger, fen Auge verlor 
ben legten Glanz, welcher ihm geblieben war; — fein Freund, 
der Notar Hahnenberg, gab es auf, ihn duch Vorwürfe oder 
Seonie zur Tätigkeit zu bringen, und ich, der Knabe, mit der 
erwachenden Luft am Leben, an der Bewegung und Selbfttätig, 
feit, ſtand zwiſchen diefen beiden Männern in einer unbefchreibs 
lichen Verwirrung der Gefühle. Der Pate vergiftete jegt mein 
Dafein nicht mehr durch haarfträubende Erzählungen vom Unter; 
gang und Verderben träumerifcher, weichliher Buben; er faßte 
mic aber womöglich noch fchärfer von anderer Seite und ſchüttelte 
mein fittliches Wefen dermaßen zurecht, daß ich darob die Zähne 
sufammenbeißen mußte. Der Pate verftand erfchredlich viel 
Latein, Mathematik und Weltgefchichte, und feine Logif und 
geiftige Schlagfertigfeit Tiefen nicht das geringfte zu wünſchen 
übrig. Seine kalte eiferne Hand hielt mich jett nicht mehr am 
Kragen und an der Phantafie, fie faßte mich am Verftande, und 
jeder Befuch des Mannes ftürgte mich in ein Bad, deffen Tempes 
ratur weit unter dem Gefrierpunft ftand, und in welchem die 
Eisftüde luſtig umherſchwammen. Ich fürchtete, ich verabfcheute, 
ih haßte den Notar Hahnenberg noch fo arg wie früher; aber 
durch alles fühlte ich Har und beſtimmt durch, daf ich ihn nicht 
entbehren könne. Und feine Unentbehrlichkeit lag darin, daß ich 
mit dem beften Willen, dem unermädlichften Fleiß ftreben mußte, 
ihn aus meiner Seele, aus meinem Lebenstreife — loszuwerden. 

Durch die troftlofen Verhältniffe, unter welchen ich aufwuchs, 
war ich von frühefter Zeit an, mehr wie andere Kinder, zur Selbſt⸗ 
Beobachtung und noch mehr zum Aufmerfen auf meine Ums 
gebung und die Kollifionen und Antinomien derfelben gedrängt. 
Ic lernte gewiß früher Vergleihungen anftellen, lernte früher 
das Leben analyfieren als andere, beffer gefhüste und behütete 


©. Raabe, Bämtlide Werte. Geriel. , “t 49 


junge Seelen. Mein Vater hatte das Bedürfnis weicher, unbe; 
ftimmbarer, zu leicht beftimmbarer, ſchwankender Naturen; er 
mußte allen feinen Stimmungen, Gefühlen, Anfichten und Ge; 
danken Ausdrud geben, und ſolches womöglich gegen eine Natur, 
die noch weicher war als er, oder noch nicht gerüftet genug zur 
MWiderrede. Er hatte aber nur mich als Zuhörer und Mitempfin; 
der. Se älter ich wurde, defto mehr begriff ich ihn in allen feinen 
Liebenswürdigfeiten; aber auch in allen feinen Schwächen. Je 
älter ich wurde, defto mehr lernte ich auch meine Mutter fennen, 
die geftorben war, nachdem fie mich geboren hatte, und ehe fie 
ftarb, den Notar Auguſt Hahnenberg zu meinem Vormund 
machte; ich begriff, was meinen Vater und meinen VBormund 
sufammenhielt und was frennte. Es war ein fehlimmer Konflikt; 
aber e8 war auch ein hohes unfägliches Glück, als ich, den Jüng⸗ 
lingsjahren nahe, das Bild der abgefchiedenen Frau, welche mir 
das Leben gab, das Bild der Mutter mafellog, rein, voll füßefter 
gieblichfeit und Schönheit für mich daraus rettete, In ihrer 
ganzen mädchenhaften Hülflofigfeit fteht fie immerdar vor mir, 
Was von ihrem kurzen, trüben Dafein in diefer harten, rauhen 
Melt zurüdblieb, gibt rührendsmelancholifche Kunde von ihrem 
Weſen; und wenn ich auch fein Bildnis von ihr befike, fo find 
doch Briefe und Blätter gerettet worden, und mand ein leiſe 
gefprochenes Wort ift nicht verhallt, fondern klingt fort und 
kann nicht verloren gehen, folange ich lebe. Diefen Reliquien 
gegenüber bleibt alles, was der Vormund in feiner Einfamfeit, 
feiner Verbitterung und Selbftfucht niederfchrieb, deshalb ftehen, 
weil e8 weder für die Tote noch mich, noch meine Nachkommen 
das geringfte bedeutet. 

Der Bormund fprach die Wahrheit, als er fagte, daß auch 
Karoline Spierling in einem dunfeln Haufe aufwuchs; aber ihr 
808 war das fohlimmfte. Ste mußte ihr Franenfchidfal fragen, 
fie durfte fich nicht regen, fie mußte fißen und erwarten, was da 
fommen würde, Sie hatte ein Herz voll Liebe und wußte Damit 
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niegend bin; fie fiebte die Blumen, und ihre Vater faufte diefelben 
nur bündelmweife, fadweife, getrodnet, zerrieben oder zerftampft, — 
fie befam alles im Leben nur in folder Form: das Elternhaus, die 
Liebe, den Eheftand. Sie verfuchte es, ihr volles Herz dem Jugend; 
freunde zu geben (das ſchwaͤchſte Leben hat eine Epoche, wo es der 
Welt, welche es noch nicht genug fürchtet, gegenüber wagt) und 
jerſchellte damit am Felfen. Sie faß machtlos, mutlos in eins 
töniger Arbeitfamfeit in ihrem Wintel ; fie tonnte fich nicht wehren, 
als fie ihre erſte Liebe aufgeben follte; fie fonnte nur in ihr Herz 
binein weinen, und das ift viel fehlimmer, als wenn es einem 
erlaube ift, fich die Augen auszumweinen. Verwundet im Innerften, 
im Innerfien verbiutend, zurüdgeftoßen von allen Seiten, von 
allen Seiten belächelt und verhöhnt, wußte fie fich feinen Nat, 
und als mein Vater zu ihr fam, da war's zu fpät, fie zu heilen. 
Das Schidfal fann ganz im ftillen, ganz leife, leife, viel graus 
famer und erbarmungslofer fein als in dem Donner, mit welchem 
es dann und wann über die Welt hinfährt. Es fann fogar graus 
fam fein in der Hülfe, welche es in der letzten, höchften Not dar; 
bietet oder von ferne zeigt. So handelte e8 mit meiner Mutter und 
mit meinem Vater; die beiden Menfchen, welche e8 für einander 
ſchuf, welchen es, jedem für fih, Macht gab, das andre glüdlich 
ju machen, führte es zuſammen, verfnüpfte es miteinander, 
als alle Bedingungen des Glüdes zerftört waren, als die Zeit 
der Mettung längft vorüber war. Joſeph Sonntag hätte der 
verfümmernden Seele unter dem Zeichen der Königin von Saba 
beingen fönnen, was ihr fehlte; Karoline Spierling hätte 
alles geben fönnen, was ihm fehlte; — zu fpät, zu fpät! 
beiden Menfhen mit den liebevollen, guten, phantaſie⸗ 
Herzen gaben fi nur die Hände, weil fie mußten, und 
ihres Zufammenfeind auf Erden war zu farg bemeffen, 
Wunden der Vergangenheit zu heilen. Wohl fielen 
Streiflichter auf die dunfle Eriftenz der armen Karoline 
; aber der volle Sonnenfhein des Glüdes war zu einer 


“+ 


51 


LE: 


re 


Unmöglichfeit geworden. Der Tod fam, und alles ift gefagt. 
Es war furchtbar, daß meine Mutter den Mann, ber die Blätter 
fohrieb, welche den Anfang diefes Heftes bilden, mir in ihrer 
Angſt und Not als Lebensftüge geben mußte, Daß fie aber recht 
hatte, ihn zu rufen, hat die ihrem Tode folgende Zeit ermwiefen 
und beweiſt die Gegenwart. 

Ich aber laffe den Vorhang vor dem Schrein, welcher bie 
traurig⸗ſüße Erinnerung, — das Bild der Mutter birgt, für jet 
herabfinfen und fahre fort in der Entwidelung meines eigenen 
Lebensganges. 

Es famen Leute, vom Vormund gefendet, welche mir Privat, 
unterricht im Lateinifchen und in der Mathematif gaben, und 
fpäter befuchte ich auf Koften des Vormunds eines der Gymnaſien 
der Stadt, wo ich meine Pflicht mit dem größeften Fleiß tat, 
ohne jedoch große Freude daran zu haben. Am liebften hätte ich 
das erfte befte Handwerk gelernt, um diefer unerträglichen Feffeln 
und Verpflichtungen ledig zu werden. Seit ich begriff, daß ich 
all mein Wiffen auf Koften des Notars Hahnenberg erwerbe, 
mußte mir alle Befriedigung fehwinden; denn jeder Fortfchritt, 
jedes belobende Wort, jede Schulauszeichnung, welche ich erlangte, 
gehörten nicht mir, fondern dem Mann, der mir fo fehr zumider 
war; alles, mas ich durch ihn gewann, wurde zu einer neuen Laft 
auf meiner Seele. 

Wenn ich jet meinem Vater an dem Tifche neben dem Fenfter 
gegenüber faß, beneidete ich aus vollem, tiefem Herzen die Knaben 
auf dem Hofe, welche mit mir herangewachfen und fo viel freier 
und felbftändiger waren als ich. Ich bildete mir wenigftens ein, 
fie feien frei und felbftändig, und die ſchmutzigſte, miderlichfte 
Arbeit, welche fie verrichteten, fehlen mir als die höchfte und 
freiefte Tätigkeit im Vergleich zu der Aufgabe, die ich zu löſen 
hatte. Sch hätte mit taufend Freuden all meine Gelehrfamteit gegen 
die fräftigen Arme und die Handgefchidlichkeit der Armften und Ver; 
wahrlofetften unter den Plagegeiftern meiner Kindheit vertaufht. 
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Daß ich nicht loslam, daß ich nicht in offener Empörung die 
Bücher fortwarf und dem nächften Effenfehrer meine Dienfte 
anbot, daran trug mein Vater die meifte Schuld, wie er die 
Schuld von fo vielem andern fein ganzes Leben lang trug. Je 
bilflofer und hülfsbedürftiger er wurde, mit defto ängftlicherer 
Hammerte er fih an feinen Jugendfreund; denn 
imponierten ihm die Klarheit, Kälte, Logik und der 
desfelben immer mehr. Ein Zweifel an dem Manne, 
ein Sträuben gegen die Anficht, gegen den Willen desfelben 
wurden ju einem Verbrechen, welches ſich nur büßen, nicht aber 
fieß. Mein armer Vater fuchte mich jet nach den Be; 
ſuchen des Vormundes nicht mehr duch Märchen und neue 
zu tröften: der Pate Hahnenberg hatte nunmehr recht, 
; der Pate Hahnenberg hatte das Leben fennen 
er hatte es von der rechten Seite aufgefaßt, er wußte 
darin; — ohne den Paten Hahnenberg gab e8 fein Heil, 
; wir mußten dankbar fein, fehr dankbar, ungeheuer 
der Pate Habnenberg meinte es gut, fehr gut, unend- 
mit und, 
ein einziges Mal in diefer Zeit zwiſchen dem zwölften 
achtzehnten Jahre verfuchte ich den offenen Widerftand, von 
ich oben ſprach. Durch mein ewig von neuem ver; 
Ehrgefühl zur Verzweiflung gebracht, trat ich den Weg 
zur Wohnung unferes „Freundes“ an, um ihm feine Wohltaten, 

Danf und meinen Zorn vor die Füße zu werfen. Ich 
aber beim, ohne irgend etwas dergleichen ausgerichtet zu 
haben: der einzige Gewinn, welchen ih aus diefem Beſuch z0g, 
war, daß ich dabei eine Perfönlichkeit fennen lernte, die berufen 
war, bald den größeften Einfluß auf mein Schidfal auszuüben. 
Ih machte die Belanntfchaft des Privarfefretärd Pinnemann. 

Wir griffen in dem nämlichen Augenblid nach dem Glodens 
jug des Notars; wir gingen miteinander die Treppe hinauf und 
faßen zufammen, da eben ein Klient den vielgefuchten Advolaten 
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fonfultierte, eine Viertelftunde lang im Vorzimmer, und obgleich 
ich mich in einer gerade nicht fehr mitteilfamen Stimmung befand, 
erfuhr der Herr Privatfefrerär oder Agent, wie er fich Tieber 
nennen hörte, doch viel mehr von mir, meinen Anfichten von der 
Welt und dem Vormund, als ich fagen wollte. Ich fand, daß 
er eine gewiſſe Ähnlichkeit mit dem Notar Hahnenberg habe. 
Er war fo hager wie jener, was jedoch nicht ausfchloß, daß er 
nicht fpäter recht fett werden könne, er war fo elegant in Schwarz 
gefleidet wie jener; nur trug er einen etwas ins Nötliche fielen, 
den Badenbart, während der Pate glatt rafiert ging, — er hatte 
auch in feiner Erfeheinung etwas Weiches, Süßes, welches dem 
Paten mangelte, und alles, was er fagte, oder vielmehr flüfterte, 
Hang bei weitem wohltuender als des Herrn Paten fühle Neben. 
Herr Pinnemann fah und hörte fehr fcharf. Er fah, daß ich trotz 
aller meiner Entfchloffenheit ein geheimes Grauen vor dem Zu⸗ 
fammentreffen mit dem Vormund habe, und er vernahm froß 
der gefchloffenen Tür, was der Vormund mit dem Klienten ver; 
handelte; e8 fehlen ihn aber nichts anzugehen, und fo hatte er 
nicht nötig, feine Aufmerkſamkeit zu teilen. 

Er lobte den Vormund fehr. Er fprach mit innigfter Ver, 
ehrung von feinem enormen juriftifchen Wiffen und feiner 
„über alle Begriffe ſublimen“ Gefchäftsfenntnis; mit Ehrfurcht 
fprach er von dem großen und gerechten Ruf, den er in der Stadt 
und weit im Umkreiſe befige; aber jedesmal, wenn ich mich aus 
Arger über diefe überfchwänglichen Lobeserhebungen abwenden 
wollte, flocht er gefchict einen Heinen Tadel ein, der mich wider; 
willig auf meinem Stuhl neben ihm fefthielt. Als er den Grund 
meines jegigen Befuches bei dem Notar enträtfelt hatte, feufzte 
er tief und verfanf in ein noch tieferes Nachdenken. Er liebte 
es nicht, fich nutzlos zu fompromittieren. 

Der Klient, dem Anfchein nach ein mwohlgeftellter, gefunder, 
aber unzufriedener Güterbefiger aus der Umgegend der Stadt, 
nahm endlich Abfchied von feinem juriftifchen Natgeber, der Vor, 
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mund führte ihn Höflih duch das Vorzimmer, Herr Pinnemann 
ſchnellte empor und verbeugte fih wie überwältigt von Ergeben, 
beit und Ehrfurcht; ich fand tüdifhstrogig und drehte mürriſch 
die Müse in den Händen. Der Vormund warf einen fehr ver; 


brumm und Sporengellirr die Treppe hinunter. 

„Wast!” fagte der Pate. „hr beide?!... wohlan, fommt 
berein. Was verſchafft mir diefe Ehre?” 

ch wünfhte den Privatfefretär Pinnemann troß aller feiner 
Liebenswürdigfeit an irgendeinen angenehmen, aber fernen Ort 


Wie im ganzen Hauswefen des Notars, fo herrfhte auch bier 
eine vornehme, fühle Ordnung, welche dem Charakter des Bes 
wohners gan; und gar angemeffen war. Die Bibliothek, die 
Altenbaufen, die Teppiche und Möbeln harmonierten trefflich 
miteinander, und fein Stäubchen ward auf ihnen geduldet. 
Durch eine halbgeöffnete Tür, welche der Vormund jedoch fogleich 
(bloß, ſah man in das Zimmer der Schreiber, und auch bier 
befand fi alles an Drt und Stelle, man vernahm nur das 
Krigeln der Federn. 

Der Pate lehnte jegt mit untergefchlagenen Armen an feinem 
Schreibtiſche; — er ſah ung noch einige Augenblide etwas ver; 
wundert, mit emporgegogenen Augenbrauen an, um fi fodann 
juerft an den Privatfefretär zu wenden. 

„Nun mein Lieber, wir haben ung ja lange nicht gefeben. 
Es ſcheint Ihnen wie immer gut zu gehen; — nicht wahr, Sie 
behandeln die Welt noch immer nach ihrem Verdienft und fahren 
felber gut dabei? Ich nehme wie gewöhnlich den innigften 
Anteil an Ihnen, Pinnemann; — womit fann ih Ihnen 
dienen?“ 


„Man fhlägt fih fo gut und ehrlich wie möglich dur, Herr 
Notar. Es iſt wirklich eine ſchlimme, felbftfüchtige Welt, und ein 
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armer Teufel hat feine Not, mit ihr Schritt zu halten, Ich danke 
untertänigft für Ihr ehrenvolles MWohlwollen, Herr Notar!” 
lifpelte Pinnemann, und trug fodann fein Anliegen an den bes 
rühmten Advokaten Har und bündig vor. Was e8 war, habe ich 
vergeffen und weiß nur, daß es fih um bie legale Vollziehung 
irgendeines Dokumentes handelte; der Vormund gewährte es 
mit großer Höflichkeit; diefe. Sache war abgetan, und ich atmete 
etwas leichter, indem ich glaubte, nunmehr doch mein Wort 
unter vier Augen fprechen zu dürfen. Ich hatte mich aber ges 
täuſcht. 

„Kannten Sie dieſen jungen Herrn bereits früher, Pinne⸗ 
mann?” fragte ihn der Vormund. 

„sh habe foeben erft die Ehre gehabt, feine Bekanntſchaft zu 
machen.” 

„Ich wünfche dir Glück dazu, Auguft,” wandte fich der Pate 
an mich, „Bleiben Sie nur, Pinnemann, der junge Mann und 
ich haben einander feine Geheimniffe anzuvertrauen; ich möchte 
euch beide noch näher miteinander befannt machen. Was hatteft 
du mir zu fagen, mein Sohn?” 

Es war mir, als drüde mir eine unfichtbare Hand die Kehle zu; 
wie gleichgültig oder ſympathiſch mir die Perfönlichkeit Pinne- 
manns gemwefen fein mochte, durch des Paten lobende Worte war 
fie mir für den Augenblid zuwider geworden, wie der Pate felbft. 

„Here Notar,“ fchluchzte ich, „ich Fam, um mit Ihnen allein 
zu reden, ich bitte —“ 

Der VBormund winfte begütigend und lächelnd: 

„Auch vor Pinnemann habe ich momentan feine Geheimniffe. 
Wünfcheft du etwas von mir zu erlangen; oder haft du mir etwas 
zu bringen?“ 

„sa“, rief ich in Verzweiflung, mit Tränen im Yuge, „ja, 
hundertmal ja! ich bringe Ihnen zurüd, was Sie mir geben 
wollen; ich wollte, ich Fönnte Ihnen zurückbringen, was Sie mir 
gegeben haben! Sch will nicht mehr lernen auf Ihre Koften. 


56 





mich frei, laffen Sie mich frei! Sie haben fein Necht, 
Itre Wohltaten zu erniedrigen; ich will ein Tages 
löhner werden; überlaffen Sie ung unferm Schidfale, — Sie 
haben fein Recht, fo kalt und gelaffen in das Leben meines Vaters, 


in mein Leben einzugreifen. Laſſen Sie mich frei, Sie werden 
nie einen Danf erhalten für das, was Sie mir gegen meinen 
Willen aufdringen.“ 

Diefes und anderes, Ahnliches fprudelte ich in Haft und Über; 


firömen, ohne feine Miene oder nur feine Stellung gu verändern; 
Pinnemann aber fperrte troß aller Selbftbeherrfhung doch ein 
auf. 


Endlih war ich fertig oder vielmehr gezwungen, vor Er; 
fhöpfung einzuhalten. Der Notar Hahnenberg legte die Feder, 
bie er vom Tifh aufgenommen und mit welcher er big jetzt ruhig 
gefpielt Hatte, leife neben feinen Alten nieder. 

„Du fönnteft mir Grund zur Verwunderung geben, Auguft 
Sonntag,” fagte er, „ich habe ed mir aber nach dem Horaziichen 
Diftum zum Grundfag gemacht, mich fo felten als möglich zu 
verwundern. Ich könnte dich einfach zur Ruhe und an das 
Stadtgericht vermweifen, welches meine Vormundſchaft über dich 
beflätigte; da ich jedoch augenblidlich eine Minute zu deiner und 
meiner Verfügung übrig babe, fo werde ich deine Nede duch 
eine andere, wenn auch kürzere, erwidern, und erfuche dich um 
ähnliche Aufmerffamfeit, wie ich dir gewidmet habe. Du 
fiebenzehn Jahre alt, mein Freund, und alfo noch recht 
du einen über deine Jahre binausgehenden Mut 
fo werde ich mich fo lebendig als möglich in deine Situas 
und mit dir über deine Vorwürfe und Infinuas 
Gelaffenheit rechten. Knabe, wen haft du zu danfen, 
zu mir reden fonnteft? Befinne dich darauf und geftebe, 
Weiſe dir doch wohl ein wenig wohltätig gemwefen fein 
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muß. Du Narr, quae medicamenta non sanant, ferrum sanat; 
ich habe deiner Mutter verfprochen, das Eifen, welches ihr mie 
deinem Vater im Blute fehlte, dir in die Adern zu jagen; und ich 
wünſche mein Verfprechen ferner zu halten.” Ich achte deine Ge; 
fühle, fie find anftändig genug; aber ich werfe Dagegen die Erfah 
' rungen eines wohlbedachten, vorfichtigen Lebens in die Wagfchale 
und werde mich durch Gefühle nie beirren laffen. Ich fehe die 
Melt mit andern Augen an als du, und die Beleuchtung, in 
welcher fie mir erfcheint, ift die wahre. Du fiehft fie noch durch 
das Medium des Lachen und der Tränen, des Eifers und des 
Zorns; ich habe mit all dem feit längerer Zeit gebrochen. Dich 
glücklich zu machen, wie die Leute e8 nennen, ift mir nie eingefallen ; 
aber hoffentlich gelingt e8 mir, dich gleichgültig zu machen; Wie, 
genlieder werde ich zu diefem Zweck dir freilich nicht fingen, und 
das gewöhnliche Zudermwerf des Lebens kann ich nicht zu deiner 
Verfügung ftellen; dagegen empfehle ich dir hiermit abermals 
den Herren Agenten Pinnemann, einen Mann, welcher die Welt 
womöglich noch befler kennt als ich, und —“ 

„O Sie [hmeicheln mir, — Sie find zu gütig, Herr Notar |” 

„Und ihr jedenfalls viel beffer ihr Recht gibt als ih. Pinne⸗ 
mann, zeigen Sie dem jungen Mann ein wenig von Ihrer Kunft, 
den andern einen Schritt voraus zu fein; heben Sie für ihn ein 
wenig den Vorhang von Ihren angenehmen Grundfägen; Sie 
werden wohl willen, wie weit Sie gehen dürfen.” 

„Sicherlich nicht über Ihr Wohlwollen und mein Wohl; 
ergehen hinaus, Herr Notar.” 

„But. Meine gefchäftsfreie Zeit ift übrigens abgelaufen; ich 
muß die Herren ihrem Schidfal überlaffen. Auguft, dein Befuch 
bat mir fehr wohlgetan; gib deinem guten Vater meine beften 
Grüße; folge dem Herrn Agenten, indem du jederzeit bedenfft, 
daß ich dir nicht deinen Schußgeift zur Seite geftellt habe. Ver; 
frauen gegen Vertrauen; du haft mich heute morgen mit beinen 
Anfichten bekannt gemacht, ich mache dich mit meinem frühern 


58 








u de io a u „iD F 





Pinnemann, der mich verließ, weil ich ihm zu 
, börft du, zu ehrlich war, befannt.” — 

ftand ich in der Gaffe. Umfonft hatte ich alle meine 
jufammengefaßt; der lächelnde Mann da oben hatte mich 
Nichtigleit hinabgedrüdt, in welcher ich zu feinem Ent; 
mehr fähig ſchien. Im Grunde hatte er wenig auf meine 
ju entgegnen gewußt; aber feine Perfönlichkeit, feine 
, fein Selbftbewußtfein überwältigten mich; denn ich 
m nichts Gleiches entgegenzufegen. Regungslos, ratlos 
ich, gedrängt und geftoßen von dem Gewühl und Verkehr 
Stadt; fuhr ich empor, ald Pinnemann, der mic 
während meiner Betäubung mwahrfcheinlich noch viel genauer 
fiudiert hatte, mich an der Schulter berührte und, nach den Fen⸗ 
fiern des Vormundes deutend, mit Überzeugung fagte: 

„Ein ausgezeichneter Herr!“ 

Ih ftarrte dem mir empfohlenen neuen Führer ing Geficht, 
in die ſchlau blinzelnden Augen, ich fah ihn mit der beringten 

durch den wohlgeordneten Badenbart fahren; mit Efel 
und Widerwillen wandte ich mich ab, und fam atemlog, ohne 
feine Begleitung in der armfeligen, jammervollen Wohnung 
meines Vaters an. 

War nun diefer Verſuch, die Autorität, den Einfluß des 
Notars Hahnenberg abzufhütteln, gänzlich mißlungen, fo begann 
doch von ihm aus eine neue Epoche meines Lebens. Ich fuchte in 
dem Studium eine Befriedigung, welche ich fonft nirgends fand, 
und ohne Luft am Lernen, verfaß ich meine Tage über den 
Büchern und ſchloß in wahrhaft franfhafter Weife mit der 
Außenwelt ab. Meine Eriftenz war eben eine abnorme, und wohl 


Zeit. Dem Wiffen, welches die Schule geben konnte, eilte 
ich weit voraus und brütete in der Dämmerung des Dafeins fo 
matt und fo frühreif, daß ed zum Erbarmen war, und als ich 
julegt, wie es des Paten Wille war, doch dem Agenten Pinnes 
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mann verfiel, lag hierin wahrfcheinlich die einzige Möglichkeit der 
Rettung meines phnfifchen wie moralifchen Menfchen. Die 
Krankheit meines Lebens konnte nur duch Gift neutraliſiert 
werden, und daß der Vormund feinerzeit und von feinem Stand; 
punft aus ein großer Menfchentenner war, kann nimmermehr 
geleugnet werben. 

Der Pate Hahnenberg ließ fich übrigens feit unferer Morgens 
unterhaltung feltener bei ung bliden. Ein Vierteljahr lang kam 
er gar nicht; dann fattete er kurze Befuche in immer längern 
Zwifchenräumen ab; — mich fehlen er immer weniger zu beachten, 
und ich fat natürlich nichts, feine Aufmerkſamkeit auf mich zu 
sieben, fondern ging ihm foviel als möglich aus dem Wege, 

Den Herren Agenten Pinnemann brachte mein Vater von 
einem Spaziergang mit; die Bekanntſchaft desfelben hatte er 
„ganz zufällig” gemacht, und wie ſchwer der Mann wieder los⸗ 
zumwerden war, das follten wir erfahren; aber wir nicht allein. 

Allmahlich fing er an, feine Lebensweisheit vor mir auszu⸗ 
framen. Er war fo offen, fo naio, fo ohne Falſch. Seiner Mei; 
nung nad) ließ es fich fo gut und leicht und angenehm in der Welt 
leben, wenn man nur den geringften guten Willen dazu mitbrachte, 
Er ſelbſt — Karl Pinnemann — war ein lebendiges Beifpiel, die 
vortrefflichſte demonstratio ad oculos davon. Wie der Menſch 
aus nichts etwas werden könne, bewies er glänzend; „Befcheid 
zu wiffen”, war alles, was man brauchte, um jedem Schidfal 
gewachſen zu fein; — eine halunfenhaftere Philofophie war noch 
niemals mit harmloferer Miene doziert worden. 

Der Vormund mag fpäter felbft auseinanderfegen, weshalb 
er mir dieſes Wefen in den Weg warf, und weshalb gerade diefer 
Mann fich zu diefem Dienft gebrauchen ließ; ich habe am diefer 
Stelle nur zu fagen, daß dag, was der Vormund wollte, geſchah. 

Jener meiner Natur vollkommen entgegengefeste Charakter 
übte allmählich eine immer größere Wirkung auf mich aus. 
Wenn ich mich anfangs mit Grimm und Efel von ihm kehrte, 
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fo änderte fih das bald. Ich hörte ihm immer aufmerffamer 
zu, ich begann mit ihm zu fireiten, ich lachte über ihn und — ließ 


Wahrlich ich lernte die Welt unter feiner Leitung von einer 
neuen Seite anfhauen! — 

Pinnemann machte fi fo wenig Jllufionen wie der Notar 
Habnenberg; aber weit entfernt, die Welt kalt lächelnd zu verachten 
wie mein Vormund, fuchte er fich ihrer in brutaler Genußfucht 
ju bemächtigen, und aller Firnis konnte die Gemeinheit feiner 
Natur nicht vertündhen. Er war ſchlau; aber ihm mangelte zuletzt 
doch die Klugheit, welche im Schlehten wie im Guten etwas 
Großes erreicht. Er war der Mann der Heinen Gefchäfte, der 
Heinen Intriguen, der Bübereien, welche dicht an dem Kriminals 
geſetzbuch herſtreifen. Er verfaufte jest Auswanderer an ameris 
laniſche Güterfpefulanten, und er hatte in früherer Zeit ungüchtige 
Bücher und Bilder verfauft. Er lieh Geld an junge Leute aus 
ben beifern Ständen und an arme Handwerker, welche ſich in 
augenblidliher Verlegenheit befanden. Letztere ruinierte er 
dadurch gewöhnlich vollftändig. Ein Dugend andere ähnliche 
Erwerbsjweige benußte er mit Gefchid, und es war fein Ruhm, 


daf 
mich in alle diefe verfhiedenen Arten, eine unnütze, gefräßige 


ſich auch fehr, es zu tun. Aber er führte mich in den Gaffen 
fpagieren, er machte mich mit feinen Freunden und Belannten 
befannt; er gab mir in feiner, mit frehem und gefhmadlofem 
Lupus aufgepugten Wohnung zu effen und zu trinfen und lehrte 
mic in der Tat, daß es nicht viele Menfchen gäbe, welche einem 
reihen Bormund gegenüber fich fo grenzenlos dumm und albern 
aufführen würden, wie ich es getan hatte. 

„Einen näreifhern Vogel wie Sie, mein Junge, habe ich in 
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„Ich kenne Ihr Verhältnis zu dem Herrn Notar ganz genau, ich 
fenne den Herren Notar ganz genau und finde nichts, was Sie zu 
Ihrer korrupten Anfchauung berechtigt. Ich hatte früher die 
Ehre, im Dienfte des Heren Notars zu fliehen; — wir waren 
damals beide noch recht junge Leute —, und auch ich trennte mich 
damals von ihm; aber wahrlich meine Gründe waren ein wenig 
flarer als die Ihrigen. Der Herr Doktor Hahnenberg ift ein 
Mann von enormen Talent, im Beſitz eines bedeutenden Ver; 
mögens, und er hat es gut mit Ihnen im Sinn. Seine feinen 
Eigenheiten und Schrullen treten doch jedenfall vor den Vor; 
teilen zurüd, die er Ihnen zu bieten hat. Statt mich gegen einen 
folhen Mann wie ein eigenfinniges Kind zu fperren, würde ich 
mir lieber vornehmen, dereinft in feine Schuhe zu fleigen. Beim 
Teufel, Sonntag, was hätte ich, als ich in meiner unfchuldigen 
Jugend in Kompanie mit diefem Paten Hahnenberg hungerte, 
für ein Zehntel von Ihren jegigen Ausfichten gegeben. Ich fage 
Ihnen, Scharf, ſcharf fein ift die Parole; alberne Sentimentalität 
nüßt zu nichts. Scharf und biegſam. Sehen Sie, ich kann mich 
biegen wie eine gute Säbelflinge, wenn es nötig ift. Ich biege 
und beuge mich vor dem Herrn Notar Hahnenberg und gehe 
trotzdem meinen eigenen Weg. Er hat mir befohlen, Ihnen mein 
Herz auszufchütten, und ich öffne Ihnen alles, mein Herz, meinen 
Geldbeutel, meinen Küchenfchranf. Der Herr Pate will mich als 
eine Art Folie gebrauchen, ich foll Ihnen mit meinem Dafein 
den Gegenfat Ihrer Höhleneriftenz vor die Augen führen, feine 
angenehme, werte Perfon drapiert fich um fo beffer in der Mitte 
der beiden; — bon, ich bin alles in allem doch ein guter Kerl; 
bier Enöpfe ich mich Ihnen und dem Herren Paten zum Gefallen 
auf; wer fann die Folgen einer ſolchen Iumpigen Gefälligfeit 
beftimmen. Nach einigen Jahren — bah, Sie rauchen noch nicht? 
fehr vernünftig; laffen Sie ung noch ein wenig durch die Gaffen 
fchlendern; — e8 lebe die Heiterkeit und die gute Verdauung! —“ 

Ein eigener Taumel hielt mich während diefer Epoche meines 
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Lebens umfangen. Mein Vater verfiel zu einer Zeit, wo der 
und Genuß kräftig fieben und ſtreben foll, 


Lebenslaufes zu fegen pflegt; und ih — ich mit 
meiner Haffifhen Schulgelehrfamteit, mit meinen ftümperbaften 
lateinifhen und griehifhen Errungenfhaften konnte ihn nicht 
erhalten. Es fam eine Zeit, wo ich mit Schauder daran dachte, 
daraus werden würde, wenn der Bormund jebt feine Hand 
und abjöge. Aber der Vormund fhüttelte nur den Kopf 
fing an, den Vater fpagieren zu führen, wie Pinnemann mich 
wurde dem Kanten gegenüber fogar milde 
— ich verfiand den Mann immer weniger. Bes 
ich mich, oder ließ vielmehr, augenblidlich gebrochen 
mit mir gefehehen, was ich nicht zu ändern vers 
dabei feine eigene Verachtung der Dinge eins 
der Bormund feinen beffern Zeichendeuter 
Buben, welchen er mir an die Seite geftellt hatte. 
Enth ‚ alle Begeifterung, jede fhöne Täufhung 
mußte mir diefer Begleiter und Führer aus der Seele 
; ed war ein Mepbifto, ein verneinender Geift und noch 
aller Schlauheit, ein roher, ungebildeter, alberner. 
war flach, falf und gemein; allein ich war zu unfertig, 
dagegen wehren zu fünnen. Durch die Theater, die 
Mufifaufführungen, die Ausftellungen von Kunftwerfen wurde 
ich von diefem Pinnemann gezogen, und heute noch faßt mich ein 
sähnefnirfhender Zorn, wenn ich daran gedente, in welcher Weife 
er mir jedes begeifterte Aufwallen der Gefühle abzutöten ftrebte. 
Diefe halbgebildete Bösmwilligfeit, diefes impotente Geifern der 
Nichtigkeit gegen das Wahre und Schöne, gegen jede Hoffnung 
und Opferluft, find das Schredlichfte, was die Ziviliſation in ihrem 
Schoße erzeugt. Die Menfchheit fchlägt ſich darin felber ing Geficht, 
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letzte Wort zu fprechen haben, reicht hin, auch den Treueſten und 
Ehrlichften zu verbittern und in dem tiefften Efel hinabzujagen, 

Wo ſteht Pinnemann nicht neben ung und den Dingen? 
wo tritt er uns nicht entgegen? wo folgt er ung nicht auf den 
Ferfen?. Muß man ihm nicht alles abfämpfen, um zulest, felbft 
im Siege mit der eigenen Perfönlichkeit für den Sieg zu büßen? 

Iſt es nicht Pinnemann, die blaffe, frofchfalte, kahle, pomadi⸗ 
fierte, genußfüchtige, nüchterne Unverfhämtheit, welche überall 
bereit fteht, um, wie mein Pinnemann fich treffend ausdrückte, 
„unmofivierter Begeifterung und Aufgeregtheit den Hut einzu⸗ 
treiben” —? Iſt e8 nicht Pinnemann, welcher überall die beften 
Plätze einnimmt, Pinnemann der Claqueur, Pinnemann ber 
Cliqueur? Wenn e8 eine zweite Vorfehung gäbe, müßte man 
fie Pinnemann nennen; Pinnemann felbft Hält fich für die einzige 
und alleinige Vorſehung und fest fein jämmerliches Ich ftets 
auf den höchften Stuhl im Mittelpunft aller Dinge. — 

Alle Freude, aller Genuß an dem, was mir nach dem Willen 
des Vormundes gezeigt wurde, mußte mir vergällt werden, Durch 
die Art, wie e8 mir gezeigt wurde. Es war ein gefährliches Spiel; 
wenn ich mich nicht felbft dabei verlor, fo ging ich im beften Fall 
abgeftumpft,. mit verödetem Gemüt, aber als ein Mann nad 
dem Wunfch des Vormundes daraus hervor. 

Ich fah und hörte um diefe Zeit bedeutend mehr, als fonft 
. junge Leute aus meinem Stande und von meinem Alter zu 
hören und zu fehen befommen. Der Agent Pinnemann hatte 
eine große Bekanntſchaft und war in den höchften und tiefften 
Verhältniffen der Stadt gleich fehr bewandert. Wie er mir in 
alle meine Götterwerfe der dramatifchen Kunft die Perfönlich- 
feiten der darftellenden Künftler famt allen ihren mehr oder 
weniger fhlechten oder Tächerlichen Eigenfchaften, famt ihren 
verborgenften Privatangelegenheiten zog; fo zog er das arme, 
ſchwache Menfchliche überall hinein oder hervor. Wie die Könige, 
Helden und göttlichen Frauen, welche über die Bühne gingen, 
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ihm nur der und der, die und die mit all ihrer fhuldenmachenden, 
nedifhen, boshaften, üppigen Trivialität waren, fo ſchob er die 
Teivialität der Einzelheit überall in den Vordergrund und 
drängte das Wahre, Ewige, Allgemeine nach beften Kräften in 
den Hintergrund und womöglich ganz hinaus, 

- Und ich war, alles in allem genommen, doch fein Held und 
Halbgott, um allen diefen ftarfen und gefährlichen Einwirfungen 
widerfiehben zu können, fondern nur ein blöder, fchüchterner 
Knabe, ein unerfahrener, wohlmeinender Jüngling, welcher nichts 
als fein Herz, ein Stüd angeborenen Rechtsſinns, und feine 
ungenügende Schuldildung in diefem feltfamen Schachfpiel dem 
vielgewandten, weltflugen Gegner und — Freund, dem Notar, 


Der Bormund wünfchte, ald meine Schulgeit zu Ende ging, 
Daß ich die Rechte findieren möge; nah Pinnemanns Eins 

ſchien er die Abficht zu haben, mich nach, in feinem 
glüdlih vollendeter Erziehung in fein Bureau aufjus 


in 

ju Tode ſchlummern; gleich mir brachte er die Tage big zu feiner 
Erlöfung in einem Halbtraum zu, und wie ich zwiſchen meinem 
und dem Willen anderer machtlos bin; und 
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einer andern Lehrmethode zu unterwerfen; fonft 
in meinem Sein unendlich wenig. Wieder nach dem 
Bormundes wurde ich der juriftifchen Fakultät zuges 
und befuchte die Vorlefungen der Nechtslehrer, um 
nachuſchteiben, was fie ihren Zuhörern diktierten; — 
mich immer matter gegen die guten Abfichten, welche 
©. Raabe, Gämilide Werte. Serie I. sr 
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man in betreff meiner hatte. Es ftand meiner ganzen Umgebung 
zu klar vor Augen, daß das Glück nur auf dem Wege liege, 
welchen der Pate Hahnenberg mich gehen hieß; — es wäre ein 
zu großes Wunder gewefen, wenn ich nicht endlich auch geglaubt 
hätte, was alle Welt ficher wußte. Eine Bekanntſchaft aber, 
welche ich jet machte, rettete mich vor meinem „Glück“, vor dem 
Paten Hahnenberg, dem Agenten Pinnemann, und zwar ganz 
nahe vor jenem bedenflichen Punkt, hinter welchem jeder Pfad 
im menfchlichen Leben fo abſchüſſig und ſchlüpfrig wird, daß an 
ein Umkehren fo wenig wie auf dem gläfernen Berge des Märchens 
zu denken ift. 4 

Sch ging bereits zärtlich Arm in Arm mit Pinnemann, und 
er war nahe daran, mir das freundfchaftlihe Du anzubieten; 
als wir eines Abends (ich war ungefähr dreiviertel Jahr lang 
Student der Rechtswiffenfchaften) ung des Spaßes wegen auf 
der höchften Galerie des Dpernhaufes befanden. Der Herr 
Agent liebte es, von Zeit zu Zeit, allen feinen ariftofratifchen 
Gefühlen zum Trotz, fich unter das Volk zu mifchen und fich 
„inkognito“ ein ftets etwas Tümmelhaftes und albernes Ver; 
gnügen zu machen. Eine Aufführung des Fidelio fehien ihm vor 
allem geeignet, unter dem „Plebs im Paradiefe” Unfinn zutreiben, 
und daß ich ihm mit ziemlichem Behagen folgte, malt beffer als 
alles andere meinen damaligen Zuſtand. 

Wir ftörten alfo an diefem Abend nach Möglichkeit das Volf 
in feiner Freude, in feiner Andacht, wir ärgerten alle die, welche 
für ihre Geld das Stüd fehen und hören, fich fürchten und weinen 
wollten; wir brachten junge und alte Frauenzimmer in Verlegen; 
heit und unfchuldige, manlauffperrende Gefellen in Konflikt 
mit der Wache. Wir fahen in den heißen, glänzenden Keffel des 
Haufes hernieder, fuchten Bekannte und Belanntinnen, teilten 
ung ungehörige Bemerkungen mit und hatten e8 nur der Pinne⸗ 
mannfchen Frechheit zu verdanken, daß wir nicht hinausgeworfen 
oder gar ebenfalld auf die Wache geführt wurden. 
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Höhe des vierten Ranges emporgeftiegen; die Nerven des Herrn 
fitten feinen längern Aufenthalt in dem Dunft und 

der Hitze welche hier hertſchten; — und in dem Augenblid, als 
die trefflihe Sängerin in jenen „Marf und Herz“ erfehütternden 
Schrei: „Tör erft fein Weib!” ausbrach, machte ich die Be; 
fanntichaft, welche mich für immer von Pinnemann erlöfen follte. 
Hinter den Sigreihen läuft eine Brüftung her, hinter welcher 
eine ziemlich unbegrenzte Zuſchauerzahl ihre „Stehpläge” findet; 
bier war ich an die Seite eines anftändig, aber ärmlich gefleideten 
Menſchen gedrängt, der die Arme auf die Brüftung und den Kopf 
auf Die Arme gelegt hatte, und, meiner Meinung nad, in den 
tiefen, ruhigen Schlaf der Unſchuld verfunfen, das heißt, wie 


J Pinnemann meinte, beſoffen war. Ich Hatte natürlich feine Ruhe 


(bon in jeder Weife zu ftören gefucht; aber ed war mir nicht 
gelungen; in dem Augenblide jedoch, wo die Sängerin dem 
falſchen Gouverneur jenen Verzweiflungsruf entgegenfchrie, 
richtete er das Haupt, ohne mein Zutun, mit einem Rud empor, 
— ber Mann war blind! Ich erfchraf fehr darüber, obgleich 
mir diefe Entdedung in meiner damaligen Stimmung ganz 
und gar gleihgültig fein mußte; in diefem glanzlofen und doch 
fo lichterfüllten Aufbliden lag eine Zaubermacht, welche mir tief, 
magifh, unwiderſtehlich in das Herz griff und wie eine Offens 
Barung auf mich wirkte. Im Anfang war das Gefühl fo peinlich, 
daß ich zurüdwich, ohne jedoch den Blinden aus dem Auge laffen 
zu fönnen. Ich ließ auch den Agenten, welcher nunmehr anfing, 
ſich zu langweilen und nicht von dem Gedränge des Volles aus 


anftändigen Waifenhaufe untergebracht, und Friedrich hatte 
ſchon früher, vor dem Tode der Eltern, in einer Blindenanftalt 
alles erlebt und erlernt, was ein ſolches Inſtitut Unglüdlichen 
feinesgleichen zu bieten hat. Er flocht mit Gefchid feine Körbe 
und Spielereien aus Stroh und dergleichen und befam Inter; 
richt in der Muſik, vorzüglich im Geigenfpiel. Das eine follte 
ihn leiblich, das andere geiftig vor dem Untergange ſchützen, und 
nach beiden Seiten hin wurde der Zweck erreicht; jedoch fam das 
geiftige Leben am beften dabei weg. 

Die Schwefter erlernte die Nähterei, und erft nach jahrelanger 
Trennung, wie es nicht anders fein fonnte, fanden ſich die Ger 
ſchwiſter in einer faft noch erbarmungsmwürdigeren Wohnung, 
als die meines Vaters war, zufammen, um nunmehr den Weg 
des harten Lebens Hand in Hand zu gehen; e8 war aber eine 
hohe Ehre und ein dankbar anerfanntes Glüd für mich, als ich 
einige Zeit nach jener Aufführung des Fidelio zum erftenmal 
an ihre Tür Elopfen durfte und freundlich als Freund empfangen 
wurde. Das waren die großen Konttafte meines Dafeins: 
der Pate Hahnenberg und mein Vater, der Agent Karl Pinne; 
mann und der blindgeborene Friedrich Winkler, und ich habe 
fpäter klar die Logik der Vorfehung erkannt, welche mich zuerft 
in den ſchwankenden Widerftreit aller Gefühle warf, um mir 
dann in der rechten Stunde die Hand zu bieten. 

Ich hatte in der Tiefe gefämpft und gelitten; nun faß ich 
mit dem neuen Freunde, der mir nie verloren gehen fonnte, 
in der Höhe und hörte und ließ die Welt unter mir raufchen; 
mein Leben war ein anderes geworden, ein anderes big in die 
leifeften Empfindungen; die Hilfe war von einer Geite ge 
fommen, von welcher her ich fie nimmermehr erwarten fonnte, 
Friedrich wußte nichts von den Kämpfen, welche ich beftanden 
und noch zu beftehen hatte; wenn er fich dem großen körper⸗ 
lichen Übel ergeben mußte, fo fannte er doch nicht die Demüti⸗ 
gungen, die ohnmächtigen Abängftigungen, welchen der unter; 
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fann, der Augen bat, um zu feben: wer würde 

nicht aus dem Wege treten? wer würde ihm 
nicht die Hand bieten, um ihn vor dem Fall zu bewahren? mer 
fagte ihm willig ein hartes Wort? 

Breilih war Friedrich in ebenfo dumpfigen Luft aufs 
gewachfen wie ich; aber der Schleier, der ihm die Augen verhing, 
verdedte ihm mit dem Schönen auch das Schmusige, das Elend; 

leider ja das lestere weitaus für die Mehrzahl 
Kinder diefer Erde. Für das, was ihm das Gefchid entzog, 
entſchaͤdigt; er durfte in einer felbftges 
leben, und das, was die größten Dichter 
das umgab ihn zauberhaft; er ſchwebte wahrlich 
, das mit Wundern erfüllt war, und fein Vers 

‚und Dingen, welche fi ihm doch aufdrangen 
mußten, fonnte dauernd fein dunfles und doch 
verwirren. 
ich aus unferer Kellerwohnung emporftieg zu feiner Dach⸗ 

auch geiftig auf und faß fehend in aller Arm, 
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Nun begann ich mein Dafein zum zweitenmal von den dunkel⸗ 
leben. Alles, was mir big jet gefchehen war, 
ein neues Medium, und alles Trübe 
ſich, Schwanlende befeſtigte ſich. Indem ich meine 
harten Erfahrungen mit den innern Erlebniſſen dieſes 
wurde ich ein Mann; — ach, Friedrich Wink⸗ 
als ich ihm zu Bieten hatte. Ich 
feine reine, leuſche Unwiſſenheit durch das, was ich fo 
gut fennen gelernt hatte, nur flören; er aber gab mir 
Ruhe, Frieden. Wenn ich aber an diefer Stelle bes 
(reiben will, wie jest allmählich mein Sein und Wefen big in 
Heinften Eingelheiten zurechtgerüdt wurde, fo ſchwindet mir 
ſeltſamer / und doch begreiflicherweife alle Macht dazu; — mie 
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diefe Bekanntſchaft, diefe Freundfehaft meine ganze trodene 
Natur damals übermwältigte und übermächtig auf mich eindrang, 
fo wirft in diefem Augenblid noch die Erinnerung daran ebenfo 
überwältigend. Wohl felten haben fich zwei fo verfchieden gez 
artete, fo verfchieden ergogene, fo verfchieden vom Geſchick aus; 
geftattete Seelen fo vollftändig gegenfeitig ergänzt wie Friedrich 
Winkler und ich. 

Und das Unglüd begünftigte mich! Mein Vater ftarb. Die 

Waſſer feines Lebens, die fo fümmerlich, fo langſam qualvoll 

duch Moor und Bruch hingefchlichen waren, verfiegten gänzlich; 
fie verloren fih, und man fonnte faum fagen wie und wo. Aus 
der hülflofen Bemwußtlofigfeit war an einem Morgen der ewige 
Schlaf geworden, und ich hatte den Übergang aus dem einen in 
den andern nicht bemerft. Die Ketten, welche mich an den Bor; 
mund feffelten und mich auf feine Wege zwangen, waren abge 
fallen; aber ich ftand ftill und ſtarr und meinte und fühlte nach 
ihren Spuren um die Hands und Fußgelenfe, 

Nun war ich frei, nun konnte ich meinen Willen haben, ohne 
dadurch den Vater hinab in größeres Elend zu ziehen; — Pinne⸗ 
mann ließ mich laufen, da der große Notar Hahnenberg nicht 
mehr wünfchte, daß er fich an meine Ferfen hänge; — die Ver; 
fuche des letztern aber, mich noch immer in dem alten SKreife 
feftsuhalten, waren gering; er ſchien zu fehen, daß wir um diefe 
Zeit doch nicht füreinander paßten; er ſchloß das Konto, das 
er in feinen Gefchäftsbüchern jedenfalls für mich angelegt hatte: 
habeat. Das Begräbnis meines Vaters bezahlte er noch und 
gab ihm auch mit mir und Friedrich Winkler das legte Geleit. 
Nah dem Begräbnis hatten wir am Tore des Kicchhofes für 
Jahre das letzte Gefpräch miteinander. 

Er fagte: 

„So fteht denn dein Entſchluß, mich zu verlaffen und deinen 
eigenen Weg zu gehen, feft. E8 möge alfo fo fein; wir fcheiden 
an diefer Stelle. Vielleicht Haft du mir zu Danfen, daß du fähig 
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einen Entſchluß zu faffen; aber da du den Dank wohl nicht 
geben wirft, fo werde ich ihn nicht fordern. Lebe denn 
Sonntag, und fei glüdlih; glüdlicher als deine 
glüdlicher als ich.“ 
fo mit mir ſprach, hatte allein von allen 
Freunden und Belannten dem Vater das arme Leben 
‚ er hatte ihm ein fanfteres Sterbefiffen gegeben; 
den Pla, auf welchem der Tote ruhte, gekauft; ich griff 
eifernen falten Hand und rief: 

Ich bin nicht undanfbar, ich bin gewiß nicht undanfbar; ich 
weiß und erfenne, was Sie meinem Vater und mir getan haben, 
en a nr 


* 
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haben. 
fiehen freilich feſt in Ihrer Verachtung der Menfchen und Dinge; 
aber wo Sie fiehen, ift fein Raum übrig für den Sohn Karoline 
Spierlings. Glauben Sie nicht, daß ich in Verblendung oder in 
Unwiſſenheit Ihrer Meinung oder Verfennung derfelben von 
Fhnen fcheide. Ich weiß, weshalb Sie Ihre Wohltaten mit 
Spott und Anreisungen vermengt haben; ich weiß, weshalb Sie 
jenen Mann, welcher dort am Gitter auf Sie wartet, an meine 
Seite geftellt Haben: Sie hatten recht von Ihrem Standpunfte 
aus, Sie mußten mich zu fhügen fuchen gegen das, was meine 
Eltern elend machte und untergehen ließ; aber Sie haben nicht 


Der Pate ließ mich feine Augen nicht fehen; er hielt fein Geficht 
gefenft; aber plöglich wandte er fich fchnell ab, zog feine Hand aus 
der meinigen und fchritt zu feinem Wagen, deffen Schlag Pinnes 


So ſchieden wir für jest, und ich führte Friedrich Winfler 
nach feiner Wohnung und biß die Zähne aufeinander zwifchen - 
Schmerz und wildem Frohloden über meine Freiheit. Nun galt 
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e8 zu beweifen, daß ich fähig fei, mich felbft zu führen und mein 
Schidfal zu bewältigen. Jch für mich allein konnte Hunger und 
Kälte ertragen; aber darin lag wahrlich nicht einzig meine Auf⸗ 
gabe; ich mußte nicht nur entfagen, ich mußte auch erringen 
fönnen; ich durfte geiftig nicht unter das finfen, was der Vor; 
mund mir geben wollte; alles andere war doch nur Nebenfache, 
Mit der Hülfe meines blinden Freundes gelang es mir, über das 
sustine et abstine der Stoifer emporzufteigen. 

Nach einem legten kurzen Zaudern verließ ich das Studium 
der Rechtswiffenfhaft und befchloß, ein Arzt zu werden; ich war 
ja in den Regionen der Gefellfchaft aufgewachſen, in welchen 
einem am deutlichften und am fchauerlichften die ebenfo große 
Unzulänglichkeit wie Notwendigkeit der Heilkunft entgegentritt, 

Mit einem Dusend Büchern und einem Strohfad in einem 
leeren Stübchen begann ich meine neue Laufbahn; aber ich war 
nun auch aus der Tiefe in die Höhe gezogen und wohnte jest 
neben Friedrich und feiner Fleinen hübfchen Schmwefter. 

Wie ich damals förperlich lebte, entzieht fich im eigentlichften 
Sinne jeder Befchreibung, und heute erfcheint mir diefe Seife 
meines damaligen Zuftandes wie ein traumhaftes Puppen; 
leben, während welchem die Fähigkeit, e8 zu ertragen, nur durch 
eine gänzliche phnfifche Apathie bedingt war. Aber in der Chry⸗ 
falide war der Geift wach und lebendig, und meine Wandnach⸗ 
barn in der Höhe forgten dafür, daß der Funke nicht erlöfche, 
Wie eine tröftliche Stimme aus einer andern Welt Hang durch 
die dünne trennende Bretterwand die Geige Friedrichs, während 
der Schnee der Winternacht herniederriefelte und meine Finger 
vor Kälte erflarrten. Und die Nacht mochte noch fo weit vor; 
rüden, den blinden Freund fand ich zu meiner Ermutigung bereit, 
wenn ich mit meinem verftörten Hirn und heißen, brennenden, 
fchmerzenden Augen zu ihm hinüberging. Wir faßen dann im 
. Dunfeln, um das Licht, welches er nicht nötig hatte, für mich zu 
fparen; wir hörten den Wind vor den Fenftern, wir fühlten ihn 
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IV. 


Auch Mathildes Tage folgen einander, gleichen 
aber einander nicht. 


E⸗ iſt unerträglich, und ich ertrage es auch nicht länger, ſo 
wahr ich Mathilde Sonntag heiße. Zwar verlangt der Pate 
Hahnenberg mit zitterndem Eifer die Feder, und Friedrich will 
auch ſein Wort dazu geben; aber nach Auguſt komme ich, wie ſich 
das von ſelbſt verſteht. Was Friedrich zu ſagen hat, kann ich 
ſelber viel beſſer ſagen, und der Pate mag das letzte Wort haben, 
wie er das erſte gehabt hat. Ich bin an der Reihe, und fie 
mögen mit der Wärterin unfer Fritschen ſpazieren führen, damit 
es derweilen Ruhe im Haufe gibt. 

Jawohl hat Herr Auguft feinen Willen, fein Glück und mic 
befommen; aber es ift doch wirklich, als ob er feine Lebens; 
gefchichte wie ein Rezept niederfchriebe; und ich will mich auch 
nur ohne weiteres Hals über Kopf in allen Strudel und Spek— 
tafel ftürzgen, um nicht vor aller Aufregung des Beffererzählen; 
fönnens gleich zu Anfang den Faden und die Contenance zu 
verlieren. 

Alfo mein Herr Gemahl, anftatt wie es fich gehörte, und 
wie ich ihm. geraten hatte, mit unferer Hochzeit feinen Bericht 
anzufangen, fett diefelbe Faltblütig und höchſt fühl ans Ende; 
ich beginne natürlich damit; denn alles andere gibt fich ja 
denn doch von felbft. Ich fange an, wo ich aufgehört habe. 

Wir, das heißt Auguft und ich, heirateten, und der gerührte 
Moment ging auch vorüber, wie bei den Schweftern Anna und 
Theodore. Papa und Mama und die übrige Familie hatten ung, 
jedes nach feiner Art, den Segen dazu gegeben, und wir fingen 
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unfere Haushaltung mit Gottes Hülfe und den beften Vorfägen, 
aber wahrhaftig mit wenig barem Gelde an; und Staatsoblis 
gationen oder fonft ſolche Dinge, von welchen man alle Viertel; 
jahr die Coupons ſchneidet, befaßen wir auch nicht. Wir hatten 
nur einen wohlhabenden Podagriften und zwei Hnpochonder und 
eine alte Dame mit Magenfrämpfen und einen franfen Pudel, 
den wir auch behandeln mußten; was fonft noch fam, oder ung 
ju jeder Stunde des Tages und der Nacht rufen ließ, zahlte ſchlecht 
Es ging etwas hungrig, aber doch höchſt vers 
jungen Haushalt zu, und wir gönnten es 
gefund waren und bei gutem Appetit, und 
hatten. 


der Fräulein Weinlih wohnten wir nicht; ich 
Herz, doch da 8 hätte ich nicht ertragen. Wir 
d. h. Auguft auf meinen Wunfh — aus, mit allen 
und Gteletten, Fröfhen und Wafferfchlangen, mit 
getrodneten Suppenfräutern und fonftigen zwiſchen Löſch⸗ 
gelegten offisiöfen Pflanzen, mit einer unmenfhlichen 
Bücher, fechs Hemden und einer faft zum Weinen und 
Hägliden Garderobe und Ausftattung an Leinenzeug, 
mieteten eine hübfche, aber fehr enge Wohnung der Apotheke 
gegenüber; höchſt wahrfcheinlich, Damit unfere Patienten mit dem 
feuchten Rezept fchleunigft hinüberlaufen könnten und feine 
foftbare Zeit zu verfäumen brauchten. 

Uber der Apotheler mißfannte ung und verachtete ung, wie 
. mid die Fräulein Weinlich verachtet hatten. Wir verfchrieben 

ſeht wenige und fehr wenig koftfpielige Mirturen und fonnten des; 
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nicht verlangen, davon fo fatt zu werden, als 
wünfhenswert ſchien. Unfere Patienten verachteten 
ung deshalb fat ebenfofehr als der ſtaͤdtiſche Apotheler; mir 
ſchmedten und rohen ihnen längft nicht bitter und ſcheußlich 
genug, und die Duantität ließ ebenfalls viel zu wünſchen übrig; 
meine Mama hatte öfters das größefte Mitleid mit ung, und 


75 


verfchiedene Honoratioren meiner lieben Vaterftadt hatten ung 
während des letzten Vierteljahres unferes Aufenthaltes dafelbft 
im Verdacht, daß wir auf meines Mannes Cinmachegläfer 
reduziert feien, und ung von den einmarinierten Schlangen und 
Fröſchen oder fonft aus der Naturgefchichte nährten. Ich hielt 
es für meine Pflicht, noch zu guter. Lett ein glänzendes Diner zu 
geben, um diefe abfcheuliche Verleumdung zu entfräften; aber 
felbft die Leute, welche fich bei ung fattgegeffen hatten, bedauerten 
nur, unfern Ruin und Hungertod befchleunigt zu haben, 

Wir lebten unendlich glüdlich in Hohennöthlingen; obgleich 
wir eine geraume Zeit über die Flitterwochen hinaus dort faßen. 
Ein Kind, welches fich in der Sofaede ein Haus aus Kiffen gebaut 
bat, kann fich darin nicht behaglicher fühlen, wie ich mich in meinem 
Stübchen, dem ungehaltenen Apotheker gegenüber, fühlte, Und 
als ung das Schidfal aus unferm warmen Winkel hinauswarf, 
da blidte ich über die Schulter zurüd, wie Eva nach der Garten; 
mauer des Paradieſes. } 

Ich begreife die Männer nicht, oder ich begreife fie vielmehr 
nur zu gut: der Mund ift ihnen dann durchaus nicht zugewachfen, 
wenn es ſich darum handelt, der Menfchheit, der Regierung oder 
einer armen Frau den Tert zu lefen; aber wohl fehr häufig dann, 
wenn fie ung irgendeine Mitteilung machen follen über irgend 
etwas, was wir zu mwiffen wünfchen, oder was ung zu willen 
von rechtswegen gebührt. Daß mein Yuguft mit einer Dame 
in der Nefidenz forrefpondierte, hatte ich noch vor unferm Ver; 
löbnis in Erfahrung gebracht, und es gehörte, wie ich jeßt wohl 
geftehen fann, eine Zeitlang zu meinen nächtlichen Beunruhi—⸗ 
gungen; aber daß die Brieffchreiberin Luife Winkler hieß, und 
weshalb fie Briefe fchrieb, befam ich erft nach dem Verlobungs⸗ 
tage heraus, und e8 war fehr gut, daß ich den Stein, welcher mir 
dann vom Herzen fiel, nicht als Überfracht auf meinem mweitern 
Lebenswege mitzufchleppen brauchte. 

Sch konnte nichts Dagegen einzumenden haben, daß der blinde 
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Freund der Schwefter feine Briefe diftierte, und je mehr ich die 
Auguſts und dadurch auch die Friedrih Winklers in 
ihren Einzelheiten lennen lernte, defto größern Anteil nahm 
Verleht und ſchloß aus der Ferne, von Hoben; 
nöthlingen aus, mit dem guten Kinde, der Heinen Luife in der 
geoßen Stadt, ebenfalls einen Freundfhaftsbund, welcher richtig 
mich mit meinem Herrn und Gebieter, mit Sad und Pad, mit 
allem Transportablen und des Transportiereng Werten aus meis 
nem Heimatsftädtchen auf die Landftrafe nach der Nefidenz warf. 
Es war ein prächtiger Verkehr! Die Männer fprachen von 
allen höchſten Dingen, die e8 geben oder nicht geben kann, und 
welches fein Lebtag nicht begreifen fann, daß in der 
die Erde auf dem Kopf fteht, das nicht Fußboden 
I⏑⏑⏑—⏑—⏑ —⏑ — ⏑2 — 
und die Fliegen, die allein an der Dede geben 
der Situation find, — unſereins gab fein 
Wetter und vom Haushalt, von Mitteln 
oder der neuen Mode der Krinoline und wie 
aufblafen könne, oder dergleichen Dingen, 
Angelegenheiten doch zulett wieder hũbſch auf die Erde 
Euife ſchrieb etwas weniger orthographiſch als ich; aber 
auch etwas jünger als ich und feine gelehrte Neftors; 
und wir verfianden einander ziemlich gut, wenn wir auch 
dann und wann verfchiedener Meinung waren. Es war reisend, 
und den Brig gewann ich bald fo lieb, wie ihn Auguft hatte; — 
wir waren ein zufriedenes ViersKleeblatt, und jedes in feiner 
Art ſchien fein Teil vom Leben befommen zu haben und es fich 
daran genügen zu laffen. Daß aber über der fonnigften Wiefe das 
Gewitter fchneller auffteigen fann, als man ſich einbildet, follten 
baldigft erfahren. 
Zwei Jahre waren wir verheiratet gewefen; zwei glüdliche 
Jahre hatten wir mit den Gefchwiftern in der grofen Stadt 
und faum an den Paten Habnenberg und gar 
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nicht an den Herrn Agenten Karl Pinnemann gedacht, als plötz⸗ 
fich die Wolfen hinter den Bergen aufftiegen, die Schatten über 
das Grün, die Ningels und die Sternblumen liefen, und ber 
Herr Agent und der Herr Pate, ber eine Did, der andere bünn, 
ebenfall® am Horizont aufgegangen waren und mit einemmal 
wie zwei VBogelfcheuchen in unferm hübfchen Lebensgarten ftanden; 
— der Pate wird e8 mir nicht übel nehmen, daß ich ihn hier fo 
ohne Komplimente behandle. 

Allmählich hatte fich die Farbe der Briefe, welche wir aus der 
Nefidenz befamen, verändert; die böfen Schatten Tiefen zuerft 
über die Blätter, welche die Gefchwifter ung fendeten, und es 
gehörte bald Fein feharfes Auge dazu, um zu erfennen, daß nicht 
alles in Drdnung fei. Friedrich diftierte anders, und Luife 
fehrieb anders, und wenn fie einmal verfuchte, den frühern Ton 
anzufchlagen, fo fam es falfh und Häglich heraus, und als 
Ehriftoffel den oder dag Chriftoffel, dag billige Polterabendfilber, 
erfunden hatte, da wußte ich, womit ich die nachgemachte Fröh— 
lichkeit vergleichen Eonnte, meldete e8 der unbekannten Freundin 
und glaubte e8 nicht, ald das dumme Ding zurüdfchrieb, fie 
begreife ung wicht, es habe fich nichts verändert. Mit welch 
fchwerem Herzen die Fleine Sünderin das ung glaubhaft machen 
wollte, follte mir bald klar werden. 

Eines Tages kam ein Brief in einer Handfchrift, Recht: 
fchreibung und wunderbaren Verfiegelung, welche weder Auguft 
noch ich fennen und begreifen fonnten. Das ftürzte den Kaften 
um, und — hier ift das Schreiben, deffen Orthographie ich aber 
als deutfches Frauenzimmer der fchändlichen Verleumdung 
wegen verbeffert habe. 

„Lieber Freund! 

Vielleicht erinnerft Du Dich eines einarmigen Invaliden, 
welcher fich täglich mit feiner Drehorgel neben dem Heinen See 
und der Bildfäule der Flora aufftellt und durch fein Inſtru⸗ 
ment und vorzüglich die Melodie „Wir winden Die den Jung⸗ 
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* das Publitum an die Schlachten bei Leipzig und 
Waterloo und die Soldaten, welche dafelbft fämpften, erinnert. 
Der Alte ift mein Freund dur feine Muſil geworden; er fann 
f&reiben, wenn auch mit Mühe, und ich fage ihm diefen Brief 
die Weber. Es ift eine fehwere Arbeit, aber mein Herz ift 
viel ſchwerer; ich bin Hülflofer als ein Kind und weiß mir 
zu belfen. Wir figen in einem Branntweinteller, wohin 
Bruns, mein Invalide, geführt hat, und es bat große 
einen Bogen Papier und ein Tintenfaß gu dem 
zu befommen; — ad Auguſt, Auguft, ich 
nad) Seiten und finde nichts; jegt erft erfahre ich, 
ich Blind bin, und was dag bedeutet. D e8 iſt entſetzlich, 
Augen zu haben, blind geborem zu fein! — Ich war 
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fo gufrieden, ja, fo glüdlich, ih fonnte von allen Göttern träus 


men, und nun, — nun hänge ich mit der Welt nur duch Bruns 


‚und feine Drehorgel und den Dunft diefer Höhle, in welche ich 


mic binabfhleppen mußte, zufammen. D lieber Freund, es 
bat fi fo vieles hier zum Schlimmften verändert, und ich bin 
ohne Waffen. Wenn Du fannft, fo fomm, und wär’ es nur 
auf einen einzigen Tag, um mir zu raten und zu belfen. 
Meine Schwefter wird unglüdlicher, als es auszuſagen ift, 
wenn wir ung felber überlaffen bleiben, und ein anderer, den 
ih bier nicht nennen will, ebenfalls, trotzdem daß er fo gute, 
fharfe Augen hat, fo flug, fo weltfundig und gelehrt ift. Ein 
Menſch, den auch Du von der böfeften Seite kennen lernteft, 
bat unfer Leben, unfer Wohl und Wehe, meiner Schwefter 
Zukunft und Glüd in feinen Händen; er ift erbarmungslos 
und weiß feinen Willen durchzuſetzen; er froch lange im Vers 
ift er ſtarl geworden und reich und fpielt 
. Komm, Freund, und rette ung! 
Friedrich. 
(Und Bruns hat's als fchriftgelehrter 
Unteroffigier aufgefeget.)“ 
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Das war mir denn doch ein wenig zu arg, und Auguſt fagte: 
„Es ift Pinnemann! er fpricht von Pinnemann und dem Vor; 
mund, da ift fein Zweifel dran, und reifen muß ich, reifen 
muß ich!“ 

„Natürlich I” fagte ich, und ehe wir zu Bett gingen, zählten 
wir unfere Barfchaft nach und berechneten unfere Außenftände, 
wobei wir in Betracht der Sicherheit der Teßtern öfters ganz 
verfchiedener Meinung waren; denn Auguft ift darin viel fan; 
guinifcher als ich, obgleich er noch mehr als ich erfahren hat, daß 
auf die Menfchheit nicht einmal in Geldfachen ein Verlag ift. 

Gut, wir rechneten, und da wir die Überzeugung hatten, daß 
wir das Unftige tun müßten, felbft wenn wir es nicht Fünnten, 
ſo gewannen wir auch bald die Überzeugung, daß die Moneten 
dazu noch ausreichten, und ich fing fogleich an, in Gedanken zu 
paden. Am folgenden Tage übernahm ein gutmütiger Kollege 
unfere Praris und trug leicht an der Laſt; am zweiten Tage nad) 
Empfang des Briefe, morgens um fieben und ein halb Uhr, war 
ich zum erftienmal zu einer jungen betrübten Strohwitwe ge; 
worden, welcher von allen Vergnügungen des Dafeins nichts 
weiter übrig geblieben war, als nach dem notdürftigften Ver; 
fiegen der Trennungstränen erft die Wohnung von hinten und 
vorn zu ſcheuern, dann die große Wäfche anzuftellen und zuleßt 
matt, weich und wehmütig bei den Eltern Troſt und Schuß zu 
fuchen. 

Da faß ich wieder am Fenfter, wie fonft in meinen Mädchen; 
jahren, und hatte die Fräulein Weinlich gegenüber, wie fonft, 
und es war Doch noch gar fo lange nicht her, Daß ich hier als ein 
fehr vergnügtes Mädchen faß; aber nun war eigentlich nichts 
mehr wie fonft. Ich hatte jet fo viel zu denfen, und auch das 
war ein Unterfchied gegen frühere Zeiten, wo man fich eigentlich 
doch nur einbildete, daß man etwas zu denfen habe. Sch hatte 
den Schatz in meinen Gedanken überallhin zu verfolgen; es 
war mir immer, als müffe er ohne meine Begleitung in faufend 
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Schredniffe geraten; ich war fo fehr der Meinung, daf er fich nicht 
mehr ohne mich zu helfen und zu raten wife, daß ich zuletzt felber 
völlig ratlos und Hilflos darüber wurde. Der Poftbote, welcher 
jeden Tag dreimal vor dem Fenfter vorüberhumpelte, ohne mir 
‚ wurde ebenfalls gu einer Dual und einem 
Ärgernis, und ich babe ihm viele ftille Grobheiten abzubitten. 
Wenn ich am Abend in mein eigenes ödes Hauswefen heim; 
febren mußte, hatte ich große Luft, mich zu fürchten, und der 
Gedanke an die Fräulein Weinlich hatte alle Macht verloren; 
ihretwegen tängelte ich wahrhaftig nicht mehr laͤchelnd über die 
fondern ſchlich, wie es mir in folchen betrübten Zuftänden 
Daß ih —* sur Geſellſchaft mit hinübernahm, half 


{ 
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und derfelben Stube auf, e8 trieb mich zu Bett, und fobald wir 
in den Federn waren, fchlief es ein und überließ mich meinen 
wachen Gedanten. Wäre ich eine reiche Frau geweſen, fo hätte 
ich den ganz gewiß einen Taler gegeben, als er mir 


nicht daraus, fondern nur allgemeine 
Betrachtungen über die Plage und Not des Weltlaufs. Deffen; 
ungeachtet aber hatte mein Here Doftor niemals ein befferes 
Rejept gegen die Migräne verfchrieben. Drei Tage nach dem 
Brief lam der Schreiber gottlob felbft; auch er hatte erfahren, daf 
es für einen verheirateten Mann nicht gut fei, allein in der Welt 
umberzufahren, und die Nachricht, daß er die Gefchichte in der 
ei 
mit. 
Es gehört eine Frauenzimmerhand dazu; mit dem Verftand 
iſt da nichts auszurichten, denn es handelt fih um ein Frauen, 
ſagte er, und ich fagte: 


@. Raabe, Sämtlide Werke. Serie 1. or 81 


: 


„Sehorfamfte Dienerin !” 

Natürlich war Pinnemann die dide abfipeuliche Spinne, 
welche ihr Ne nach den Fliegen und Müden in der tollen großen 
Stadt ausgefpannt und richtig alle miteinander — den klugen 
Brummer, den Heren Paten Hahnenberg nicht ausgefchloffen — 
am Kragen genommen hatte. Mit hundert Fäden hatte er fie 
umfponnen und war foeben im Begriff, fie in aller Behaglichkeit 
aussufaugen; e8 handelte fich nur darum, ob ich nicht wenigſtens 
für Fritz und Luife Winkler noch früh genug fam, um mit dem 
Kehrbefen das Vergnügen zu flören. Wie das Ungeheuer fein 
Netz zuftande gebracht und die dummen, unvorfichtigen Dinger 
gefangen hatte, das fee ich am beften auseinander, wenn ich erft 
an Drt und Stelle, das heißt in der Stadt bin und mein Haus; 
wefen ein wenig in Ordnung gebracht habe. Ich bin durchaus 
nicht verpflichtet, der Schnur nach zu erzählen, und ein Rezept 
fehreibe ich auch nicht. — 

Es war zu Hohennöthlingen ein neuer Kriegsrat nöfig ge; 
worden; aber diesmal ein weit ernfterer. Es handelte fich plötzlich 
darum, zu erfahren, ob meine Wurzeln im Hohennöthlinger 
Boden fo feft hingen, daß dem, der verfuchen würde, mich heraus; 
zuziehen, Blätter und Stengel in der Hand blieben, das übrige 
aber in der Erde; oder ob ich mich leicht verpflanzen laffen und 
auch in einem andern, fremden Erdreich forffommen merde, 
Das konnte einem wohl durch alle Knochen gehen und das Blut 
im vollen Galopp durch die Adern treiben! Es ſchnürte mir die 
Kehle arg zu, und während einiger Momente verfuchte ich verz 
geblich, mir nach gewohnter Art meine Meinung zu bilden: 
als ich letztere in Sicherheit gebracht hatte, war auch alles übrige 
in Drdnung. 

Es geniert mich als Doftorsfrau gar nicht im mindeften, 
niederzufchreiben, daß mein Auguft ein halbes Jahr vor dem 
Briefe Friedrichs ein ſchönes gelehrtes Buch über die Eingemweides 
würmer der Menfchen gefchrieben und in Drud gegeben hatte, 
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wenngleich alle Hohennöthlinger der feften Überzeugung waren, 
daß man bereits an den frühern genug hatte, fo war er doch 
eine geoße Ehre für ung, und getauft war er auch und hieß: 


Coprosaurus Sonntagianus, 


N 


nicht verwunderlich, daß nach einigen 
die Pflicht und der Ehrgeiz ihre Sache gewonnen 


ſptach ich wie jene Nömerin, welche ihrem Sohne 
gab und fagte: Entweder mit ihm oder ohne ihn!, 
ich, „ich verabſcheue diefen Heren Pinnemann 
mit taufend Freuden all mein Hab und Gut 
blamieren. Und ich liebe dich viel zu ſehr, 
gern ald Medisinalrat, Sanitätsrat 
zu feben: fo ſchwer es mir im 
wird, ich werde dir folgen, wohin 
der Trauung nicht nur dem Paftor, 
verſprochen, und auf das letztere fannft 
weißt du. Ein bißchen von dem Glanz 
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des Sonntagianus wird ja immer auch auf mich fallen; alfo — in 
Gottes Namen, laß ung auswandern, — meine Mutter meint 
auch, e8 wäre gut und fie würde ſich ſchon darein finden.“ 

Yuguft feufzte dreimal fehr ſchwer in fein Kopffiffen hinein und 
ſtammelte höchftwwahrfcheinlich etwas von „aufopferndem Engel” 
oder dergleichen, bis er plößlich mit der Fauft auf die Bettdede 
ſchlug und fehnarrte: 

„Der Halunfe! D der infame Halunfe!” 

Das galt dem armen guten Lamm Pinnemann, und nachher 
verfanfen wir abermals in einen unruhigen Schlaf, wie nach dem 
Empfang des Invaliden⸗Briefes. Am andern Morgen aber 
erwachte ich mit der fonfufen Idee, etwas fehr Schredliches oder 
Ylbernes am vergangenen Abend begangen zu haben, ungefähr 
mit demfelben Gefühl, welches ich vor Jahren beim Erwachen 
hatte, als ich mich erinnerte, auf dem Ball meinem Tänzer ins 
Geficht gefagt zu haben, er fei ein Hansmwurft, und er mir darauf 
eine lächerliche Szene vor allen Menfchen gemacht hatte, 

Der geheime Medizinalrat neben mir fehnarchte noch eine 
geraume Zeit weiter, als ich ſchon längft feft in dem Gedanfen 
faß, daß wir eigentlich gar nicht mehr nah Hohennöthlingen 
gehörten und daß die Hohennöthlinger Spagen ung nur aus 
gutem Willen und reiner Gefälligkeit anfangen wie fonft, und 
daß die Hohennöthlinger Morgenfonne ebenfalls nur aus purem 
guten Willen und in alter Anhänglichfeit um die Vorhänge herum 
ung wie gewöhnlich einen guten Morgen wünfchte, 

Diefe Vorftellung trieb mich mit einem Sprung aus dem 
Bett; wovon der wirkliche Geheime erwachte, nachdem er noch 
einmal im Halbfchlaf griechifeh oder lateinifch aus feinem Buch 
gefprochen hatte. Er rieb fich die Augen, richtete ſich langſam auf 
und fagte mit Fläglicher Stimme: 

„Ach du lieber Gott, da find wir wieder in allen Nöten des 
Tages!” 

„Wir wollen fchon hindurch kommen,“ fagte ich. 
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Kaffeetifh fpannen wir den Faden, welchen wir am 
übergroßer Müdigfeit abgebrochen hatten, 
und am Nachmittag gingen wir zu 
fih von felbft verftand, lindlich 
teilnehmen zu laffen. Aber wir hätten 
gute Mama nunmehr ernftllih um ihre 
Verwirrung beinahe noch viel größer ges 
ß fie bereits zwei Töchter in die Welt ges 
wie ich oben fhon gejagt habe, nichts in 
| legen wollte, fo zeigte es fich jest fehr Mar, daß fie im 
Grunde des Herzens ein gemwaltiged Grauen vor der großen 
fie zum allerwenigften für ein neues Sodom 
und Gomorrha hielt, wo fie fih ihr Kind durchaus nicht als 
„slüdlich verheiratet” vorftellen konnte. Der Vater, welcher 
weiter in der Welt umbergefommen war, nahm die Sache ruhiger 
und blies nur etwas didere Rauchwollen von fih. Die Ausficht, 
dermaleinft meinen zufünftigen Oberfanitätsrat in der großen 
Stadt in guten Umftänden befuchen zu fönnen und die große 
Bibliothef und taufend berühmte philoſophiſche Gelehrte, welche 
ich nicht lannte, von Angeficht zu Angeficht zu ſehen, hatte viel 
 Berlodendes für ihn, obgleich ihm niemand die „guten Ums 
ſiande“ garantieren konnte. 
88 war ein bewegter Nachmittag; aber es fand ſich wie ges 
woöͤhnlich, daß fi gegen das Unvermeidliche ſchlecht anfpringen 
läßt, und daß ein neues Geſchid einen oft über Nacht überfallen 
bat, one daß man recht weiß, wie es zugegangen iſt. Am folgen, 
den Tage war unfere Überfiedelung nach der Nefidenz eine feft 
becſchloſſene Sache, und e8 handelte fih nur noch darum, die nötis 
1 gen Gelder zum Umzug und zur erften Einrichtung zuſammen⸗ 
ubringen; und dazu galt es Eile, wenn unfere Auswanderung 
ber närrifhen Luiſe, armen Fritz, dem biedern Paten 
Habnenberg und dem — Heren Agenten Pinnemann zugute 
Ich babe ſchon manchen Strauß mit der Welt 
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ausgefoschten, und in der Hoffnung, daß die Nefidenzler mehr 
Vertrauen zu der Kunft und Gefchiclichfeit meines Auguft bes 
weifen würden, als die Hohennöthlinger, Tieß ich's auch auf dieſes 
ankommen. Nefolut Tiefen wir umher bei Juden und Chriften. 
Sch gab meine halbe Ausftener daran und Yuguft feine halbe 
Bibliothek, für welche Tettere jedoch die Hohennöthlinger nicht 
viel gaben. Aber der Apotheker zeigte fich als ein Charakter, wenn 
er nicht, was ich doch nicht glauben will, die üble Einwirkung 
der wohlfeilen Nezeptierung meines Auguſts auf die übrigen 
Ärzte fürchtete und ihn mit guter Manier los fein wollte; — er 
lieh ung zweihundert Taler. Wir waren, nachdem auch mein 
armer Papa das Seinige an ung getan hatte, viel früher marfch- 
fertig, al wir e8 vermutet hatten, und konnten unfere Ab⸗ 
ſchiedsbeſuche machen. An eine hölzerne Marmorfänle lehnte ich 
mich nicht in fentimentalifcher Stellung; wenngleich die Photo; 
graphie fchon längſt auch nach Hohennöthlingen gedrungen war, 
Sch kam billiger und bequemer und unaffeftierter dadurch ab, 
dag ich den Vers: Nofen blühn und welfen, aber unfere Freund; 
fchaft und fo weiter in zwanzig Stammbücher und fogar in die 
der beiden Fräulein Weinlich fehrieb; ich hatte eben ein gutes 
Herz, wie e8 der Pate Hahnenberg ja auch zu haben behauptet. 

Der große betrübte Morgen, an welchem ich von meinem 
Geburtsftädtchen und von meinem VBaterhaufe Abfchied nehmen 
follte, um ein neues, ungemwiffes Leben anzufangen, war eben; 
falls da, fozufagen, ohne vorher anzuflopfen! Eines Morgens 
folften wie um neun Uhr abfahren; e8 war, ald wenn ein Urteil 
gefprochen fei. 

Um vier Uhr bereits war ich mit Auguft aus den Federn und 
lief zu guter Lebt noch einmal durch und um das fehlafende 
Städtchen. 

Ach, e8 war fo wunderlich, fo weinerlich, daß alle diefe bes 
fannten Häufer, Fenfter, Türen und Pfoften, alle die Bäume, 
Gartenmanern, Wafferflähen und Wegweiſer ruhig an ihrer 
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bebaglichen Stelle bleiben durften, während ich, welche doch, wie 
ich jetzt genau merkte, fie ganz zu mir gerechnet hatte, ohne Gnade 
hinaus mußte, wer weiß wohin und wer weiß wozu! 

Es war ein dunfler, warmer Sommermorgen, und es hatte 
um Mitternacht ein leifes Gewitterfchauer gegeben; es war 
ſolch ein Duft von Blättern und frifhem Heu, es lag alles in 
der Dämmerung fo grau und warm eingemwidelt, fo ſchattenhaft 
da, — fo fremd und fern und doc fo nah und befannt; ich hätte 
alles füffen mögen und wurde zulegt fo weihmütig, daß es ein 
Verdruß war, Nachdem wir unfern legten Gang durch die 
Heimat beendet hatten, erwarteten wir ftill auf der grünen Banf 
vor dem Nektorbaufe die Sonne, das Erwachen der Eltern und 
Geſchwiſter; und auch diefes ftille Ständchen vor dem legten Lärm 
gehörte mit zum Abſchied. 

Punkt neun Uhr fuhren wir unferm Programm gemäß ab, 
und ich glaube, daß ich mich für ein dummes Ding, welches noch 
nicht drei Meilen über die Vaterftadt hinausgefommen war und 
noch die Tränen der Scheideftunde zu verwinden hatte, den Ges 
fahren und Aufregungen des Weges, fowie den groben Konz 
dufteuren und überfpaßbaften Mitpaffagieren der gelben Kutfche 
merkwürdig gut gewachfen zeigte. Zuletzt fand es ſich, daß ich 
mie den Weg nad) der großen Stadt, of rleich wir mit der Eifens 
bahn erft am andern Morgen anlangten, viel länger und unan⸗ 
genehmer vorgeftellt hatte, als er in Wirklic feit war. Im Grunde 
brauchte man vom Neftorhaus in Hobennöthlingen an big zum 
Ende der Reife nur ftill zu figen und die Räder um ihre Achfe 
fi drehen zu laffen. Das Schlimmfte bei der ganzen Geſchichte 
war das Anfommen, und das war denn aber auch fehr ſchlimm; 


—da ſchienen wirklich alle Unbehaglichkeiten in ein Bulett zus 


fammengebunden zu fein. 

Noch heute, wo ich über meinen Fenftergarten hinaus gelaffen 
in das Gewirr blide, lann ich mich faum eines leifen Schauders 
erwehren, wenn ich an jenen frühen Morgen unferer Ankunft 
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in der Hauptftadt denke. Es war fo früh und fo grau wie am 
Tage vorher in und um Hohennöthlingen ; aber e8 war ein anderes 
Grau, und die Welt fchien Hier wirklich nicht wie dort wie ein 
Kind in der Wiege zu liegen; — e8 roch nach Steinfohlen, und 
e8 ftand angefchlagen, man möge ſich vor Tafchendieben hüten; 
— die ärgerlichen haftigen Menfchen zertraten einem die Füße, 
die Polizei vigilierte auf Spisbuben und politifche Verbrecher, 
und hohe fahle Mauern, von trüben Laternen beleuchtet, fahen 
hoch herab. Um Hohennöthlingen lag der Sommerregen auf 
den Büfchen, Teife und Halb im Traum quaften die Fröfche, die 
Kirchenuhr ſchlug auch halb wie im Traum, und in den Gaffen 
hatten die Häufer mit den fohlafenden Bewohnern nicht einen 
Hauch von Unbehagen oder gar Drohung. In Hohennöthlingen 
faß auf der Banf neben der Tür unter der Laube eines der Häuſet 
gravitätiſch eine zerzauſte Kinderpuppe, welche ein Kind am 
Abend vergeffen hatte, und daneben lag das ebenfalls vergeffene 
Stridzeng der Mutter. Der Nachtwächter hatte beides mit dem 
ganzen übrigen Städtlein aufs befte bewacht, und an beides 
mußte ich denken, als ich aus dem Waggon geriffen war und 
fröftelnd im fioßenden Gedränge fand. Es iſt mein Stolz, 
feine Nerven zu haben; aber das, was mein Herr und Gebieter 
„Gasdunſt“ nannte, fie‘ mir doch auf die Nerven. Sch Teugne 
gar nicht, daß ich als ı nverfälfchtes Naturfind und Hohennöth⸗ 
linger Provinzialpflanze dem Weinen näher war ald dem Lachen, 
und daß e8 nicht vom Grunde des Herzens kam, als ich alle meine 
moralifchen und Eörperlichen Kräfte zufammenfaßte und fagte: 

„Jar durch!” 

An der Polizeimannfchaft mit den mißtrauifchen Bliden und 
den beiden Reihen Füfiliere mit den geladenen Flinten famen 
wir auch glüdlich vorbei, und dann fanden wir vor der Eiſen⸗ 
bahnhalle, wo ung aus der Ferne wieder hohe, kahle Mauern 
anftarrten, als ob mein liebes, kleines Hohennöthlingen, der 
Wald hinter der Stadt, der Garten hinter unferm Haufe und 
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das alte Reftorhaus felbft, niemals in der Welt gewefen wären. 
Als ich in der Droſchle ſaß, biß ich die Zähne aufeinander und 


mich, daß ich zulegt doch in ein helles Lachen ausbrechen mußte. 
Huſſa mein Schag!“ rief ich, „es iſt ung big jegt doc fo 
ziemlich gut ergangen; wir wollen die Köpfe nicht Hängen laffen, 
wir wollen auf unfer Glüd und unfer Würmerbudh bauen und 
der argen Welt ein Schnippchen ſchlagen, — vivat der Pate 


Habnenberg!” 

er daß es immer beffer geben wird,” fagte 
belebrend hinzu: „Alſo diefes Ding, diefen 
in welchem wir figen, nennt man 
jet nach dem Gafthof und ſchlafen 
ein ſchoͤnet Tag aus jenem hellen Streifen, 
blidt, da wird fich das Leben wieder 
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wieder , war Auguſts Prophezeiung merk; 

eingetroffen. Die Sonne fand Iuftig glänzend am 
und Wagen und Roffe, Verkäufer von Lebensbedürf; 
Käufer von alten Kleidern, Trommeln, Sloden und Dreh⸗ 
buldeten es nicht, daß ich den Traum von Hohennöth⸗ 
weiter ſpann. Es galt, die Augen fomweit ald möglich zu 
und fich weder von feinen Erinnerungen, feinen Gefühlen 
den mwitigen abgefeimten Nefidenzlern Sand hinein⸗ 


zu 

mais sauvage!‘ ſprach ich mit meinem Bingerbut. 
baben wir zuerft eine Wohnung zu fuchen und zwar 
der Sophienfiche und dem Stadtgericht, wicht zu weit 


89 


j 


ES: 


Ih 


von Fritz und Luife und nicht zu weit von Hahnenberg und Pinne; 
mann. Die guten Geifter der Zukunft mögen walten; wir aber 
wollen das Unſrige tun, Mathilde!” fprach Auguſt. 

„Das wollen wir, mein Herz; wenn e8 mir nur nicht augen; 
blieklich fo unmöglich fehiene, daß ich jemals wieder zwifchen 
meinen eigenen vier Wänden fißen werde! Und was unfere 
Kiften und Kaften draußen auf der Eifenbahn betrifft; ach du 
liebfter Himmel, ich glaube, wir geben fie nur gleich verloren, 
und fangen mit meiner Hutfchachtel und deinem Neifefad ganz 
von neuem unfere Wirtfchaft an.” 

Auguſt beruhigte mich über diefen Punkt, fo gut es ihm möglich 
war, und ich fürchte Vernunft anzunehmen. Ich machte auch 
Toilette, um den Refidenzbewohnern zu zeigen, daß man in der 
Provinz doch nicht fo fehr zurüd fei, als man fich einbilder, und 
mein Geheimer Obermedizinalrat fand mich allerliebfl. Sch 
Hammerte mich an feinen Arm mit dem feften Entſchluß, alles 
über mich mit Gleichmut ergehen zu laffen, und wir zogen aus, 

Anfangs wurde mir fehr ſchwindlig und konfus im Gedränge 
und Speftafel, und fo viele, fo hohe, fo fteile und dunkle Treppen 
hatte ich auch noch nicht in einem Tage erfteigen müffen. So 
manche tolle, wunderliche Leute und Wirtfchaften hatte ich noch 
nicht erblidt; und daß eine rechtfchaffene Hausfrau ohne Speife; 
fammer zurecht kommen fünne, hatte ich big jeßt nicht für mög⸗ 
lich gehalten. 

Aber ganz gemach überfam mich eine poffierlihe Verwand- 
lung; nachdem die erfte Verwirrung überwunden war, ward eine 
wahre Komödie aus diefem erften Tage meines hauptftädtifchen 
Lebens, und obgleich wir ſchon ein jahrealtes Ehepaar waren, fo 
ward faft eine neue Auflage der Flitterwochen draus! Die große 
Stadt fing an, froß allem und allem mir fehr, ja recht fehr zu 
gefallen; und nachdem ich die Gedanken an die Zukunft für jeßt 
aus dem Sinn losgeworden war, 309 ich einher, auf Abenteuer 
aus, als ob ich niemals ein Wirtfhaftsbuch geführt und am 
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Kochherd geftanden habe. Ich ſah mit Behagen’in den Gud; 
faften, ich amäfierte mich königlich und wie ein Kind, und Auguft 


v wurde ein Hausweſen fo Hals über Kopf 
eingerichtet; meine Mutter hätte die Hände über dem Kopfe zus 
fammengeflagen; aber ich war wie einer von den griechiſchen 
Philofophen, den Epiluriſten oder wie es heißen mag: ich bes 
gnügte mich mit wenigem und war zufrieden mit dem, was ich 
befam, Wir hatten ja einen großen Zwech, wenn wir ihn auch 
für den Augenblid aus den Augen festen, und fo liefen wir gaf- 
fend, — das heißt, ich gaffte und August erflärte — in den Straßen, 
Theatern, Bildergalerien, naturhiftorifhen und fonft hiftorifhen 
Mufeen umber, aßen aus der Hand, und fahen und hörten alles, 
was zu fehen und zu hören war und was nicht über unfern Geld; 
beutel hinausging. Lange Zeit hätte ich es freilich nicht ausgehalten. 
Und unfer aus Hobennöthlingen mitgebracdhter Hausrat 


nahm ſich fo drollig aus in der neuen Umgebung! Ich hatte 


gejammert, daß es fo wenig fei; aber es war immer noch viel zu 
viel für die Räume, über welche wir jeßt zu gebieten hatten. Eine 
Stunde in meiner neuen Wirtfhaft würde meine Mama in 
Tränen zerfließend in den Wintel gefest haben. 
Zweierlei überwand ich am legten und ſchwerſten. 
Erfiens die Vorftellung, in dem menfchenvollen Haufe, 


fiohlen, befiohlen oder gar meiner Ohrringe und Augufis Uhr 
wegen ſchauderhaft ermordet zu werden. Es war vorgefommen 
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und welche mein Gemabl, wie es ſchien, 
aus Inflinkt kannte. Wie follten wir beiden armen zu Fuß 
gehenden diefen hochtollenden Glüdlihen mit den 
goldenen Stodinöpfen und weißen Welten den Rang ablaufen? 
Kater, der zum erfienmal aufs Maufen 
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ausging und der Eule und dem Wiefel begegnete, und welchen 
doch die Praris „did und fett“ machte, konnte mir nur einen 
fümmerlichen Treoft gewähren. 

Hätte ich gewußt, daß es fo viele Arzte in der Hauptſtadt 
gäbe, ich würde mich troß unferes berühmten Wurmbuches doch 
noch ein wenig mehr bedacht haben, ehe ich den Sperling aus der 
Hand fliegen ließ; aber num ließ fich nichts mehr daran ändern, 
und wenn es auch fraglich war, ob wir die Taube vom Dache 
befommen würden, fo fliegen wir doch am vierten Tage nach 
unferer Ankunft in der Nefidenz die Treppe zur Wohnung 
Friedrichs und Luiſes hinauf; indem ich mir den Heren Paten 
Hahnenberg für mein fpezielles Vergnügen und auf eine ge 
legnere Zeit verfparte. 

Mir ftanden, ganz gegen meine Natur, die Tränen in den 
Augen. Wir hörten die Geige des blinden Freundes aus der 
Höhe, und ihre Klang allein hätte mich den rechten Weg zu der 
rechten Tür geleitet! 

Augufts Hand faßte meine Hand fefter; wir klopften an die 
Pforte unferes beften Freundes; noch einen Augenblid, und ich 
fand vor dem Manne, welcher meinen Gatten für mich gerettet 
batte, und welchem i ch jest Rettung bringen ſollte. Das Spiel 
brach ab ; Auguft hatte feine Hand mir entzogen und fredte fie 
Friedrich entgegen, als ob diefer fehen könne. Und e8 war auch, 
als fehe der Blinde; er erhob fich von feinem Sige mit einem 
Ausruf, er lag in den Armen meines Mannes, und ich fand 
daneben, ohne etwas dazu oder davon wegtun zu Fönnen, Luife 
war nicht zugegen, was mir für den Augenblid ebenfalls nicht 
unlieb war. 

Ich hatte mir ein fehönes, wenn auch trauriges Bild von dem 
Freunde nach der Beſchreibung Augufts gemacht; aber nun war 
alles doch ganz anders und viel fehöner und edler, Eine ſolche 
Stien mußte wohl viel von der Welt willen; wenn fie auch nichts 


davon geſehen bafte! 
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fo viel zu fagen, daß ich Zeit gewann, mich in den Räumen, welche 
das Gefchwifterpaar bewohnte, genauer umzuſehen. 

Dis in die Fleinften Einzelheiten hatte mir Yuguft meine 
jeßige Umgebung befchrieben; ich kannte den alten Lehnftuhl, in 
welchen ich mich niedergefeßt hatte, wie den beften Freund; ich 
fannte den Seehundskoffer in der Ede und den General Wafhing- 
ton über dem Bette; ich kannte den Fleinen Tifch und den Geigen; 
faften; und wie der Lehnftuhl gehörte alles zu meinen guten 
Bekannten. Nun aber fah ich noch mancherlei, was mir fremd; 
artiger erfohien und ich mit einem gemiffen Mißtrauen und 
Widermwillen betrachtete, Wie kam zum Beifpiel die trödelhafte 
brillante Toilette mit ihren albernen Seifen und Effenzen hierher? 
wie der rotfeidene Domino an den Hafen hinter dem Vorhang? 
Die vier Paar durchgefchleiften weißen Ballfchuhe gefielen mir auch 
wenig, und die beiden fohreienden Blumenvafen trugen eben; 
falls den Schein eines gefehmadlos billigen Gefchenfes an fi. 

Am Fenfter lag ein in roten Saffian gebundenes Buch: 
Blumauers traveftierte Aneide, und vor dem Titel ftand in einer 
flüchtigen Kaufmannsfchrift der Name des Befikers: 


Pinnemann. 


Sch hatte den Band mit fpigen Fingern aufgenommen und 
fieß ihn ebenfo fallen; dann feat ich in das Kämmerchen Luifeg, 
und e8 war mir, als ob alles, was mir hier wie in dem Wohn; 
zimmer nicht gefiel, ebenfalls die Etikette trug: Pinnemann. 
Sch fand mehr als einen Gegenftand, um welchen ein gewiſſes 
fchäbig-generöfes Lumpen⸗Parfüm ſchwebte, und allmählich 
überfiel mich das ängftlihe Bangen: waren wir Doch bereits 
zu fpät gefommen? Der Atem verging mir, und fohnell mußte 
ih von dem Rohrſeſſel neben dem weißen reinlichen Bettchen 
auffpringen, um das Fenfter aufzureißen und frifche Luft in die 
Kammer und meine Seele zu laffen. In demfelben Augenblid 
hörte ich, wie Auguft in der Stube jemand laut und auch freund, 
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fi begrüßte, und als ich mich ummendete, ftand Luiſe Winkler 

Tat der Stube und der Kammer, — rot und ver; 
ſeht hübſch und zierlih und fo leichtfinnig luftig, daß es 
Vergnügen und Ärger war. Da fiand fie halb erſchroden⸗ 
teogig und halb zum Lachen geneigt, und das feidene Hütchen 
bing ihe fo fed im Naden — ich konnte wirklich in Zweifel fein, 
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ſchwierig, auf der Stelle das 
rechte Wort zu finden. Jh empfand gar 
dem armen niedlichen Ding einen fo warmen Will; 
Bruder. Nur die Hand gab ich dem 
nahdem Auguft ihn mir der Form 
hatte; aber unfere perfönlihe Belanntfchaft 
gemacht, und das war fürs erfie genug, und — zu 
noch nicht gefommen; obgleich von Pinne; 
Beſuche noch nicht die Rede war. 
num die Geſchwiſter mit ung in unfere Wohnung, 
führte den blinden Freund. In einer Gaffe in der Nähe 
Stadtgerichtes zeigte mir Auguft das Haus des Notars und 
Paten Habhnenberg; ein Kabriolett hielt eben vor der Tür, und 
aus demfelben fprang mit ziemlicher Leichtfüßigfeit ein fetter, 
glänzender, gutfonfervierter ältliher Elegant, welcher ung durch 
eine Lorgnette einen Augenblid unverfhämt genug anftarrte, 
uns fodbann ungemein freundlich und höflich grüßte. Er 
ein 


ſeht verftändlicher Geftus meines Gatten gab dem 
Diden eine andere Direktion. Er verfhwand in dem Haufe des 


Profurators, nachdem er der biutroten Luiſe zärtlich eine Kuß⸗ 
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Längere Zeit vor unferer Ankunft in der Hauptftadt war der 
Herr Agent Pinnemann in das Haus des Paten gezogen und 
hatte fein „Gefhäftsburean” im untern Stodwerf desfelben 
aufgefhlagen! — 

In der Abenddämmerung, als wir die Ergebniffe des Tages 
überfchlugen und zurechtsulegen verfuchten, fagte ich zu Auguft: 

„Mein Herz, ich hätte e8 in Hohennöthlingen gar nicht für 
möglich gehalten, daß es fo etwas in der Welt geben könne. Ich 
weiß noch nicht viel; aber ich weiß, daß die arge Welt der Heinen 
Närrin, deiner Luife, bös mitgefpielt hat. Sie hat hübfche Haare, 
und darin möchte fie gern ein golden Band fragen; fie hat einen 
Spiegel, und der hat ihr flatt des Bruders gefagt, daß fie ganz 
und gar hübſch fei. 


„Spiegel blinf, 
Spiegel blanf, — 
Wer ift die Schönfte 
In ganz Brabant?” 


Sie hat auch eine Heine Hand, und die möchte fie gern weiß 
und zierlich halten wie eine Dame, und ihren netten Fuß möchte 
fie am liebften auf weiche blumige Teppiche fegen. Sie hat viel 
ausftehen müffen; von Zeit zur Zeit ein wenig Hunger, und immer 
FSrühaufftehen und Hemdennähen. Dazu hat fie alles Mögliche, 
Dummes und Kluges durcheinander, gelefen und hat ſich mit 
ihrem armen tollen luftigen Sinn, fogufagen, allein und ohne 
Hülfe durchſchlagen müffen, und ihre Freundin Zofephine Beder 
hat einen fehr reichen, aber ebenfalls etwas ältlichen fetten und 
glatzköpfigen Heren von einer Feuer; und Hagelverfiherung ge; 
heiratet, und e8 geht ihr fehr gut, denn fie hat den Feuerver; 
fiherungsmann unter dem Pantoffel, und er hat in diefem Som; 
mer mit ihr in ein vornehmes Bad reifen müffen, wo fie die Bes 
fanntfchaft von Lords und Baronen gemacht haben, und fie 
führt ihn umher wie einen frifierten Tanzbären und gibt Abend; 
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gefellfhaften mit Muſil und Tee und berühmten Künftlern. 
Die Belanntfhaft und Verbindung mit diefem abſcheulichen 
Heren Pinnemann bat ohne Zweifel ihren erften Grund in diefer 
bonne fortune der Freundin; — wäre das arme Kind im Neftor; 
haus zu Hohennöthlingen aufgewachfen, fo würde es wahrſchein⸗ 
fi anders denfen. Wir wollen deshalb auch fo Billig ald mög; 
lich fein und fie fanft anfaffen, den Pinnemann aber defto fefter. 
So, — das wäre für heute der Inhalt meines Stridbeutels; nun 
magft du deine Tafche ausleeren, mein Engel.“ 
Mein Engel wiegte bedeutfam das Haupt und fagte: 
„Liebes Kind, du haft dir den Lebensgang Luifens jedenfalls 
viel Harer auseinandergelegt, als ich mir die Strategeme, durch 
welche der Agent fich jetzt fo vollftändig des Paten bemächtigt 
und ſich in fein Haus eingeniftet hat. Es ift aber fein Zweifel, der 
ift in die Hand des Schwachen, Liſtigen, 
gefallen, welchen er verachtete und nicht beſſer als ein 
das man fortwirft, wann es einem beliebt. 
Es if fein Zweifel, der Notar Hahnenberg ift nicht mehr 
jener Mann, welcher meinen Vater erniedrigte, indem er ihn 
vor dem gänzlihen Untergang bewahrte, welcher meine Jugend 
und den willenlofen Knaben feinen Weg führen wollte. 
Sklave bat über den Meifter gefiegt; das Zauberwort, 
welches den Beſen wieder zum Beſen macht, ift vergeſſen; — 
geworden, und Auguft Habnenberg der 
Diener. Wie lange ift es ber, als der ſtarke, Huge, ſcharfſichtige 
Mann vermeinte, zur rechten Zeit Halt gebieten zu können, wenn 
er mich in die Hand der Klugheit der Welt, der Gemeinheit des 
Tages, der lächelnden Gewiſſenloſigleit gab? Bei Gott, es liegt 
eine furchtbare Jronie in dem, was jeßt geworden ift! OD’ Mathilde, 
Mathilde, wenn es uns gelänge, bier ſieghaft durchzugreifen !“ 
„Wie wollen unfer Beftes tun,” fagte ich, und damit hatten 
wir für den heutigen Tag genug von Pinnemann und Habnens 
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Es ift leider nicht meine Aufgabe, zu berichten, wie wir ung 
nunmehr immer behaglicher in unferer neuen Eriftenz einnifteten; 
wie wir lernten, ung taufendfahen Unannehmlichfeiten gegenz 
über auf den fublimen Standpunkt Tächelnden Hohnes zu er; 
heben; wie wir mit dienenden und herrfohenden Geiftern fiegend 
oder unterliegend in taufendfachen Konflikt gerieten; wie mir 
unfere erften Patienten befamen; wie ung unfer Wurmbuch mit 
dem Coprofaurus immer berühmter an der Univerfität und auf 
der Anatomie machte; wie wir fogar öffentlich eine Rede darüber 
hielten, in den Zeitungen gelobt wurden, und wie ich das Lob 
aus den Zeitungen fchnitt und e8 dem Papa fehidte, Damit er fehe, 
was für einen Schwiegerfohn er erwifcht habe. 

Es ift leider meine Aufgabe, zu erzählen, was mit Luife 
Winkler, Pinnemann und dem Paten weiter gefhah, und fo fahre 
ich gleichmütiger fort; denn Ich weiß mich zu befcheiden und ann 
mich zu gleicher Zeit loben. 

Es war wahrhaftig feine Kleinigkeit, dbem alten Herrn, dem 
Paten Hahnenberg feinen und unfern Standpunkt klarzumachen! 
Mit Wilmfens Kinderfreund und Campes väterlihem Rat an 
meine Tochter Tieß fich aber in betreff Luifes nicht dag geringfte: 
ausrichten, und e8 war auch ein Glüd, daß ich zum Gouvernanten⸗ 
tum nicht tauge, weder eine Brille, noch eine fpige Nafe und ein 
dito Kinn trage, daß ich nicht ſchnupfe, und daß meine Lieblings; 
farben Weiß, Rofa und Himmelblau find. Man richter mit einem 
fröhlichen Herzen doch am meiften in diefer trübſeligen Welt aus; 
wenn ich gleich hier wenig ausgerichtet habe. 

Das war ein Leiden! Ich bin nicht zum Schwindel geneigt; 
aber ich gebe mein ehrliches Frauenwort, daß fich oft alles um 
mich ber drehte. Ale Augenblide wurden meine Hohennöthr 
linger Begriffe von Verftand, Vernunft, Anftand, Erziehung, 
Schielichkeit und Moral über den Haufen geworfen, und ich faß 
zwiſchen dem Plunder wie Marius zwifchen den Trümmern 
von Serufalem oder ſonſtwo. Solch ein unerzogenes, felbft- 
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erjogenes, verzogenes Geſchopf wie diefe fehende Schwefter des 
blinden Friedrich mochte noch in einem zweiten Eremplar von 
den Gelehrten aufgefunden werden; ich hatte an diefem einen 
übergenug. 
Frau Mathilde, ich könnte ihn fo fchön an der 
umberführen ! — Ich ihn lieben? o allerliebfte Frau Mathilde, 
fönnte fol ein dides albernes Tier mit falfchen Zähnen, 
Haar und falſchem Badenbart lieben? Ich weiß es ja, 
ich entfeglich bin, daß ich meinen Bruder betrübe und elend 
Am beften wär’s, man ließe mich laufen, und es kümmerte 
; ich bin ja feiner Sorge und Liebe wert, das 
zu gut! D Frau Mathilde, ich bin nicht verliebt in 
er ift fo närrifch verliebt in mich, und ich könnte ihn 
Welt bringen. Er ift folch ein Ged und dünkt fich 
er den alten Notar gefangen bat. Ych habe aber 
‚und ich halte ihm fefter wie er den Notar. Wahr; 
es iſt zum Weinen; ich Habe für meinen armen blinden Frig 
Sehens und Fußzappelns mitbefommen; ich habe 
im Haus hinter dem Nahzeug und werde ganz gewiß 
mal recht unglüdlich und bin es ſchon. Ich liebe fo fehr die freie 
Luft, den Sonnenfchein, die Landpartien und bals champitres; 
es iſt zum Weinen; aber ich gehöre auf den Jahrmarkt und nicht 
in euer ſtilles Behagen; — ach Frau Mathilde, laffen Sie mich 
mit meinem wilden Willen laufen, und möge es mir fo gut geben, 
wie ich es verdiene.“ 

„Das leßtere wollen wir nicht hoffen,” fagte ich und wunderte 
mic über meine Bereitwilligkeit zu diefer Hoffnung. Zwanzig⸗ 
mal war ic) bei ſolchen Gelegenheiten nahe dran, den Leichtfinn 
aus der Stube zu fhieben und die Tür Hinter ihm zu verriegeln; 
aber dann fah das Ding, wie es neben mir fauerte und feine 
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„D liebe Frau Mathilde, ich weiß, daß es zum Weinen und 
Berläftern ift; aber ich kann ja nur halb dazu, Eine Mutter habe 
ich gar nicht gehabt, denn fie ift geftorben, als ich noch ein ganz 
Heines Kind war; alle meine guten Lehren habe ich mir felbft 
geben müffen, denn mein Bruder ift ſtets fo hoch, fo hoch über 
mir gemwefen. Sch habe mir felber durch die Welt helfen müffen, 
und e8 ift darnach geworden.” 

Was follte man dazu fagen? Man hätte von Rechts wegen 
felber weinen müffen, wenn die Heine Sünderin nicht im nächften 
Augenblid über ein Paar durchgetanzte weiße Ballfchuhe von 
neuem den Berftand verloren und, während ihr noch die Tränen 
über die Baden liefen, die Nacht befchrieben hätte, in welcher 
diefe Schuhe durchgefchleift wurden. Das Ende vom Lied war 
immer, daß ich es für ein blaues Wunder zu achten anfing, daß 
diefe unbehütete feine hübſche Waife bis jegt durchs Leben gez 
fommen war, ohne noch viel, viel mehr von Hohennöthlinger 
Anftandsbegriffen aufgegeben und verloren zu haben; — e8 
wäre wahrhaftig meine Aufgabe, zu erzählen, was mit Luife 
Winkler, Pinnemann und dem Paten Hahnenberg weiter geſchah, 
wenn e8 fich nur wie Zahlperlen auf einen Faden reihen ließe; 
und mein Lob follte allen dummen Sprichwörtern zum Troß 
lang genug werden, wenn ich mich und e8 nicht meiner Pflichten 
als Gattin und Mutter wegen kurz zufammenfaflen müßte. 
Die Bekanntfchaft des Agenten war leicht gemacht, und ich kam 
bald dazu, ihm meine Meinung zu fagen, wodurch ich freilich 
meinem Herzen Luft machte, aber weiter nichts erreichte, als daß 
ich meinen Vorrat an moralifchen Salg und Effiggurfen für den 
Winter, das heißt für meine alten Tage, ganz überflüffigermweife 
bedeutend vermehrte. Das Ungeheuer war unnahbar höflich und 
unterworfen, nahm jede Grobheit, welche man ihm fagte, als 
eine unverdiente Anerkennung feiner Verdienfte auf, fpielte den 
Reuigen wie ein fatter Iltis und ſeufzte und grinfte mich aus aller 
Fason. Er, Pinnemann, wollte feinem zu nahe treten, er wußte 
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es, wie unwärdig er des in feine Hand gelegten Schates fei, — 
er nahm das Herz des Engels, welcher ihm auf feinem düftern 
Lebensgange grade recht, eben im Augenblid des Abgangs des 
Ertraguges nah dem Drte der Verzweiflung, in den Weg ge; 
treten fei, als ein gnadenvolles Gefhent und Pfand des ver; 
jeibenden Himmels; — er, Pinnemann, liebte, — liebte 
grenzenlos — liebte zum erftienmal in feinem Leben, und ih — 
ih Mathilde Sonntag, fam fochend nah Haufe und fegte mich 
in den dunfelften Wintel, um meinen Ärger ausjumweinen. 
Ich verfuchte es noch einmal, das Kind zurechtzufchütteln ; ich 
fagte ihm alles, was mir auf die Zunge fam, aber Luife 
Winkler antwortete mir einfach: ich fei zu gut für fie, ich fenne 
in welchem fie aufgewachfen fei, nicht, und zu Winters 
Anfang fei die Hochzeit. Auguft erwies ſich als gänzlich unpraltiſch, 
Brig in feiner Dunfelpeit; — der Feuers und Hagel; 
Berfiherungsmann lam mit feiner jungen Frau wieder einmal 
von BadensBaden zjurüd; der Himmel ſchien uns damit auf; 
und — ich verfuchte, die Belanntfchaft des 
Daten Habnenberg zu machen, machte die reigendfte Toilette, 
fe vor und — fam zu Fuß beim, ohne den 
liebenswürdigen alten Heren gefehen zu haben. Pinnemann 
hatte feine Vorkehrungen gut getroffen, und außer der Übers 
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Auguſt zeigte ſich immer unpraftifcher, je weiter fein Ruf als 
Arzt und Erfinder des Eoprofaurus ſich verbreitete, der arme 
Brig verfanf immer tiefer in feine Duntelheit, Luife war ganz 
zu den Leuten von der Feuerverfiherung übergegangen und lebte 
mehr mit ihnen als mit ung; der Herbft fam, und wir fanden, 
daß umfer Ruf und Ruhm noch viel fchneller laufen müffe, wenn 
er die Preife des Brennholzes einholen wolle. 


bratene Gang, nämlich meine Heine Freundin Luife Winkler in 
die Kohlen. Die Sache hatte fih auf einmal ganz von felbft 
gemacht, und es bedurfte kaum noch meines Zutuns, obgleich 
ich e8 mir nicht nehmen laffe, daß ohne meine Zutaten doch nichts 
Nechtes daraus geworden wäre. 

An diefem zweiten November Achtzehnhunderteinundfechzig 
fallierten unfere nobeln und eleganten Freunde von der Feuers 
und Hagelverficherung und gingen duch; an diefem Tage ging 
auch Herr Karl Pinnemann durch und nahm des Paten Hahnen⸗ 
berg Brieftafche und unfere Luife mit; an diefem Tage ging ich 
sum zweitenmal zu dem Heren Paten und — fand ihn „zu 
Haufe”; an diefem Tage täufchte mich Auguft fehr, er bewährte 
fich viel praftifcher, als ich für möglich gehalten hatte und augen; 
blickfich für wünfchenswert hielt: er brachte ung Fräulein Luife 
Winkler zurück! 

Es war gar fein düfterer Novembertag, die Sonne war recht 
angenehm hell aufgegangen, als wolle fie ihr Teil an den fich 
drängenden Greigniffen fich nicht verfümmern laffen; von 
Nebel und Regenwolten war nirgends eine Spur zu erbliden, 

Sch war ſchon längere Zeit nicht ganz wohl geweſen; doch 
fann ich meinem Sohne Friß, wenn er zu reifern Jahren ge; 
fommen fein wird, zur Beruhigung mitteilen, daß es nichts 
Schlimmes zu bedeuten hatte. Auguſt, immer liebenswürdig, 
hatte mich ſchon feit einigen Monaten mit einer Aufmerkſamkeit 
behandelt, welche ihresgleichen nicht hatte; ich verwunderte mich 
deshalb um fo mehr, als er mich an dem heutigen Tage durch ein 
außergewöhnlich wildes Hereinftürmen und heftiges Türfchlagen 
von meinen Sofapolftern in die Höhe jagte. 

Er rief nach feinem Überrod, feinen Überfehuhen, mach feinem 
Regenſchirm; wenn Seine Majeftät den Schnupfen gefriegt, und 
er, mein Gatte, mit der Ausficht, Eöniglicher Leibarzt zu werden, 
zu Hülfe gerufen. wäre, hätte die Aufregung nicht größer fein 
fönnen. Nur ganz beiläuftg und zwiſchendurch erfuhr ich, um 
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was es ſich eigentlich handelte, und als id es erfahren hatte, 
fie ich mic) in meine Kiffen zurüdfinten und fagte ſeht gefaßt: 
„Mein lieber Schag, je tz t ließe ich dag dumme Ding laufen; 


lange das Spiel dauerte, und das Mädchen in der Art, wie ich 
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ich nur den armen Bruder wie ein Kind warm in den 
haͤtte nehmen mögen, ließ ſich, nach Auguſts Meinung, 
noch im letzten Augenblid retten, und alles war gerettet, 
man noch vor Abgang der Saronia nah New⸗VYork in 
Ich konnte den Mann meiner Seele nicht 
und ließ ihm deshalb feinen Willen; aber ich hätte in diefem 
Augenblid wahrhaftig viel darum gegeben, wenn ich ihn hätte 
zu fpät fommen laffen fönnen. Er faufte ab nah Hamburg, und 
ich lroch zu Friedtich Winkler, und da faßen wir den ganzen langen 
Tag zufammen und ſprachen wenig und felbft das wenige ges 
reichte ung nicht zum Troft. Das Faktum ließ fich nicht weg; 
ftreichen, die gewöhnlichen Gemeinpläge verſchlugen nichts, und 


HM 


ihm nicht auf irgendeine paffende Weife Luft gemacht hätte. 
Je näher der Abend fam, defto unmöglicher wurde es mir, 
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felber fo Blind, mit folhem Gefumme in den Ohren und im 
Herzen neben diefem Blinden zu figen; — nach Haufe fonnte ich 
nicht, denn da würde mir in der Einſamkeit noch übler zumute ge; 
worden fein, und ich mußte, mußte jemand haben, gegen den ich mich 
ausfchreien, dem ich nötigenfalls eine Fauſt unter die Nafe halten 
durfte! Mein zukünftiger Geheimer Medizinalrat würde gewiß 
einige Beforgnis gezeigt haben, wenn er mich in diefem Zuftande 
gefehen hätte, und da er mich höchftwahrfcheinlich am Gebrauch 
des ficherften niederfchlagenden Mittels gehindert hätte, fo war’8 
ein Glüd, daß er fich augenblidlich auf der Jagd nach der Saronia 
und unferer irrenden Ritterin Luife befand. Wäre ich völlig bei 
Sinnen und Leibesfräften gewefen, fo würde ich e8 auch wohl 
zweimal bedacht haben, ehe ich diefen Weg ging; aber der Tag 
und mein Zuftand hatten mich in eine Art Rauſch verfeßt, und 
ich hätte Tolleres und Närrifcheres anftellen können, ohne ver; 
pflichtet gemwefen zu fein, darüber vor Gericht Nechenfchaft ab; 
legen zu müſſen. Ich ging in den Gaffen wie in den Lüften, wie 
in einem Traume; — ih ging auf dem Monde fpazieren, Furz 
vor Erdenaufgang; e8 begegneten mir lauter Mondbewohner, 
und ich für mein armes Teil war fo mondfüchtig, wie man eg nur 
wünfchen konnte; e8 war mehr als ein Wunder, daß ich das Haus 
des Paten in diefem Gemwirbel und Schwindel auffand. Ich fand 
e8, diesmal hielt mich niemand auf, ich fagte dem alten Knaben 
meine Meinung; er hatte ein langes Leben durch auf dem Monde 
gelebt; jet ließ ich, Mathilde Sonntag, die Erde vor feinen 
Augen aufgehen; — er felbft wird fagen, auf welche Art. Douce 
mais sauvage fteht auf meinem Fingerhut, und wir tranfen zu; 
fammen Tee: ich, Fritz Winkler und der Herr Notarius Hahnen; 
berg. — 
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Coprosaurus Sonntagianus. 


habe im Grunde wenig zu ſagen. Die Menſchen ſchleudern 

) die Schuld an ihrem Gefhid und dem Schidfal der andern 
von fich ab und einander entgegen wie einen Bederball. Es ift ein 
altes Spiel; feit vielen taufend Jahren fliegen die Bälle zwifchen 
den Individuen, wie zwiſchen den Völkern; es ift ein Spiel, 
welches wohl fürs erfte nicht zu Ende fommen wird. Der alte 
Magifter wird wohl noch lange, mit der Rute neben fi, ſchmun⸗ 


an der Wage zu beobachten und Verhängnis gegen Schuld und 
umgefehrt parteilos abzumägen. Ich habe mir alle Mühe ges 
geben, diefe fo wünfhenswerte Gelaffenheit und Herrſchaft über 
die Affekte, welche den Weg, den man zu gehen bat, um fo vieles 
ebener machen, zu erlangen; aber der Augenblid, welcher mir 
den armen, am frühen Morgen duch feine Finſternis tappenden 
Brig mit der Nachricht von der Flucht der Schwefter entgegen, 
führte, warf mic doc fürs erſte aus aller angeborenen und 


unmöglich über die nächfte Stunde meines Lebens Bericht zu geben, 
und was es war, welches mich in fo ſchwindelnder Haft der Flüch⸗ 


. tigen nachtrieb, würde ebenfo ſchwer zu fagen fein. Won Über; 


fegung, von einem Plan, von einem Gedanlen an die Zukunft war 
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nicht die Rede; — der jammergefchlagene Freund meiner Jugend, 
das unglüdliche Mädchen — wahrlich, zuletzt war’8 nichts als die 
Gier, den Verführer mit den Fäuften zu ſchlagen, mit den Zähnen 
zu fallen, der ganz gemeine Gerechtigfeitstrieb, der fich in ber 
Luft nach Rache kundgibt, welche mich atemlos auf den Schnell; 
zug nah Hamburg warfen. Ich hatte den blinden Friedrich 
in der Gaffe ftehen laffen, ich ließ meine franfe Heine Frau faft 
ohne ein Wort der Aufklärung zurück; — die Räder drehten fih — 
vorüber fchwebten die Wohnungen der Menfchen, die nichts mit 
mir, mit Denen ich nichts zu fchaffen hatte, die Herbftlichen Fluren, 
welche felten ein ferner unbedeutender Höhenzug begrenzte; — 
ich hatte Zeit, mich zu beruhigen. Jede ſolche mechanifche Ge; 
malt, welche den Menfchen in der Aufregung padt und ihn, wie 
mich in diefem Fall, fechs bis acht Stunden zurechtſchüttelt und 
rüttelt, ift ein Segen, der nicht hoch genug geachtet werden kann. 

Gegen ein Uhr am Nachmittag langte der Zug in Hamburg 
an, und ratlos war die Ankunft wie das Abfahren. Ich ftand 
viel verlorener und in größern Nöten in dem Gewühl dieſer 
Weltftadt als meine hohennöthlinger Mathilde in dem Lärm 
jener andern großen Stadt. Die Saronia! die Saronia! nad 
dem Hafen! Während ich geftanden und den Mund aufgefperrt 
hatte, waren natürlich alle Drofchten von den Paffagieren des 
Eifenbahnzuges befegt worden; ich rief und fuchte vergeblich, 
als mir plöglich ein ziemlich behaglicher Herr, welcher ebenfalls 
nach dem Hafen fuhr, winfte und mich im Augenblid des Ab⸗ 
fahrens in das von ihm gemietete Fuhrmwerf, zur Mitbenugung 
desfelben einlud. Ich dankte ihm für die Freundlichkeit, und 
wir raſſelten durch die mit fo fremdarfigem Leben erfüllten 
Straßen. 

„Sie wünfchen auch noch die Saronia zu erreichen?” fragte 
der freundliche Herr. „Angſtigen Ste fich nicht; ich hoffe feft, 
daß wir fie noch an ihrem Anferplag finden. Sehen Sie, mein 
Name ift Taube, und ich mache in überfeeifchen Produkten; follten 
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Sie etwas dagegen haben, mich auch mit Ihrem werten Charatter 
befannt zu machen?“ 

Der Herr war fo gütig gemwefen, er war fo freundlich, und ich 
batte feinen Grund, ihm meinen Namen und Stand zu vers 


„Sehe angenehm, Jhre Belanntſchaft zu machen, Herr Dot; 
tor!“ fagte Herr Taube. „Sie find ebenfalls foeben mit dem 
Eiljug gefommen?“ 

Gh bejahete es, und wir erreichten die „Vorfegen“. 

„Sehen Sie, da find wir fhon, und — dort ift die Saronia; 
— wie ih Ihnen fagte.“ 

einer Behendigleit, welche ich feinem Umfange nicht zus 


und ic 

Der höfliche Herr Taube kannte auch auf der Saronia jemand; 
höflich, wie er mich gegrüßt hatte, wintte er nach dem Schiffe 
binäüber, und ein Herr in Uniform, welchen ich für den Kapitän 


Umgebung war nichts im Verhältnis zu den fremdartigen Vor; 
gängen in meinem Innern und zu der merfwürdigen Vers 
änderung, welche mit dem überfeeifchen Produftenhändler Herrn 
Taube ſich begeben hatte. Der Mann in Uniform war nicht der 
Kapitän der Saronia, fondern ein Poligeibeamter der freien 
Stadt Hamburg und fannte Herrn Taube fehr gut; Herr Taube 
war ebenfalls ein Polizeibeamter, ſtand mit dem hanfeftädtifchen 
Kollegen im Kartellvertrag, und wünfchte ebenfalls mit dem 
Agenten Pinnemann vor der Abreife desfelben noch einige Worte 
über die Brieftafche des Paten Hahnenberg zu ſprechen; Pinnes 
mann aber — befand fich nicht auf dem guten Schiff Saronia 
und die leichtfinnige Luife Winkler ebenfowenig; — der Kapitän 
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der Saronia aber und feine Schiffsmannfchaft, ſowie feine 
Paffagiere waren fehr erboft, weil man fie fo lange und fo un; 
nötigerweife durch das „gottverbammte Telegramm” aufge; 
halten hatte. 

Nachdem wir wieder auf dem Kat fanden, vom Schiff mora; 
liſch heruntergeworfen, bat mich der nunmehrige Herr „Infpektor“ 
Taube um Verzeihung für feine Stellung, welche ihn gezwungen 
habe, fich mir in einem andern, als dem richtigen Lichte zu zeigen, 
und wir hatten mehr als bloße Worte gegeneinander auszu⸗ 
tauſchen. Die Polizei hatte das Verfchwinden des Hausgenoffen 
des Notar Hahnenberg und jenes Feuerverſicherungs⸗Kaſſierers 
faft noch früher gemerkt als Friedrich Winkler das Entweichen 
feiner Schwefter, Die Polizei hatte tatz und fchnellfeäftig ein, 
gegriffen: aber jet ftand der Mann der öffentlichen Sicherheit 
ebenfo unbefriedigt an der Hafenmaner zu Hamburg, wie der 
Doktor der Medizin Auguſt Sonntag. Der freiftädtifche Kollege 
bedauerte ung höchlichft, erbot fich zu allen weitern Hülfeleiftun, 
gen und wußte nur nicht fo ganz Far, zu welchen. Wir fahen die 
Lifte der am Morgen firomabwärts gegangenen Schiffe durch, 
fowie die Fremdenliften, aber nirgends ergab fich ein Anhalts⸗ 
punkt; — „Herr Doktor,” fprach der Inſpektor, „ich bitte, mir 
gütigft zu verzeihen, wenn ich Sie jet Ihren eigenen Nach— 
forfchungen überlaffe, wir treffen einander wohl noch.“ Damit 
ging er, nachdem er wieder ganz und gar das joniale Wefen 
eines Weinreifenden angenommen hatte, und ich verfaß müde 
und gedrüdt den Abend am Fenfter eines der Hotels am Jung, 
fernftiege, welches Taube mir vor feinem Abfchiede empfohlen 
hatte. 

Das Gewühl der Bevölkerung am Alfterbaffin verfeßte mich 
immer mehr in die Stimmung jenes Mannes, der eine Nadel 
im Heuwagen fuchen mußte; und der Gedanke, daß das Finden 
des Gefuchten auch feine Freude und Befriedigung geben fünne, 
trieb mich eben — gegen Mitternacht — ins Bett, als noch ein; 


108 





mal an meine Tür geflopft wurde, und der Kellner meldete, es 
wünfche ein Herr mit mir gu reden. Ehe ich antworten konnte, 
trat der Gemeldete aus dem Duntel hervor; es war wiederum 
Taube; aber nicht mehr als Weinreifender oder Kolonialwaren; 
mafler. 


„Here Doktor,“ fagte er, „ih habe die Ehre, Ihnen anzus 
geigen, daß morgen früh um acht Uhr — pünktlich — der Groden, 
ein Heiner Dampfer, nach Kurhaven geht; ich Bitte Sie ganz ges 
borfamft, mir Ihre fehr angenehme Begleitung zu ſchenlen; 
babe das Vergnügen, mich Ihnen beftens zu empfehlen und 
wũuſche wohl zu fehlafen.” 
Er hatte fi in der Tat empfohlen, ehe ich zur Befinnung 
und zu einer aufflärenden Frage gefommen war; aber am andern 
Morgen um acht Uhr befand ich mich im halben Fieber an 
des Groden und auf dem Wege nad Kurhaven. Taube 
mir bei meinem Erfcheinen zärtlich die Hand gedrüdt, 
e war Tourift, ganz Tourift — Vergnügungs; und nicht eins 
mehr Gefchäfts s Reifender im überſeeiſchen Produkten 


ESEchonſten guten Morgen!” rief er, beide Hände mir fchüttelnd. 
„@ollte man das für einen Movembertag halten? Frühling, 
purer Frühling; ich hoffe, wir werden einige prächtige Stunden 
miteinander verleben; — ab, unfereiner hat's wohl nötig, fi 
von Zeit zu Zeit in anftändiger, liebenswürdiger Gefellfchaft die 
Bruſt ausjumeiten. Impoſanter Anblid diefer Hamburger Hafen ! 
Schon früher den Weg gemacht? Nein? Das freut mich; es ift 
mie eine Ehre, mich Ihnen als Baedeler, wenn auch nicht in rote 
— gebunden, widmen zu dürfen. Wie gut eine Zigarre 
an einem [olhen Morgen iſt!“ 

Er gönnte mir nicht den Heinften Augenblid, um mit meinen 


’ 
mein Lebensmotto hat: Nobis bene, nemini male. Intereſſant! 


109 


was?! — da oben das ift Rainvilles Garten — Reſtauration — 
dahinter liegt Klopftod begraben — wiffen Sie, fehauerliche Erz 
innerungen: Zu Ditenfen an der Mauer, graufer Davouft, 
Friedrich Nüdert — Väter, Mütter, Kinder, Onkel, Tanten, 
Schweftern und Brüder — ein einzig Grab — Achtzehnhundert⸗ 
unddreisehn; ich bitte Sie, was für Geld diefe Hamburger Kauf; 
leute haben müffen! fehen Ste diefe Villen, diefe Gärten! und 
bier haben Sie die Idylle, beachten Sie diefe Heinen Tieblichen 
Häuschen am Strom, vor jedem ein Boot, lauter alte, abge⸗ 
tafelte Schiffstapitäne — das liebt das Waffer, aber nicht im 
Rum — ber, ’8 iſt doch ziemlich Kalt; was fagen Sie zu einem 
Kognaf in der Kajüte, hm? vor Blanfenefe kommen wir wieder 
auf Deck.“ 

In ähnlicher Weife ging es den ganzen Wafferweg weiter. 
Inſpektor Taube wußte alles, kannte alles und kommentierte 
alles, Er fommentierte mir Stade und Glüdftadt, die Hannovers 
fche und die preußifche Politik in betreff Schleswig⸗Holſteins und 
fummte dazu: Schleswig-Holftein meerumfohlungen, dem däni⸗ 
fchen Kriegsfchiff mit dem Danebrog vor Glüdftadt unter bie 
Nafe. Er kommentierte auch die Poefie des großen Stromes, 
welcher zum Meere wird, die auffchnellenden Tummler, die See, 
vögel, den Wind, und bei Sankt Margarethen den an Bord 
fteigenden Lotfen, der ebenfalls ein alter guter Bekannter von 
ihm zu fein fchien. 

Die Szene wurde immer mächtiger, immer großartiger ; die 
wühlenden, taumelnden, grauen Waffermaffen drängten die 
niedern Marfchen Holfteins zur Nechten und das Kedingerland 
zur Linfen in immer weitere Ferne, immer toller und ungedul; 
diger tanzten die fchwimmenden Tonnen auf ben Schaumfprigen 
und zerrten wild an den Ketten. Der Wind fam von der See und 
ſtemmte fich dem alten eiligen Flußgott entgegen in der Haustür; 
von feiner Kraft aber, im Fall er Ernft aus dem Spiel machen 
follte, zeugte das entmaftete, zerfchlagene Wrad eines großen 
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Schiffes an der holfteinifchen Seite, mit welchem er auf dem Meer 
" Bangball gefpielt und es dann, des Spaßes müde, hierher in den 
Winkel und Sand geworfen hatte. 

Wir landen auf dem Radfaften neben dem Kapitän, welcher, 
da er das Kommando an den Lotfen abgegeben hatte, fih ganz 
feinem Freund Taube widmete, und Taube deflamierte ung 
auf die Umgebung Bezügliche aus Goethes Mahomets 
und dem Gefange der Geifter über den Waſſern, mufterte 
aber dabei den Horizont, wo Himmel und Waſſer bereits nicht 
mehr voneinander zu unterfheiden waren, aufmerffam durch ein 
der Kapitän tat das gleiche. 


großer Dampfer in unferm Fahrwaſſer folge. 

Witr hatten die Rhede von Kurhaven erreicht, nach allen Seiten 
bin ſich die bligende, hüpfende, fhaufelnde Fläche; der 
Fluß war zum Meer gewdrden. 

„Da geht Miß Aſſy Barlen von Liverpool!” rief der Kapitän, 
auf eine Rauchwolle vor ung deutend. „Mamfell hat ihre Mafchine 
wieder in Gang. Hurra für Sie, Infpeftor! go ahead, Sir!“ 

Der ſah die Wolle, welche eben über den Horizont 
binabfant, ebenfalls durch fein Glas an, zudte dann die Achſeln 
und deutete über die Schulter, ohne ſich umzufehen, nach der 
andern Rauchwolle: 

„Und da lommt der Rantipole — ’Swird eine Iuftige Treibjagd !” 

noch einmal nach der verfhwindenden Miß, und 
fein Fernrohr mir, indem er fagte: 

„Wollen Ste ſich das Liverpooler Fräulein nicht auch einmal 
anſehen, Here Doktor? Der Herr Geheimrat von Goethe war 
doch ein großer Mann: 


Seele des Menfchen, 

Wie gleichft du dem Waſſer! 
Schidfal des Menfchen, 

Wie gleihft du dem Wind!“ 

„Aber erklären Sie mir, Herr Infpeftor —“ 

„Gern, da wir ung doch leider binnen kurzem trennen müffen, 
Herr Doktor, Sie bemerken den Rauch dort; nun, Friedrich von 
Schiller fagt bereits: Rauch ift alles irdfche Wefen: — ver; 
mitteld jenes Dampfes verfucht der Here Agent Pinnemann, 
welchen ich fuche, fich zu verflüchtigen; das Fräulein aber, welches 
Sie, Herr Doktor, zu begrüßen wünfchen, werden Sie, wenn mich 
nicht alle meine Referenzen täufchen, am Fuße des Leuchtturms 
von Kurhaven figend finden: Singt Weide, grüne Weide, Ich 
verlaffe Sie alfo in Kurhaven und benuge jenen andern Dampf, 
dort hinter ung, ben NRantipole, ebenfalld aus Liverpool, zur 
weitern Verfolgung des angenehmen aber undanfbaren Flücht; 
lings, der mir mehr Mühe gemacht haben würde, wenn nicht 
glüdlichermweife die Mafchinerie von Fräulein Adelheid Barley 
zur rechten Zeit ein wenig in Unordnung geraten wäre, Es ift 
eine fehr praftifche und komfortable Erfindung, diefer eleftrifche 
Telegraph, und wenn der heitere Europamüde den annerierten 
Geldfad bei fich trüge, würde er fhon im Amtshaus zu Nike; 
büttel meine Ankunft erwarten; fo aber — flieg Vöglein, flieg!“ 

Sch glitt betäubt von dem Nadfaften auf das Verded hinab 
und wußte nichts mehr zu fagen, 

„Wie ich ſchon vor Blanfenefe bemerkte,“ fagte Taube, „man 
merkt doch den Novembertag; — es ſcheint Sie zu fröfteln. In 
einer Viertelftunde legen wir bei Kurhaven an; nehmen wir noch 
einen Kognak!“ 

Gefühllos gegen Hitze und Kälte ſaß ich auf einer Bank über 
den ſpritzenden Rädern und blickte teilnahmlos in das Getümmel 
der zurückfliehenden Wogen; erſt das Rennen und Laufen der 
Matroſen, welche die Taue zum Anlegen des Schiffes hin und 
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mich wieder empor. Geitwärts breiteten 
‚vor ung lag ein Pfahlwerl, der Damm 
‚ einige lleinere Bahrzeuge und Fiſcherlaͤhne 
dahinter das flache, herbftlich gefärbte Land Hadeln und Amt 
Stunden hatten wir zu unferer Fahrt ge; 
; nach all dem Gefhnauf und Geftampf lag das Schiff 
ein verendeter Walfifh, nur die Wellen umflatfchten 
und, ſeht hörbar jegt, fehr ſcharf und ſchneidend 
Haren Sonne, pfiff und ziſchte und ſchnitt der Seewind 
Schornftein und das wenige Tauwerf, Es wurde ein 
dem Lande binübergefhhoben, und die wenigen Paffa; 
Schiff. Auch ih Hand am Ufer und fuchte 
Gruppen der Männer und Weiber, welche 
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und fprach mit inniger Mberzeugung: 

finden, Herr Doktor; — feien Sie unbe; 
leicht in der Welt verloren. Aber wir 
nehmen, ich hoffe jedoch, daß wir die in fo anges 
angefnüpfte Befanntihaft jpäter fortſetzen werden. 
der Rantipole, leben Sie recht wohl, Herr Doktor, 
Sie glüdlih nah Haufe; empfehlen Sie mid 
Herrn Notar Hahnenberg; ich werde mich beftreben, 
Geſchaͤft im Liverpool zu alleitiger Zufriedenheit 
— — alles in allem genommen, iſt's doch fein rechtes 
Meifewetter. Ich empfehle mich unbefannterweife Ihrer Frau 
Herr Doktor, und fomit — auf, Matrofen, die 
gelichtet, und ein Vivat für Miß Aſſh Barley!“ 

Leichtfüßig hüpft er eine Treppe hinab, an deren Fuße ein 
bereitd auf ihn wartete. Das große engliſche 
Dampfiiff lam ſchwarz über die graumogende Fläche daher; das 
Kurhavener Boot entfaltete fein braunes Segel und ſchoß ſchnell 
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hinter der Mauer hervor. Taube warf mir noch eine Kußhand zu, 
hatte nach zehn Minuten richtig den Rantipole erreicht, welcher 
fich jeßt faft gänzlich in feine Rauchwolke hüllte und ächzend und 
ſchnaubend feinen Weg in die See fortfegte, mit dem beften 
Willen, nicht allzu weit hinter der flüchtigen Miß Adelheid zurück⸗ 
zubleiben. 

‘ch fah nur einen kurzen Augenblid lang dem davoneilenden 
Dampfer nah; es konnte mir wenig von Wichtigkeit fein, ob 
der Inſpektor die Miß Aſſy Barley und den Agenten Pinnemann 
einhole oder fie im Hafen von Liverpool in Empfang nehme, 
Es waren nur einige Schiffsbauer und junge Kaufleute mit ung 
von Hamburg herab gefommen; fie hatten fich ſchnell zerſtreut 
und waren ihren Gefchäften nachgegangen; ich ftand allein in 
der fremden, unfreundlichen Umgebung und fah, wie die Strand; 
bewohner die Köpfe zufammenftießen, um fich ihre Mutmaßungen 
über meine Perfon mitzuteilen. Wie fih auch mein Herz Dagegen 
fträubte, e8 half nichts, ich mußte diefen verfchledenartigen Vers 
mutungen ein Ende machen, durch die Frage nach dem jungen, 
unglüdlichen Weibe, welches hier bei ihnen, zwiſchen Waſſer, 
Sand, Sumpf und fremden Gefichtern, verlaffen in feinem 
Leichtſinn ſitzen follte. 

Man ſah mich anfangs an und ließ mich meine Fragen wieder⸗ 
holen; die Männer ſchoben ihre Schiffermützen hin und her, 
rückten ihre Nordweſter zurecht, drückten den glimmenden Tabak 
in den kurzen Tonpfeifen nieder; die Weiber ſtießen einander 
die Ellenbogen in die Seiten, ſpielten mit den ſchmutzigen 
Schürzen; endlich erbarmte ſich einer der Wächter des Leuchtturmes, 
ein alter, grauhaariger Mann und meinte: „Jawohl habe ein 
fremdes Frauenzimmer hier beigelegt, ein ſchmuckes Fahrzeug, 
aber ein wenig mitgenommen vom Wetter, und er ſchätze, es 
ſei ein gut Hamburger Bürgerkind, welchem der Amerikaner 
oder Monsieur Jean de Bordeaux mit uneingelöſtem Wechſel 
feewärts davongegangen fei, und welches nun nicht mwiffe, welche 
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Blagge es zeigen und wohin es fein hübfhes Ballion drehen 
folle; die Leute in einer der Strandfchenten aber würden wohl 
Näheres von dem armen Ding willen; die großen Badehotels 
feien zu jegiger Jahreszeit verlaffen.“ 

Ih dantte für diefe Nachrichten, welche wenigſtens bemiefen, 
daß der Infpeltor Taube einigen Grund für die Sicherheit feiner 


Gleich in der erſten Schente, welche ich betrat, erfuhr ich alleg, 
was ich aus foldher Quelle über die Flüchtigen und dag Verbleiben 
der armen Luife erfahren konnte. 

Während geftern abend und am heutigen Morgen die Miß 
Aſſy Barley den Schaden an ihrem Räder⸗ und Schrauben, 
wert wieder ausbeflerte, hatte natürlich ein fteter Verkehr zwiſchen 
dem Schiff und dem Lande flattgefunden, und unter den wenigen 
Paffagieren waren auch ein ältlicher, zärtlicher Herr in einem 
Velzeod und eine junge, aufgeregte Dame herüber gefommen, um 
fih am Ufer zu ergehen und die Zeit der Abfahrt zu erwarten. 
Sie hatten fih aud am Dfen der Strandfhente gewärmt und 
ein Glas Glühwein getrunten, und der ältere Herr in dem fhönen 
Velztod war fehr vergnügt und höflich geweſen, wenn auch nicht 
ganz frei von einer gewiſſen Unruhe in betreff der unangenehmen 
Berzögerung der Reife. Da Nachricht vom Schiff gefommen fei, 
bie Inftandfegung der Mafchine werde wohl noch die Nacht in 
Anfpruc nehmen, fei der Höfliche Herr plöglich fogar fehr aufgeregt 
und wild geworden, doch babe er fih in das Unvermeidliche 
finden müffen. Die Nacht hindurch habe der Liverpooler Dampfer 
natürlich ruhig vor Anter auf der Rhede gelegen, und am Morgen 
fei der Herr im Pelzrod mit der bleihen Dame, welche jest fehr 
verweint ausgeſehen habe, noch einmal and Land gekommen 
und beide feien am Strande hingegangen, in der Richtung nach 
Neuwerk, und als die Miß Aſſy das Signal zur Abfahrt gegeben 
babe, da fei der Herr im Pelz im Laufe allein zurüdgelommen, 
und in der Haft und dem Getümmel habe man nicht auf ihn 
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geachtet; als aber das Schiff fich ſchon längft in Bewegung gefeßt 
babe, fei plößlich das Fräulein atemlos den Strand entlang gez 
fommen und habe gewinft und gerufen und mit dem Taſchen⸗ 
tuch geweht, und dann fei’8 ein Jammer gemefen, als fie gemerkt 
babe, daß fie zurückgeblieben oder zurüdgelaffen fe. Sie habe es 
anfänglich nicht glauben wollen und habe nach einem Boot ge; 
fhrien, um dem Engländer nachzufahren, und habe nicht bes 
greifen wollen, daß das nicht angehe. Da habe fie zulegt die 
Hände gerungen und böfe Worte ausgeftoßen, und man habe 
fich vor ihr gefürchtet, und niemand habe e8 gewagt, fie aufzu⸗ 
halten, als fie dann fortgegangen fet, wiederum den Strand ent; 
lang, nach Neumerf zu. 

„And niemand ift ihre gefolgt? Niemand hat fie behütet, 
daß fie fich feinen Schaden tue? Niemand hat ihr ein gutes 
Wort gefagt?” rief ich; doch man fehlen mich nicht gu verftehen, 
und e8 blieb mir nichts übrig, als der Verlorenen auf ihrem 
traurigen Wege mit Bangen nachzugehen. 

Es war jeßt ungefähr halb vier Uhr nachmittags, und wenn 
auch die Sonne fich nicht meiner Stimmung anbequemte und 
melancholifeh verſchwand, fo ftand fie Doch bereits niedrig, und 
von der See fam der Abendnebel mit dem Wind des November; 
abends herangerollt. Es war auch die Zeit der Ebbe, und weithin 
zur Rechten hatten die zurüdgewichenen Waffer das ſchwarze 
Geröll und Gefchiebe, den Schlamm, das halbfaule Seegrag, die 
toten und lebendigen Mufcheln, ſowie mancherlei anderes Ge, 
würm in häßlicher Nadtheit liegen laffen, und die Vögel flogen 
mit heiferm Gefchrei über diefem ſchmutzigen Gürtel des Ufers. 

Grade diefer letzte Zug der öden Szenerie faßte mich in 
Verbindung mit meinen aufgeregten Gefühlen am tiefften und 
heftigften. Ich wagte e8 kaum, feitwärts zu bliden; denn gegen 
meinen Willen war ich gezwungen, ihn immerfort in den engften 
Zufammenhang zu bringen mit dem hübfchen Wefen, welches ich 
ftets, auch unter den betrübteften Umftänden, nur lachend, 
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in einem leichten, roten Sommerfleid fehr gefallen; 
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Bieberfroft fhüttelte mich, und zuletzt war es doch ein 
ich fie fand, grade als die Sonne in dem Nebel ver; 
fand fie natürlich nicht tot, fondern fie faß nur am 
Striches und ftarrte ſtumpfſinnig auf die 
fih zum Wiederfommen rüfteten. 
irgend etwas außergewöhnlichen 
Erlebniffe einen hoben, tragifhen Begriff zu 
Annerften erfältet, wenn ung ftatt 
gewöhnliche „Malheur“ entgegentritt. Es ift 
den Menfchen bei ſolchen Begebniffen 
nüchterne Wahrheit hinausreißt; — in 
manifeftiert fich folcherart feine Beſtim⸗ 
sum Höbern. Mich hatten das tiefe Leid des Bruders, 
die ſchnelle Fahrt, die große, fremde Umgebung der Sees 
ſtadt, die Majeflät und das Leben des gewaltigen Stromes und 
die Nordfee troß der Begleitung des Inſpeltors Taube verwirrt 
und mir über das ganz Gewöhnliche den magifhen Schleier des 
Außerordentlichen, der ftets über ung in den Lüften ſchwebt, herab; 
laffen. Nun legte ih dem durchgegangenen Fräulein die 
auf die Schulter, und es fuhr erfchredt empor, um wieder 
davonzulaufen, und dann erfannte e8 mich, fehrie ein wenig, 
ſchaͤmte ſich fehr, weinte und fpielte die Heine Komödie foldher 
weiter. 
ch hätte e8 mir gleich fo vormalen können. 
Luife Winkler hatte, ihrer Ausfage zufolge, „ganz gewiß“ 
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in das Waffer gehen wollen, aber e8 war vor ihr davon gelaufen, 
und das hatte ihr einen allzu heftigen Schreden eingejagt, und 
vor dem Schmuß und den Tieren fürchtete fie fich auch, fo war fie 
denn nicht „Dazu gekommen“. 

Sie war, trotzdem fie fich fo fehr ſchämte, ſehr froh, mich 
zu fehen; denn fie hatte „recht böfe, arge Stunden auf diefem 
abfcheulichen Fled” zugebracht, und wenn fie auch „nicht wußte, 
wohin fie ihr armes Geficht verbergen follte”, und wenn fie auch 
„wie wieder” zu ihrem Bruder zurüdgehen konnte: fo war „Doc 
alles beffer als das Alleinfein an diefem Ort zwiſchen Waffer und 
Wilden“, 

Sie ftand durchaus nicht an, mir bis ing Heinfte zu befchreiben, 
wie fie die legten Tage verlebt habe, denn fie fonnte Dadurch ihrem 
Herzen oder dem, wag fie fo nannte, über das „Scheufal“, welches 
fie hier verlaffen hatte, Luft machen. Seltfamermeife blieb fie 
dabei, daß fie von diefem Pinnemann „geliebt“ worden fei, 
und als ich fie fragte: weshalb in aller Welt er fie denn verlaffen 
habe, zeigte fie zum erftenmal ein Zeichen von wirflichem Gefühl; 
mit hellem, faft gellendem Gefchrei faßte fie meine Hände und 
erklärte: das ſei's und nicht das ſchmutzige Waffer, welches fie 
verhindert habe, fich den Tod zu geben, und eher könne fie nicht 
fterben und wolle das ſchlimmſte Leben erfragen, bis fie den 
Grund erfahren habe. 

Wir hatten ihr daheim den Charakter des Menfchen, dem fie 
fich anvertraut hatte, zu oft mit den natürlichften Farben vor⸗ 
gemalt, als daß e8 das geringfte genugt haben würde, das alte 
Lied zu wiederholen. Dem Bruder, den Freunden Eonnte fie 
nicht glauben; nur ein Mann wie der Polizei⸗Inſpektor Taube 
war berufen, einem folchen Wefen die Rätfel des Lebens genügend, 
das heißt verftändlich zu löfen. Er tat diefes fpäter fehr bereitz 
willig, nachdem er dem Agenten Zeit gelaffen hatte, fih mit dem 
Freund von der Feuerverfiherung, welcher fehlauerweife mit 
des Paten Brieftafche über Bremerhaven gegangen war, in Liner; 
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pool zu vereinigen, um ſodann die ganze Gefellfchaft famt der 
Brieftafche, wahrfheinlich mit höflichfter Beachtung aller For; 
meln der Habeas corpus⸗Alte, in die Heimat zurüdzuführen. 

„Mein liebes Fräulein,“ ſprach der Infpektor, „des Schidfals 
Stimme, welches fagen will, die Angft vor der Polizei und der 
Staatsanwaltfhaft ift bei nicht wenigen Individuen doch noch 
mächtiger als der Zug des Herzens. Bauen Sie auf das Wort 
eines Mannes von Erfahrung, mein teures Fräulein; es find 
mir in meiner Praris viele Leute vorgelommen, welche fich für 
den geliebten Gegenftand das Meffer in die Bruft geftoßen haben 
würden; aber nicht einer, der nicht den Kopf und auch leider dag 
Herz verloren hätte unter dem Eindrud des um ihn ber fpielenden 
internationalen Telegrapbenfnftems.” — 

Mit der Flut trat der Groden die Nüdfahrt nah Hamburg 
wieder an. Die jungen Kaufleute waren glüdlicherweife durch 
ihre Gefhäfte in Kurhaven zurüdgehalten worden, und nur 
einige der Altern Herrn, welche am Morgen meine Schiffs; 
genoffenfhaft gebildet hatten, gingen jegt wieder mit ung ſtrom⸗ 
aufwärts. 


Luife Winkler hatte fih ohne Widerſtreben an Bord des 
Dampfisiffes führen laffen; fie trug den Kopf gefentt und hatte 
Schleier herabgelaffen, verfhmähte aber ein Glas Punſch 
Stärkung in der Trübfal durchaus nicht. Ich feste fie in den 
dunfelften Wintel der von einer Hängelampe trübe erleuchteten 
Kajüte; fie war willenlos und matt gleich einem eigenfinnigen 
Kinde Rute gefoftet und fich fodann fiundenlang 
ausgefhrieen hat. Eines rechten Begriffs ihrer Lage war fie 
auch jet noch nicht fähig, und fo ſchlief fie denn auch nach all 
den Aufregungen und Leiden des Tages ebenfalls wie ein Kind 
bald ein, und es wäre nicht nur eine Narrheit, fondern auch ein 

gemwefen, fie zu weden und durch moralifche Lungens 


Ych flieg wieder auf das Verded. Hinter ung zeigte und vers 
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ftedte in abgemeffenen Zwifchenräumen der Leuchtturm von Kux⸗ 
haven fein glängendftes Licht. Es war recht falt geworden, und 
die Nacht ward fo dunkel, wie nur eine Novembernacht werden 
kann; aber ich fchritt auf und ab, hörte den Wellen, den Rädern 
und der Arbeit der Mafchine zu und merkte wenig von dem Winde 
und der Kälte; ich befand mich auf der Heimkehr, und als fich 
das Schiff dem Ufer näherte, mahnte mich jedes Licht landein; 
wärts daran. Man wird unendlich milde nach einem folchen Tage, 
wenn man für fich felbft fo viel Glüd, fo viele ſchöne Hoffnungen 
zufammenzuzählen hat; — von aller Unruhe, allem Groll und 
Haß war nichts gurüdgeblieben, als ein tiefes Mitleid für die 
verlorenen, verführten und einfamen Seelen, deren Wege fich 
mit dem meinigen. verfchlangen. 
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Achtzehnhundertziweiundfechzig. 


ee ee —⏑—— 
gegen feine Bußtapfen, und fie verfolgen ihn oft fogar bis in 
feine Träume. Das ift erflärlich; denn, o Bruder Straubinger, 
was für einen Weg haben wir hinter ung! was für Gloffen haben 
wir zu machen über grobe Wirte, fhlechte Herbergen, Polizei, 
Blöhe und Fliegen, Hige und Kälte, Hunger und Durſt! Wie 
unfere Stiefel in der aufgeweichten, zerfließenden 
Landſtraße fieden laffen! wie oft hat man ung in die Irre ges 
fhidt, um fodann hinter uns ber zu lachen und feinen Wis 
an und zu üben! 

— us altes —— Und, 
Bruderherz, — fomm heran — ein Wort ins Ohr: weißt du 
noch da und da, das und das? Bruder Straubinger, ganz blind 
und dumm find wir doch auch nicht durch die Welt gelaufen, und 
wer lann die Schnitte zählen auf dem Kerbholz, welches die 
ewige Gerechtigfeit für uns neben die große, dunfle Tür, die in 
das große, dunfle Ungewiſſe führt, gehängt hat? 

Man hat gewöhnlich Grund zur Verwunderung, wenn man 
ſich mit untergehender Sonne gegen feine Bußtapfen wendet; 
wenn es auch oftmals fein Vergnügen ift, auf den zurüdgelegten 
Weg bis in die undentlichfte Berne zurüdzubliden, fo ift es doch 
immer intereffant, zumal da der Punkt, das Ziel, von welchem 
aus man urüdfieht, fehr Häufig Hinter der Erwartung des jungen 
Morgens zurüdblieb. Wenn nur nicht das Intereffe fo oft in 
überginge! Jeder Augenblid des Lebens lann zu 
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einem Gefpenft werden, welches nach Jahren hinter der fpanifchen 
Wand des Vergeffens heroortritt, gleich dem Skelett in ber 
Pantomime, und kettenraffelnd der Gemütsruhe, der befehaus 
lichen Behaglichkeit des Sonntagnachmittags oder der ftillen 
winterlichen Abendpfeife ein Bein ftellt. 

Da fteht ein Blatt Papier, vor mehr als dreißig Jahren, 
vollgefrigelt, gegen mich auf, und was, „als wir noch jung 
waren”, zwifchen Grimm und Lachen in gewöhnlicher Tinte auf 
gewöhnliche Lumpen niederfhlug, das erfcheint nunmehr plötz⸗ 
lich in gelben Feuerzügen an der Wand, um Zeugnis zu geben, 
daß der Menfch alt, fehr alt wird, Es rafchelt in den vergilbten 
Blättern, und eine Heine allerliebfte Fauft wird mir unter 
die ehrwürdige Nafe gehalten, und Frau Mathilde Sonntag 
lieft ab aus dem moderduftigen Schulheft: 

„Bon allen Erdgeborenen weiß ein Juriſt am beften mit Ge; 
fpenftern umzugehen; ein Ding, welches nicht mehr vor Gericht 
zitiert werden kann, ermangelt für ihn jeglicher Bedeutung, und 
wenn er, — was gefchehen kann, — e8 zitieren muß, um einen 
Nebenmenfchen in die Tinte zu reiten oder ihn daraus zu erreften, 
fo tut er e8 zwar mit Pathos, aber doch mit innerlichfter Verach⸗ 
tung und potenzierteftem geiftigen Achfelsuden.” 

Hier fige ich, Auguſt Hahnenberg, mehr als fechzig Jahre alt, 
und verfuche es, den alten morfchen Faden, welcher vor drei⸗ 
unddreißig Jahren abbrach, weiter zu fpinnen, während Atropos 
zuwartend die Spige der Altjungfern⸗Naſe an der Schere reibt: 

„Mach fort, mein alter Knabe; e8 bricht ein anderer Faden, 
der fich nicht wieder anknüpfen läßt.” — 

Ach Frau Mathilde, ich geftehe, daß ich e8 nicht verdient habe, 
wenn man näcftens an meine Tür Hopfen wird, um mir einen 
Strauß und eine Paftete, fowie die beften Geburtstagswäünfche 
zu bringen. Frau Mathilde, ich geftehe es, daß mir ganz und gar 
zumute iſt, wie jenem Herrn Böttcher fein mußte, welcher fein 
ganzes Leben durch in Kummer und Sorgen die große Kunfl, 


122 


| 


fuchte und zuletzt in Ketten und Banden auf 
etwas viel Beſſeres faft gegen feinen Willen 
Kunft, Porzellan zu machen, und dafür fur, 
N Hofrat wurde. Ich bin nicht furfürftlich fächfis 
und loniglich polnifcher Hofrat; ich Habe die Rute befommen 
nachher ein Stüd Kuchen mit vielen trefflichen Roſinen; ich 
dafür, Frau Mathilde Sonntag! Feſt überzeugt, 
neuen Sündflut, um dem Gefchlecht fein Recht zu 
anderes als Tinte regnen wird, hoffe ich zus 
diefer Generalbeichte, nichts mehr fchreis 
; hoffe ich, meine Beder an den Nagel hängen zu 
Eid Hamed ben Engeli; wenn auch nicht mit gleich 
ber 


Abend ift berangefommen, als ſollte wirklich ſo etwas 
Tinten⸗Sundflut daraus werden. Wer aber erfahren bat, 
die Nacht unter Umftänden fein kann, 


Buf gu werfen vermag: vor einer halben Stunde ift Mathilde 
fortgegangen und bat mir das „BamilienSündenregifter” auf 
dem Tiſche zurüdgelaffen. 

Wie gefagt, da liegt es, und hier fige ich, Auguftus Hahnen⸗ 
berg, Michels Sohn, und darf fortfahren, wo ich vor einem 
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Das junge Volt glaubt, den Lebensprozeß contra Hahnen⸗ 
berg gewonnen zu haben. Sie fommen, jung, gefund und lachend, 
fie Bringen mir ihre Kinder, ihre fonnige Gegenwart, ihre fhmeis 

Hoffnungen, fie find mitleidig, weil fie glüdlich find, 
mir weiche Polfter unter die 
Füße und hinter den Rüden; fie find fo zärtlich und verlangen 
meiter nichts, ald daß der alte, mürrifche Knabe im Großvater; 
ſtuhl feine drei Kreuze unter die Akten mache; und die Vergangens 
beit, welche ihrer Zeit auch wohl dann und wann ihren Willen 
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gehabt hat, hält die Nafe vor dem Moderdunft zu und tut dem 
lächelnden Tage den Gefallen. 


* * 
+ 


„Ach Joſeph,“ fagte ich auf der Treppe, „wir haben ein großes 
Unglüd in Geduld zu fragen. Möge dein Zunge mehr Glüd im 
Leben haben, als wir beide —“ 

„Gott fegne dich!” fchluchzte Jofeph — und die Gedanken; 
ftriche, welche dann einige Zeilen weiter folgen, bedeuten ein 
Menfchenalter, und je weniger diefe Vorftellung zu bedeuten hat, 
defto grimmiger wird fie, 

Sch machte mich fanft aus der Umarmung meines Freundes 
Joſeph Sonntag 108, ging die Treppe hinunter, dann durch die 
Gaſſen, und zulegt, ganz leife, an meine Gefchäfte. Bedachtfam 
feßte ich mich vor dem Aktenhaufen nieder, fehnitt eine neue 
Feder im harten Kampf gegen das Zittern der Hand und fehrieb 
auf einen reinen, weißen Bogen die Formel, welche man früher 
den Chirurgen in den Lehrbrief fehrieb: | 

Sis strenuus, audax, sollers et immisericors. 


Sei ſtark, kühn, gewandt und mitleidlos. 


Mit ironifchwilder Gewalt padte ich das Leben; ich wußte, 
daß der Egoismus gleich dem Lichte feinen Strahl unendlich 
brach und den Dingen ihre Farbe gab; ich nahm den Egoismus 
für das Licht diefer Welt und richtete mein Denken und Tun 
danach. Das Leben war mir das Tuch voll reiner und unreiner 
Tiere, welches dem faftenden, hungernden Apoftel vom Himmel 
herabſchwebte, und ich vernahm diefelbe Stimme, welche zu 
Peter dem Menfchenfifcher auf dem Dache zu Joppe ſprach: 
Schlachte und if! — Stark, fühn, gewandt und mitleidlos hatte 
ich mir meinen Weg zu bahnen; ein Rüdblid aber mag mir an 
diefer Stelle gegönnt werden. 

Es leuchtete fein Fichter Stern in der Stunde meiner Geburt; 
manch ein ganz gewöhnliches Patengefchent, welches fonft ein 
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auch bartherziges Schidfal, ohne allzu fauere Miene, in die Wiege 
fegt, war mir mürrifh vorenthalten worden. Es regnete, als 
ich den erfien Schrei ausftieß, und unter dem Negenfhirm habe 
ich mein ganzes Leben hindurch gehen müſſen. 
das Kleine, Kümmerliche, Verdrießliche in einem viel 
dunfleren Wintel, als jener war, über welchen fich mein Mündel 
Auguſt Sonntag fo fehr beflagt; das Heitere, Kindliche, Lächelnde, 
Anmutige, welthes mein Freund Joſeph felbft in feinen traurig; 
zu geben hatte, ift mir von niemand gegeben worden. 
in meiner Kindheit durfte ich mich einer Freude wahr; 
erfreuen; jeden Heinen Genuß hatte ich durch Lift, Gewalt 
beimtüdifch zu erhaſchen; und wenn mein Körper in 
g wie mein Geift aufgewachfen wäre, ſo 
in einer Marktbude oder in dem Glastaften eines 
als eine recht fehenswürdige Merk; 
werden. Ich wuchs aber ziemlich normal auf, 


ald aus meinen erften Hofen und erlaube mir die 
daß es ein intereffantes, aber furchtbares Buch in 
der Welt geben würde, wenn e8 einmal einem Kinde — gleichviel 
welchem — gegeben wäre, feine Philofophie in ein Syſtem zu 
bringen und niederzufchreiben. — 

Über mein Verhältnis zu der Tochter des Nachbars habe ich 
heute ald Greis nichts weiter hinzugufegen, ald daß ich nicht 

bin, gegen die 
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Leben ift ſchlußrichtig nach den Prämiffen verlaufen. 
Wenn ich meinen Augenblid des Triumphes hatte, fo bin ich 
doc im Siege matt geworden und habe fomit das Schidfal aller 
derer geteilt, welche nicht Hersen werden können. Nun ift die 
Zeit der Ausgleihung, die Linderung gelommen; ein langes, 
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mühevolles Dafein hat mich müde und dadurch weicher gemacht; 
meine zweite Kindheit wird vielleicht um vieles glüdlicher fein 
als meine erfte, und jedenfalls werde ich nicht mit dem Gefchrei 
aus der Welt fcheiden, mit welchem ich fie betrat. 

. Immisericors, ohne Mitleid, auch gegen mich, werde ich jeßt 
meine Laufbahn bis zu den gegenwärtigen Stunden darlegen. 

Denen, welche den wenigftien Genuß und Nutzen aus dem, 
was man gewöhnlich Glück nennt, zu ziehen berftehen, fällt 
diefes fogenannte Glück fehr Häufig in größter Fülle zu: die 
Geizigen dürfen Geld nach Belieben aufhäufen, die Dumm; 
föpfe erhalten die ſchönſten Frauen und wohlklingendften Titel, 
die Murrköpfe erhalten einen weiten Kreis gutmütiger, fröh; 
licher Menfchen, welchen fie nach Kräften die Exiſtenz ungemüt⸗ 
lich und zu einer Dual machen dürfen; den Gleichgültigen und 
Stupiden werden auf Reifen alle Herrlichkeiten der Welt vorge; 
führt, und der Advokat Hahnenberg befam eine Praris, welche 
manchem geldfüchtigen, Einderreichen und ehrgeisigen Kollegen 
ein Dorn im Yuge war. 

Ich Habe manchen Nattenkönig menfchlichen Argerniſſes 
auseinandergeriffen; ich Habe durch manche lange Nacht die Fäden 
manches närrifhen Wirrfals zu entwirren gefucht, während 
hundert anaftvoll Elopfente Herzen, ungeduldig in Hoffnung und 
Furcht, auf das Gelingen oder Mißlingen meiner Mühen warte; 
ten. Sch habe fühl über das Gebelfer und Gezerr liebender Ver; 
wandten, welche fich über eine Erbfchaft sanften, hinweggeſehen; 
ich habe fiegreich erfämpfte Lumpen und Lappen jeglicher Art an 
meine Klienten verteilt; ich habe um Nittergüter und Menſchen⸗ 
leben gefteitten und habe Schlachten gewonnen, die mich hätten 
fol; machen können, wenn der Stolz ein Genuß für mich gemwefen 
wäre; leider fand ich eine gewiſſe Befriedigung nur, folange der 
Kampf dauerte, nicht aber mehr, wenn er beendet war. 

Das, was die Menfchen „Glück“ nennen, läßt fih niemals 
unter den Scheffel ftellen, und fo wurde auch mein Glüd bald 
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offentundig und meine Arbeitstraft befannt. So war's denn 
fein Wunder, daß bald Verdruß, Kummer, Kränfung, Unglüd, 
Neid und Haf einzeln und haufenweife meine Türglode zogen 
und von mir vor irgendeiner Erdengewalt vertreten fein wollten. 
Als das Apotheler⸗ und Drogeriewarengefhäft Spierling und 
Kompanie Banterott machte, war's mir zur Gewißheit gewor⸗ 
den, daf 


Wrad des andern reichen und einft fehr 
ſchlechte Planen und leere 


Wimpel des Haufes Spierling verfunten 
haft über Joſeph und Auguft 
feften Willen, fie zu einem guten Ende zu 
meiner Jugendliebe verſprach; aber ich ver; 
meine und 
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fann nimmer fein Wefen, feine Natur verändern, 
Kinde Karolines von wirklichen, 
‚und danach richtete ich meine 


Um bes Kindes willen durfte ich den Vater nicht in zu behag⸗ 

; ich hielt eben die Schule, im welcher ich 
befte und naturgemäßefte, und 
bat nur die eine Seite der Medaille gefeben 


mwenigftens lange Zeit hindurch, mein Wollen 
Auch das war naturgemäß, und es läßt 


diefes Kind, welches mir fo plöglich in meiner Eins 
bie Arme gefallen war. Es fam mir vor, als wolle 
mir in diefem jungen Menfchenleben eine Brüde 
freundlichern Dafein ſchlagen; es konnte gewiſſer⸗ 
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maßen die Verföhnung einer Franken Natur mit der Welt bes 
werkftelligen, und anfangs unbewußt, dann aber ganz Far, hatte 
ich das Mandat auch in diefem Sinne angenommen. 

Mein ganzes Wefen hatte mich auf das Erperimentieren mit 
den Dingen hingemiefen; ich fühlte mich ftarf — strenuus et 
audax — und meine juriftifhe Laufbahn war wohl geeignet, mich 
in meiner Selbftfehägung zu befeftigen und zu ftärfen; ich wollte 
mein Mündel zum Menfchen bilden, zum Menfchen, wie ich 
ihn verftand — ftarf, fühn, gewandt und mitleidlos; zugleich 
war e8 aber meine fefte Abficht, ihn glüdlicher zumachen als mich; 
die Art und Weiſe freilich, wie der leßtere Punkt ins Werk geſetzt 
werden follte, war die dunkelſte Stelle in meinem Erziehungsplan. 
Nicht mit rofenfarbiger Tinte fchreibe ich dies Blatt; ich Habe 
e8 mit allem fehr ernft genommen und will an diefem Drt ges 
ftehen, daß ich ſtets Bitterfeit auf der Zunge fohmedte, wenn ich 
den Mund zum Lächeln verzog. Da ich die Bitternis nie für dag 
Unedelfte auf Erden geachtet habe, fo mußte ich faft unbewußt 
dafür forgen, daß mein Mündel fie in vollen Zügen zu koſten 
befam. Es war das Recht des Sohnes meines Jugendfreundeg, 
mich anfangs für eine Art böfen Prinzips zu halten; was ich 
jedoch nach dem Tode Karolinens noch an Neigung zu vergeben 
hatte, das häufte ich auf diefen Kindeskopf, und während mich 
der Knabe für einen nahen Verwandten des Hoffmannfchen 
Sandmannes nahm, mwachte ich mit Argusaugen über feine 
Entwicklung und grübelte, ihm den Weg freisumachen. 

Mit Bedachtfamfeit habe ich das Manufkript meines Zög⸗ 
lings gelefen und habe nichts dagegen zu erinnern. Es ift objeftio 
genug gehalten und gibt mir recht, wenigftens big zu einem 
gewiffen Grade. Daß die Lebenslinien und Anfchauungen zweier 
vernünftigen Wefen nicht in alle Ewigkeit parallel nebeneinander 
herlaufen werden, weiß ich; — halten ja das felbft die Herzen 


zweier Liebenden ungemein felten aus. 
x *x 
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Ya verfhaffte dem Vater Auguft Sonntags die Mittel, die 
Arbeiten, welche ihn erhielten, und den legten fümmerlichen 
Funten von Selbfttätigfeit in ihm vor dem Erlöfhen fhüsten. 
Ich Hätte ihm freilich die gewohnte Traumeriftenz fortfpinnen 
laffen können, aber das lag nicht in meinem Plan, denn ich wollte 
das Kind des Träumers in meinen Kreis ziehen, und dazu gehörte 
die Duntelbeit, die Armfeligfeit, ja fogar der Schmuß in jeder 
Beziehung. Künftlih mußte ih den Sohn Karolinens in der 
Wüfte und Hde halten, welche mir zuteil geworden waren; aber 
ed war meine Abficht, das Licht, die Freiheit, den Reichtum 
jur rechten Zeit kommen zu laffen; und wenn nicht alles fo ge; 
wie mein Schema es vorzeichnete, fo fann ich doc 
fagen, daß ich es war, welcher das Eifen in das Blut des Sohnes 
Joſeph Sonntags legte, und ihn vor dem Kroyptogamenleben 


Ein eigentümlich erfreuliches Bild hat mein teurer Schütz⸗ 
fing von mir entworfen! Ich fehe mich leibhaftig in die Tür 
fommen, „ſeht elegant, ſchwarz vom Kopf bis zu den Füßen, 
unbörbaren Trittes, hüftelnd mit feitwärts gefenftem Kopfe, 
faum zu unterfheiden von dem Schatten der kommenden 
Nacht.“ Etwas unheimlich ift das Ding jedenfalls, und die Ver; 
gangenheit fteigt mir recht lebendig aus diefer Schilderung empor. 

Wahrlich, ih war ein flarfer Mann! Ströme von Tinte 
hatten mich nicht erfäuft; ich fand feft in meinem philofophifchen 
Spftem, — glatt und fugelrund und ohne die geringſte Handhabe 
zur Bequemlichleit des lieben Nächften und Nachbars. Meifter; 
lich fpielte ih Schach, und der Verfaffer des Buches vom Prediger 
Salomo hätte feine Luft an mir haben müſſen: „Alles, was dir 
vor Handen lommt zu tun, das tue frifch; denn in der Hölle, 
da du binfäheft, ift weder Wert, Kunft, Vernunft noch Weisheit.” 

Im harten Kampfe gegen die fanfteren Gefühle und Herzens, 


tegungen ſetzte ih mein Erziehungserperiment fort. Es war wohl 
nötig, daß ih dann und wann die Kinderfpiele unterbrach und 
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meine ſchwarze Figur vor die bunte, märchenhafte Laterna magica 
ſchob. Das leichte, ſchnellflutende Blut der Eltern verleugnete 
fich nicht in dem Kinde, Der Menfch, den ich formen wollte, 
durfte nicht im phantaftifhen oder vielmehr phantafievollen 
Halbdunkel die Tage verfigen, durfte nicht fich diefen zauberifchen 
Halluzinationen hingeben, welche den Geift fürs ganze Leben in 
eine feine blaue Wolfe Hüllen und ihn der Welt und die Welt für 
ihn zu einem mehr oder weniger reigenden, aber immer ver; 
fhwimmenden, unbeftimmten, unwahren Etwas machen fönnen. 

Der Erfinder des Coprosaurus Sonntagianus hat die kalte, 
fnöcherne Hand, welche ihm auf dem Scheitel lag, vortrefflich 
befehrieben, und ich bedanfe mich ganz gehorfamft dafür; aber 
eben diefe mitleidlofe Hand hat ihm freffliche Dienfte geleifter. 
Der ſchwarze Mann mit der Fühlen, deutenden Hand im ſchwarzen 
Slacehandfchuh ift ein guter Wegmweifer geweſen, und ihm allein 
hat e8 Auguft Sonntag zu danken, daß er, als fein Vater natur; 
gemäß unaufhaltfam fein trauriges Schiefal erfüllte und vor⸗ 
geitig, viele Jahre zu früh, in die Schwachfinnigkeit des Alters 
und zulegt in den Tod ſank, ſich aufrichten fonnte, um die erften 
Griffe der wahren Selbftändigfeit in dag Leben zu fun, 

„Sein ‚Freund‘, der Notar Hahnenberg, gab e8 auf, meinen 
Vater durch Vorwürfe oder Ironie zur Tätigkeit zu bringen, 
und ich, der Knabe mit der erwachenden Luft am Leben, an ber 
Bewegung und Gelbfttätigkeit, fand zwiſchen diefen beiden 
Männern in einer unbefchreiblichen Verwirrung der Gefühle,“ 
fchreibt mein Schußbefohlener und ahnt nur dunfel, welch ein 
Lob er mir dadurch erteilt. 

Gewiß war ich der Freund Joſeph Sonntags, war's froß 
jenes Blattes, welches ich vor dreißig Jahren mit meiner 
Verwirrung der Gefühle bededte; retten konnte ich ihn jedoch) 
nicht, denn er war das andere Ertrem, auch er bot im leßten 
Grunde der Welt feine Handhabe mehr: jeder Anftoß von außen 
wirfte auf ihn nur noch gleich einem Schlag auf ein Federbett. 
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des Knaben, welcher zwiſchen 
das erfte Zeichen davon, daf 
Erziehungsplan anfing, Früchte zu tragen. — 

a Mündel fpricht davon, daß ich fein fittlihes Wefen der; 
jurechtgefchüttelt habe, daß er die Zähne zufammenbeißen 
das war wohlgetan und hat fih — trotzdem 
nicht vollftändig durchfegte — in den Folgen 
Wohl habe ich ihn „am Verftande gefaßt“, und wenn 
geoßer Rechtslundiger und skündiger ift, fo iſt er 
ein tüchtiger Arzt und Chirurgus, strenuus, audax, 
immisericors geworden, welcher fih im Augenblid 
nicht ziert und das Meffer ergreift wie — wie — wir in 
als wir noch jung waren! 

war gewiß nicht meine Sache, für das Herz und Gemüt 
Schüslings Sorge zu tragen; die lagen weich genug ges 
der Eltern, und meine Hand hätte noch viel 
des Knaben laften können: der milde, 
die tote Mutter würden doch ihr Necht 
haben. — 

ich fo mein Mündel über die Kindheit glüdlich weg; 
im ftillen mit ihm fehr zufrieden war, hatten fich meine 
äußerlichen Zuftände im befchleunigten Verhältnis fort; 
unaufhaltſam gehoben. Was ich unternahm, gelang; 
wollte, gefhah. Wenn ich mich früh in meine eigene 
jurüdgesogen und ihre Mauern mit Schleuder und 
alle Angriffe verteidigt hatte, fo war jetzt die Zeit 
gelommen, wo ich meine Tore weit auffperren konnte, ohne Ges 
fahe zu laufen, auf meinem eigenen Markt verhöhnt, verfpottet 
und mißhandelt zu werden. Ich durfte meine Meinungen feils 
balten, denn ich hatte Erfolg gehabt; ich befaß Diener, Hilfe, 
genoffen, Kameraden, fo viele ich nur wollte, ich hätte freien köns 
nen, und die Beften, das heißt die Ungenehmften, würden mir 
auf meinem Wege gefolgt fein, — mein Spiel war dem Leben 
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gegenüber gewonnen, aber ich hatte e8 mir felber gegenüber ver; 
loren: ich hatte als Kind, als Knabe, als Jüngling allein geſtan⸗ 
den, ich ftand allein ald Mann, und ich hatte die Yusficht, als 
Greis allein zu ftehen. Der Abgrund, welchen ich felber zwiſchen 
mir und dem Tage gegraben hatte, ließ fich durch die Mittel 
des Tages nicht ausfüllen; ich fand feinen Gefallen am Mann, 
und am Weibe auch nicht, wie auch Herr Roſenkranz mit Frau 
und Fräulein Güldenftern dazu lächeln mochten. 
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Mit wirklich geheimer Zufriedenheit beobachtete ich, wie mein 
Schützling anfing, immer unzufriedener, mißmutiger, wilder an 
ſeinen Ketten zu zerren; indem er mir als Gegner gegenüber zu 
ſtehen glaubte, bildete er ſich von Tag zu Tag mehr zu meinem 
Genoſſen. Ich hatte meine Berechnungen trefflich gemacht; die 
Gewißheit, daß ich mich in der Abwägung der guten und böſen 
Kraft in der Bruſt dieſes jungen, mir anvertrauten Lebens um 
keine Unze geirrt habe, wurde immer klarer; und je näher ich den 
Augenblick ſah, in welchem wir uns über den Abgrund die Hände 
reichen würden, deſto feſter hielt ich den jungen Vogel, der die 
Kraft ſeiner Flügel zu fühlen begann, an der Hülfloſigkeit des 
Vaters. — 

„Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten“, — jetzt galt es 

dem in der Einſamkeit erzogenen Jüngling auch das Leben in den 
Gaſſen, ohne Schminke und Beſchönigung, zu zeigen. Es galt, 
ihm den Geſellen an die Seite zu ſtellen, der jedes höhere Daſein 
verneinte, der mit Behagen in dem Sumpfe ſchwamm. Ich wußte, 
was ich tat; ich wußte, daß hier die Breite einer Meſſerſchneide die 
Entſcheidung geben werde; aber ich zögerte nicht einen Augen⸗ 
blick, und Auguſt Sonntag wird mir heute zugeſtehen, daß ich 
ihm keinen größern Beweis meines Vertrauens geben konnte. 

Auf dem Blatte aus dem Jahre Achtzehnhundertneunund⸗ 
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jwanzig erzählte ich, wie jenes vollberehtigte Bruchteil der menſch⸗ 
lichen Gefellichaft, mein Schreiber Karl Pinnemann, gleich einer 
Mugen Ratte mein ledes Schiff verließ: heute habe ich zu berich, 
ten, wie das, was damals etwas Zufälliges, Kleinliches, Gleich 
gültiges war, zu einem Verhängnis geworden ift. 

Stets achtete auch ih die Gelaſſenheit für eines der 


gut oder böfe. Ich babe mir viele Mühe gegeben, diefe ſchwere 
Kunft der Gelaffenheit zu lernen; ich habe Gelegenheit gehabt, 
in taufend und aber taufend Verhältniffen zu erproben, und 
bat lange gedauert, ehe ich nur verhältnismäßig ald Sieger 
diefer Beziehung aus den Konflikten, welche jeder neue Morgen 
beingt, hervorging. Wenn die Selbftüberwindung das Höchſte 
iſt, was der Menſch in ethiſcher Beziehung erreichen kann, fo 
it die Gelaffenheit, die abfolute Gelaffenheit, eine fehr hohe 
Stufe der Leiter, von welcher der Menfh auf das Weltgemwirr 


Ih bin manchen Naturen gegenüber gelaffen geblieben, in 
Taufende, Hunderttaufende aus dem Gleich; 
haben würden, und, wie feltfam es auch fingen 
fo fige ich denn hier, um, die Feder in der Hand, zu erklären, 
ih niemals irgendeinen Menſchen anders als — fehr fanft 
mir gemwiefen babe, und daß ich auch in diefer Beziehung 
Joch des Lebens mit Geduld trug. Karl Pinnemann ift mir 
lieb geweſen, als eine Studie, als ein fehr brauchbares Objekt 
gefährlicher Unterfuchungen. Und fo bin ich denn auch ges 
worden, mie ich gefündigt babe: die ganz gewöhnliche, 
Bigfeit nahm mir die Lupe aus der Hand, um 
Nafe zu werfen. 
Pinnemann, welcher, wie mein Mündel treffend bes 
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merft, uns überall zur Seite fteht, uns überall entgegentritt, 
ung überall auf dem Fuße folgt, welhem man alles abfämpfen 
muß, um „zuletzt, felbft im Siege mit der eigenen Perfönlichkeit 
für den Sieg zu büßen“, diefer Pinnemann, der Koprofaurus 
der menfchlichen Gefellfchaft, war der Mann, welchen ich brauchte, 
um den Stahl im Blute Auguft Sonntags zu erproben. — 

Seit jenem hungrigen, dunfeln, ſturmvollen Abend, an 
welchem der Schreiber an meiner Fähigkeit, mich im Leben fort; 
zubringen, verzweifelte und mich aufgab; feit jenem Abend, an 
welchem Joſeph Sonntag mich an das Sterbebett feiner Frau 
holte, feit jenem Abend hatte fich die Sonne, wie ſchon bemerft, 
mehrfach darauf befonnen, daß fie im legten Grunde doch ver; 
pflichtet fei, eine Rolle in meinem Leben zu fpielen; worauf Die 
Huge Ratte fofort die Überzeugung gewann, daß das verlaffene 
Schiff doch wohl noch feetüchtig zu nennen fei, und daß das 
überfchnelleÜberbordfpringen und Fortſchwimmen zum mindeften 
voreilig genannt werden könne. Ich hatte alfo das Vergnügen, 
von neuem mit Pinnemann in Verbindung freten gu dürfen; eines 
Morgens trat er wieder bei mir ein, und ich hielt e8 nicht der 
Mühe wert, ihm ſtumm mit der Spige des Federbartes die Tür 
zu weifen; wenn ich ihm auch nicht feinen alten Plag mir gegen, 
über zurüdgab, fo erlaubte ich ihm doch, mir in alter Weife die 
Neuigkeiten der Stadt zu erzählen. Ich bin immer fehr neu, 
gierig geweſen. 

Pinnemann weinte Dank; und Freudentränen; denn e8 war 
nunmehr fchon feine Kleinigkeit, für einen Burfchen feines Ge; 
fichters, in meinem Bureau Zutritt zu haben; e8 fielen Knochen 
ab, die er in feinen Winkel tragen konnte; mit dem „dreimal 
höhern Licht“ aber konnte ich ihn in jedem beliebigen Augenblid 
in die Tiefe hinabwerfen. Vollkommen richtig faßte er auch mit 
einem bewunderungswürdigen Inftinft feine Stellung auf; er 
wußte, daß er, wie der Ratgeber eines perfifhen Königs, auf 
einer Goldplatte fand, welche er zum Gefchenf befam, wenn fein 
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dem Autolraten gefiel; von der er aber herabgeworfen 
um Prügel in Empfang zu nehmen, fobald er fich im 
vergaß oder Ungefälliges redete, 
war mir das Barometer der Gemeinheit des 
und Werke hatten nicht den Heinften Einfluß 
Anfhauungen und Gefühle; ich gebrauchte ihn, wie 
glas benugt, und eine ähnliche Bedeutung 
Schügling in der dunkeln Kellerftube ge; 


nicht geahnt, daß er unter der firengften 
des Agenten anheimgegeben war, er hat 
Ft, daß ich ſtets wachſam hinter ihm fand, daß in 
Augenblide, wo die Gefahr des Strauchelns am größten, 
baltende Hand, wie im Sprichwort, auch am 
Aber auch ich hatte feine Ahnung, feinen Begriff 
in dem Moment, wo ich meinen Plan und die Er; 
des Mündels vollendet glaubte und den Schüler in 
innerfien Lebenstreis einführen wollte, eine noch ſtaͤrkere 
als die meinige ihn mir entreißen fünne. Es war ein fehr 
blindgeborene Knabe plöglich, unmwiders 
den Sieg über mich, alle meine Sorgen und Wünfche 
mir nichts ließ als meine felbfigefhaffene 
Agenten Karl Pinnemann! — 
Geſchwiſter waren im Laufe der Jahre geftorben, 
verftändigermweife ihr Feines Erbteil einer 
Yungfern und der Tierarzt feine Schulden mir 
hatten. Wenn aber an dem Begräbnistage Joſeph 
der Sohn Joſephs in meine Seele hätte fehen können, 
wir auf eine andere Weife oder gar nicht voneinander 
fein. 
uralte Sage vom Turmbau zu Babel wiederholt ſich 
jeden Tag; die meiften Menfchen vermeinen unter günftigen 
ihre Glüd fo hoch auftürmen zu können, daf fie von 
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feiner Spite die Engel im Himmel fingen hören; ich jedoch habe 
zu feiner Zeit meines Lebens zu diefen phantafiereichen Naturen 
gehört, ich Habe nie das Glüd, den Glanz und Ruhm eines Erden; 
bürgers beneidet, denn ich ſchätzte mich in dem Kreiſe meiner 
Arbeit jedem gleich: auf diefen blinden Bettler, diefen Friedrich 
Winkler bin ich eiferfüchtig, eiferfüchtig im höchften Maße, ver; 
Ioren eiferfüchtig gemwefen. 

Dies war der einzige Menfch, der mir nicht nur in meinen 
Erziehungsverfuchen, der mir überall die Spige bieten und 
gleichberechtigt entgegentreten konnte, und er hatte gewonnen, 
ohne daß eine Appellation an eine höhere Inſtanz möglich ges 
wefen wäre. 

Mein Mündel war vor dem Schiefal der Eltern bewahrt, 
er war flarf gemacht vor der Welt; aber nun war diefe Stärke 
doch eine andere geworden als die meinige; — der Züngling, 
deffen Schiefal ich unauflöglich mit dem meinigen verfnüpfen 
wollte, ging feinen eigenen Weg, — einen Weg, auf den ich ihn 
gewiefen hatte, auf welchem ich ihm aber nicht folgen fonnte, auf 
welchem ich ihn einem andern, — einem beffern Führer 
überlaffen mußte. 

Wie Auguft Sonntag es fohilderte, verließ ich die Gräber 
Joſephs und Karolines am Arme Pinnemanng; ich fühlte mich 
auch Förperlich gebrochen und fonnte diefe Stüße nicht ent, 
behren. Das Buch meiner Rechtfertigung aber ift hiermit abge, 
fchloffen, und wie ich das Buch meines Lebens vor dreißig Jahren 
unbefangen im eigenen Tom niederzufchreiben begann, fo mußte 
ich e8 heute in einem andern Tone fortfegen und befchließen. 
Zu dem, was nach jenem Begräbnistage gefhah, kann ich die 
alte Leier wieder um ein Beträchtliches herab; oder herauf- 
fimmen! Beides ift mir geftattet; oder vielmehr zu beidem habe 
ich das Recht. 
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Wie wir ung drehen und wenden, unfer Leben, wenn nichts 

zu rütteln und zu regeln ift, zurechtjulegen! Wir 
ganz Gewöhnlichite zu einem Symbol zu machen, 
um endlich Dadurch doch noch zu einer matten Befriedigung zu 


gelangen. Wie die Dichter und Gefchichtfehreiber für die Handlun⸗ 
gen ihrer Helden tieffinnige und weitausgreifende Motive 
fuchen und finden, fo fuchen und finden wir die Motive der Ent; 
widelung unferer eigenen Perfönlichfeit und glauben um fo 
objeftiver zu fein, je fubieftiver wir den Schlafrod um unfere 
alten Knochen gefhlagen je bequemer wir ung im Groß, 
vaterſtuhl zurechtgerüdt haben. Es gab eine Zeit, wo wir eine 


n ung hatten, wo hohe Jllufionen ung auf 
pielten; — was ift daraus geworden? Wir 


prachtvolle Gefellen, jeder in feiner Art, das unterliegt 
Zweifel; aber felbft die Memoiren von Sanft Helena find 
abgefhmadtes Buch und von wenig Wert für die Ge; 
des Berfaffers, und zulegt ift das nicht einmal unfere 
Frau Mathilde Sonntag; wir find allefamt 
‚ob wir ung über Pinnemann oder die hoben 
die heilige Allianz aufhalten. Wir rechnen mit 
Schaumfprigen und Blafen des Meeres, felten aber 
Meere felbft ab. — 

fige ih und wundere mich immer mehr. Iſt es erlaubt, 
das Recht, im Alter fo weich zu werden; oder bin ich 
aus einem abnormen Zuftand in den andern gefallen? Es wäre 
mir fehr angenehm, wenn ich an dem heutigen Abend den Schein 


I 
ER 


® BZ 88 
Hut 


" meiner Lampe weit über den gewöhnlichen Lichtfreis hinaus aus⸗ 


breiten fönnte. Es ift recht lebendig in den Schatten, welche mic 
nad allen vier Weltgegenden bin umgeben; aber ein flein wenig 
geipenftifhlebendig; es wimmelt da undentlih madenhaft eine 
generatio aequivoca, welche ich nicht gern meinem armen magern 
Leibe näher haben möchte. Der Biſchof Hatto von Mainz auf 
feinem Turm im Binger Loch ift mir augenblidlih etwas mehr 
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als eine Tiebliche Sage der Vorzeit; fehr gut kann ich mich in feine 
Gefühle verfegen, und fie find nicht fieblih. Das Inufpert und 
fnafpert, das raufcht und raffelt und pfeift und nagt fehr be; 
denklich; — man verliert allmählich alles Vertrauen auf die 
felfenfeften Mauern, die eifernen Türen, die engvergitterten 
Fenſter. Schon regt es fih im Wandſchrank und tanzt unheil⸗ 
verfündend um den ftoifchen Laib ſchwarzen Brotes und den 
philofophifchen Wafferfeug, und was das Schlimmfte ift, das 
Gezeug geht mehr in feine der fophiftifchen Fallen, die fonft fo 
gute Dienfte leifteten, Was würde der Notar Hahnenberg be; 
ginnen ohne die „Meinung“ der Frau Mathilde Sonntag? Bor 
den Bildern, welche der Wunfch mit fich bringt, in gleicher Weife 
fein Leben als feine Meinung zu geben, hält fein Gefpenft ftand! 

Ach, wer doch auch in dem Rektorhauſe zu Hohennöthlingen ges 
boren worden wäre und fo [höne Puppen, fo viel frifche Luft und 
Sonnenfchein und fo viele liebenswürdige Schweftern und Schäße 
der Schweftern zur Verfügung gehabt hätte, Frau Mathilde! Wenn 
du Latein oder Griechifch verftändeft, Mathilde, könnte ich dir vieler 
gelehrter, Längft vermoderter Männer Zeugnis dafür anführen, daß 
e8 fchon feit undenklichen Zeiten Leute gab und gibt, welche ganz 
den nämlichen Wunfch gehegt haben. Nur die ganz und gar Ver; 
dienftoollen, zum Erempel folch ein Feines niedliches, nafemweifes 
Mädchen, erhalten das Befte, und wenn eg ihnen in den Schoß ges 
fallen ift, Halten fie das noch gar für etwas Selbftverftändliches und 
figen auf der Bank vor ihrer Mutter Tür, um die mißgelaunte, lang; 
weilige, mühſam im Schweiß ihres Angefichts vorbeipaffierende 
Menfchheit auszulachen. Wahrlih, Frau Mathilde Sonntag, ge; 
borene Frühling, wir wollen unferes Glüdes ung freuen: e8 kann 
leider nicht jedermann im Rektorhauſe zu Hohennöthlingen ge 
boren werden und zu guter Legt, um allem die Krone aufzufegen, 
den Erfinder des Koprofaurus zum Mann befommen. Die 
Erdenbewohner werden gewöhnlich in viel verdrießlichern Winkeln 
ang Licht oder beffer ins Dunkle gefeßt und müſſen fich mit dem 
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eben genannten Wurm felber berumfchlagen, ihr ganzes Leben 
durch, und die Ausnahme, liebe Mathilde, machte noch niemals 
die Regel, fondern beweift fie nur. Ich babe an diefer Stelle 
meinem Freunde -Pinnemann das Kompliment zu machen, daf 
fein möglichftes tat, um mich über jenen, dem Begräbnis 
Joſeph Sonntags folgenden Teil meiner Eriftenz leicht und bes 
quem hinwegzuheben. 

Ich war zu alt und nicht fentimental genug, um dem dummen 
Jungen und mündigen Mündel nachjubluten wie einer abges 
ſchiedenen oder anderwärts etablierten Geliebten; ich fonnte ihn 
nur laufen laffen und in wenig veränderter Weife fortleben, wie 
ich gelebt hatte, halte ed auch unter meiner Würde, pathetifch 
zu Bun daß mit diefem Faltum die legte Faſer, welche mich 
noch mit der Menſchheit verknüpfte, abgeriffen fei. Ich arbeitete 
fort, das heißt, ich fefe in der gewohnten Weife meine Perföns 
lichleit dem wimmelnden Allgemeinen entgegen, nur wurde der 
Kampf immer mechanifher; denn da der Zwed jegt mit meinem 
Leben endete, fo mußte mit den kürzern Tagen, den dunflern 
Schatten die große, fahle, leere Gleichgültigkeit mehr und mehr 
bie legte Luft an der Bewegung verdrängen. Nachdem eine Reihe 
bedeutender Prozeſſe abgemwidelt und zu Ende gebracht war, gab 
ich meinen Klienten die Akten zurüd und wies jede neue Arbeit 
ab und die Arbeitgeber an jüngere Kollegen, welche noch mehr 
Spaß und Befriedigung an der Sache fanden. Nur ein einziges 
verwideltes Monftrum behielt ich für mich, in der Furcht, allyus 
ſehr an das widerliche monotone Schnurren des Spinnrades der 
Frau Juſtitia gewöhnt zu fein, um nicht gleich einem Müller beim 
Stillftand feiner Mühle in ein neues Unbehagen zu verfinfen. 
Neunzig Jahre und mehr hatte fich diefer Streithandel hinges 
ſchleppt, und der erfie Advolat, welcher eine Feder dafür eins 
tauchte, trug eine Allongeperüde und Schnallenfhube und unters 
zeichnete Notarius publ. caesareus. Er ſchrieb eine gute, fefte 
Hand, aber fie wurde zitteriger, undeutlicher von Bafzitel zu 
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Fafzikel und verfehwand; eine andere Handfchrift hatte fie abge, 
löft, welcher wieder eine andere folgte; bis endlich die meinige fich 
einfchob, um wieder durch Fahre und Jahre den alten verdrieß, 
lihen Unrat weiterzuſchleppen. Das Streitobjeft war Tängft 
zur Nebenfache geworden, nur fein Gefpenft lag wie ein unab- 
werflicher, tödlicher Alp auf der Bruft eines neuen Gefchlechteg, 
welches gewinnend oder verlierend nur Schaden und Verdruß 
zu gewärtigen hatte. Die Völker Europas hatten feit Beginn 
diefes Prozeſſes ganz andere Händel auszufechten gehabt und 
waren damit gut oder übel zu Ende gefommen; diefe Narr; 
heit aber fehien zu feinem Ende gelangen zu fönnen, und was das 
Schlimmfte war, die ftreitenden Parteien waren gezwungen, ben 
Hader bis zum letzten Spruch fortzufegen. Was aber andern 
das Schlimmfte fein mochte, das war mir das Gelegene; jahres 
lang hatte ich in dem entfeßlichen Staub und Wuft diefes Handels 
gewühlt und mich ebenfalls nach dem Ende gefehnt; nunmehr 
aber fing ich, abgelöft von allem andern, an, mich mit dem aus 
diefen Aktenblättern emporfteigenden lächerlichstragifchen Geifte 
auf fehr freundfchaftlichen Fuß zu ftellen; und der Tag, an wel; 
chem der mit dem Schweiß und Blut faft eines Jahrhunderts 
zufammengedrehte Strid durch den Hohen deutfchen Bund ſelt⸗ 
famermweife und ganz gegen jedermanns Erwartung abgefchnitten 
wurde, war ein Unglüdstag für mich. An dem Tage, an welchem 
ich diefen Prozeß, beinahe gegen meinen Willen, gewann, horchte 
ich meinem Barbier und dem Agenten Pinnemann zum erftenmal 
ohne jene Ironie, welche die Gefunden, die Starfen, die Götter aus, 
zeichnet. An diefem Tage war ich zum erftenmal frank, krank in der 
fchlimmften Bedeutung des Wortes, und verfiel nicht den Banden 
der Unterirdifchen, fondern der gemeinen und doch fo unabweis⸗ 
lichen Macht deffen, was zwifchen dem Tartarus und dem Olymp 
friechend fich nährt, gleich mißachtet von der Tiefe wie von der 
Höhe, 

Sch war müde, — unfäglich müde; der Moment der Erz 
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fo langer Zeit langfam hatte berans 
welchem ich mich im ftillen Nächten oder, 
ſchlimmer, in flillen Minuten an wilden, geräufhvollen 
mitten in-der fich überflürgenden Arbeit fo fehr gefürchtet 

ber lien, war da; — ich fühlte es in allen 
fern. Hier lag die Jronie und die Strafe, 
Daß du perfönlih „fieghaft“ eingriffeft, war 
nicht nötig; wenngleich ich den Wunfch, den du weiter 

Frau ausdrüdteft, ganz natürlich finde. — 

Die mächtige Göttin Gelaffenheit entfaltete ihre Flügel und 
entfloh. Sie, die flüchtigfte aller Göttinnen — flüchtiger felbft 
als das Glüd, die Jugend und die Schönheit — zeigte fih auch 

die Undanfbarfte. Sie entihwand, ohne die geringfte Nüd; 
ſicht auf die vielen angenehmen Leidenfchaften zu nehmen, welche 
ide mühfelig zum Opfer gebracht hatte! 

Bedürfniffe, welche mir big jegt fremd gewefen waren, ftellten 
allmählich ein; verachtete Verhältniffe gewannen plöglich 
Bedeutung, und mandes, was ich lächelnd zu meinen Füßen 
jeigte mir jegt dräuend die Fäufte und Zähne. Ich fing an, 
zu fühlen und an die Kunft der Ärzte zu glauben; 
genommen, wurde ich menfchlicher, aber auch 
unglüdlicher — unedler. Vielleicht wäre es jest ein Glüd 
ich mich an irgendein bequemes Lafter hätte Ham; 
und ich verfuchte das. Naturgemäß, inflinft; 
Geiz heraus und bildete mir eine kurze Zeitlang 
fehlende Gewicht für die eine leer gewordene 
des 
ich 
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eins gefunden zu haben. Leider fab 

in einer angenehmen Täufhung befangen 
Verſuch ſchlug glängend fehl; ich befaß feine 
mit den tellergroßen Feueraugen über der 
Keller zu fpielen. So feste fi denn die Indolenz, 
Schweſter der Gelaffenheit, an meine Seite, und 
wo fie den Plab den Eoufinen Gleichgältigkeit 
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und Unempfindlichkeit überließ, konnte nicht fern fein: Pinnes 
mann war mir jedenfalls ſchon unentbehrlich geworden, 
Pinnemann hatte das Schachfpiel erlernt, um mir auch nad 
diefer Seite hin feine Eriftenz zu einem Vergnügen zu machen. 
Se älter ich wurde, defto jugendlicher fehlen er zu werden; er 
wuchs immer höher über fich hinaus, je weniger Widerftand ich 
feiner Zärtlichkeit entgegenfeßte; nie kam er, wenn feine Gegen; 
wart läftig fein mußte; er war immer zur Hand, wenn ich fie 
erträglich, — mwünfchenswert fand. Er gab mir nie Anlaß, zu 
bemerfen, daß unfere gegenfeitige Stellung eine andere gewor⸗ 
den ſei; ich durfte noch immer mit ihm fpielen wie die Kae 
mit der Maus, wie Friedrich der Große mit feiner wigigen frauzö⸗ 
fifhen Tifchgefellfhaft, und fo — gewann er den Sieg, und fo 
vergaß ich, wie mein Mündel, der Doktor Sonntag und der Ge; 
heimrat von Goethe fich ausdrüdten, das Zauberwort, welches 
den Befen wieder zum Befen macht; fo ward Pinnemann der 
Herr und Auguſt Hahnenberg der Diener, Ganz logifch fette ich 
Fuß vor Fuß, ganz langfam und bequem kam ich den Berg 
herunter, und als eines Tages der Herr Agent Pinnemann, um 
„wötigenfalls bei dem betrübten kränklichen Zuftande des Heren 
Notars fchnell zur Hand fein zu können“, in mein Haus gezogen 
war, fanden ich und die Welt auch darin feinen Grund zur Vers 
wunderung. Daß Hohennöthlingen ſich noch darüber wundern 
fönne, lag außerhalb meiner damaligen Anſchauungsweiſe; daß 
e8 daran Anteil nehmen mußte, kam erft fpäter zur Erfeheinung. — 
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Wie oft richtet ſich der altgewordene Menſch am Morgen aus 
ſeinen Kiſſen empor, um ſich zu ärgern, wieder einmal aufgewacht 
zu ſein! Wer eine Tabelle darüber führte, würde gewiß zu einem 
ſehr trübſeligen Reſultat gelangen und die erhöhte Befähigung, 
dem geſunden, traumloſen Schlaf eine Lobrede zu halten, teuer 
erkaufen! 
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Es ift merkwürdig, welche entfeglichen Gefichter die gewöhn⸗ 
lichſten Gegenftände, welche in dem allergemeinften Hörigfeits; 
verhältnis zu ung ſtehen, fchneiden fönnen; einerlei ob die Früb; 
und Sommerfönne durch das Fenfter fcheint oder der 
und Schnee des Winterd an den Scheiben niederriefelt. 
Hundert Gefpenftererfcheinungen richten fich mit ung bei einem 
folhen Erwachen aus den Kiffen auf: das Waſchbeden erinnert 
einen an ein prachtvolles, ftilles, abgelegenes Fledchen, über; 
jogen und umgeben von Lemna trisulca, [hwimmender Igel; 
Inofpe, Waflernabel, Wafferfedern und NRiedgras, wo niemand 
uns unter den überhängenden Weiden fuchen wird, bis es fich 
nicht mehr der Mühe lohnt, ung zu finden. Das Raſiermeſſer 
wird zu einer Schidfalsmacht, welche e8 auf etwas anderes abge; 
fehen hat, als auf die grauen Stoppeln unferes Bartes, und der 
Nagel hinter der Tür, an welchem der Schlafrod hängt, befommt 
einen fehr diden Kopf und eine fehr ungemätliche Frage, welche 
die Zunge herausftredt, gleich einem Gehängten, und wenig mit 
den Leiden und Freuden des fommenden Tages zu tun hat. Zur 
allertödlichiten Feindin aber ift ganz unmotivierter Weife die 
Uhr geworden, und der Lümmel von bronziertem Amor, der 
neben dem Zifferblatt lehnt, zielt mit einem Lächeln auf ung, 
welches die Jdentifisierung des blinden Knaben mit der legitimen 
Bortdauer des Menfchengefchlechtes zu einem niederträchtigen 
macht. Daß das Hin; und Herfhtwingen des Pendels in 
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„Er ift da! er ift da! der Möbelwagen hält vor der Tür, Herr 
Notar!” rief meine Haushälterin, Madame Feuchtenbeiner, aufs 
geregt atemlos den Kopf in mein Zimmer ftedend. „Der Herr 
Agent werden fogleih nachfolgen.“ 

„Befegnet fei fein Eingang und Ausgang; — ich habe nichts 
dagegen,“ ſprach ih und fügte hinzu: „Vergeſſen Sie meinen 
Haferfehleim nicht, Madame Beuchtenbeiner.“ 
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Die Madame machte eine Bewegung gegen mich, als ob fie 
ein Widelkind auf und an ihr Herz nehmen wolle, und verfchwand; 
fünf Minuten fpäter machte mein neuer Hausbewohner mir feine 
Yufwartung; nach einer Unterredung von zehn Minuten ent; 
ließ ich ihm mit der Bitte, meinen guten Ruf nicht allzufehr zu 
vergeffen, und er verſchwand und mit den gleichen Geften 
wie die Madame, 

„Er wollte e8 nicht beffer haben!” würde Mathilde gefagt 
haben; mit welchem Recht wollen wir dahingeftellt fein laſſen. — 

Es kann fehr ungemütlich werden, durch halbgefchloffene 
Augenlider die Zimmerdede oder das Tapetenmufter der Wände 
zu betrachten. An und auf beiden Flächen fünnen mannig- 
faltige Geftalten und Bilder vorübergehen, endlofe Reihen von 
dagemwefenen und nichtdagemwefenen Dingen, ſpukhafte Schatten 
der Zukunft. Ehe wir geftern abend ing Bett krochen, beleuchteten 
wir törichterweife unfere Nafe im Spiegel, — da liegt's! die 
ganz Nacht hindurch fehlugen wir ung mit dem lächerlichen, in 
gelben Flanell gewidelten Wefen, welches ung aus dem Glafe 
entgegenblidte, herum. Wir hatten ihm zu bemweifen, e8 fei der 
Papa Spierling aus der Apotheke zur Königin von Saba oder 
fonft fo eine unberechtigte, hinfällige Wadelköpfigfeit; e8 aber 
behauptete hüftelnd und geternd, Hahnenberg fei fein Name, Notar 
Auguſt Hahnenberg, und feine Perfonalaften befinden ſich in 
vollfommener Drdnung, und man fenne e8 in der Stadt, und 
e8 habe fich feines Rufes nicht zu ſchämen. Wir hielten ung die 
ganze Nacht hindurch an den Kehlen, nachdem wir von Worten 
zu Tätlichfeiten übergegangen waren; wir zauften und gerrten ung 
hin und her, wir wollten einander aus dem Bette werfen; es 
Happerte des unverfchämten Widerfachers dürres Gebein, immer 
Iuftiger und fiegesgemwiffer; — — ich fühlte die beiden magern 
Kniee des Papas Spierling in ihren efelhaften, abfcheulichen, 
fhmugiggelben Flanellfutteralen wie zwei Schraubftöde auf der 
Bruſt; die giftige fpige Nafe bedrohte meine Augen, gleich dem 
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Schnabel eines Raubvogels, der Atem entging mir, mit hellem 
Wehgeheul erflärte ich mich für befiegt und die Philofophie des 
„I Bin Ich“ für eine Narrheit, — — die Sonne ſchien auf mein 
Bett, und ich faß aufrecht in meinem Bette; die Sonne fhien auf 
die geballte Bauft, mit welcher ich foeben noch den Schwieger; 
meines feligen Freundes Jofepb von mir mweggedrüdt 
war meine Fauſt, und es war die Fauſt des nächt⸗ 
lichen Spufgeiftes mit all ihren fleifchlofen Knochen, ängftlich 
büpfenden Adern, Runzeln und Riffen; — ich bin doch ich! 
er. Da figt er. Er hat an die Tür geflopft, während 
und zerfchlagen vom nächtlihen Kampfe mit dem 
Spiegelbilde, faft bewegungslos liege, um meine 
Gliedmaßen zufammenzufuchen. Ich rief nur all; 
und er fam tänzelnd und lächelnd mit unzähligen 
— Pinnemann! — er bringt feine eigene Atmo⸗ 
s e8 iſt der Duft der Gaffe, aber es ift auch zus 
des Lebens, deffen wir felbft in dem Augen; 
wir im Begriff find, ung den Hals abzufchneiden, 
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er neben meinem Kopffiffen, ganz wie ihn die Frau 

Mathilde ſah; fo glatt rafiert und glatt frifiert, fo gemeinsvers 
gnügt, fo Hohl und nuffnaderhaft, mit Ringen und Ketten und 
Bufennadel, mit dem unanftändigen Elfenbeingriff eines zier⸗ 
lichen Stödchens um die Lippen, die Nafe und das feifte Kinn 
fpielend, gefund, beftens fonferviert, ein wohlverdauender, beiterer 
Jüngling, trog feiner wohlgezählten achtundvierzig Lebensjahre. 
ren ganz anderes wie unfer Wefen, unfer Leben, 
wie unfer Erwachen und vorzüglich etwas ganz anderes als unfere 
Morgenfimmung! Er läßt fih dur die halbgefchloffenen 
Augenlider viel beffer betrachten als die Wände und die Dede; 
alles an ihm hat eine fo wunderliche, fo närrifche Gefchichte, und 
das zieht uns fo beruhigend von unferm innerften Dafein ab, 
indem es und zu gleicher Zeit darin Necht gibt. Diefe Perüde! 
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diefes Augenglas! ift e8 nicht beffer, fich zu fragen, was unter 
der erftern vorgehe, wie die Welt fich durch dag zweite anfehe, 
als fih von dem Papa Spierling, der vor dreißig Jahren be; 
graben wurde, über feine Fdentität zweifelhaft machen zu laffen? 
Man hat es ja, wenn man je einen Wert darauf legte, längft auf: 
gegeben, an jeden Vorgang eine Moral zu hängen und die Bei; 
fpiele des Guten und Sittlichen allem, was draußen vor der Tür 
paffiert, um den Kopf zu fchlagen: fo Taufcht man denn mit Be; 
hagen dem Geplätfcher der Tagesnenigfeiten, wie einem Bache, 
deffen Geräufch befanntlich feit undenflichen Zeiten als das 
Nonplusultra aller Einfohläferungsmittel von den Poeten ber 
profaifchen Mehrheit der Erdenfinder empfohlen worden ift. 
Und Pinnemann beriecht liebfofend den Elfenbeingriff feines 
Rohrſtöckchens, und Pinnemann blinzelt und fpielt mit der Zunge 
um den Rand der Lippen, und macht fich gar feinen Ruhm daraus, 
daß er auf unfern geftrigen Wunfch bereitwilligft unterließ, fich 
mit Mofhus und Zibet einzureiben. Er führt nur einen leifen, 
nicht auffälligen Duft von Eau de Cologne mit fich; er ift fo be; 
foheiden, fo hingegeben und hat fo vieles mitzuteilen. Er weiß 
alles, und es wird zu einem wahren Genuß, das Univerfum 
fih in diefer Lache fpiegeln zu fehen! Mit aller Behaglichkeit 
öffnet er feine Seele, fo offen, fo rüdhaltslog, fo vertrauens⸗ 
voll, daß dereinft den drei Richtern der Unterwelt die Tränen in 
die Augen kommen müffen; und wenn er ung feine Meinung 
über den Stand der gegenwärtigen Politif mitteilt, fo haben 
wir trotz all feiner Eindlichen Befcheidenheit Urfache, auf diefe 
Meinung zu achten; denn Hunderttanfende, ja Millionen ftehen 
hinter ihm, und die „Times“ haben fein feineres Verſtändnis 
für den Augenblid als er. Auf alle Fragen hat er die Antwort 
bereit, der Katalog der Kunftausftellung ift ihm fo geläufig mie 
der Kurszettel, er war geftern morgen bei der Hinrichtung und 
geftern abend bei der Aufführung der neuen großen Dper zu⸗ 


gegen; wie die heutigen Römer macht er aus jedem irgend paſſen⸗ 
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Ich höre wie gewöhnlich den Strom der Bevölferung raufchen ; 
aber ich habe meine Dämme gegen ihn aufgerichtet; was ich noch 
davon näber zu haben wünfce, deftilliert mir Pinnemann tropfen, 
weiſe in einen klaren, durchfichtigen Apothelerlolben, in ein 
Wafferglas, welches ich vor mich auf den Tifch ftellen kann, ohne 
daß ich mich im Lehnſtuhl zu rühren brauche; — die Zeit, da ich 
mich felbft regte und atemlos meinen Karren ſchob, weicht mit 
wahrhaft wundervoller Schnelle in die undeutlichfte Ferne zurüd; 
noch ein Kleines, und die Wirklichkeit wird volllommen in den 


Alles traf zuſammen, mein Leben zu wahrhafter Befriedigung 
abzurunden. Ich hatte felbft geliebt, ich war in manchem Ehe; 
ſcheidungsprojeſſe tätig gewefen; num follte es mir vergönnt fein, 
den Prozeß einer wahrhaft glüdlichen Liebe unter meinen Augen 
fi entwideln zu ſehen. Lächelnd hatte ich mich um die Urfache 
ber freudigen Aufregung meiner Haushälterin, der Madame 
Beuchtenbeiner, beim Einzug des neuen Hausgenoffen gefragt; 
fie war zu natürlich, um ihren Grund in einer unnatürlichen Sorge 
für mein häuslihes Wohlbehagen haben zu können, und der 
tiefinnerfte Bodenfaß des Jubels trat auch bald zutage; man war 


besfelben geteilt, und ed machte mir Vergnügen, ihren füßen 
Hoffnungen die garten Triebe nicht abzufniden: ſolche Hoffnuns 
gen follen ja das Schönfte fein, was das Leben den Menſchen zu 
bieten bat. 

Man konnte nicht behaupten, daf diefe meine Madame zu 
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den Jüngſten, den Anmutigften ihres Gefchlechts gehöre, und 
Aphrodite hätte eine fehr umfangreiche Perfon fein müffen, wenn 
ihe Gürtel zum Umfpannen der mehr als junonifchen Reize meiner 
Haushälterin ausgereicht haben würde. Ich bin aber auch feft 
überzeugt, daß Madame Feuchtenbeiner den Agenten Pinne, 
mann ohne Entlehnung und Beihilfe diefes zauberiſchen Gürtelg, 
von dem es in der Voffifchen Überfegung der Ilias heißt: 


Dort war fhmachtende Lieb und Sehnfucht, dort das Getändel, 
Dort die fehmeichelnde Bitte, die auch den Weifen betöret, 


einfing. 

Pinnemann war nicht nur ein mwohlkonfervierter, fondern 
auch ein gefcheiter Mann und kannte ziemlich genau die beften 
Wege, mit fremden Kapitalien den eigenen friedlichen, behag⸗ 
lichen Herd zu bauen. 

Wie man nach einem arbeitsoollen, mühfeligen Tage am 
Abend im Theater fit, um einer albernen Poffe zuzufehen, fo 
faß ich jeßt und auch nur mit demfelben Intereffe an dem Ge 
zappel, den Verrenfungen der Marionetten. Ich wußte, daß ich, 
vor Millionen hochbegünftigt, das Glück gewonnen hatte, ftill 
figen zu dürfen, und hatte feine Ahnung, daß noch irgendein 
gewagter Purzelbaum der bunten Puppen, eine neue phantaftifche 
Deforation oder eine glänzende bengalifche Flamme mich aus 
meinem Halbfchlaf emportreiben könne. — 

D Frau Mathilde, e8 war im Buche des Schickſals gefchrieben, 
daß wir einander fennen lernen follten. Wir figen jetzt zuſammen in 
einer Loge, ein ganzes Häuflein und horchen auf die Geigen und 
Klarinetten, die Trompeten, Paufen und Pofaunen, den großen 
Baß nicht zu vergeffen. Es ift doch angenehm, junge Herzen 
neben fich zu haben, junge Leute, welche noch eleftrifiert auf; 
fpeingen fünnen, um Bravo und Dacapo zu rufen, welche wäh⸗ 
rend der rührenden Stellen ihre Tränen ohne Scheu zeigen oder 
wenigftens fehr oftenfibel ihre Tafchentücher gebrauchen ! 
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Der Purzelbaum lam an der rechten Stelle. Auf die Zeit 
des ungetrübten, fonnigen Glüdes der erften Liebe folgte ein 
verfchleierter Horigont, welcher e8 zweifelhaft ließ, was aus dem 
Wetter werden würde; fodann flieg von irgendeinem moralifchen 
Moorbrennen ein verdächtiger Dampf auf, welcher die Landfchaft, 
wo fo viele zarte Gefühle in [hönfter Blüte ſtanden, unheimlich 
übergog: die Madame Beuchtenbeiner litt wochenlang an Kopf; 
web. Endlich fing es leife an, in diefen Höhenrauch hineinzus 
tegnen, dann wurde das Wetter noch einmal acht Tage lang ziem⸗ 
fi Mar, bis plöglih in einem gewaltigen Donnerwetter und 
Sturmwind die Elemente ihren Leidenfchaften den Zügel hießen 
ließen: in aufgelöftefter Furienhaftigleit fürgte die Madame 
Beuchtenbeiner in mein Studiergimmer. 

„Es ift Heraus! es ift heraus! o der Böfewicht! der Hans; 
wurft! der Spisbube! der abfcheuliche Spisbube! Und ich habe 
für ihn geforgt wie eine Mutter, und ich habe ihn immer herein, 


„Ih bitte, Madame —“ 

„Jawohl, Herr Notar; liebſter Here Notar!” (mit einem 
Bauftfhlag auf die Folio-Ausgabe von Montaignes Werten 
von 1640) „bier ift der Knorpumjuris, darin ſteht's, ich kenne 
ihn am feiner Dice, und ich habe auch Ihnen diefe ganzen lieben 
langen Jahren abgewartet wie eine Mutter, Sie müffen mir vers 
treten vorm Gericht, denn daß ich ihn verflage, das ſieht feft, 
und aus dem Haufe er mir auch, auf der Stelle! o Gott, 
o Gott, und das will eine Menfchheit fein, und das deflamiert 
dem die Frauen und Freude fhöner Götter; 
funfen, und dem Heine: Du bift wie eine Blume, und wer weiß 
was fonft noh! D, der Halunke, die Augen frage ich ihm aus 
und dem Brauenzimmer, der fchlechten, ſchlechten Perfon auch!” 

Es hatte fih manche Woge an mir gebrochen, auch diefe brach 
fi, und ich erfuhr die Urfache des Getöfes. 
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„Unmöglich!” fprach ich. „Madame Feuchtenbeiner, es ift 
unmöglich! ich fenne das menfchliche Herz, und ich kenne den 
Magen des Menfchen. Beruhigen Sie fih, Madame; die Erfah: 
tung mehrerer Jahrtauſende fpricht gegen die Möglichkeit eines 
ſolchen Phänomens,” 

„Jawohl, Phänomen!“ fehrie die Madame. „Grade fo hat 
er das Frauenzimmer genannt! er hat's mir ind Geficht gefagt, 
und alle meine Güte und Liebe ift weggemworfen, und ich will's 
zu meiner Schande geftehen, er hat den Schlüffel zum Wein; 
feller! Aber nicht wahr, Herr Notarius, er muß aus dem Haufe, 
auf der Stelle aus dem Haufe? Er hat fih an ung fefigefogen 
wie ein Blutegel, und wie fehlecht er in der Speifefammer von 
dem Herrn Notar gefprochen hat, mag ich gar nicht in den Mund 
nehmen. D Herr Notariug, was haben wir beide alles an diefem 
Menfchen getan! aber nun wendet fih mein Innerſtes nad 
außen, und ich will alles vor jedem Kriminalamt zu Protokoll 
geben und auf dem Komposjuris beſchwören, daß er vor meinen 
leiblichen Ohren gefagt hat, aus diefemfelbigten Zimmer, in 
welchen der Herr Notar fisen, wollten wir unfern Salong 
machen, und wenn wir auch nicht viel vom Juden für die 
Bücherfchartefen befehen würden, eine neue Verpukung des 
Hauſes würde es Doch wohl abmwerfen, und es wäre nur fehade, 
daß wir den Herrn Notar nicht an die Anatomie verfaufen könn⸗ 
ten: nicht wahr, er muß mit Sad und Pad auf der Stelle aus 
dem Haufe?“ 

„Ich fehe die Notwendigkeit nicht ein,” fprach ich, und Die 
Madame ließ die Hände finfen und flarrte mich an. „Schiden 
Sie mir doch unfern werten Freund, fobald er nach Haus kommt,“ 
fuhr ich fort, und laut fchluchzend flürzte dag gefränfte und gez 
tänfchte Weib fort. Sch ftattete meinen Laren und Penaten den 
ihnen gebührenden Danf ab. Das war eine Neuigfeit, die fich 
hören und fehen laffen konnte. 

So fahren wir durch die Welt, wie die Fliegen über dem 
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Sumpfe, blisfehnell vorüber aneinander, ſchwirrend umeinander 
herum, nad allen Richtungen auseinander; fo ftoßen wir mit 
den Köpfen zufammen und greifen fehr verwundert nach den 
Alfo die Schwefter jenes Blinden! . . . armer Burfche! 

Ich hatte in Augenblid eine Art von Vifion; ein Ge; 
miſch von Triumph und bitterm Schmerz. Alfo doch gepadt von 
den Unteriedifchen! fühlt du die Schlinge um den Hals, Friedrich 
Winkler? ... Alſo doch gefaßt von den eifernen Hafen der Ges 
meinheit! firäube dich! ſträube dich! ſchüttle deine Flügel! 
Du haft mir einen guten Sieg abgenommen, und ich babe dich 
beneiden mäffen; du erhobeſt dich in deiner Unwiſſenheit über 
meine Weltliugbeit; — was wird nun das Ende fein? Wir 
werden uns begegnen auf dem Kreuswege, wir, die wir auf fo 
verſchiedenen Pfaden binfchritten durch die Welt. Armer Fried; 

ein ſchlechter Troft, daß wir nichts voreinander 
voraus haben, daf wir, der eine wie der andere, mit hundert; 
taufend Brüdern oder Weienförnern, der mächtigen, ſchweren 
Hand verfallen, die uns unbarmberzig von dem vollen Scheffel 
ſtreicht! weshalb Haben wir uns auch nicht gedrüdt wie die 
andern? es würde wohl noch ein behagliches Pläschen für ung 


übrig geweſen fein! 


Diefen oder einen ähnlichen Monolog hielt ich, indem ich 
die Erfcheinung meines Hausfreundes wartete; ich wußte, 
er die Unverfhämtheit haben werde, zu fommen; hatte er ja 
Glauben, mich zu beherrfchen. 

er, „Sie fehen einen Narren vor fi; 
nie in betreff meiner getäufcht haben, und 
Ihren Augen als ein Lump, der auf feine 
ſchnappt. Sie machen ſich nichts aus dem, was 
Welt fpricht, und ich mache mir nichts daraus. Sie haben der 
demonftrieren wollen, daß man mit einem Lumpen leben 
doch der Herr Notar Hahnenberg bleiben könne — bon! und 
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ich — ich laſſe es mir gefallen, weil e8 mir Gelegenheit gibt, 
meine Floffen in der Sonne zu wärmen — dito bon! Sie fehen 
einen Narren, einen ganz extraordinären Narren vor fich, und 
ich weiß, daß die Here drunten in der Küche hier um Sie herum 
die Luft für mich vergiftet hat. Hier ftehe ich, wie der gefärbte 
Efel aus Gellerts Fabeln, — grün an dem Leib, rot an den Bei⸗ 
nen, — und wenn e8 nicht anders fein kann, fo will ich ausziehen, 
denn ich verdiene e8 in der Tat nicht beffer; es ift zu Dumm, zu 
abgefhmadt; ich weiß es, aber ich kann ja nicht davon laſſen, 
die kleine fpanifche Fliege hat es mir angetan; — o Herr Notar, 
Sie follten fie nur kennen!” 

„Wie alt ift das Mädchen?” 

„sa, da liegt's! fagt Shafefpeare. Achtzehn oder neungehn 
— höchſtens zwanzig Jahre. Und ich habe faft ein halbes Jahr; 
hundert auf dem Naden, und verdiene von Rechts wegen jeden 
Morgen Fünfundzwanzig aufgezählt zu kriegen; aber ich bin 
verhert, und jetzt fehe ich Hlar den Unterfchied zwifchen einemgroßen 
Mann und einem Fleinen. Sch habe mich mein ganzes Leben durch 
beftrebt, mich nach dem Heren Notar zu bilden; ich habe mir fo 
viele Mühe gegeben, und num fiße ich in meinen alten Tagen da 
feft, wo der Herr Notarius vor vierzig Jahren anfingen; — e8 ift 
zu lächerlich! es ift zu dumm!“ 

Sch machte eine Fauft in der Tafche meines Schlafrocks; aber 
ich zeigte fie dem Schuft nicht; denn der Nechtsfinn und die Ver; 
blüfftheit hielten dem Ärger die Wage; ich ließ mich nur nach einer 
nachdenflichen Pauſe in alle Einzelheiten diefer merkwürdigen 
Tatfache einmweihen und forgte wie immer dafür, Daß ich nur die 
Wahrheit, nichts als die Wahrheit erfuhr. Wie diefer Menfch 
duch dag, was er „Liebe“ nannte, fo vollftändig über den Haufen 
geworfen werden fonnte, um alle feine Heinen Schlauheiten zu 
vergeflen, um ganz und gar, mwenigftens zeitweife, außerftand 
gefegt zu werden, wie fonft feinen Borteilen nachzugehen, zu 
friechen und zu fehleichen, — warf auch mich fürs erfte über 
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den Haufen. Ich entließ den Harlefin, nachdem ich ihm die Ruhe 
meines Haufes eindringlichft anempfohlen hatte, und blieb allein 
mit dem beften Willen, die möglichfte Klarheit und Ordnung in 
diefe Berbältniffe zu bringen. Um einen guten Anfang gu machen, 
rief ich nach meinen Stiefeln, die feit langer Zeit in einem Wintel 
ein nutzloſes Dafein führten; aber nachdem ich mit Mühe und 
Dual in fie hineingefahren war, ließ ich fie mir nach reiflicher 
Überlegung — wieder ausziehen: was half es, wenn ich hinter 
dem Bolte, dag je tz £ lebte, in den Gaffen herlief? war ich doc 
vor Jahren, als ich noch Luft an der Bewegung hatte, zurüd; 
geblieben! Was ich in diefer Sache tun konnte, war leicht von 
meinem Armſtuhl aus zu tun; ich hatte nur den Narren Pinne; 
mann in möglichfter Ordnung zu halten; für das andere hatte 
mein Ermündel Auguft Sonntag einzutreten, und ich erfuhr dann 
auch im Laufe des Sommers, daß derfelbe herbeigerufen und 
gelommen fei, — gelommen mit feiner jungen Frau. Bon allen 
Seiten drang das, was ſchon längft nicht mehr in meinen Kreis 
gehörte, in denfelben ein; es war plöglich eine Veränderung mit 
mir vorgegangen, welche ſich ſchwer ſchildern läßt. Trog aller 
närrifhen mouches volantes war mein Auge Har, mein Horizont 
frei geblieben; — was hatte es auf fich, was hatte es für Bes 
deutung für ‚ daß ein Taugenichts einen Toren aus fi 
daß ein Spielzeug, ein Joujou, fein Geſchnurt in meinen 
änderte? Ich war allen greifenhaften Phantasmen zum 
Teoß jung geweſen, bis zu diefem Augenblid; nun war dag 
Alter über Nacht gelommen, denn ich verlor den Überblid; und 
die Gegenwart, der Augenblid, welche die zweite wie die erfte 
Kindheit des Menfchen beherrfhen, gewannen ihr Recht über mich. 

Es war ein wunderliher Sommer. Ich, der ich mich nie 
geärgert hatte, ärgerte mich jest über die Fliegen an der Wand 
und über die Töpfe, welche die Madame Feuchtenbeiner in ihrem 
Grimm jertrümmerte. Ich befam die Suppe verfallen und den 
Braten verbrannt, und Pinnemann, — Pinnemann, mein 
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Freund, mein Hofnart und zweiter Schügling, Pinnemant, 
der in meinem Sold ftand, um Purzelbäume vor mir zu fehlagen, 
Pinnemann behauptete, das geworden zu fein, was die nichts; 
nusige Welt „moralifch” nennt; er wein te vor mir, er drapierte 
fih in Neue, Zerfchlagenheit und gute Vorſätze; er hatte „eine 
Göttin glüdlich zu machen“. — 

Es gab eine Zeit, wo ich mit großem Eifer dag trieb, was die 
Million „Politik“ nennt; ich nannte es Philofophie der Ge, 
fchichte, um dem Dinge ein erhabeneres Anfehen zu geben, und 
der Name tat hier wie überall das Meifte zur Sache. Es gab eine 
Zeit, wo ich die Geſchicke der Erde abwog, wie ein ausmwärtiger 
Minifter der deutfchen Mittelftaaten; wenngleich mit etwas 
weniger Bewußtſein meiner welthiftorifhen Bedeutung und 
Unentbehrlichkeit. Es gab eine Zeit, wo ich meine geiftige und 
körperliche Hnpochondrie in alle jene Findifch-hohen Fragen an 
die Gottheit, aus welchen der ungufriedene Menſch fich fo gern 
den Mantel feiner Weisheit zufammenfchneidert, auflöfte. In 
jener ftolgen Zeit würde ich e8 fehr Lächerlich gefunden haben, wenn 
man mich aufgefordert hätte, ein Weſen fennen zu lernen, 
welches der Agent Pinnemann, mein einftiger Schreiber, feine 
„Göttin“ nannte. Jetzt fand ich es nicht mehr lächerlich. 

‘ch ließ mir diefe Luife Winkler auf der Straße zeigen; ich 
fah fie am Arm ihres blinden Bruders gehen; ich beobachtete fie 
nach Überwindung mannigfachen Ekels in einem öffentlichen 
Garten und fam von diefem letzten widerlichen Wege matt nad) 
Haus, ſetzte mich, ließ fehmwer beide Hände auf die Kniee finfen 
und ſprach: 

„Bas in aller Welt habe i ch denn mit diefer Gefchichte zu 
fchaffen? Habeant! mögen fie ihr Teil nehmen, habe ich * 
das meinige nehmen müſſen.“ 

Von dieſem Augenblick an bis zu der Kataſtrophe im Herbſt 
des verfloſſenen Jahres rührte ich mich nicht mehr, und hatte 
ſtrengen Befehl gegeben, nichts über die Türſchwelle zu tragen, 
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was nicht mit meinem allerperfönlichften Behagen in Verbindung 
ee Ih fing um diefe Zeit an, mich mit der Sprache 
und Kultur der Phönizier zu befchäftigen, zu gleicher Zeit aber 
flieg eines Morgens von irgendeinem in der Gaffe verlorenen 
Kohlſttunt nen, 
rege den Schreibtifeh, flieg an der andern 
Seite desfelben wieder herab, zog quer durch das Zimmer, 
Hetterte an einem end ee 
(wand hinter Athanaſius Kirchers Ars magna sciendi, Amfter; 
damer Ausgabe von 1669, einem tüchtigen Foltanten, der eine 
Anziehungskraft für das Tier zu haben fehlen. Da 
gebrauchte, hatte ich feine Urſache, dem Dinge 
; ich babe jeden Willen immer fo weit als 
Wer konnte willen, was für ein glüd; 
in diefer grünen Raupe ftedte, Frau Mathilde 
nn Als ich nach acht Tagen den alten 
einer feiner fubtilen Spekulationen wegen, 

ich ihn vorfichtig fogleich wieder an feinen Plag; 
zwifchen dem Schnitt und der Pergamentdede hing 
sadigen Panzerrod die Hoffnung eines neuen Jahres 
bei Teifefter Berührung fich fehr lebendig frümmend 
dem Schwanze. En ars magna sciendi! Es war geftern 
nachmittag, Mathilde, als der ausgefrochene Schmetterling feine 
jungen Flügel auf meinem Schreibtifh entfaltete, und mir und 
deinem Rinde, Mathilde Sonntag, um Nafe und Näslein und 
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‚die beiden gleich lahlen Schädel flatterte, ehe er feinen Weg zum 
‚Benfter hinaus und in den Frühling hinein fand; wer aber 
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fe Pappenhülle träume! 

war das Wetter in der Tat fo, wie Auguft 
Weib es fhilderten, und in ganz unnovember; 

erwachte auch ich aus einem langen, vortreff; 

Schlaf. Keine Spur, fein Duft vom Papa 
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Spierling! fein fohleichender Schatten an der Stubendede! fein 
hämifches Farbenfpiel an der Wand! E8 fehlten nur die Kirchen; 
gloden, um das Igrifche Gedicht meines morgendlichen Dafeing 
vollftändig zu machen; — ein außergewöhnlich Tebhaftes Stim⸗ 
mengemwirr in den untern Räumen des Haufes ftörte mich wenig 
in meiner Behaglichkeit. Jch war daran gewöhnt; Pinnemann 
und die Madame Feuchtenbeiner wünfchten fich einen guten 
Morgen: die Liebe bringt eben nicht den Frieden, fondern das 
Schwert in die Welt. Während fie fich drunten auf dem Flur und 
draußen in den Gaffen zanften, führte ich behaglich die weißen 
Lämmer meiner Phantafie auf die Weide, und als jemand leife 
an meine Tür Flopfte, fprach ich mit Wohlmwollen: 

„Treten Sie nur ein, Pinnemann!“ 

„Guten Morgen, Herr Notar,“ fagte eine freundliche Stimme, 
„Ich bitte taufendmal diefer Störung und Taufhung wegen um 
Verzeihung; hoffe aber, daß mwir ihn Ihnen baldigft wieder in 
die Arme führen werden, und das mag mich entfchuldigen.“ 

Nicht der Agent fand neben meinem Bett, fondern der ger 
heime Agent Taube, den ich im Lauf meiner langen Praris auch 
dann und wann nötig gehabt hatte. Lächelnd ftand er da, eine 
geöffnete Schreibtafel in der Hand, und erſtaunt konnte ich nur die 
Zipfelmütze lüften: 

„Ei Here Inſpektor — was führt Sie — beften guten Mor; 
gen — wen wollen Sie in meine Arme zurüdführen?“ 

„Ihren angenehmen Hausgenoffen — meinen alten Jugend; 
freund und Schulgenoffen Pinnemann — Karl Pinnemann — 
wiſſen Sie, Brüderfchaft, ewige Freundfhaft, Shmollis, — ja, ja, 
ein jeglicher wandelt feine eigene Straße, aber wie fagt der Dichter: 
der Zug des Herzens ift des Schidfald Stimme; und ferner: 
ein jeder geht an fein Gefchäft, und meines ift der Mord! Bitte 
fich nicht zu fehr zu alterieren, wir werden den lieben Flüchtling 
ficher noch vor feiner Abfahrt nach Amerika in die Arme fehließen. 
Man infpiziert foeben unten feinen Nachlaß, und Ihre Gegenwart, 
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Herr Notar, würde aus mehrfahen Gründen recht erwünfcht fein; 


fand ihn glüdlicherweife noch; dann aber gedachte ich einiger 
fälligen Wechfel, deren Einfaffierung ich dem Entwichenen über; 
tragen hatte, überfhlug ſchnell die Geldfummen, welche außerdem 
im Bereich feiner Hände lagen, und gelangte unter dem auf dem 
Hausflur in immer höhern Tönen gellenden Hohn, und Triumph⸗ 
gefchrei der Madame Feuchtenbeiner zu der Überzeugung, um 
ungefähr fünftaufend Taler an weltlichem Befistum ärmer zu 
fi tragen, und ich flieg hinab zu den Bes 
amten, welche noch mit Verfiegelung der Effekten Pinnemanns 
befhäftigt waren, einige Fragen an mich zu ftellen hatten und 
mir ferner alle nähern Umftände, welche die fchleunige Verfols 
gung möglich gemacht hatten, mitteilten. Die Prudentia, jene 
Beuers und Hagelverfiherung, welche ihrem ebenfalls flü 

gewordenen Kaffierer nachächzte, hatte den erſten Alarmruf er; 


Hingebung benugt; — man gab mir die Verfiherung: es fei 
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bat fie mitgenommen! und 

und jeder bat fein Teil, und eine 
Gerechtigleit gibt ed auch im Himmel, und Sie, Herr Notar, 
rufe ich zum Zeugen vor Gott und den Menfhen auf!“ 
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Wiederum erfaßte mich der große Efel an dem eigenen Sein 
und Wefen; — ich hatte an alles gedacht: an meine geftörten 
Morgenbetrachtungen, an die fünftaufend geftohlenen Taler, 
an den Inſpektor Taube, nur nicht an das hübfche, alberne 
Schwefterhen Friedrich Winflers. Mit einer Verwünfhung, die 
ich nicht wiederholen kann, verfeoch ich mich, ohne der entzückten 
Furie jeßt zu antworten, faß wie ein Stumpffinniger vor meinem 
Tische und hörte, Stunde auf Stunde, die Gloden fohlagen, ohne 
zur Befinnung gefommen zu fein. Um drei Uhr am Nachmittag 
jagte ich die Madame Feuchtenbeiner aus dem Haufe, und 
zwanzig Minuten nach Fünf — fam Mathilde Sonntag! — — 

Es ift ein geheimes, geheimnisvolles, unheimliches Leben 
um den Menfchen her in den Augenbliden, wo er nicht das 
geringfte mehr mit fich anzufangen weiß, wenn der Tropfen, 
welcher den Eimer überfließen macht, herabgefallen ift. Man hört 
überall ein Klopfen, ein Krachen: die lebendig begrabene Ver; 
gangenheit ängftet fich ab und wehrt fich gegen die Finfternis und 
den Tod; aber e8 gibt ja feine Zukunft mehr, die Erde liegt Hoch 
über dem Sargdedel: was foll der Lärm? 

Im Verhältnis zu dem langen, ftrengen, kampfvollen Leben, 
welches mein Teil auf Erden gemwefen war, und welches ich nicht 
in diefe Bogen legen kann, wie ein junges Mädchen ein Vergiß⸗ 
meinnicht in ihrem Stammbuch aufbewahrt, war das, was mir 
heute, an diefem zweiten November 1861 gefhah, wenig be; 
deutend; aber e8 jagte mich aus meinem legten Verfted. Zum 
erftenmal gab ich etwas auf dag Urteil der Welt, zum erftenmal 
fürchtete ich, mich Tächerlich zu machen; ich erhängte mich nicht. 
Ob ich diefe Furcht vor dem Urteil anderer Leute auch morgen, 
übermorgen, in vier Wochen noch haben würde, war freilich eine 
zweite Frage. 

Mit Gehen! und Gebell war die Haushälterin abgezogen; 
ein verwahrloftes, lumpenhaftes, zitteriges junges Afchenbrödel 
war allein in den untern Räumen des Haufes zurüdgeblieben 
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und faß wahrſcheinlich im Winfel am Herde, den Kopf furchtfam 
in der Schürze verbergend. Trog meiner großen Bibliothek hatte 
ich vor diefem armen Ding nicht das Kleinfte mehr voraus, und 
als es mit Gewinfel an meine Tür Hopfte, weinend über großen 
Hunger Hagte und berichtete, die „Madame“ habe es den ganzen 
Tag über bis zu ihrem Abzug im Kohlenloch eingefperrt gehalten, 
— fühlte ih mich vollftändig eins mit ihm und hätte es, mit 
meinem Schlafrod angetan, vor das Enceiridion des Epiktet in 
meinen Lehnſtuhl fegen können. Ich gab ihm aber die Mittel, 
um fich fatt gu eſſen, und fomit die Gelegenheit, fih über meinen 
Gemütszuftand zu erheben; vor dem törichten Buche blieb ich 
felber figen. 

Um vier Uhr dreißig Minuten nahm der Sonnenftrahl von 
der Dede vermittelft eines krampfhaften Sprunges Abfchied. 
Er war dagemwefen, ehe man fagen konnte, daß er nicht mehr da 
fei: fie aber hatte fi das ausgefucht, was behagliche Menſchen 
ein „traulihes Dämmerftündchen“ nennen, um mir ihre 
Meinung zu fagen. 

Die Dämmerung war gefommen; aber ich wußte nicht, welche 
fleinen Büße in den Gaffen mühfelig den Weg zu meinem Haufe 
fuchten. Ich hörte die Wagen rollen, ich hörte die Menfchen rennen 
und teippeln und trappeln; alle hatten mit fich felber genug zu 
tun; ich aber befaß weder Gläubiger noch Schuldner, die ein 
Biertelftüändchen mit mir verplaudert hätten. Das Schidfal hatte 
mir einen trefflichen Farbentaften und Pinfel die Fülle mit auf 
den Weg gegeben; an Rot und Blau, an Grün und Gold und 
Silber war fein Mangel gewefen: da faß ich jegt vor dem Ges 
mälde meines Dafeins und fchüttelte den Kopf. „Richtige Feich, 
nung, richtige Zeichnung!” hatten Bücher und kluge Meifter fort 
und fort gefhrien, und ich hatte ziemlich richtig gezeichnet; allein 
bunten Farbenmuſcheln hatte ich darüber vergeffen: „ein 
mangelhaftes Kolorit!” ſprachen Bücher und Muge Leute 
derfelben Weisheit; ich aber hatte genug von ihnen und von 
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mir, und einen Befuch hätte ich auch nicht angenommen, wenn 
er durch Afchenbrödel ſich hätte melden laffen. 

Der Beſuch ließ fich nicht anfündigen; er fragte nicht Höffich 
nach meiner Willensmeinung; niemand hielt die beiden armen, 
müden, feinen Füße an der Haustür und an der Treppe auf. — 

Es hatte mir jemand die Hand auf die Schulter gelegt und 
fchüttelte mich, daß ich herumfuhr, wie noch niemals in meinem 
Leben. 

Semand fagte: „Sie brauche ich wahrhaftig nicht zu fragen, 
ob Sie e8 find! ach du barmherziger Himmel! Jawohl; wenn 
Sie nicht der ägnptifche Herr aus dem Glaskaften im neuen 
Mufeum, rechts hinter der Tür, find, fo find Sie der Pate Hahnen⸗ 
berg, und ich wünfche Ihnen einen guten Abend; bitte, behalten 
Sie Platz, — mein Name ift Mathilde, und Sie haben ung wieder 
einmal eine ſchöne Suppe eingebrodt; aber diefesmal bin ich da — 
ih, Mathilde Sonntag!” 

Semand flarrte und flierte noch immer; aber ob ich das war, 
ich der Notar Hahnenberg, oder der Schwiegerpapa Spierling, 
oder der neue Präfident der DBereinigten Staaten Abraham 
Lincoln, war im Moment nicht zu entfcheiden. 

„O Gott, und mein Mann hat mir alle Aufregung verboten 
und hat recht darin, und hier fiße ich und zittere an allen Gliedern; 
— aber Luft muß ich mir machen, — geben Sie mir ein Glas 
Waſſer.“ 

Ich hatte die Waſſerflaſche ergriffen und goß ihren Inhalt 
neben das Glas auf den Schreibtifch; eine Feine Hand drückte 
mich wieder auf meinen Siß herab; ich hörte ein helles, frifches 
Lachen: 

„Ganz und gar, wie ich ihn mir vorgeftellt Habe! Und wenn 
Angſt und Ärger mich noch Hundertmal bösartiger an den Zöpfen 
hielten, mein Lachen über ihn muß ich heraushaben; ich Hab’8 mir 
geſchworen — o Gott, Gott, alfo dies hier ift der Pate Hahnen⸗ 
berg? der große Pate Hahnenberg, der berühmte Pate Hahnen⸗ 
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berg, der liebenswürdige Pate Hahnenberg? Ganz mein Jdeal, 
noch eine Nuance zitronenfarbiger — ab!” 

Ich war böchft — ſeht überrafcht, gänzlih aus aller Faſſung 
Augen, welche mich jest über den Rand 
des Waflerglafes anſahen, erwarteten etwas recht Kluges, eine 
ſchlagende Bemerkung, etwas recht Tiefes, Hohes ald Antwort, 
und fo fiammelte ich denn: 

Madame, ih — Brau Doktor, ih — ich begreife nicht —“ 

Da ich in der nicht begriff, fo war’8 fein Wunder, wenn 


Tiefes, noch etwas Hohes zum Vorſchein brachte, jondern Fläglic 
blieb und der Befigerin jener zwei Augen das Feld voll; 


überließ. 
verlangt denn auch, daß Sie begreifen follen? Rechen; 
ſchaft follen Sie geben. Glauben Sie etwa, ich fige hier gleich den 
andern, um mic aus meiner Gemütlichteit ftarren zu laffen? 
Sie haben es in Ihrem Leben mit allerlei Volt zu tun gehabt; 
aber noch nicht mit mir, Mathilde Frühling aus Hohennötb; 
fingen. Verlangen Sie etwa gar, ich folle Ihnen wie die andern 
den Rüden wenden, oder wie die andern mich vor Ihnen ver; 
triechen? Das wäre noch beffer! Sie haben all Ihr liebes Leben 
lang auf einem hohen Pferde gefeilen; aber, willen Sie, Papa, 
mir gar nicht. Und jest antworten Sie: was 
haben Sie mit der Schwefter meines Freundes Friedrich Winkler 
angefangen? Mein Mann jagt dem albernen Mädchen nad; 
fiebe derweilen zu meinem armen blinden Freund und 
Bruder Fris, und frage Sie nun, Herr Notar Hahnenberg, wie 
ee — — 


I hatte mich an jede beliebige Dachtinne als Eiszapfen 
bängen können, und zwar als ein Eisjapfen bei Taumetter, — 
mit einer Neigung zu Waffer zu werden. 
„Brau Mathilde Sonntag,” ſprach ih, „ih babe nicht Bräus 
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lein Winkler mit dem Agenten Pinnemann auf Reifen gefchidt, 
fo wenig, als ih —“ 

„Ach, wenn es mir nur nicht verboten wäre, mich aufzuregen |” 
tief die Fleine Frau mit dem Fuße meinen ftaubgrauen Teppich 
ftampfend. „Wenn Sie die Gans und den alten pomadifierten 
Reineke nicht auf Reifen gefchicdt haben, fo haben Sie doch‘ Ihre 
Freude daran gehabt. D ich habe Sie fundiert, Papa Hahnen⸗ 
berg, wenn ich auch nicht das Vergnügen hatte, Sie perfönlich 
zu fennen, Das war wieder etwas für Sie, fo da zu fißen im 
Winkel wie ein greulicher Uhu, und fich weiſe und ug und ges 
foheit über alle Begriffe zu dünfen und feine Freude zu haben, 
wenn das andere dumme Volk fich abquält und forget und in den 
Graben purzelt und mit der Nafe gegen die Wand rennt. Ich 
danfe für ſolche Weisheit, und, gottlob, mein Auguſt hat auch 
dafür gedankt, als Sie vor Jahren den Trichter anfeßten und 
auffüllen wollten, und Friedrich Winkler dankt auch dafür, und 
die Leute, welche die Augen vor Ihnen verdrehen und vor Staus 
nen und Bewunderung vergehen wollen, die machen fchlechte 
Streiche und ſchicken arme Leute nach dem Pfefferlande als Aus; 
wanderer und brennen felber durch, wenn fie der Poſſe müde 
find. Sch habe meine Tächerliche Viertelftunde gehabt, und fo 
will ich Ihnen denn fagen, Herr Pate, daß Sie ung, daß Sie mir 
recht herzlich leid tun; — ich bin eine Doftorsfrau; haben Gie 
etwas dagegen, wenn ich Ihnen den Puls fühle?” 

Sch fchüttelte den Kopf und fagte: 

„fo der blinde Friedrich Hält mich für den Urheber diefer 
Flucht feiner Schwefter; glaubt, daß ich Freude darüber habe, 
weil er mir einft jenen Knaben entführte? Sie dürfen ſchon Mit; 
leid mit-mir haben, Mathilde Sonntag!” 

„So gefcheit! fo Hug! fo weife!“ rief Mathilde, von ihrem 
Stuhl aufftehend. „Ich bin nur ein dummes Hohennöthlinger 
Mädchen, aber ich weiß mehr von den Menfchen als der Herr 
Notar, welcher feinen einzigen Prozeß verloren hat. Sie find 
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weit zurüdgeblieben auf dem Wege, Sie armer Mann; — da 
müßte felbft der Lerche am Pfingfifonntag das Lachen vergeben! 
Leben Sie wohl, Herr Notar, und verzeihen Sie die Störung, — 
es war eine Brille, welche mir durch den Kopf fuhr.“ 

Sie jog ihren Mantel zufammen, machte mir eine Vers 
beugung, ließ den Schleier fallen und wandte fih nach der Tür. 
BR HE —— 

- . &ie wendete ſich noch einmal zurüd und entfchied dag Schidfal 
meiner alten Tage. Sie machte ein recht böfes Geficht, aber fie 
nabe vor dem Weinen. 

Sonntag, weshalb find Sie an diefem Abend zu 


fih über mich und ſah mir, mit einer 
Wimper, feſt ins Geſicht. 
die einzige von euch allen bin, welche jedem fein 
gibt; — weil ich die einzige Vernünftige unter euch 
euch ift mit feinem Luftballon voll Hochfinn 
was weiß ich hinaufgefahren ins Himmel; 


Stride hielte, fo wär's ſchlimm. Es ift aber doc ſchon 
genug! Zueinander fönnt ihr nicht; wenn ihr euch gleich 
die nämlihe Art aufgeblafen habt; jeder fist in feinem 
gudt mit dem Perfpeftiv nach dem andern, und mein 
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Hahnenberg zu ſtudieren, — natürlich 
den Geheimen Medizinalrat, ſowie den Koproſaurus beiſeite 
gelaſſen! — und habe Wunder gedacht, was für eine Nuß da zu 
fnaden fei. Sehe ih aus wie ein Nufßfnader, alter Here?“ 

Die plögliche, unvermutete Frage brachte mich mehr ald alles 
andere außer Faſſung. Mathilde faß wieder auf dem Stuhl neben 
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mir; fie war fehr hübſch, und ich wußte noch immer nicht, was ich 
ihr fagen, was ich antworten follte; fie hielt mich moralifch 
an der Nafe und feifte mich ein wie der befte Barbier. 

„Ich will Ihnen etwas mitteilen, Papa Hahnenberg; aber Sie 
müffen es nicht übel nehmen. Sie dürfen ganz dreift eine ziemliche 
Portion verdorbener Luft, oder was man fonft Gas nennt, aus 
ihrem Luftballon herauslaffen, wenn Sie nicht demnächſt auf 
dem Monde oder an irgendeinem andern unbehaglichen Orte 
anlangen wollen. Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift nur ein 
Schritt, fagte Cicero, der, wie Auguft fagt, auch nur ein Notar in 
Rom war, und wenn e8 ein anderer gefagt hat, fo iſt's au) einer; 
lei, Erhaben fehen Sie wahrlich nicht mehr aus, Papa, und wenn 
alle Eugen Leute nicht Hüger find wie Sie, fo will ich wahrhaftig 
dem lieben Gott danken, daß er mir nicht ein Paar Höglein ange; 
meffen hat in der Wiege und mir wenigſtens meiner Mutter 
Erbteil an Verftand zufommen ließ. Sie möchte ich zum Schwieger; 
vater haben! Gehen Sie in fich, ftiften Sie ein Spital für Ihres⸗ 
gleichen und geben Sie Ihrem Freund Pinnemann die Direktion 
der Anftalt. Guten Abend.” 

Sch hatte viele vortreffliche Reden in meinem Leben anhören 
müffen, aber feine hatte mich fo ergößt wie diefe: „Und dur willft 
aus Hohennöthlingen fein, Here, Mädchen, Weib, oder was du 
fonft biſt?!“ rief ich fehr vergnügt. „Woher fommft du? mer 
bift du? was willft du von mir? Sage mir, was du verlangft; ich 
will alles tun! ich will auf allen Vieren gehen und Gras freffen, 
wie der König Nebufadnezar, der fich auch den Göttern gleich ger 
achtet und nach den Speifen auf ihrem Tifche gegriffen hatte; — 
ich will der Luife Winkler mein Vermögen vermachen, und fie foll 
troß ihrer Eskapade einen chriftlichen Baron zum Mann befommen; 
das Spital wird ganz felbftverftändlich gegründet und ich will — — 
ja, was will ich? — — ich will zum zweitenmal Gevatter ftehen 
in meinem Leben, Mathilde Sonntag, und zeigen, Daß ich etwas 
gelernt habe, feit man fehrieb Achtzehnhundertneunundgwangig !” 
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Ihrem Dfen ift erlofchen, und Nacht wird 
beim begleiten? Das andere wird 


mich 
mir einen Ring durch die Nafe gegogen und einen 
daran geknüpft. Sie führte mich an dieſem Faden 
‚und wir ſprachen — von Hohennöthlingen. Ich 
Wagen nah Haufe fhaffen; aber fie „konnte 
vertragen“; wir gingen recht langſam unferes 


Hobennöthlingen, und ich hielt es für 
‚iu verfihern, daß der Drt mir vor Jahren aus; 
gefallen habe. Ich hatte den Neftor Frühling 
er noch ein demütiger Kandidat des bochlöblichen 
war, und der Frau Rektorin entfann ich mich auch 
noch als einer ſcheuen, errötenden Blondine mit einem mächtigen 
Schildpattfamme und einem großen Stridbeutel. Es war fo 
intereffant; man trug damals kurze Kleider und Schinfenärmel 
und feine Spur von Krinoline, und der närrifche, fteinerne Kerl 
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gewöhnlich dann aus, wenn man ed am nötigften hatte. 
So famen wir durch die Gaffe, in welcher ſich mein väterlicher 


;— feit undenflicher Zeit hatte ich dieſes Pflafter nicht bes 
treten und wußte eigentlich nicht zu fagen, mie ich jet hierher lam. 
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„a, ja,” fagte Mathilde, „der Mühlbach in Hohennöthlingen 
foringt noch immer Iuftig den Berg hinunter, und der Mohr 
mit der Pfeife und die Königin da find auch noch vorhanden; 
aber dort haben Sie gewohnt, Herr Pate, und Ihre Eltern, und 
dort haben Auguſts Eltern gewohnt; ich fomme mir ebenfalls 
fehon recht alt vor, — es iſt doch eine merkwürdige Gefchichte, 
daß wir zwei beide jet durch diefe Gaffe gehen! Iſt es nicht?” 
„Sehr wunderlich!” fprach ih. „Ich glaube auch noch nicht 
recht daran; wer weiß, ob dag, was wir jeßt erleben, in der Wirk; 
lichkeit vorgeht und eriftiert? Vielleicht ift morgen früh alles nur 
Traum und nicht wahr geweſen.“ 

„Sehr möglich!” fagte Mathilde Sonntag. „Nun, in zehn 
Minuten find Sie Ihres Nitterdienftes entbunden; wir wollen 
uns dann eine recht angenehme Nachtruhe wünfchen.“ 

Mir fehten ſchweigend unfern Weg fort; die Lampen und 
Laternen wurden angezündet, und wir ftanden in einer andern _ 
Gaffe wiederum ftill, 

„ger wohnt Friedrich Winkler, Frau Mathilde,” fagte ich. 
„Das wollten Sie mir doch mitteilen?“ 

Daß Feine Weib ließ halb erfohredt meinen Arm fahren und 
fah mir beim fladernden Schein des Gaslichtes Höchft verwundert 
ins Geficht. 

„Benn Sie nicht zu ermüdet find, Mathilde, können wir da 
oben noch einen Befuch abftatten; — Sie haben fich viel Mühe 
meinetwegen gegeben, Sie haben mir tüchtig die Wahrheit gejagt, 
Sie find entfeglich grob gemwefen, und ich Bin Ihnen fehr verbunden. 
Kommen Sie, Liebehen, vielleicht retten wir etwas mehr als den 
bloßen Traum von dem heutigen Abend.” 

Sch habe immer noch in jeder Kollifion das legte Wort und 
die leßte Tat gehabt, und fo hatte ich beides denn auch jegt. Auf 
diefer fteilen, dunkeln Treppe führte ich meine Begleiterin wirklich; 
vor die Haustür hatte fie mich geführt. Ich fühlte, wie die Heine 
Hand an meinem Arme zitterte; — — wir Flopften an und fraten 
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ein in das lichtleere Gemach des Blinden. Mit dem Schritt über 
diefe Schwelle war das Facit meines Lebens gezogen. — 


* * 
x 


Mer Mlopft da nun wieder an meine Tür? Man mag ſich 
doch ftellen und feßen im Leben wie und wo man will; Ruhe 
gibt's nicht! 

„Komm herein, Afchenbrödel!” 
Die Tür hat fi) geöffnet; es ſchiebt fich eine weibliche Geftalt 


wurde wicht Vorfteher desfelben, er wird demnächft doch noch nach 
Amerifa auswandern; ich aber habe mir eine Wärterin geworben, 
die vor mir tanzt, wenn fie nicht ihre reuigen und zerfnirfchten 
Stunden bat. 

„Du bift es, Luiſe? Kind, Kind, es ift längft Mitternacht 
Ich 


„I% kann nicht einſchlafen; ich habe es vergeblich verſucht! 
E iſt fo fill im Haufe, — ich fürchte mich fo fehr in meiner 
Kammer, und die Mufif vom Tivoli hört man auch die ganze 
Nacht hindurch. D laffen Sie mich noch eine Stunde bier figen, ich 
will mich auch nicht rühren!“ 

jetzige Haushälterin fist mit ihrem Stridyeug mir 
und ich betrachte fie von Zeit zu Zeit ganz verftohlen. 
Sie auf; fie hat Furcht vor mir und ahnt nicht, wie 
wenig vorzumwerfen habe. Wir führen eine gute Meder, 
Auguft Sonntag; aber wir wollen ung deffen doch nicht über; 
beben! Es fleigt jeder in fein e m Luftballon in die Höhe, Frau 
Mathilde, und die Füllung ift auch nicht immer diefelbe. Viele 
feomme und Huge Leute haben fich feit Jahrtaufenden den Kopf 
yerbeochen, um ein NormalsSteuerruder für diefe Luftfchiffereien 
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zu erfinden; es haben fich auch nicht wenige Leute ein Patent auf 
ihre Erfindungen geben laffen, aber man hat noch nicht ver; 
nommen, daß fie den Hafen des Glücks in geradefter Linie erreicht 
hätten. 

Luiſe hat dag Stridzeug in den Schoß finfen laffen; die Augen 
find ihr allmählich zugefallen, fie ſchläft; aber fie fpricht im Schlaf. 

Was fagt fie? 

„Nimm mich mit, Fri!“ 

Die hübſche Sünderin hat im Wachen noch immer mancherlei 
wunderliche Wege, auf denen man fie foharf im Auge behalten 
muß; ich möchte wohl wiffen, wohin fie der blinde Bruder jeßt 
mit fich nehmen foll?! 

Sch wünſche nicht mehr, wie im Jahr Achtzehnhundert⸗ 
neunundzwanzig, dieſe Aufzeichnungen am folgenden Tage fort; 
zuführen; aber eure Kinder, Yuguft und Mathilde Sonntag, follen 
das Recht haben, ihre Federn fiumpf daran zu fehreiben, 
wenn man zählt: 


Achtzehnhundertzweiundneunzig. 
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Die Haͤmelſchen Kinder. 


L 


We er ift, in deſſen Erinnerung die uralte Sage vom Pfeifer zu 
Hameln, und wie der am Johannistage anno Domini Zwölfs 
bundertvierundachtzig mit hundertunddreißig Bürgerfindern in 
den Koppelberg zog, nicht nachllänge? Chronilen, vermitterte 
Steine, Ammen, Wärterinnen und Großmütter haben feit vielen 
hundert Jahren davon erzählt und erzählen heute noch davon, 
und wer bie Gefchichte einmal gehört hat, der vergißt fie fo leicht 
nicht, Es ift ihr aber auch faum eine andere gleichzuſetzen, welche 
wie fie geheimnisvollen Schauder und dumpfes Grauen erregt. 

Ach es war eine arge Plage zu Hameln an der Wefer! Mäufe 
und Ratten hatten fo überhbandgenommen in der Stadt wie 
Raubritter und Strolche im berrenlofen, heiligen römiſch⸗ 
deutſchen Reich. Bürgerfchaft und Nat hätten wohl dem fremden 
Mann im grünen Jägerfleid mit der roten Feder den bedungenen 
Lohn zahlen fönnen, als er feinem Verfprechen gemäß das nagende 


jurüdblieb. Sie taten es aber nicht, — geisiges Volt! — 

Plage waren fie ledig, das Gute hatten fie genoffen; fo Irre 
fie’8 denn wie viele andere Leute und Gemeinweſen au: fie 
nöpften die Tafchen zu, und den Beutel öffneten fie nicht; mit 
Hohnlachen ſchidten fie den grünen Jaͤgersmann mit der roten 
Feder und der fünftlihen Pfeife zum Tor hinaus; fie verließen 
fi, wie mande andere damals, darauf, daß der Kaifer Rudolf 
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weit entfernt, und Recht und Gerechtigkeit ſchwer oder nirgends 
zu finden fei. 

Lauf, Pfeiferlein, lauf! Such den Tangnäfigen Habsburger 
Grafen, klag ihm dein Leid und bring ihn mit Roffen und Mannen, 
mit Mauerbrechern, Blyden und Mangen vor der Stadt Mauern! 
Wer weiß, was gefhehen kann! — Bielleicht kommen wir dann 
zu einem Vergleich. Wer weiß, was gefchehen kann; das Ganze 
werden wir auch dann wohl nicht zahlen, vielleicht aber doch die 
Hälfte oder ein Viertel. Es foll darauf ankommen, wieviel 
Knete, Ritter und Roffe der Habsburger mit fih bringt; — 
lauf, Pfeiferlein, Tauf! — 

Der grüne Jäger, ber Pfeifer, lief aber nicht; er fluchte und 
wetterte auch nicht, als er unter dem Tore ftand, und die Bürger. 
von Hameln ihm nachlachten; er zog nur eine Frage, wie Nat und 
Bürgerfchaft noch feine gefehen hatten, eine Fratze, vor welcher 
die Kinder in Haufen fchreiend davonliefen oder das Geficht in 
‚der Schürze der Mutter bargen; dann fchüttelte er den Staub 
von den Schuhen und ging, und die Stadt ging auch an ihre 
Gefchäfte, und die Kinder vergaßen die Frage und fingen-ihre 
Spiele in den Gaffen von neuem an. 

Nun hätten die Bürger jedenfalls das Ganze und doppelt 
und dreifach das Ganze bezahlt, und die Mütter würden all ihren 
Schmud, alle Koftbarfeiten, Haus und Hof willig dem Pfeifer 
hingeworfen und überlaffen haben, wenn fie gewußt hätten, was 
die Frabe des Mannes bedeuten follte; fie wußten e8 aber nicht 
und vergaßen dag Geficht, big es fich ihnen auf die allerfchredlichfte 
Weiſe in die Erinnerung zurückrief. 

Was erzählen nun die Chroniken, Großmütter und Ammen? 

Es war der Johannistag im Jahr Eintaufendzmweihundert; 
achtzigundvier; in der Kirche befanden fich alle erwachfenen Ein⸗ 
wohner Hamelns, nur die Kinder fpielten draußen im lichten 
Sonnenfhein. In der Sankt Bonifaziusfirche fangen die Väter 
und Mütter die Meffe, und fo vernahmen fie vor den heiligen 
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Hängen nicht den anderen Klang, der ihnen fo großes Weh 
bedeutete, Über den Kirchplag ſchrillte eine Iuftige Pfeifermelodie, 

der grüne Jäger mit der Habnenfeder, deſſen Gefiht man 
ſchnell vergeffen hatte, durchzog alle Strafen der Stadt, und 


die Pfeife vernabmen, fprangen bervor 

folgten ihr, wie einft ihr die Mäufe und Ratten gefolgt waren. 
vernab im Münfter zu Sanft Bonifaz Mit 
bundertunddreißig Haͤmelſchen Kindern zog der Pfeifer aus dem 
Dfiertor langfamen Schrittes, immerfort feine wildluftige Weife 
blafend. Tanzend und jauchzend folgten ihm die Kinder gegen 
Koppelberg, und als der Zug davor angelangt war, öffnete 
der Berg — tat auf eine ſchwarze Höhle, und hinein in die 
die dunfle Gruft zogen aus dem hellen Sonnen; 

die Kinder von Hameln. Der Berg 
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und den armen Kleinen. Der Kinderjubel 
das Wehllagen und Jammern der Väter 
in den Gaffen und Häufern Hamelng und 
abrhunderte weiter. 


Am Jahre MCCLXXXIV na Ehrifti Gebort 


A 
J 
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lautet der alte Vers, und bis in die neuefte Zeit durfte in der 
Bungelofenftraße, welche nad dem Dftertor führt, feine Geige 
geftrichen, feine Trommel gerührt, feine Pfeife und Flöte geblafen 
werden. Seltfamermweife wurden auch big in die fpätefte Zeit die 
deutſchen Kolonien in Siebenbürgen mit diefem „Hamelfchen 
Kinderausjsug” in Berbindung gebracht. Hinter den „Tieben 
Bergen“ foll der Pfeifer mit feiner entführten Schar wieder aus 
ber Erde bervorgetreten fein, und die Spuren diefes Glaubens 
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finden fich auch in einem höchft merfwürdigen Briefe, welchen 
der Bürgermeifter, Herr H. Palm zu Hameln, an den Hern Berg⸗ 
kommiſſarius Burchardi am 31. Mai 1741 fehreibt. 

Da der Herr Bürgermeifter ein Mann ift, welcher die Welt 
mit einem gemwiffen Humor anfieht, fo wollen wir fein Schreiben 
im Auszug folgen laffen. 


„Hochedelgebohrner, Hochzuehrender Herr! 


Wenn derjenige, fo Ew. Hochedelgeb. um die Nachricht des 
vor einigen Jahren alhie vor Hameln gefundenen, fogenannten 
wilden Knabens gebeten, lieber gefehen, daß e8 damit feine 
Richtigkeit hätte, als daß man derfelben in loco felbft nicht traue, 
fo mögte wünfchen, daß Ew. Hochedelgeb. die Umftände davon 
zu überfchreiben von mir nicht verlanget hätten! Denn e8 war 
1724 eben in der Meizenerndte, als ein hiefiger Bürger, 
Nahmens Jürgen Meyer, des Nachmittags aus dem Felde in 
das Brüffenthorfam und einen nadenden Knaben von ohngefähr 
10 bis ı2 Jahr alt mit fich herein führete, er hatte ſchwarz 
kurz fraufe Hare, und fahe an Farbe auf dem Leibe einem 
Zigeunerjungen nicht ungleich. Die Kinder in der Stadt ver; 
famleten fich um diefen fremden Ausländer fo viel häufiger, je 
weiter er in die Stadt kam; ich felbft habe folchem zugefehen; 
wenn man ihm zufprach oder warum fragte, legte er die Finger 

auf den Mund, um vieleicht anzuzeigen, daß er nicht reden 
fönte; wenn ihm was gegeben wurde, küßete er feine eigene 
Hand, auch zumeilen die Erde, und geberdete fich Dabei freund; 
lich, er fchlief nicht wie andere Menfchen liegend, fondern auf 
denen Ellenbogen und Knien figend. Die erftere Zeit lief diefer 
Knabe frei in der Stadt herum, tentirte aber öfters wieder 
aus dem Thor, wo er hereingebracht war, zu fommen, und wenn 
er bis an die Schilömachten, welche Ordre hatten, ihn nicht 
paffiren zu laßen, gelangete, füßete er nach Art der Orientaler 
die Erde, — — — — 
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Auf denen Straßen ſahe er fih gerne nach denen vor; 
beifabrenden Schiebefarren um, und wenn ſolche ledig, fprang 
er darauf, und ließ fi, fo weit man mwolte, wegfabren; wenn 
aber die Zeugmacherjungens oder andere, fo ſolchen Karren 
ogen, ibn herunter warfen, wurde er im Gefichte ganz erboft 
und zeigte die Zähne wie ein Hund oder Affe, fing au nad; 
mahls an, ſich an Kindern feines Alters zu vergreifen, welches 
Senatum veranlaßete, ihn im Armenhaufe St. Spiritus, wohin 
er vorhin gebracht worden, etwas genauer in Obſicht nehmen 
zu laffen. Seine Reinlichteit war nicht die befte; denn ſowohl 
als die Erde boten ihm gleiche Commodität dar, 

gleich mit Hemden und Kleidung verſehen, 
ſolches öfters, und wolte zuletzt feiner mehr die 
ihm führen, welches veranlaßete, nachzuſuchen, 
Regierung ihn in das Dollhaus nach Celle auf; 
mögte.“ 
nun eine Vermutung, daß diefer „wilde Junge“ dem 
Bürftenberg fortgelaufen fei; e8 wird aber hinzugefügt, 
„bätte von einem verlohrnen Sohne nichts willen 
und dann lautet der Brief folgendermaßen weiter: 
mit dem Jungen nachhero weiter vorgegangen, 
Ihro hoͤchſtſel. Königl. Majeftät Georg den Erften 
nad Hannover und endlich nach London gebracht werden müſ⸗ 
fen, ift Ihnen beffer ald mir befannt.*) 


*) Diefen wilden Knaben, weldyer durdy den Herrn von Rotben- 
berg, grün vom Kopf bis zu den Fühlen gebleidet, dem Hofe von St. 
James vorgeftellt wurde, der Miß Walpole küßte, dem Lordſchatzmeiſter 
den Amtsſtab entriß und den Hut vor dem Könige auffehte, der eine 
Sau um ihren mütterlichen Segen bat, das Pferd von Eharing-Eroß 
anmieberte, die Obren wie ein Affe bewegen konnte, und gegen welchen 
beim Zrüffelfuden ein Hund ein Eſel war: diefen wilden Jungen aus 
dem Weiertal fab und beichrieb in London ein finfterer, am Schwindel 
und verfchten Ehrgeiz leidender Mann, der Dechant von St. Vatrik, 
Dr. Jonathan Swift. Der geifttidye Herr war damals mit der Boll 
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Inzwiſchen gab diefe Staatsveränderung einigen hiefigen 
tieffinnigen Köpfen Anlaß, ein und das andere dubium zu 
formiren: 

ı) ob diefer Junge auch etwa in einem im Orient ent; 
ftandenen Gewitter gleich einem Frofch mit aufgezogen und 
allhie wieder niedergelaffen fei; 

2) ober niht etwa aus Siebenbürgen 
als ein Spion, der ehemals ausgegange; 
nen Kinder Nachlaß hieſelbſt zu erfundi; 
gen,abgefandtfey, oder 

3) ob e8 nicht eine protuberatio terrae eines unter der 
Erden nach dem genio des Paracelsi gegengeten Menfchen fei. 

Ich hätte meine Schuldigfeit in Antworten ehender 
beobachten follen, allein daß ich e8 ingenue befenne, ich habe 
nicht Darauf gedacht; etwas gedruftes ift von dem Jungen nicht. 
Ich hoffe aber, Ew. Hochedelgeb. werden aus dem, was ich 
gefchrieben, mit mir der Meinung ſeyn, daß der exitus puero- 
rum Hamelensium und der introitus diefes wilden Jungens 
einerlei Glauben meritire. Ich empfehle mich Ihnen gehor; 
famft und verharre nebft vielmaliger Empfehlung an Dero 
Frau Liebfte von mir und meiner Frauen 

Hocedelgebohrner, Hochzuehrender Herr 
Dero 
ergebenſter Diener 
H. Palm.“ 

Alſo der Herr Bürgermeiſter von Hameln glaubt im Jahre 
1741 nicht mehr ſo recht an die Aufzeichnungen und Traditionen 
ſeiner Stadt über den „Ausgang der Kinder“ im Jahr 1284. 
Auch was ſeine Frau Großmutter ihm erzählt, läßt er „auf ſeinem 


endung feiner Reiſen Gullivers beſchäftigt, und fo läßt ſich mit ziem- 


licher Sicherheit nachweiſen, welcher zufälligen Begebenheit und Be— 
gegnung die ſchreckliche, aber unſterbliche Schilderung des vertierten 
Geſchlechts der Yahoos ihre Entſtehung verdankt. 
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“, und fo find wir nicht weniger berechtigt, unfere 
über den exitusder Hgämelfben Kinder 
eigenen Bericht darüber zu geben, welches 
folgenden nad beften Kräften tun. 
284, wo der tapfere und kluge Kaifer Rudolf von 
(bon längft die Zügel des Reiches mit ftarfer Hand 
Raubritter gehängt und längft den böhmifchen 
dem Marchfelde gefchlagen hatte, war das Jahr, in 
Hämelfhen Kinder auszogen aus dem Oftertor und 
nicht wieder heimfehrten! Am achtundzwanzigſten Juli Eins 
taufendzweihundertneunundfünfsig geſchah's, und nichts ift 
leider zu fagen, welches das traurige Faktum in Zweifel ftellen 
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II. 


Das Interregnum ftand in voller Blüte — bitterböfer Blüte; 
— fein Kaifer im Reich, fein Necht und Gefeg im Reich. Wer die 
flärfere Hand hatte, der ließ fie ſchwer dem ſchwaͤchern Nachbar 
auf den Naden fallen; es war ein wirres Wogen und Zerren 
ohne Sinn und Verfiand; Frieden und Ruhe war nirgends zu 
finden. In einem friefifhen Sumpfe war der König Wilhelm 
von Holland verfunfen und mit ihm der legte Halt des deutfchen 
Boltes; zuletzt blieb den Geplagten, den Gefchlagenen, den 
Blutenden und Weinenden feine andere Hoffnung als auf den 
nahen Weltuntergang und das Jüngfte Gericht, wo alles Krumme 
doch wieder grade gemacht werden mußte. Wahrlich eine Zeit 
der Trauer und der Tränen, und fein Wunder, daß der Rat zu 
Hameln die Mufil zum Maienfeft Eintaufendzweihundertunds 
achtundfünfzig verboten hatte. 

Die Stadt Hameln fonnte damals ſchon allerlei erzählen; der 
heilige Apoſtel der Deutſchen hatte hier mit dem Waſſer der 
Wefer heidnifhe Sachſen getauft; Karl der Große hatte das 
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Stift Hameloa oder Hamelowe gegründet, und um das Münfter 
hatten fich dann allmählich Pfaffen und Laien angefiedelt und 
ihre Wohnungen und ihr Rathaus mit Mauern und Türmen 
umgeben. Herr des Stiftes wurde der Abt zu Fulda, von welchem 
der Rat im Jahr 1109 den Forft; und Blutbann faufte. Die 
Vogtei hatten die Grafen von Eberftein inne, ein firomanf und 
sab mächtiges Dynaftengefchlecht. Reißend nahm die Stadt zu 
an Wohlftand und Volksmenge und frat bereit um 1250 dem 
Hanfabunde bei, — ein Zeichen, daß e8 ihr wohlging, und daß fie 
in ihren Mauern mancherlei barg, welches zu verteidigen ber 
Mühe wert war. Reiche Kirchen voll goldenen und filbernen 
Schmuckes und heiliger Reliquien gab es innerhalb diefer Mauern; 
. nahrhafte, wohlbehäbige Bürgerhäufer mit wohlverfehenen Vor; 
tatsfammern und Kellern; ferner vor allen Dingen Fuge, fleißige 
und fromme Männer und Frauen, manch würdiges Greifen; 
haupt, manch zartes Kind, und dazu viel holde, Tiebliche Jung: 
frauen und mannhafte Jünglinge umfchloffen diefe Mauern. 
Auf das alles hätte fih nur allgu gern mehr als eine von den 
böfen Fäuften gelegt, von denen weiter oben die Rede gemwefen ift; 
und es hatten fich auch bereits rings um die Stadt Wolfen zu; 
fammengezogen, nach welchen die Alten im Rat beforgt auf; 
bliten, die Sünglinge und Jungfrauen aber noch nicht; denn 
deren Himmel war noch blau, feine Wolfe war daran zu fehen, 
und fie wollten das Maienfeft feiern. 

Was aber die grauen Köpfe im Rat bewegte, das war dieſes: 
e8 gingen Gerüchte, anfangs leife, dann aber immer lauter: der 
Abt zu Fulda, Höchft unzufrieden mit der Stadt Unbotmäßigfeit 
und Widerborftigfeit, dazu des Geldes nicht wenig bedürftig, 
gehe damit um, Stadt und Stift dem Hochftift Minden zu ver; 
faufen. Boten und Briefe waren darüber zwiſchen dem Erz 
bifchof Philipp zu Köln, den Hergögen zu Braunſchweig⸗Lüneburg 
und den Grafen von Eberftein hin und wider gelaufen, und der 
Kat von Hameln mußte fih, um alle die Herrfchaften im Yuge 
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zu behalten, fo im Kreife drehen, daß ihm allmählich mehr als 
ſchwindlig darüber zumute wurde. 

Biſchof in Minden war damals Here Wedelind, ein Graf zu 
Stumpenhaufen und Hoya, ein Mann, der Geld hatte und bar 
bezahlen konnte, was er faufte. 

Es war ein Schlimmer Handel für den Nat von Hameln, zumal 


- da er am allerwenigften dabei um feine Meinung gefragt wurde. 


Schwere Sorgen lafteten auf ihm, und nicht mit Unrecht hatte er 
die Mufif zum Maienfeft verboten, fonnte aber doch nicht hindern, 
daß die Jugend nichtsdeftomeniger auf ihrem Necht beftand, des 
Frühlings Wiederkehr zu feiern. 

Alſo waren die Jünglinge und Yungfrauen der Stadt zu 
fieblihen Ort im Wald am Ufer der Wefer hinausgezogen, 
dafeldft wenn auch nicht nach gewohnter Art mit Tanz, doch 
Tag in Fröplichfeit mit Spiel und Gefang zu verbringen. 
fanden die hohen Bäume freilich in winterlicher Kahlheit; 

trieb und drängte doch ſchon ũübermächtig in ihnen, und 
merkte es ihnen wohl an, daß fie in fürgefter Frift ihr friſch⸗ 
| Gewand angezogen haben würden. Grün war bereits 
Gebüfh, grün war der Rafen, und mand ein 
bereits die Wefer entlang, und wer recht fuchte, 
genug Veilchen, Himmelsfhlüffel, Anemonen und 
Lungenfräutlein zu einem bunten Kranz für fich, die Geliebte 
die [höne Nachbarin im Wald. 

Den Bögeln hatte der Rat auch nicht die Mufif verbieten 
fönnen; fie rũhrten die Schnäbel, jedes nach feiner Art, mächtig 
und anmutig; und die Müden kehrten fich ebenfalls nicht an den 
Biſchof Wedelind von Minden und den Abt zu Fuld; im Sonnen, 
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Früh waren die Haͤmelſchen Kinder hinausgezogen aus der 
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dunfeln Stadt mit ihren hohen Mauern; fcehnell genug war ihnen 
der Frühlingstag dahingefhmwunden, und jeßt ſtieg die Sonne 
wieder abwärts und fenkte fich gegen den Wald herab. 

Sie waren ftiller geworden, die Jünglinge und Jungfrauen, 
und faßen im Kreife ermüdet vom Spiel und Schweifen im Walde. 
Die lautefte Luft war verflungen, wie die Schatten der Bäume 
allmählich länger und länger über das grüne Gras fielen; und 
wie immer folgte auch jeßt auf Tollheit, Freude, Jubel und Luft 
— Mattigkeit, Lafchheit und flilles, träumerifches Sinnen; nur 
allein die Maienkönigin blickte noch mit klaren, bligenden Augen 
im Kreife umher und fehüttelte ärgerlichzverächtlich über die ftillen 
Genoffen und Genoffinnen die fhönen, ungebundenen Loden. 

Die Schönfte muß die Königin des Mais werden; und recht 
gewählt hatten die Kinder von Hameln. Athela, die Tochter des 
Bürgermeifters, war das fehönfte Mädchen in der Stadt und 
wußte e8 auch. Von Hille, Reinhilde, Mathilde, Oda und den 
anderen wurde fie deshalb auch nicht mit fo günftigen Augen 
angefehen wie von Floris, Henning, Berthold, Konrad und den 
übrigen jungen Patriziern. Es war ein Glüd für Athela, daß 
leteren e8 zufam, die Königin zu wählen. Gerächt hatten fich 
aber die Mädchen doch fo gut als möglich und hatten zum Ver; 
druß und geheimen Neid der anderen Knaben den fehönen Floris 
zum Maienkönig erforen. Das Reich des erften Frühlingstages 
war fomit jedenfalls aufs befte verforgt, und die beiden Zepter in 
den anmutigften und in den ſtärkſten Händen. 

Aber das Reich und die Herrfchaft neigten fich mit der Sonne 
ihrem Ende zu; der König lag nachläffig und ſtumm zu den 
Füßen der Königin im Grafe, und die Königin blidte unmutig 
umber und ſprach: 

„Wie nun, ihr VBafallen? Mit Kummer merken wir, daß eure 
Saunen fich verfinftern mit dem Tage. Was ift auf euch gefallen, 
daß ihr fo faul euch dehnt und fo träg und fraurig in den roten 
Strahl feht? Unfer Reich ift noch nicht zu Ende, und wir befehlen 


180 


unferer Krone Ehre zu geben und fröhlich zu fein, bis der 
vorüber ift und unfer Zepter zerbricht. Wer noch ein 
weiß von Heren Heinrich von Dfterdingen oder dem von 
der trete in den Kreis und erbebe feine Stimme !” 

Niemand rührte fih, alle ſchwiegen; der lange Tag hatte 
ihren Liederihag und Born vollftändig erfhöpft; nur Floris 
drebte ſich auf die andere Seite, daß er der Königin bequemer in 
die dunfeln Augen ſehen konnte, und fummte: 


„Die Hände ich falte 

In Treuen zu ihren Füßen, 

Daß fie als Iſalde 

Mir, Triſtan, ſich neige mit Grüßen.” 


die Königin ſtieß ihn fort: 
fennen wir ſchon und wollen nichts mehr davon hören, 
auf und gebt eure Meinung, wie wir den Tag 
befchließen, ehe wir heimfehren in die dumpfe Stadt. 
ſptecht; nur kurze Friſt ift und noch zum freien Atem; 
vergönnt; ‚ wie die Sonne gleih rotem Feuer 
den Baumflämmen bligt. Womit fönnen wir die Sonne 
Luft des Tages aufhalten? fprih, König Floris!” 
fih aus feiner bequemen Lage langfam 
und dehnte fich ein wenig mehr, als die Grazie erlaubte, 
ih mit einem Sag auf den Füßen. 
ift denn eigentlich heut Herr und Gebieter, wir oder 


„Ib meine, wir find’s; und wenn wir den ganzen Tag über 
feinen vollen Gebraud von unfern Maienrechten gemacht haben, 
fo foll’8 doch in der legten Stunde gefheben. Auf denn, Bafallen 
und Bafallinnen, troß Papft und Bifchof, trotz Reich und Reiches 
Acht, trotz Abt und Vogt, trog Stift und Stadt, zum Neigen, 
jum Reigen! Singet den Rofenfranz, da fie ung die Pfeifer, 
und Geiger verfemt haben.” 
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Er hatte die Hand der Königin ergriffen, und emporgefprun, 
gen waren alle übrigen Mädchen und Sunggefellen; des Königs 
Worte hatten aufs befte gezündet, und vergeffen war jedes Verbot 
und Gebot. Die Luft des Tages, welche mit dem Tage einzu; 
fchlafen drohte, erwachte in der letzten Stunde wild und toll. 
Die Herzen fehlugen, die Augen glänzten; jubelnd und jauchzend 
reichten fich die Maien⸗Ritter und ‚Frauen die Hände zum Ringel; 
tanz, und plößlich Hang in ihr Jauchzen, kunſtvoll geblafen, eine 
Pfeife im Wald, und im nächften Augenblid trat der Muſikant 
aus dem Gebüfch hervor und fpielte unter lautem Zuruf die 
gewünfchte Melodie. 

Sie tanzten, fie verfenften fih ganz in die Luft des Tanzes 
und vergaßen darüber vollftändig den Pfeifer, der immer mwildere, 
erregendere Töne feinem Inſtrument entlodte und wechfelnd 
fchnell aus einer Weiſe in die andere überging. 

Die Haare der Mädchen Töften fich aus ihren Bändern und 
Fefleln, die Gewänder flogen; — die Kinder von Hameln hätten 
doch auf den Pfeifer achten follen! 

Yuf einer Erhöhung der Waldwiefe ftand er in den legten 
Strahlen der Sonne, — jung und hager, halbverhungert, ange 
tan mit bunten Fetzen; und fehwarze, fraffe Haare fielen über 
feine Stirne und feinen Naden, Unter der Filzkappe, auf welcher 
eine zerzauſte Hahnenfeder nidte, hervor leuchteten zu ben Tänzern 
feurigblingelnde Augen herüber, die mehr vom Wolfe ald vom 
Menfchen hatten. 

Nachdem der unbefannte, wunderliche Gefell einige Zeit dem 
Willen der Fünglinge gemäß aufgefpielt hatte, brach er plößlich 
mitten in der Weife ab, daß der Tanz fehr unvermuter zu Ende kam. 

„Weiter! weiter!” rief man dem wilden Mufifanten zu; 
aber diefer fchob fein Inſtrument in die Ledertafche, die an feiner 
Seite hing, und entgegnete mürriſch mit fremdartigem Akzent, 
in halb unartifulierten Kehllauten: 

„Will nicht! kann nicht! wer will Kiga zwingen?“ 
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„Ein Wend! ein Heide! ein hündifcher Wend!“ rief’8 aber 
jet unter den Hämelfhen Kindern, und König Floris trat vor 
aus dem 


gelöften Kreis. 
„Du fragft, wer dich zwingen will? ich will's! Spiel auf, 
Wend, oder wir ſtürzen dich in die Wefer gleich einem räudigen 
der du auch bift!” 


Hund, 
Riga hungert, — Kiza fann nicht mehr pfeifen,“ antwortete 
r fremde 


er euch weiter blafen.“ 

„Gebt ihm einen Knochen,” brummte Floris, „gebt ihm auch 
einen Trunf, aber gerbrecht das Glas, aus welchem er getrunfen hat!” 

Man reichte dem Halbverhungerten von den übriggebliebenen 
NRabrungsmitteln, und gierig aß und trank er. Dann wurde, wie 
ſich das von felbft verftand, der Krug, aus welchem der verachtete 
„beidnifhe Hund“ feinen Durft geftillt hatte, an einem Baum; 
flamm zgerfchmettert, und von neuem wurde Kiga, der Wende, 

jungen Patrisiern mit drohend erhobenen Fäuften auf; 

gefordert, ihnen zum Tanz aufzufpielen ! 

„Uns Werl, Wend! and Werk! pfeif, bis du plageft!” 

Mit einem unbefchreiblichen Blid des Zornes und des Haffes 
nahm Kija feinen Plag auf der Anhöhe wieder ein und feste 
das funftlofe Inſtrument, dem er doch fo funftfertig die felt; 
famfien Weifen zu entloden wußte, von neuem an den Mund, 

Die Sonne war bereits hinter den Horizont herabgefunten, 
und nur noch die höchſten Gipfel der Bäume vergoldete fie mit 
ihren legten Strahlen. Es war Zeit für die Kinder von Hameln, 
beimsusieben; aber fie gingen nicht. Wie mit Zauberbanden hielt 
es fie auf der Waldwiefe gefangen, und des fremden Spielmanng 
Zanzweifen wurden immer verlodender, immer binreißender für 
fie. Immer wilder rafte der Tanz der Hämelfchen Kinder, und 
die Maienlönigin Athela war zu feiner Stunde des fonnigen 
Zages fo ſchon geweſen wie in diefen furgen Augenbliden vor 
dem Hereinbrechen der Dämmerung, der Nacht. 
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Mehr und mehr löften fich die Loden der Mädchen aus ihren 
Bändern und Schlingen im tollen Reigen; höher und höher 
glühten die Wangen, fchlugen die Herzen. Wie ſich die Paare 
drehten, wie die Gewänder flogen! Zu einer Naferei wurde der 
Tanz, und alle Befinnung ging unter in der wüften Luft. 

Und der Spielmann fing auch an, zu feiner eigenen Melodie 
taftmäßig zu hüpfen, zu fpringen und fich im Kreife zu drehen. 
Vor den Augen der Tanzenden aber flimmerte e8 und zuckte e8, 
und der Wald tanzte wie fie felber. Schrilles Jauchzen und Jubeln 
flieg auf von der dämmerigen Wiefe; aber auch zornige Ausrufe 
mifchten fich darein. Tiefer im Wald hüpften auf Sumpf und 
Moor gefpenftige Srrlichter; Fein Vogel des Lichtes fang mehr; 
nur die Eule erhob fich aus ihrem Neft im hohlen Eichftamm, die 
Fledermäuſe begannen ihren Flug, bald hoch, bald tief; es quaften 
die Fröfche den Fluß entlang. 

Wildes Jauchzen, — wilde Zornesrufe! Alle Leidenfchaften 
wedte die Pfeife des wendifhen Spielmanns in der Bruft der 
Kinder von Hameln, und der Mond, der jegt emporftieg, bes 
leuchtete erhißte, erzürnte Mienen. Es fingen die Jünglinge 
bereit8 an, in Eiferfucht und Zorn die Meffer gegeneinander 
zu züden, und die Mädchen drängten fich verfchüichtert und angft- 
voll in Gruppen zufammen, oder redeten auch wohl zornig auf; 
einander ein. 

Böſe endete der Tag, der fo fröhlich und Tieblich begonnen 
hatte! 

Auf den beneideten Floris hatten fich Konrad und Otto ger 
worfen, erft mit wilden Worten, fpottend und höhnend, dann mit 
blanfen Waffen. Die fehöne Athela, die Urfache des Streites, 
rang die Hände; aber fie vermochte die erregten Kämpfer nicht 
zu trennen. Immerfort, immerfort wie geimmigfter Hohn Fang 
in die Schimpfworte, das Weinen und Drohen die Pfeife Kisas, 
Es ließ aber der Spielmann die fehöne Athela nicht aus dem 
Auge; fie vor allen den andern Mädchen hatte ihn vorhin ver; 
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angefeben, und auch ihm erfchien fie doch als die Schönfte. 
wilden Triumph fab er ihre Tränen, ihre vergeblichen Bitten, 
gerungenen Hände. Zu Boden lag der ftolge Floris, und 
feiner Gegner miete ihm auf der Bruft, den Dolch in der 
Entfegt floben die Mädchen nach allen Seiten bin, — 
Augenblid, und das Maienfet der Haͤmelſchen Kinder 
in Blut und Jammer; in Leid endete des Maienkönigs 


als je din liebe leide yallerjungefte git. 


Da faßte aber noch in der höchſten Not eine flarke, rettende 
Hand zu, und eine warnende Stimme brachte die Raſenden 
zum Bewußtfein zurüd. 

Ein Mönch, welchen der Lärm von feinem Wege dur den 
Wald abgelodt hatte, war auf der Stätte der Verwirrung erſchie⸗ 
nen, gerade noch zur rechten Zeit, um den König Floris vom 
Tode ju erretten. 

Die Pfeife des Spielmanns ſchwieg; zu Boden lag aud 
Athela und barg ſchluchzend das Geficht in den Händen; finfter 
und zäbnefnirfhend erhob ſich Floris. Er ſetzte die abgeriffene 
Maienfrone nicht wieder auf das Haupt. — Auch alle andern — 
Mädchen und Junggefellen nahmen die Kränze ab; betäubt, ver; 
wirrt flanden fie, und das Gefchehene erſchien ihnen jest faſt wie 
ein böfer Traum, aus welchem fie eben erwachten. Nur vers 
mworrenen Bericht konnten fie dem ehrwürdigen Greife geben, der 
dann wie ein warnender getreuer Edart die Hände bob und rief: 

Wehe euch, ihr törichten, ihr armen Kinder, ihr tanzt üppigen 
Reigen nach den fhlimmen Weifen eines Schalte, zu nächtlider 
Zeit, mitten im Wald? Sittfame Jungfrauen und edle Jünglinge, 
laßt iht euch von der Sünde alfo zu den Werten der Finfternis 
verloden, während daheim eure Väter und Mütter fih ängfligen 
und in Sad und Afche trauern, während fo großer Jammer und 
Schimpf fih über euren Häufern zufammenzieht? Wie Fönnt 
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ihr mit Singen, Spiel und Tanz den Tag verbringen, während 
eure Stadt gefauft und verkauft wird wie ein Weizenader? Wehe 
euch, ihr loſen Gefellen, daß ihr tanzen könnt nach der Weife 
eines Schalfsnarren, während eure Väter ihre Harnifche anlegen, 
ihre Schwerter und Speere fhärfen und ihre Bogen bereiten zur 
Abwehr! Wiſſet ihr gar nicht, was heut gefchehen ift, daß ihr fo 
ſchlimm und leichtfertig den Tag verbringt und felbft der Nacht 
in eurer tollen Luft nicht achtet?” 

Die Mädchen drüdten fich immer angftooller zufammen, und 
die jungen Männer riefen: 

„O ehrwürdiger Vater, wir wiffen nicht, was gefchah, während 
wir im Wald das Maienfeft feierten.“ 

„Eine ſchöne Zeit, Kränze zu winden, ihr Hämelfchen Kinder ! 
Verkauft ift heut zu Hallermünd eure Stadt mit Stift und Vogtei. 
Verkauft ift fie von Heinrich, dem Abt zu Fulda, gekauft ift fie 
von Wedekind, dem Bischof zu Minden; ihr aber, ihr Kinder von 
Hameln, was kümmert's euch? Tanzt, tanzt, — 9 welche Zeit!” 

„Es kann nicht fein! o ehrwürdiger Vater, fagt ung, daß Ihr 
ung nur fehreden wollt, unfern Leichtfinn zu firafen. D es ift nicht 
wahr!” riefen die Jünglinge. 

„Es ift wahr,“ feufste der Mönch, „und ich gehe, e8 meinem 
Heren Abt zu Corvey zu verfünden, will auch auf der Burg zu 
Holzminden einfprechen, dem Eberfteiner Grafen Nachricht zu 
bringen. Gefchloffen, verbrieft und befiegelt ift der Handel; ver; 
fauft ift die Stadt Hameln cum omnibus attinentiis suis, 
advocatia, theloneo, moneta, — was weiß ich. Heim mit euch! 
und nehmt meinen Rat an: eg ift die Zeit des Spielens, Singeng, 
Tanzeng, die Zeit der Maienfefte vergangen! Heim mit euch, 
und betet, daß Gott euch fehügen möge und eurer Sünde nicht 
gedenfe; Amen!” 

Seines Weges fürder fohritt der Corveyſche Mönch durch den 
Wald, die Wefer aufwärts; in tieffter Beftürzung blieben die 
Hämelſchen Kinder zurüd auf der Waldwieſe. Sie wagten faum, 


186 


einander anzufeben; ſtumm und niedergefchlagen machten fie fi 
auf den Heimweg, dem fie nicht mit Gefang, Scherzen und Kofen 
Im einiger Entfernung folgte ihnen der Pfeifer, der von Zeit 
zu Zeit feinen Gang unterbrach, um einen Bodsiprung vor innerer 
Luft zu tun. 
Und den Hämelfhen Kindern nach ſchritt der Pfeifer in das 
Tor der Stadt Hameln. 


III. 


Bon feiner Burg zu Holgminden 509 aus am folgenden Tage 
mit gewappnetem Gefolge der Graf Dito von Eberftein und ritt 
ein in das Tor von Hameln, um auf dem Rathaufe großen Lärm 
und Aufruhr zu fliften. Da ſchlug er mit der Fauft im Eifen, 
bandfhub auf den Tifh, daß der Ratsſchreiber von feiner Banf 


Zum zweiten Mal ſchlug er auf den Tiſch und ſchrie, rot, 

braun und blau vor Wut im Geficht: 

Ä Bürgerfhaft den Nußſad vorftellen, 

nach welhem die Paffen von Minden fo lüftern find, fo bin ich, 

ber Bogt von Hameln, der Strid, welcher den Nußſad zubindet. 
ſchon halten, daß feine gierige Pfaffenpfote unge; 

Sad greife! Bei unfter lieben Frau und Sanft 


E 
: 
; 
: 


fo 

ſchen Dompfaffen ihre Eier in das Hämelſche Neft legen. Was 

bat der Bifchof dem Abt gezahlt für euch, ihr edlen Herrn?“ 
reines Silber, fagt man!” lautete die 
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betrübte und Hägliche Antwort des Schultheißen, und der Graf 
von Eberftein ftieß einen grimmigen Fluch aus: 

„Steht zu mir und meinen Gevettern mit Gut und Blut, fo 
foll der Pfaff erfahren, was ihr wert feid; er foll keinen Lobpfalm 
fingen, wenn er die Rechnung abfchließt.“ 

Lauter Beifall erflang ob ſolchen Worten in der Ratsftube 
zu Hameln, und alle erhoben fi) von ihren Sitzen und riefen: 

„Herr Graf und Vogt, wir ftehen mit allem, was wir haben, 
zu Euch, Führer der Stadt Macht freulich und gut im Felde, wie 
e8 Eurem Amt und Eurer Würdigfeit zukommt; — heute noch 
fehreiben wir dem Abt und dem Bifchof ab. Der Ausgang ftehe 
in Gottes Hand!“ 

Mit wilden Jauchzen erfüllte das vor dem Rathauſe ver; 
fammelte Volk die Luft, ald e8 vernahm, was befchloffen fei. 
Ein jeder rüftete fich, fo gut er e8 vermochte; aber — instabat ex 
illa venditione maxima nunc vicissitudo; größeftes Unheil ging 
aus dem Handel hervor, und in dem entftehenden Kriegslärm 
erfchallte die Pfeife Kizag, des Wenden, fchrill genug. Der fremde 
Spielmann Eonnte nicht allein finnenverwirrende Tanzmweifen 
blafen, auch den Kriegern konnte er zu ernfteren Tanzen auffpielen, 
und die Pfeife des Wenden wurde in diefen bewegten Tagen gar 
berühmt in der Stadt Hameln. Bon dem Wenden müſſen wir 
jetzt erzählen. 

Grimmig und nachhaltig war der Haß des deutfchen Volkes 
gegen diefe fremden Stämme, die einft fo fief in das germanifche 
Land eingedrungen waren und Beſitz davon ergriffen hatten. 
Der Boden war durch Kriegerhand, Bürger; und Bauernhand 
zum größten Teil wieder gewonnen; aber der Haß dauerte fort; 
bis in das achtzehnte Jahrhundert hinein laſſen fich feine Spuren. 
verfolgen; bis in das achtzehnte Jahrhundert hinein nahm Feine 
deutfche Zunft und Gilde einen Wenden in ihrer Mitte auf. Die 
Glieder des verachteten Volkes waren unehrlich wie die Scharf; 
richter und andere anrüchige Leute, Niemand nahm fie gaſt⸗ 
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— — nd ſetzte ſich mit ihnen 
zu Tifh; „wendifher Hund“ war im dreisehnten Jahrhundert 
das ärgfte Schimpfwort, welches ein germanifcher Ehrift dem 


feichtfertigften Gründen und Rechtstiteln wurden 

wendifhe Gemeinden aus ihrem Befig getrieben; die wendifchen 
Namen von taufend und abertaufend Dörfern, in denen heute 
deutſche Bauern figen, zeugen davon. Herausgetrieben unter dag 
baffende, erbarmungslofe Volt, gingen dann die einzelnen Glieder 
der Gemeinden in der Zerſtreuung unter, und zu den Verfpreng; 
ten eines folden wendifhen Dorfes gehörte Kiza, der Pfeifer. 
feine Verwandten und Freunde waren verhungert und er; 
geſtorben und verdorben; ihn hatte feine Kunft errettet, 
obgleich fie ihm auch nur ein elendes, vogelfreies, allen Zufällen 
beimgegebenes Dafein gewährte. Landaus, landein trieb er fich 
um, ſchlief felten unter Dad, tranf aus den Bächen und af, was 
ihm in die Hände fiel. Aber wir haben gefehen, welche Macht in 
feiner Kunft lag; die Menfchen, welche des Pfeifers Pfeife vers 
nahmen, ballten oder entballten die Hände, hörten auf zu höhnen 
und zu fhimpfen, oder fingen damit an. Mit Behagen oder mit 
auffteigendem Grimm lauſchten fie diefen feltfamen wendifchen 
Weiſen, die fo fröhlich und dann fo fehmerzlich, fo wild das Herz 
bewegten, und die man fo gern hörte beim Tanz und in der 
Schlacht, bei Hochzeiten und Kindtaufen, bei Gaftereien im vor; 
nehmen Saal und beim Hirtenfeuer draußen im wilden Wald 
oder auf der öden Heide. Auch in Hameln, der Stadt an der 
Meier, bewährte fih das von neuem; fie fonnten den Pfeifer 
wohl gebrauchen in diefer ängftlihen Zeit. Nicht bloß zum 
er auffpielen; nein, auch andere Weifen wußte 

‚ welche dag Herz der Männer mutig und gefchidt 
jum Gtreite 'mabten, und foldher bedurften die Männer und 
Jünglinge von Hameln hoͤchlichſt; denn feinen Abfagebrief hatte 
der Bifhof von Minden empfangen, und faft täglich fanden 
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Scharmügel mit den Dienfimannen und Neifigen des Hochftifts 
im Stadtfelde flatt. Manch ein tapferer Kämpfer wurde im 
Walde oder im grünen Felde begraben, manch foter Mann in 
den Weſerſtrom geftürgt, daß er fich feine Begräbnigftelle felber 
fuche. 1 

Floris und die andern jungen Patrisier, welche wir am Maien⸗ 
fefte fennen lernten, trugen jegt Helm und Harnifch ftatt Blumen, 
franz und Fefttagsgewand, Mutig ftritten fie für ihre. Stadt, 
Bon einem Pfeil durchbohrt wurde Berthold in das Haus feiner 
Eltern getragen, Herwig fiel tapfer fämpfend von einer Minden 
fchen Lanze, und manch ein anderer, deſſen Name wir nicht auf; 
gezeichnet finden, mußte fein junges Leben hingeben, der fünf, 
hundert Mark feinen Silbers wegen, welche der Abt zu Fulda 
eingefädelt hatte. Nun war noc weniger als früher von Tanz 
und „Hochzeiten“ die Rede in Hameln. Die ſchönen Jungfranen 
faßen in ihren Gemächern ftill und voll Sorgen, und mande wein; 
ten fich die Auglein rot um den Geliebten, der beim Rüdzug aus 
dem Feld nicht heimfehrte mit den andern. 

Des Bürgermeifters Tochter Athela allein verlor nichts von 
ihrem hohen Mut und dem Glanz ihrer Augen. Sie wußte zu 
ſehr, daß fie das fchönfte Mädchen der Stadt fei, und ihr Herz war 
fo kalt und ruhig, wie ihre Schönheit groß war. Des Florig 
Huldigungen ließ fie fich gefallen, weil er der Erfte unter den 
ftädtifchen Jünglingen war; aber die rechte Liebe fühlte fie nicht 
gegen ihn; er jedoch wurde durch einen Blid oder ein Lächeln von 
ihr zu allem fähig gemacht, was Entfagung oder harte Arbeit 
foftete. Nur für fie firebte er, fich überall auszuzeichnen; nur für 
fie fämpfte er fo frefflich unter den Männern der Stadt, daß er 
der Schreden der Bifchöflichen wurde, 

- Niemand unter den jungen Männern konnte fih ganz den 
Banden der Zauberin entziehen; aber zwei verfielen ihr vor allen, 
der erſte war, wie gefagt, der reiche, ftattliche, bewunderte Floris, 
der andere der arme, verachtete wendifche Hund, Kiga, der Pfeifer. 
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In einem Loch unter den Bogengängen des Rathaufes auf 
einer Steobfehätte fehlief der Wende. Der Nat hatte ihn, feiner 
Kunft wegen, in feinen Schug genommen, daß er feinen Scharen 
im Felde vorfpiele, und Kiga hatte es feit langer Zeit nicht fo gut 
gehabt wie jest, obgleich der niedrigfte, armfeligfte Bürger und 
Bettler der Stadt fich hoch über den Wenden erhaben dünfte und 
mit Verachtung auf ihm berabfah. 

Es war eine Wonne für den beimatlofen Mufifanten, fi 
unter Dach auf dem Stroh ausftreden zu können, gefhüst vor 
und dem Wind. War das Kämmerlein unter dem 
Erdboden auch dunfel und feucht, fo war der Boden im Walde gu; 
geiten doch noch ; Kiga, der Wende, hätte recht glüdlich fein 
fönnen, wenn er fich zu befcheiden gewußt hätte und mit dem 
abgenagten Knochen, welcher ihm vom Tifch des Lebens als fein 
zugefallen war, zufrieden geweſen wäre. Aber es ift ein 

die Zufriedenheit, fie vor allen andern Bor; 

Tugenden geht leicht dem Menfchen verloren und nicht 
durch feine Schuld. Ein Wind bläft fie ung fort, ein Schein, 
vorübergeht, wirft fie über den Haufen, 


sufammenleimen laffen wollen. Ein Schein, der in das 
unter dem Rathauſe fiel, zerftörte dem armen Kiza 
ungewohnte Behaglichkeit und brachte ihm und der Stadt 
Diefer Schein ging aus von der fhönen 
Tiefe, aus Finfternis und Unwiſſenheit ſah 
wie auf den Glanz, welcher dem fommenden 
vorausgeht. Erverfäumte feine Gelegenheit, der hohen Jungs 
Wenn fie ſtolz und leicht zur Stifts⸗ 
azius ging, fo ſah ihr der Wende aus 
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feine fhönften, fanfteften Weifen, und der Bürgermeifter, der da 
m zu Ehren und zum Vergnügen geſchehe, 
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hatte fein Wohlgefallen an den fremdartigen Weifen, wie die 
ganze übrige Stadt, und gebot den Stadtfnechten, den armen, 
nächtlichen Mufifanten gewähren zu laffen und ihn nicht zu 
verjagen. 

Es war ein fohöner, Tieblicher Sommer anno gratiae Zwölf⸗ 
bundertachtundfünfjig; ſchön und warm waren die meiften 
Nächte; aber auch der Fältefte Regen konnte den Pfeifer von feiner 
Stelle auf den Treppenftufen unter dem Fenfterladen Athelas 
nicht vertreiben. Da faß er und fpielte die holdfelige Athela, den 
Herrn Bürgermeifter und zuletzt fich felbft in den Schlaf, und der 
Wächter blieb oft Eopffchüttelnd vor dem Träumenden ftehen und 
begriff nicht, wie folch ein gerlumpt, hungrig und elend Menfchen- 
find fo glüdfelig lächeln fünne im Schlaf. 

Im Wachen lächelte und lachte Kiga, der Wende, nie; er mußte 
allzuviel Verdrießliches ertragen von den jungen und alten 
Kriegern, welche dem Klang feiner Pfeife nachmarfchierten, Floris 
vor allen war erbarmungslog gegen ihn und verfäumte feine Ge; 
legenheit, fein Mütlein an ihm zu fühlen. 

Unterdeffen ging die Fehde mit dem Hochſtift Minden hitzig 
fort. Mit aller Macht lagen die Bifchöflichen den Sommer und 
Herbft durch im Feld, und oft trafen die Streiter auf beiden 
Ufern der Wefer aufeinander. Aber das Glück war meiftenteils 
bei der Stadt, und der Bifchof Wedekind bereute nicht felten gar 
fehr den Handel, welchen er mit dem Abt Heinrich zu Fulda ein; 
gegangen war. Viele gute Mannen und Reifige gingen ihm um 
die fünfhundert Marf feinen Silbers elend zugrunde, und der 
Graf von Eberftein mit feinen Vettern fpielte ihm manchen böfen 
Poſſen. 

Dann kam der Winter, und da damals Winterfeldzüge noch 
nicht ſo beliebt waren wie in jetziger Zeit, ſo zogen beide Parteien 
heim aus dem Feld, um das neue Jahr und beſſeres Wetter zum 
Austrag ihrer Sache abzuwarten. 
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Manden fhlimmern Winter hatte der Wende, obdachlos um; 
berftreifend, verbracht, und er hatte manche Gründe, fein Geſchick 
unter der Rathaushalle zu loben; aber er lobte es nicht. Viel 
wenigere Gelegenheiten waren ihm jetzt gegeben, die fchöne 
Athela zu erbliden, und nur tief verhullt fehritt fie an Sonn, und 
Feiertagen zur Kirche. Auch auf der Treppenftufe des Hauſes des 
Bürgermeifters follte der Pfeifer nicht mehr figen, und das war 
faft noch ſchlimmer. Der Bürgermeifter war ein guter Mann, 
und unbebaglih war es ihm in feinem warmen Bett, wenn er 
den Winterfturm vernahm und durch dag Heulen und Braufen, 
das Niefeln und Rauſchen des Pfeifers Pfeife. Unmutig wendete 
und warf er fich hin und her und gab zuletzt dem Wächter Befehl, 
dem Mufifanten zu bedeuten, daß er den Mund halte und in fein 
Loch unter dem Rathaus frieche. Seufzend fügte fih Kiza, kroch 
unter und rollte fih auf feinem Stroblager gleich einem Igel zus 
fammen. Nachtſchwaͤrmer und Trunfene beunrubigten und quäls 
ten ihn gar oft auf die jämmerlichfte Weife; aber noch mehr quäls 
ten ihn doch feine eigenen wilden, halb tollen Gedanten. Es war 
ein böfer Winter für den armen Kiga, und er lobte Gott fehr auf 
feine Weife, als endlich, endlich der Frühling wiederfam und mit 
ihm die Mindenfchen Reiter und Knechte von neuem vor der Stadt 
Hameln erfhienen. Nun ging das Scharmüseln wieder mit 
feifhen Kräften an, und wieder hatten die Hämelfhen mehr Glüd 
als die Bifchöflichen, welche in den meiften Gefechten unterlagen 
und oft ſchmachvoll aus dem Feld weichen mußten. So fam der 
erfte Mai des Jahres Fwölfhundertneunundfünfjig heran, und 
feltfamerweife durfte das Maienfeft diesmal mit einem Jubel 
gefeiert werden, wie noch nie vorher. 

Ein guter Streich war den Jünglingen am legten April durch 
Legung eines Hinterhalts gelungen, und viele tapfere, aber nafes 
weife Streiter des Biſchofs Wedefind waren darin verloren ges 
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sangen, während die Hämelfchen ohne allen Verluft, mit übers 
mächtigem Triumphieren in ihre Mauern fih zurückgezogen 
hatten. Nat und Bürgerfchaft, Greife, Frauen, Jungfrauen und 
Kinder hatten die heimfehrenden Tapfern mit Freudenfhall am 
Tor empfangen und ihnen zum Marft das Geleite gegeben. 
Dafelbft hatten Rat und Bürgermeifter ihrer mutigen Jugend zum 
Lohn für ihren guten Kampf die Erfüllung eines Wunfches ver; 
fprochen. Und es war Floris aufgetreten und hatte für die Ge; 
noffen geredet: vor einem Jahre habe man Sungfrauen und Jungs 
gefellen Tanz und Muſik zum Maienfefte wegen drohender Fehde 
und Not verweigert; da nun ein Jahr vergangen fei, die Stadt 
noch ftehe und das Ding mit den Mindenfchen fo gut gehe, fo 
möge man morgen des Feftes Feier nach alter Sitte nicht ver; 
bieten, fondern den Tanz zu Ehren des Mais geftatten, wenn 
auch nicht im Wald, fo doch auf dem Stadtmarft. Solches Bitte 
er — Floris — für die ſchönen Jungfrauen, feine tapfern und 
hochgemuteten Kampfgenoffen und fich felber. 

Subelnd und jauchzend umringte das Teichtherzige junge Volt 
den Nat, und diefer konnte nicht umhin, den heißen Wunfch zu 
gewähren. Es wurde erlaubt, am folgenden Tage das Maienfeft 
auf dem Marftplag zu feiern. 

Wie es fich regte zu Hameln in den jungen Herzen! Selbft 
die ftolze Athela lächelte milder und fröhlicher, als fie am Arme 
ihres Vaters nach Haufe fohritt. Laut ſchwatzend, lachend und Pläne 
für gegenwärtiges und zufünftiges Glüd bewegend zogen die 
andern Mädchen in größeren und Heineren Scharen heim; bie 
Sünglinge aber ftedten die Köpfe zufammen und berieten große 
Dinge. Seit langer Zeit hatte nicht ein fo heiterreges Leben in der 
bedrängten Stadt Hameln geherrfcht, und jede jugendliche Bruft 
hob fich höher in dem Gedanken an den morgenden Fefttag. 
Selbft die Alten vergaßen für einen Augenblid die Not der Zeit, 
oder gaben fich wenigftens die Mühe oder den Anfchein, fie zu 
vergeffen. Nur die Armen, welche bereits einen Verwandten oder 
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Noch einmal zogen an diefem Abend die Jünglinge aus den 
Toren, aber fie dachten diesmal nicht an den Feind, obgleich fie 
ihm trotz allem nicht trauten und deshalb doch Schild und Schwert 
mitnahmen. Grüne Zweige holten fie zum Schmud des Felt; 
plates, und ungeftört von den Bifhöflichen brachten fie ganze 
Karren voll heim. Die halbe Nacht durch arbeiteten fie und die 
Schreiner und Zimmerlente bei Badels und Mondenlicht; und 
als die Sonne des erfien Mais aufging, da war der Pub des 
Marktes der tapfern und freudigen Stadt vollendet und alles 
bereit zum Feſt und zum Empfang der Jungfrauen. 

Met und Bier hatte der Nat aus feinem Keller in großen 
Fäffern herbeifahren laffen; ein Faf edlen Rheinweins gab der 
Graf 


reitet, das Feſt nahm feinen Anfang und fröhlichen Verlauf, und 
nur die Trauernden, die Kranlen und die Wächter aufden Mauern 
nahmen nicht teil daran und erfuhren alfo auch das bittere 
Ende nur durch Hörenfagen. 

Auf einem mit Grün gefhmädten Gerüft fpielten die Stadt; 
pfeifer zum Tanz auf; der wendifche Pfeifer Kiga aber blies nicht 
mit, fondern trieb fich finfter im Gewühl des Volfes umber und 
warf zornige Blide auf den ftattlichen Floris, der wiederum zum 
König erwählt worden war, und den zwei rühmlich im Streite 
für die Baterftadt erhaltene Wunden noch würdiger dazu machten. 
Und wie Floris an Ehre zugenommen hatte, fo ſchien Athela an 
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immer unbeimlicherem 


achtete Heimatlofe darum gegeben, wenn er eine flüchtige Minute 
hindurch feinen Arm im Tanz um das Mädchen hätte fchlingen 
dürfen, wie es Floris erlaubt war. — 

Nichts ftörte den Tag über die Luft von alt und jung; vers 
geblich fahen die Wachtmannfchaften auf den Mauern und Tür; 
men nach freifenden Scharen des Feindes aus. Die Bifchöflichen 
hatten geftern ein Haar in der Suppe gefunden, und nicht ein 
einziger Pfeil ward auf dem Stadtgebiet abgefchoffen. Sp fonnte 
fih denn auch die finfterfte Stirne entfalten; die Greife ergaben 
fich immer mehr dem Einfluß der jugendlichen Luft; fröhlich fahen 
fie in das bunte Gewühl, und des Feftes Heiterkeit erreichte ihren 
Höhepunft. 

Fort und fort pauften, geigten und bliefen die Stadtpfeifer, 
fort und fort freifte der Tanz vom Morgen bis zum Mittag und 
wieder nach einer Panfe vom Mittag big zum Abend. Die Kraft 
ging eher den Mufifanten als den Tänzern und Tänzerinnen aus, 
welche dag während eines vollen Jahres Verfäumte im Berlauf 
eines Tages ſchienen nachholen zu wollen. Vergebens reichte man 
den erfchöpften, atemlofen Künftlern Krug auf Krug, die menſch⸗ 
liche Natur trug's nicht mehr, und herunter von ihrer Tribüne 
fchlichen die Mufifanten, durch Häglichftes Kopffchütteln, Schweiß, 
abwifhen und Luftfchnappen den Bitten, Beſchwörungen, 
Drohungen der tanzlufligen Jugend antwortend. Die Alten 
mußten dagmwifchentreten, um Tätlichfeiten der zornigen jungen 
Patrizier zu verhindern; man war nahe daran, den unglüdlichen 
Mufifanten ihre eigenen Inſtrumente um die Ohren zu fohlagen, 
als eine Stimme im Haufen rief: 

„Weshalb laßt ihr den Pfeifer, den wendifchen Pfeifer nicht 
auffpielen?” 

Ein lautes Hallo und Jauchzen antwortete diefem Nat, und 
Floris ſchlug fich vor die Stirn. 

„Daß auch Feiner von ung daran gedacht hat! Wo ift der 
Wende? Her mit dem Wenden!” 
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„Wo iſt der Wende? Her mit dem Wenden! Kia! Kiga! 
Kia!” wiederholte die ganze Schar ; nach allen Seiten eilten 
Jünglinge fort, den Pfeifer aufzuſuchen. Binnen kurzem wurde 
der Widerwillige, Widerfirebende von einem Haufen junger Leute 
berbeigefehleppt und zu dem Mufitantenfland gezogen. 

„Spiel auf, fpiel auf, Heide! fpiel auf, Wend! fpiel auf, 
Narr! fpiel auf, Hund!” ſchrie man von allen Seiten, und die 
Mädchen Hatfehten in die Hände und lachten hell auf, wenn ein 
Beben des Wamfes des armen Burfchen in den Händen der unge; 
ftümen Dränger blieb ; nur die [höne Athela rümpfte das Näschen 
verachtlich und wandte fich ſtolz ab; der Wende war fo tief unter 
ihrer Beachtung, daß fie nicht einmal über ihn lachen konnte 
und wollte. 

Endlich ftand Kia auf der Mufifantenbühne, weinend vor 
ohnmãchtiger Wut, feine Pfeife in den zitternden Händen; aber 
das wilde: Spiel auf, fpiel auf! ließ nicht nach; er mußte feine 
Kunft zeigen, ob er wollte oder nicht. 

Er fpielte auf! Und in feltfamerer Weife hatten die Hämelfchen 
Kinder noch niemals in ihrem Leben getanzt. Welch armfelige 
Stümper waren doc die Stadtpfeifer von Hameln gegen diefen 
mwendifhen Pfeifer! Der Rhythmus der fchrillen Töne ent; 
flammte die Herzen zu einer leidenfhaftlihen Raferei, noch viel 
toller ald an dem Maienfeft des vergangenen Jahres, wo der 
Mönch von Eorven durch feine böfe Kunde das Blutvergießen 
allein hindern konnte. 

Die Alten hatten fih allmählich nah Haufe begeben, nur die 
Jugend und das niedere Volk tummelten ſich noch auf dem Felt; 
plate. Kija wurde nicht fo leicht müde wie die Mufifanten der 
Stadt, und augenscheinlich wurde er von feinen eigenen Melodien 
feldft mit fortgeriffen. 

Das Feſt artete wieder aus, und da es diesmal von Taufenden 
gefeiert wurde, fo wurde die Sache viel ſchlimmer als im vorigen 
Jahte. Bacchantiſch fing die Menge an zu rafen; es war, als 
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würde fie von dem wunderlichen epidemifchen Wahnfinn des 
Mittelalters, dem Veitstanze gepadt, und der Feind hätte recht 
leichtes Spiel gehabt, wenn er jet der Stadt im Sturme zuge 
fett hätte. Einer griff nach der Hand des andern; Männer und 
Weiber, Jünglinge, Jungfrauen und Kinder wurden in ben 
Strudel hineingeriffen; ein Hüpfen und Kreifen, ein Jauchzen 
und Kreifchen hub an, als fei Oberong Horn erflungen; niemand 
widerftand dem tollen Schwindel, Durcheinander wirbelten 
Parrizierföhne und Gemeine, und ein Lärm flieg empor zum 
toten Abendhimmel, wie er noch nie vernommen war in der Stadt 
Hameln. Auf feiner Bühne tanzte Kiga, der Pfeifer, wie die andern; 
er drehte fich im Kreife, wie unter ihm, um feinen Standpunft 
herum, der wilde Reigen freifte; doch nur auf einen blauen, 
mit Silber geftidten Schleier achtete er, und von dem Haupte 
der ſchönen Athela flatterte diefer Schleier; denn willenlos fort; 
geriffen fanzte Athela mit den andern. Die rechte Hand hatte 
fie einem gerlumpten Bettler gereicht, die linfe hielt noch immer 
Floris, In dem engften Kreife des Tanzes, dicht um die Mufiz 
fantenbühne wurden fie herumgemwirbelt — — — da, was war 
gefchehen? was unterbrach fo plöglich den Reigen? 

Des Pfeifers Pfeife fehwieg, von der Tribüne war Kiga herun⸗ 
tergefprungen; er hatte den ftattlichen Floris von Athelas Seite 
fortgefehleudert, zu Boden lag der Bettelmann; umfchlungen 
hielt der Wende die Tochter des Bürgermeifters; er hatte fie wild 
und heftig gefüßt, und jeßt tanzte er felbft mit ihr, und fie — 
fie mußte ihm folgen, wie fehr fie fich auch firäubte, wie fehr fie 
auch ſchrie. 

Und von neuem und wilder flammte die wahnfinnige Luft auf; 
mitten in das Getümmel ftürgte fich Kiga mit feiner widerſtreben⸗ 
den Tänzerin; dag höchfte Glück, das er fich In feinem Loch unter 
dem Rathaus erträumt, war ihm geworden, hatte er ergriffen. 
Schaum fand vor dem Munde des Patriziers Floris, als er mit 
gezogenem Dolchmeffer, ſchwankend, betäubt, außer fih den 
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beiden naceilte. Aber immer neue Ringe der Tanjenden ver; 
ihm den Weg; fein Buß flolperte über die Körper atems 

lofer, zu Boden geworfener Frauen und Kinder; von der Münfters 
fiehe Hangen mit ängftlichsfchnellen Schlägen die Sturmgloden; 
mit feinen Neifigen ritt der Graf von Eberftein auf die tollges 
; befehwörend, bittend, drohend warfen fi 
, — lange, lange dauerte es, ebe der 

n Bemwußtfein dem tollgewordenen Bolte 


N 


V. 


Die Sonne dieſes Tages war laͤngſt untergegangen, der Mond 
foiegelte ſich in der Weſer; da fanden ſtreifende Reiter des Biſchofs 
Wedelind im Wald am Strome einen biutrünftigen, halbbewußt⸗ 
loſen, achzenden Menfchen, trugen ihn aus dem Schatten der 
Bäume in den Mondſchein, und einer holte aus dem Fluß eine 
Sturmbaube voll Waffer, welches man dem Verwundeten über 
den Kopf goß, um ihn auf folde Weife zur Befinnung zurüds 
jubeingen. Es gelang endlich, und die Mindenfhen vernahmen, 
wer der zerfchlagene Mann fei, und wie er alfo elend in die Wildnis 
geraten fei. Große Luft begeigten nun die Neifigen, den Wenden 
vollends totzuſchlagen, und das Zufammentreffen mit ihm würde 
auch jedenfalls fo ausgelaufen fein, wenn nicht ein Klerifer des 
Hochſtifts der auf einem Saumtier mit den Reitern zog, ſchlau 
dem Dinge das rechte Ende abgewonnen und den Pfeifer aus 
der Hand der Kriegsknechte errettet hätte. 

„Da baft du ung eine fhöne Hiftorie erzählt, Heide! Übel 
haben dir die Philifter mitgefpielt, und feinen Dant bift du ihnen 
ſchuldig. Sicherlich wird’8 dir nicht nach einem zweiten Tan mit 
ber ſchoͤnen Dirne gelüften, und jener, den du Floris nennft —“ 

Der Pfaff brach ab; zaͤhnelnitſchend griff Kiga in das Gras 
in frampfbafter Wut. 
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„Alte Übel fallen auf ihn!“ ächzte er. „Dreifachen Fluch auf 
ihn, feinen Vater, feine Mutter, auf alles, woran fein Herze 
hängt!” 

„Hoho,“ lachte der Pfaff, „lieb fcheinft du den Floris nicht 
zu haben, Wend; aber die andern ballisterii, Krämer und grobe 
Handwerker haben dich auch nicht mit Sammetpfoten geftreichelt.” 

„Wie einen Hund haben fie mich gefehlagen, durch die Straßen 
gefchleift —“ 

„And aus dem Tore geworfen. Und auf allen Vieren bift du 
in den Wald, bis zu diefer Stelle gefeochen, — wahrlich ein fein 
Hrtlein, um fich da zu Tod zu bluten und zu zürnen!“ 

„Ich will mich nicht zu Tode zürnen; rächen will ich mich,” 
murmelte Kiga, und der Mindenfche Kleriker fing ſchnell das leiſe 
Wort auf. 

„Komm mit ung,” fprach er, „wer weiß, ob du nicht in unfrer 
Fehd einen Schlag gegen die Stadt führen kannſt. Du fennft 
Drtsgelegenheiten, magft in allerlei Dingen Befcheid wiſſen und 
wirft vielleicht von Nusen fein können. Komme mit uns, ich 
verfpreche dir des Bifchofs Schub. Wenn du dich rächen willft, 
fönnen wir dir wohl am beften Gelegenheit und Mittel dazu 
geben.” 

Iſt alfo mit den Dienfimannen des Hochftiftes Kisa, der wen⸗ 
difche Pfeifer, fortgegogen, und bis in den Hochfommer vernahm 
die Stadt Hameln nicht das mindefte von ihm; aber man fann 
nicht fagen, daß fie ihn vergeffen hätte, Wer in der Stadt hätte 
auch den Tumult, welchen er angerichtet hatte, fo leicht vergeſſen 
fönnen? Mit Schaudern dachten Bürgerfchaft und Rat daran, 
mit Tränen der Scham und des Zornes Athela und Floris. 
Aber die Fehde nahm ihren Fortgang, und galt in feiner Be, 
ziehung ein langes Befinnen. Tag und Nacht mußten die Städfer 
sur Abwehr des Feindes gerüftet fein; arg fette der Bifchof Wede⸗ 
find dem Gemeinwefen zu, und wenig hatte Hameln in diefem 
Falle von der Genoffenfchaft des Bundes der Hanfen. Wer aber 
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zwiſchen Überfhägung und Unterſchaͤtzung feiner Kräfte ſich in 
Mitte ftellt, unverzagt ſich auf ſich felbft verläßt, der 
einem flärleren Gegner lange und hart zu fchaffen 
und fo-war es auch in diefem Falle. Oft genug holten 
die Mindenfhen Pfaffentnechte biutige Köpfe unter den 
der Stadt auch in diefem neuen Sommer. Auch in diefem 
flug der Biſchof nicht die Zinfen feines ausgelegten 
beraug; nur der Abt von Fulda ftrich fich immer wohl; 
bebaglicher das Bäuchlein; er war ungemein froh, daß er die 
widerbaarige, unbotmäßige Stadt los war. Er hatte ſich lange 
genug mit ihr geplagt, nun mochte der Herr Konfrater von Min; 
den zufehen, wie er am beften damit zurechtlomme. 

Allerlei Liften und Anfchläge verfuchten die Mindenfchen im 
Berlauf des Sommers, um fich der Stadt zu bemächtigen; aber 
alles ſchlug fehl, bis Kisa, der Pfeifer, ihnen wenn auch nicht zu 
der Stadt, fo doc zu einem Erfolg im Felde verhalf, wie fie ihn 
nicht mehr erhofft hatten. In ſchredlichſter Weife rächte ſich der 
Wende an der Stadt Hameln; und einen Tag, fo blutig, wie fie 
ibn noch nie erlebt hatte, bereitete er ihr, und die Unfchuldigen 
zn wie e8 in der Welt zu geſchehen pflegt, mit den Schuldigen 

Am achtundzwanzigſten Juli, am Tage Sanft Pantaleonis 
war's, am Morgen in der Frühe. Nicht lange war die Sonne 
aufgegangen, und ihre Glut hatte den Nachttau an Gras und 
Blume noch nicht verzehren können. Lieblich lag Feld und Wald 
und Fluß in jugendlicher Friſche da; und hochgemutet, fröhlich 
und unbeforgt war die Heine Schar Hamelfcher Bürger und 
Bürgersföhne, welche die Nacht hindurch das Stadtvieh auf der 
Gemeindeweide gegen Näuber, Wölfe und ftreifende Knechte des 
Bliſchofs Wedelind bewacht hatte, Die Männer wußten die Stadt 
nabe genug, um im Fall der Not fchnelle Hilfe zur Hand zu haben. 
Sie fürdhteten auch nichts Böfes, fondern lagen und ſaßen träge 
um bie Kohlen des niedergebrannten Feuers und erwarteten 


Er 


{ 


201 


plaudernd die Genoffen, durch welche fie von der Wacht abgelöft 
werden follten. Am Rande des Waldes war das Feuer von ihnen 
angezündet worden, und von diefer Stelle aus hatten die Wächter 
über Wiefen und Kornfelder einen guten Blick auf den Weg, der 
fih um den Koppelberg gen Sedemünde zog. 

Bon Zeit zu Zeit erhob einer der Gefellen den Kopf und be; 
fchattete die Augen mit der rechten Hand, um dieſen Weg entlang 
zu fchauen; denn wenn Gefahr drohte, fo kam fie jedenfalls von 
diefer Seite, und jedesmal, wenn der Vorfichtige ausgelugt hatte, 
fragten ihn die Genoffen: 

„Stehft du was, Hänfel?” 

Hänfel aber knurrte nur unwillig und ließ den fehweren Kopf 
wieder ins Gras finfen bis zum neuen Auslug. 

Bon diefem und jenem fprach man im Kreis und endlich auch 
wieder einmal von dem tollen Pfeifer, dem Tanze, welchen derfelbe 
angerichtet hatte, und von der bitterböfen Austreibung des Schalte 
aus der Stadt. In dem Vierteljahr, welches feit dem Maienfeft 
hingegangen war, war der Zorn der weniger Beteiligten allmäh- 
fich verraucht; man lachte bereit8 über das Abenteuer, und fehr 
viele gab’8, welche dem „hochmütigen“ Floris und der „naſeweiſen“ 
Athela jenes böfe Stündlein im geheimen ganz herzlich gönnten. 

„'8 iſt doch ſchad, daß wir den wendifhen Schalf um fold 
einen Schabernad verjagt haben; was ift das ganze Duinfelieren 
der faulen Stride, der Stadtpfeifer, gegen des Heiden Pfeife? 
Es war doch ein ganz ander Ding, wenn wir ihn des Nachts hier 
am Wachtfeuer bei ung hatten!” 

„Wahrlich er verftand feine Kunft! Gut pfiff er!” riefen die 
andern, und in dem nämlichen Augenblid ſah Hänfel endlich 
etwas, Auf feinen Ruf fprangen alle empor und griffen nach den 
Waffen. E8 fam ein Mann im fohnellften Lauf auf der Sedes 
münder Straße daher, und hinter ihm drein fprengten mit wilden 
Gefchrei gewappnete Reiter, deren Helme und Harnifche in der 
Morgenfonne bligten. 
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„Die Mindenfhen! Die Mindenfhen!” ſchrien die Wächter. 
„Sie Hameloe! Hameloe hie!” Sie fprangen mit Schwert, Spieß 
und Bogen über Knid und Hagen vom Rand des Waldes auf die 
kandſtraße, und ihnen entgegen fam in langen, weiten Sägen 
der Blüchtling, deffen Leben an feinen Beinen zu hängen ſchien. 
Mitten unter die Hämelfchen fprang und fiel er, und mit großem 
Wunder erfannten fie ihn und traueten ihren Augen faum; denn 
wieder einmal war das alte Wort vom Wolf oder vom Teufel, 
von denen man nicht reden foll, zu einer Wahrheit geworden. 

Kia, der Wende, war's, welcher zu ihren Füßen lag und fie 
feuchend befhwor, ihn zu fhügen gegen die Verfolger, die Reiter 


erhoben haben. Herausfordernde Rufe und fharfgefpigte Pfeile 
fandten fie den Reifigen entgegen; aber diefe nahmen die Heraus⸗ 
forderung nicht an, fondern hielten eine Weile auf der Landftraße 
und fprengten dann, verfolgt von dem Hobhngefchrei derer von 
Hameln, gegen den Koppelberg zurüd. 

aber follte der gejagte Pfeifer erzählen, und demütig 


sogen fei, und wie er dann zuletzt in die Hände der graufamen 
und arg von ihnen gequält worden fei; 


Sedemünder Felde liege der Feinde Schar — ers 


die tapfern Leute zu Hameln jet einen Streich gegen den Bifchof 
führen wollten, fo könne feine Zeit und Stunde glüdlicher gewählt 
fein. Er — Kisa — habe die Mindenfche Unachtfamteit benust, 
um ausjureißen, num fei er wieder bier und wolle lieber von den 
Bürgern das Argſte dulden, als noch länger den Pfaffentnechten 
jum Gpielwerf und Spielmann dienen. 

Horchten gierigen Ohres die Leute von Hameln auf diefen 
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Bericht des Wenden; die wilde Luft, erfolgreich auf den Feind zu 
fallen, erftickte jede Vorficht, alles Mißtrauen in ihnen. Eilends 
fcheuchten fie ihre Rinder und Kühe der Stadt zu, und den Pfeifer 
nahmen fie mit fich, daß er auch den andern mutigen Herzen 
hinter der Mauer Rede ftehe. Sie verfprachen, ihn gegen jede 
Unbill zu fchügen und das Vergangene nicht wieder aufzurühren, 
wenn feine Worte fich als wahr erwiefen. 


VI. 


In die Stadt wurde die Herde getrieben und mit der Herde 
Kiga, der wendifche Pfeifer. Wer fich nicht in der Kirche befand, 
zu Ehren des heiligen Pantaleons eine Meffe zu hören, der Tief 
vor aus dem Haufe, um das Nähere über diefen frühen Heimzug 
zu erfunden. Vorzüglich die jungen Männer drängten fich heran 
und erfannten mit großer Verwunderung und lautem Gefchrei 
unter den Dehfen, Kühen, Rindern und Kälbern den Pfeifer, 
welchem fie fo arg mitgefpielt hatten. Mehr als ein Hitzkopf ſchien 
Luft zu haben, das Spiel von neuem anzufangen; aber die heim; 
fehrenden Wachtleute traten ihrem Worte gemäß dazmwifchen und 
fchüsten den Pfeifer vor abermaligen Mißhandlungen. Sie er; 
- zählten auch, auf welche Weife der Wende zu ihnen geraten fei, und 
diefe Nachricht brachte eine ganz andere Stimmung in die mehr 
und mehr anwachfende Menge. Kiga wurde der Mittelpunkt eines 
lautlofen, horchenden Haufens; von neuem berichtefe er, was 
er fchon der Wacht am Holgrande erzählt hatte, und mit bligenden 
Yugen fahen fich darob die mutigen Zunggefellen an. Sie fraten 
zuſammen, firedten die Köpfe gegeneinander und hantierten 
gewaltig. Boten liefen nach dem tapfern Floris, und es kam 
diefer ſchnellen Laufes heran und nahm den Pfeifer beim Kragen, 
als wolle er die Seele ihm aus dem Leibe fchütteln. Aber nur 
die Wahrheit wollte er augenblicklich heraus haben; die Kampfes⸗ 
luſt überwog fogar feinen großen Zorn gegen den Pfeifer. Heulend 
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blieb letzterer bei feinem Wort; auf alle Fragen und Gegenfragen 


Endlich rief Floris: 

„Holt die Waffen! wir wollen hinaus und fehen, was an der 
- HundessHiftorie wahr if. Er foll ung vorpfeifen wie fonft; aber 
jwei follen auf ihn acht geben und ihn zu Boden fchlagen, wenn 
er gelogen bat nach feiner Art. Holt die Waffen, ihr guten Ges 


mänd. 
diesmal nicht fo gnädig davonfommen; im Glodenteich wollen 
wir ihn erfäufen. Schild und Wehr! — wer mit will, der fomm’ 
- um Dfiertor, wenn er Helm und Brünne angeleat hat.“ 
„Heil Hameloe! wir fommen, wir fommen!” riefen die 
Hämelfhen jungen Gefellen, und jeder lief nach feiner Wohnung, 
fich zu rüften, und eilte dann zum Sammelplag am Dftertor, 
wohin auch der Pfeifer unter guter Bededung geführt wurde. 
An der Münfterficche vernahbmen die Alten nichts von den 
Borgängen in der Stadt; fie waren zu tief in inbrünftige Gebete 
für dad Wohl derfelben verfenft. Wir willen nicht, wie viele arme 


wenigen Worte, welche der berühmte Philofoph und Gefhichts; 
ſchreiber Leibnis in einem uralten Pergamentfoder auf der Rats⸗ 
bibliothef zu Lüneburg fand: Mater Domini Decani de Lüden 
vidit pueros exeuntes, die Mutter des Herren Delaus von Lüden 
ſah die Jünglinge ausziehen. 

Hundertunddreifig Söhne der Stadt, die Blüte der Gemeinde, 
batten fich in Wehr und Waffen am Oftertor verfammelt, lampfes⸗ 
mutig, boffnungsreich, fiegesgewiß. An ihrer Spige zog Floris 
mit dem Pfeifer, Gegen den Koppelberg ging der Zug, und die 
am Tor und auf den Wällen Nachfhauenden — unter ihnen jene 
eben erwähnte adelige Frau — haben gewiß die Augen vers 
deden müffen vor dem Leuchten der Waffen, Harnifche und Helme, 
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als der Kriegszug in der Sonne des Juli fih die Landftraße 
dahinwand. Um den Berg wand fich der Weg, und der Berg 
fchien die Schar der Jünglinge langfam zu verfehlingen, — des 
Pfeifers Pfeife verflang — evocavit Hamelenses fistulator cum 
tympanotriba, mit feiner Pfeife lockte der Pfeifer die Hämelfchen 
Kinder heraus, und lebendig fah kein Hämelfches Auge fie wieder, 

Blutig rächte fih der Pfeifer an der Stadt; er ftreifte ihre 
Blüten ab, daß nur die fahlen, traurigen Zweige übrig blieben. 
Bei Sedemünde brach der Bifchof Wedekind in eigener Perfon mit 
übergewaltiger Macht aus dem Hinterhalt hervor. Den Pfeifer 
erftach wohl Floris mit eigener Hand, aber er felbft fiel, und mit 
ihm ftarben alle Genoffen. Verzweifelt wehrten fie fih, und 
mand guter Mann des Hochftifts ſank unter ihren Streichen. 
Yber verloren gingen die Hämelfchen Kinder: die meiften bei 
Sedemünde, der legte Neft am Koppelberg, wo das Gefecht zum 
legtenmal zum Stehen fam; 


interibant. 


fie gingen zugrunde, 


Unendliches Weh brachte der Tag St. Pantaleons über die 
unglüdliche Stadt Hameln; aber der Bifchof von Minden vers 
mochte troß diefem fchredlichen Streiche nicht, fie zu gewinnen. 
Auf den Rat der Grafen von Eberftein ergab fie fich den Hergögen 
von Braunfchweig, Albert dem Großen und deffen Bruder 
Johann. Wedekind von Minden aber ftarb fehon im Jahre 1261 
in vigilia beati Matthaei Apostoli, am Abend vor dem Tag des 
Ypoftels Matthäus; der böfe Handel, welchen er mit dem Abt 
von Fulda gefchloffen, z0g ihn in die Grube. Auch der Abt ging 
mit Zweifeln zu Grabe, ob feine fünfhundert Marf feinen Silbers 
ſoviel nutzlos vergoffenes, edles Blut aufwögen. 

Manch eine ſchöne und liebliche Jungfrau verfümmerte und 
verwelfte um die Schlacht hinter dem Koppelberg, zu Hameln in 
ihrem Kämmerlein oder im Klofter; aber die ſchöne Athela vergaß 
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bald den tapfern Floris; ein reicher Kaufmann aus Bremen freiete 
fie, und fie zog mit ihm aus dem fo öde gewordenen Hameln fort 
in feine Heimat. Das größte Zeichen davon, wie ſchwer die Stadt 
Hameln ihren Verluſt fühlte, liegt wohl darin, daß fie vom Tag 
Vantaleons 1259 an aufbörte, nach Ehrifti Geburt die Jahre zu 
jäblen; von Unferer Kinder Ausgang an rechnete man; 
und erft Herzog Heinrich Julius verbot folde Jahreszählung. 
Bis in die neuefte Zeit wurde dag Gedächtnis der Schlacht 
bei Sedemünde feierlich in der Nifolausfirche gefeiert; die Sage 
aber hat ſich auf ihre Weife der tränenvollen Gefchichte bemächtigt 
und fie eindringliher und lebendiger durch die Jahrhunderte 
geführt, als es alle Chronifen und Aufzeichnungen von Pfaffen 
und Laien vermocht hätten. 
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Elfe von der Tanne 


oder 


Das Gluͤck Domini Friedemann Leutenbachers, armen 
Dienerd am Wort Gotted zu Wallrode im Elend. 


(5° ſchneiete heftig, und es hatte faft den ganzen Tag hindurch 
gefchneit. Als es Abend werden wollte, verftärfte ſich die 
Heftigfeit des Sturmes; das Geftäube und Gemwirbel um die 
Hütten des Dorfes fehlen nimmer ein Ende nehmen zu wollen; 
verweht wurden Weg und Steg. Im wilden Harzwald, nicht weit 
von deffen Rande die armen Hütten in einem Häuflein zufam; 
mengefauert lagen, faufte und braufte e8 mächtig. Es knackte 
das Gezweig, e8 knarrten die Stämme; der Wolf heulte, wenn 
die Windsbraut eine kurze Minute lang Atem fehöpfte; — man 
fehrieb den vierundzwanzigſten Decembrig im Jahr Eintauſend⸗ 
fehshundertundachtundvierzig. 

Dominus Magister Friedemann Leutenbacher, der Pfarrherr 
zu Walltode im Elend, hatte den ganzen Tag über an feiner Weihr 
nachtspredigt gearbeitet, und Speife und Trank, ja ſchier jegliches 
Aufbliden darob verfäumt; das iedifche Leben war fo bitter, daß 
man es nur ertragen fonnte, indem man e8 vergaß; aber ber 
Prediger im Elend konnte es nicht vergeffen: eine ſolche 
Weihnachtsrede hatte er noch nicht ſchreiben müffen. Er war nicht 
alt, der Pfarrherr zu Wallrode; er war im Jahr Sechszehn; 
hundertzehn geboren; allein dreißig Jahre feines Dafeins 
mochten dreifach und vierfach gerechnet werden; eine folche Zeit 
des Greueld und der Verwüftung hatte die Welt nicht gefehen, 
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feit daß Imperium Romanum verfanf vor den mwandernden 
Bollern. Nun war das zweite Imperium, das römifche Reich 
deutfcher Nation auch zerbrochen, und wenngleich die Ruine zur 
Berwunderung aller Welt noch durch hundertundfünfjig Jahre 
aufrecht ftand, fo löften fich doch bei jedem Sturm und Wind 
verwitterte, morſche Teile ab und flürgten mit Gefrach bernieder. 
So war es gefcheben, ald man den Frieden zu Münfter und 
Dsnabrüd ſchloß, und zwei Drittel der Nation waren verfchüttet 
worden duch den Dreißigjährigen Krieg. 

Ehren Friedemann Lentenbacher, der Paftor zu Wallrode im 
Elend, wußte davon zu fagen. Um feine Handgelenfe trug er die 
biutigroten Spuren und Striemen der Stride und Riemen, 
welche ihm die Raubgefellen des General Pfuhl, der ſich rühmte, 
allein achthundert Dörfer verbrannt zu haben, anlegten, als 
fie ihn zwiſchen den Gäulen fortfchleppten in den Wald. Des 
Gallas barbarifch Volt hatte ihn den ſchwediſchen Trunf probieren 
laſſen, und was Linnard Torftenfong fliegende Scharen an feinem 
armen Leibe und an feinen Pfarrfindern verübt hatten, das war 
nicht ausjureden. 

Es fchneite heftig, und es fehlen nimmer ein Ende nehmen zu 
fönnen; die Dämmerung aber nahm wohl eine Stunde zu früh 
dem fhreibenden Magifter die Feder aus der Hand; es war ihm, 
als ob fie auch leiſe und unmerklich in fein Hirn gefrochen fei, 
als er aufblidte und einen Blick um fich her und durch das Fenfter 
warf. 

Da lag vor ihm der fhlechte Feen groben Papieres, mit 
welchem legtern er in feiner Einfamteit fo fparfam umgeben 
mußte, da lagen die wenigen Bücher, welche der höhniſchen Zer⸗ 
förungsluft der wilden flreifenden Rotten entgangen waren, 
da lag vor allem die alte zerfetzte Bibel, welche er im Jahre 1639 
aus dem dritten Brande feiner Hütte gerettet hatte, und welche 
an ihrem Einband und dem Rande der vergilbten Blätter Zeichen 
der ledenden Flammen trug: und alles das Rüftzeug des Geiftes 
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war, feiner Außerlichfeit nach, im vollfommenen Einklang mit 
allem, was den Pfarrer fonft umgab. Die fehlechtefte Hütte 
jegiger Zeit hätte mehr Gegenftände und Hilfsmittel der Üppig- 
feit aufzumeifen, als diefes Paftorenhaus, auf deffen Dach der 
rote Hahn dreimal während diefes fheußlichen Krieges gefeffen 
hatte, und nur die große weiße Kate, welche im Winkel neben 
dem Herde zufammengerollt lag, mochte fich behaglich darin 
fühlen. 

Aber der Pfarrherr fah nichts von der Troftlofigfeit, die ihn 
umgab; er war im Elend aufgewachfen, und „im Elend” hieß 
die hungrige Waldgegend, in welcher fein Pfarrdorf lag. Nur 
ein einziges Mal in feinem Leben hatte er während feiner Schulz 
zeit zu Wittenberg freier Atem holen können; aber der Sonnen; 
bli war fo ſchnell onrübergeflogen, daß er wie ein ferner, ferner, 
unbeftimmter Traum erfcheinen mußte; — im Elend wäre 
Friedemann Leutenbacher längſt verlorengegangen, wie das 
deutfche Volk, wenn Elfe von der Tanne nicht gewefen wäre. 

Er hatte die Feder neben feiner Weihnachtspredigt nieder; 
gelegt, trat zu dem niedern Fenfter und betrachtete in der Dam; 
merung die roten Narben um feine Handgelenfe, Er war fehr 
betrübt und dachte, während er fo fand, wie das deutfche Volt 
gleich ihm mit gefeffelten Händen, zerfchlagen und blutig, 
herausgefchleppt fei und niedergeworfen. Der Herr hatte gebrülft 
aus der Höhe und feinen Donner hören laffen aug feiner heiligen 
Wohnung; er hatte ein Lied gefungen wie die Weintreter, über 
alle Bewohner des Landes; fein Hall war erfchollen bis an der 
Welt Ende, und bis an der Welt Ende lagen die Erſchlagenen 
und wurden nicht geflaget noch aufgehoben, noch begraben. 
Ehren Friedemann Leutenbacher aber dachte noch vielmehr an 
Elfe von der Tanne, welche jeßt aus dem großen Walde fortgehen 
mußte, und er fprach mit den Worten des Propheten an diefem 
Abend vor Weihnachten des Jahres Sechszehnhundertachtund⸗ 
vierzig: 
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„Er bat mein Fleifh und meine Haut alt gemacht und mein 


Gebein jerſchlagen. 
verbauet und mich mit Galle und Mühe ums 


bat mid 

bat mich in Finfternis gelegt, wie die Toten in der Welt. 
bat mich vermanert, daß ich nicht heraus lann, und mich 
in harte Feſſeln gelegt.“ 

Dann feufjte er tief und ſchwer; durch das Geftöber im Dunkel 
alimmerten zwei oder drei Lichter feines Dorfes, doch da er wußte, 
welche tierifhe Verdummung, welche Schmach und welcher 
Jammer des Menfchen um diefe matten Flämmchen fauerten, 
fo wandte fich fein Geift auch von ihnen ab, um angftvoll fuchend 
weiter ju irren; und immer finfterer ward die Nacht, immer 
beftiger der Sturm. 

Die weiße Kae war aufgeflanden, fehlich durch die Stube, 
miauzte und fam, ſich an den Beinen ihres Herrn zu reiben; Mars 
tina das Gemach und fragte, ob fie die Lampe anzünden 
folle; aber der Pfarrer fchüttelte den Kopf und fagte nein; — 
Martina machte leife die Tür wieder zu; Ehrn Friedemann 
keutenbacher blidte immer noch hinaus in die Dunkelheit, er 
dachte immer noch an Elfe von der Tanne, und feine Seele war 


Er dachte an Elfe von der Tanne; an ihre Hütte neben der 
Tanne, an den fonnigen Sommertag, an welchem der 
Magifter Konradus fein fehsjähriges Kind auf dem Arm in den 
agen hatte, Er dachte an ihre Stimme im Walde, 
er dachte daran, fie im Didicht fang und Kränge wand, und 
dann dachte er daran, wie feine Pfarrfinder das fhöne Mädchen 
für eine Here hielten, ihr auswichen, wenn fie ihr allein begegneten, 
fie verhöhnten, verfpotteten und verfolgten, wenn eine Schar von 
ihnen im wilden Forſt auf fie traf; er dachte an den Tag Sanft 
Johannis des Täufers und flöhnte laut und rang die Hände. 
Es war eine fo feltfame, fo wunderlihe Gefhichte. Bannier 
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hatte am vierundzwanzigften September Sechzehnhundertfechs; 
unddreißig die Sachfen und Kaiferlichen bei Wittftod in grim⸗ 
migfter Feldfchlacht gefchlagen und war Here in Deutfchland, 
Achtzigtaufend Feinde erwürgte er, und fechshundert Fahnen 
und Standarten gewann er während feiner Kriegsführung; aber 
das Volk nannte ſchaudernd die Jahre feines Kommandos die 
„Schwedenzeit”, und durch die Jahrhunderte Klingt der unfägliche 
Jammer, den diefes Wort bedeutet, leiſe und ſchaurig fort. 

In der Schwedenzeit erſchien Elfe mit ihrem Vater zu Wall; 
tode im Elend. 

Es famen Kinder, die gegen Ende des Septembers im Walde 
Holz gelefen hatten, heim und erzählten: an der hohen Tanne 
halte ein wunderlich Wefen, ein Gefährt, gesogen von einem 
ſchwarzen Roß, und bewacht von einem wilden gewaffneten 
Mann und vier Hunden, groß und grimm wie Wölfe. Und 
fie berichteten weiter, e8 fei ein Feuer angezündet unter der hohen 
Tanne, und neben dem Feuer ſitze ein Mägdlein ganz holdfelig, 
und der wilde Mann foche ihm ein Süppchen. 

Da machten fich einige aus dem Dorfe auf, dag fremde Wefen 
“auch zu fehen und fehrten zurück und fagten aus: es fei alfo, 
das Feuer brenne, und die vier Hunde feien auch vorhanden, 
und das Mägdlein habe den Kopf auf den Leib des einen gelegt 
und fchlafe, das ſchwarze Noß weide im Gebüfch, und der fremde 
Mann baue Geftrüpp und baue eine Hütte für die Nacht, eg feien 
aber feine Tartaren. 

Da ging auch der junge Pfarrer Friedemann Leutenbacher in 
den Wald hinaus und fand alles fo, wie man ihm erzählt hatte; 
doch fah er nicht gleich den andern ſcheu aus der Ferne auf die 
Fremden, fondern er trat an fie heran, grüßte den finftern 
bärtigen Mann und wollte ihn fragen, weshalb er hier in der 
unfreundlichen Wildnis fein Nachtlager auffchlage, und weshalb 
er nicht hinab ing Dorf und in dag Paſtorenhaus geftiegen fei, um 
mit dem vorlieb zu nehmen, was das Dorf im Elend bieten könne 
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und die böfe Zeit übriggelaffen babe. Der fremde Mann jedoch 
erwibderte den frommen Gruß nicht, er ſah nicht auf von feiner 
Arbeit, und die langen wüften Haare verbingen ihm das Geſicht. 
Nur das ſchwarze Roß fab auf den Paftor, und drei von den greus 
lichen Hunden richteten fich empor, redten fich, Inurrten und wiefen 
ihre weißen Zähne und blutroten Zungen. Der vierte, auf deſſen 
fieuppigem Leibe das Köpfchen des fchlafenden Kindes lag, blieb 
liegen; aber auch er murrte und wies die Zähne; der Pfarrer 
wußte nicht, was er ferner fagen und fun follte; er ftand zweifelnd 
und fab zu, wie unter den funftfertigen Händen des Fremden 
die Hütte aus Geftrüpp und Gezweig fich erhob; er fah auf das 
jmweiräderige Fuhrwerl und auf das niederglimmende Feuer neben 
der hoben Tanne. Vor allem aber ſah er auf das fchlafende 
Mägdlein, welches plöglih ein Strahl der abendlichen Sonne, 
in rötlihem Glanz; um den Stamm einer uralten Eiche ſchießend, 
traf, und welches nunmehr in diefem Glanz und Blenden die 
Augen auffihlug. Es redte fih auch und richtete fich empor, und 
in demfelben Augenblid ſchoß der Wolfshund, deffen Leib ihm 
sum Kopffiffen gedient hatte, auf und fuhr mit Geheul gegen den 

Da rief das Kind lieblich erfchredt: 

Warſchald! Marfhald! zurüd! laß ab!“ 

Und Marihald nahm die Vorderpfoten von der Bruft des 
Pfarrherrn und ging zu den drei böfen Genoffen; das Mägpdlein 
erhob fich aber von der Erde, lächelte und trat auf Ehren Friede; 
mann Leutenbacher zu und fagte: 

„Einen fröhlichen Abend wünſch' ich dir! Er bat dich wohl 
ſchwer erfchredt, der arme Marfhald? Zürne ihm nicht, ich bitt’ 
dich,“ 

Sie wollte noch mehr fagen, und der Paſtor von Wallrode 
im Elend wollte ihr antworten; da ſchritt aber der bärtige Mann 
mit feiner Urt ber, faßte den Arm des Kindes, ftellte fich dräuend 
vor den Pfarrberen und ſchob ihn mit dem Stiel der Art zurüd 
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und wies in den Wald, als wolle er fagen: Geh deines Weges, ich 
will nichts zu Schaffen haben mit dir; ich will dein Lächeln und 
deine freundlichen Worte nicht! Geh hin, woher du gefommen 
bift und warne dein Volk, daß es ung nicht in den Weg komme. 

Die Augen des Mannes leuchteten noch viel fehredlicher, als 
die des zornigen Hundes, da diefer fich vor der Bruft Friede 
manns aufrichtete; und als der Pfarrherr noch ein gut Wörtlein 
fagen wollte, da erhob der Fremde fo dräuend dag blanke Beil, 
daß jener erfchredt zurüdtrat, um dem Schlage aussumeichen. 

Das fleine Mädchen fehrie auf und bededte die Augen mit 
den Händchen, und. Ehrn Friedemann Leutenbacher, als er fah, 
daß fein guter Wille alfo verachtet werde, fchritt feines Weges 
durch den Forft zurüd, in tiefen Gedanken, und fprach daheim 
feinem Völflein zu: man möge den Fremden in Frieden ge 
währen und ziehen laffen; es fei eine Zeit Gottes, in welcher der 
Herr der Menfchen Sinnen und Gedanken, Tun und Treiben 
arg durcheinander worfele auf feiner Tenne, eine Zeit, in welcher 
ein jeglicher, e8 fei Mann oder Weib, fo viel mit fich felber zu tun 
habe, daß ein jeglicher wohl tue, für fein armes Teil Frieden zu 
halten, und jedem armen Bruder feinen Weg offen zu laffen. 

Die Gemeinde fchüttelte die Köpfe; aber fie mußte wohl dem 
Wort ihres geiftlihen Beraters folgen; fürchtete fih auch wohl 
ein wenig vor den vier flarfen Hunden und dem Feuergewehr 
des wilden Fremdlings; vermeinte auch, daß der letztere mit 
allem, was er mit fich führe, gehen werde, wie er gefommen 
fei, fintemalen er doch nicht haufen könne unter der hohen 
Tanne im Elend, 

Als aber am andern Tage neugierige Seelen wieder zur hohen 
Tanne fchlichen, da fanden fie das Wefen noch am alten Der; fie 
hörten die Hunde in der Ferne bellen und vernahmen einen 
Büchſenkrach und fahen den unheimlichen Mann mit einem 
erlegten Rehbock aus dem Gebüfch fommen, das Kind fahen fie 
nicht; und darnach regnete e8 wohl zwei Wochen, und niemand 


214 


un. 


habe, und wie der Mann von der hoben Tanne gleich einem Tau, 


und ging mit dem Boten zum Gemeindeplas, fand auch, daß es 
fo war, wie ihm mit fliegendem Atem berichtet worden war. 

Als der Fremde feiner anfichtig wurde, ftand er fchnell auf, 
ſchritt dem Pfarcheren entgegen und lüftete ein wenig den Filzbut, 
bot fodann ganz höflich die Zeit und fprach auf lateiniſch: 

„Domine, mich verlangt, dir zu fagen, daß es mir leid ift um 
den Tag, an welchem wir zuerft ung fahen. Die Zeit fprach aus 
mir und mein Schidfal; vergeihe mir. Non sum impostor, nec 
oder Verräter, fein Landftreicher oder Schwarzfünftler, fein 
Schnarchhans. Ich bin ein Sohn deines Volles und wie das 
Baterland im Elend. Ich komme aus der Ferne und will bei 
euch wohnen; will eine Hütte im Walde bauen für mein Kind, — 
Hilf mir, daß es fo gefchehe, ich will e8 auch den Leuten deines 
Dorfes lohnen.“ 

Staunend über ſolche Rede hub der junge Pfarrherr die Hände; 
dieſe Sprache hatte er nicht erwarten fönnen. Sie trug den Frem⸗ 
den fo hoch hinaus über die armen Menfchen, unter welchen der 
Prediger bis jegt feine Tage verbringen mußte, daß Ehrn Friede 
mann faft die Autwort vergaß, und fich erft befann, als ihm der 
Bremde recht ungeduldig anfah. Nun redete auch er in lateinifcher 
Zunge zu dem Bremden und meinte: bocherfreulich müſſe ihm 
die Ankunft und Abficht eines folhen Mannes fein; doch vers 
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wunderlich erfcheine leßtere ihm auch. Der Winter fei vor der Tür; 
und hart, rauh und langdauernd fei er in diefem Gebirge, und 
es fei doch wohl nicht gut und barmherzig, ein zart Hein Kind allen 
Gefahren und Befchwerden der Wildnis auszufegen. Das Dorf 
fei arm, fprach der Pfarrherr, und habe arg und viel gelitten von 
der langen, fchredlichen Kriegsnot, doch biete e8 zuleßt immer noch) 
einen beffern Schuß und Zufluchtsort als der wilde Forft; es 
ftehe mehr denn eine Hütte leer, deren folle der Herr die Wahl 
haben, und er — Friedemann Leutenbacher — wolle in allem 
helfen und zu Rat und Handen fein, wo und wie er könne. 

Auf diefe Rede fohüttelte der Fremde nur den Kopf und antz 
worfete: er fei dankbar, doch fein Entfchluß ftehe feft; fein Sinn 
fei nicht angetan, unter den Menfchen zu wohnen, fein Kind aber 
müſſe bei ihm haufen im Wald und fünne es auch. 

Ganz verdußt hatten die Bauern von Wallrode während dieſes 
Zwiegefprächs geftanden. Ihre Blide wanderten zwifchen ihrem 
Pfarrheren und dem Fremden hin und her, fie fragten fich hinter 
den Ohren und fließen einander in die Seiten und ſchloſſen ihren 
Kreis immer enger. Seht aber feste ihnen Ehren Friedemann 
Leutenbacher auseinander, was der fremde Mann wünſche und 
verlange, und num erhob fich ein Gemurmel in der Gemeinde, 
welches allmählich zum lauten Geſchrei wurde, 

Die einen fagten, man müffe dem ausländifchen Heren helfen, 
da er Geld biete und wenig verlange; die andern vermeinten, 
dem Ding fet nicht zu frauen, und das Wefen gefalle ihnen gar 
nicht. Lebtere hatten den Kopf voll von allerlei unheimlichen 
Bedenken und meinten: fie traueten niemanden mehr, nicht dem 
Nachbar, nicht dem Verwandten, ja faum noch dem Herrgott. 
Sie flushten, wenn fie an die erduldeten Leiden und das gegen 
wärtige Elend dachten, und fie waren leider fo im Recht, daß fie 
niemand darum firafen fonnte. 

Man könne nicht wiffen, fagten fie, welchem neuen Unheil diefer 
fremde Menfch mit feiner feltfamlichen Begleitung vorangehe. 
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Die Welt fei nun einmal wie ausgewechſelt und fo falſch, ſchlecht 
und blutig, daß ein jeglicher fich hüten folle, und daß feiner mehr 
auf fi lade, als er müſſe. 

Sie redeten noch mancherlei und erhitzten fich immer mehr, 
bis fie wieder vor den begütigenden Worten des Parrherrn 
fill wurden. Das Ende vom Widerftreit aber war, daß man den 
Fremden aufforderte, feinen Namen, Stand und früheren Wohn; 
ort anzugeben und darzutun, in welcher Weife er imftande fei, 
den auten Willen und die Hilfeleiftung des Dorfes Wallrode im 
Elend zu erfaufen. 

Da fprach der Mann, er wolle fich nennen der Magifter Kon, 
rabus, mehr aber fei nicht zu willen nötig, und werde er auch 
nichts weiter fagen. Was aber den zweiten Punkt anbelange, fo 
folle man angeben, was man fordere, für das, was er wünſche; 
nämlich eine Hütte und Frieden. 

Als er bei diefen Worten in die Ledertafche an feiner Seite 
geiff und vier Goldftüde hervorzog und fie in der hohlen Hand 
jeigte, da fließen die Bauern die Köpfe zufammen und berieten 
von neuem. Die Vorfichtigen, die Furchtſamen und die Schreier 
wurden überfiimmt; es wurde befchloffen, dem Magifter Konz 
radus die erbetene Hilfe zu leiften und ihn an der hoben Tanne 
in Frieden wohnen zu laffen, folange er felber Frieden halte. 

Befiegelt wurde der Pakt durch einen Handfchlag zwiſchen 
dem Pfarrherrn Friedemann Lentenbacher und dem Fremden, 
die Hütte wurde erbaut aus altem Gebälf und Brettern, aus 
Rafen — ein wüſtes Ding, felbft folang ed noch 
neu war. Der Magifter Konradus aber wohnte in der Hütte 
hoben Tanne mit feinem Kind, und die vier gewaltigen 
bielten Wacht davor. Das ſchwarze Roß ſtand unter 
Wetterdad. — — 

Zwölf lange, unruhvolle, mühfelige, martervolle Jahre war's 
und es ift ſchon gefagt, wie die Welt, das Dorf Wallrode im 
Elend und der Pfarrer zu Wallrode, Ehen Friedemann Leuten, 
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bacher, während diefer Zeit gelitten hatten. Aber über bie ver; 
borgene Stelle im wilden Walde, über die Hütte an der hohen 
Tanne, in welcher der Magifter Konradus mit feinem Kinde lebte, 
hatte das Geſchick fchügend feine Hand gehalten. Wie oft auch 
die SKriegsfurie diefen abgelegenen Erdenwinfel mit ihren 
Schreden erreicht hatte: die Hütte an der hohen Tanne war ftehen 
geblieben, und ihre einzigen Feinde waren die Jahre und die 
Witterung gemwefen; die Leute aus dem Dorfe hatten es nicht 
gewagt, fie niederzulegen; obgleich fie oft genug dem beften und 
böfeften Willen dazu hatten. 

Nun dachte der Pfarrherr zu Walltode im Elend, Herr Friede; 
mann Leutenbacher, an diefem vierundzwanzigſten des Degembers 
Sechzehnhundertachtundvierzig in Wonne und Schmerz daran, 
wie viele Fäden zwifchen feiner Hütte und der Hütte an der hohen 
Tanne hin und wider liefen, und wie fein Leben ein anderes ges 
worden feit den Herbfttagen nach der blutigen Wittſtocker Schlacht. 

Er hatte in einer Wüſte, einer Wildnis gelebt, und nicht ger 
ahnet, daß es Blumen gebe in der Welt, und daß der Boden dazu 
sefchaffen fei, fie zu tränfen und zu fpeifen und ihre Pracht und 
Schönheit als feinen Schmud zu tragen. Nun hatte eine Wunder; 
band aus fremdem Lande in die Wildnis und Wüſte ein grün 
Zweiglein getragen und e8 in die ſchwarze, traurige Erde geftedt, 
und Ehren Friedemann hatte in Verwunderung geftanden und 
zugefehen und die Bedeutung nicht gewußt. Aber ein jeglicher 
Tag, der fam, brachte dem Zweiglein fein Tröpfchen Segen, und 
jeglicher Tag, der fam, tat das Seine, dag Wunder in der Wüfte 
zur Vollendung zu bringen. Kein Winterftuem hatte dem ſchwan⸗ 
fen, zarten Reis etwas an; feine Windsbraut, die den Forft mit 
Gewalt durchfuhr und die Höchften Tannen und Eichen brach, 
durfte diefem Reislein ein Leid antun; es wuchs in der Vers 
borgenheit und wußte nicht, wie die Welt vor dem Walde ausfah. 

Durch die Wipfel der hohen Bäume fah die linde Sonne, die 
auch nichts von dem großen Kriege um den Glauben und dem 
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Miederfall des Reiches wußte, lähelnd bernieder; und als es 
wieder einmal Frühling geworden, da war der Zauber vollendet, 
über Nacht war das Zweiglein zu einem Rofenftod worden und 
fand um und um mit verfchloffenen Knofpen, die des Sommers 
barrten. 


Der Magifter Konrad hatte fich in feiner Hütte feltfam einge, 
richtet. Der Karren, welcher feine Habfeligfeiten in den Wald trug, 
ſchien ebenfalls ein Wunderfarren zu fein. Es befanden ſich 
darauf mehr Dinge, ald man auf den erften Blid glauben konnte: 
Hausgerät, bunte Teppiche, Bücher und Inſtrumente von wuns 
derlicher Form, Tiegel und Gläfer, die nicht zum Hausgebrauch 
dienen konnten, — alles wohl verpadt. Als nun die Bauern von 
Wallrode ihre Arbeit und Hilfeleiftung an der hohen Tanne voll; 
endet hatten, als die Hütte ftand, zog der Fremde ein, und richtete 
fein Wefen darin zurecht ; vergeblich fuchte er dabei die neugierigen 
Augen des Dorfes auszuſchließen. Was er in diefer Hinficht tun 
fonnte, tat er freilich, und feine vier Rüden halfen ihm natürlich 
mwader dabei; aber felbft das wenige, was über feinen Haushalt 
unter die Leute fam, genügte, ihnen die Köpfe mit den merk; 
würdigften Phantafien zu füllen. Die Übertreibung gefellte ſich 
dazu, und die, fo nichts gefehen hatten und alles nur vom Hören, 
fagen kannten, nicht weniger als die, denen durch Zufall oder 
Gunft ein Einblid geftattet worden war, trugen dunkle, bedenkliche 
Gerüchte um, welche von Tag zu Tage, von Woche zu Woche, von 


Bald niemand, alt oder jung — der Nartherr ausgenommen — 


Hütte geliehen zu haben; da war bald niemand, welcher nicht 
mit Freuden feine Hand geboten hätte, fie wieder niederzumerfen. 


Die Stelle bei der hohen Tanne wurde verrufen, und was das 
beißen wollte um die Zeit, als der Dreißigjährige Krieg feinem 
Ende juging, bas mag fich jeder deuten, der weiß, was das böfe 
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Wort heute noch im Munde und Herzen des Volkes wiegt. Ach, 
es fonnte ja niemand zu Walleode im Elend, außer dem Pfarr; 
heren Friedemann Leutenbacher, willen, daß es fo viele tauſend 
gute Gründe gab, die den Menfchen mit dem, was ihm noch aus 
einer beffern Zeit, von einem beffern Selbft blieb, in die Einfam; 
feit trieben! — Nur um Ungeheuerliches, Furchtbares, Tags und 
Lichtſcheues zu brüten und zu fchaffen, fonnte fich der Fremde auf 
ſolche abfonderliche Weife an folhem unheimlichen Orte verborgen 
haben; — das war die Meinung des Dorfes, 

Zuletzt fanden der Magifter Konradus und fein liebliches Kind, 
nachdem die Rüden bis auf den tapfern Marfchald, der auch nicht 
mehr fah und nicht mehr ftarf war, abgeftorben waren, in dem 
Grauen, welches fich um ihr Leben in der Verborgenheit, um die 
Hütte an der hohen Tanne geifterhaft legte, den einzigen Schuß. 
Ja, diefes Grauen gab ihnen beffern Schutz, als der Paftor 
Seutenbacher mit allen feinen Ermahnungen, Warnungen und 
Bitten den armen, rohen, unmwiffenden Seelen in feiner Gemeine 
abringen fonnte, 

Daß der Pfarrherr von dem „fremiden Volk“ zuerft und am 
giftigften verzaubert worden fei, wußte jedes Kind im Dorfe. 
Es war ihm „angetan“; felbft Gott der Herr, der doch alle Dinge 
gemacht hatte, Eonnte ihm kaum noch helfen. 

Wahrlich lag auf dem Pfarrheren Friedemann Leutenbacher 
ein Zauber, und ein gewaltiger! Je mehr feine Nachbarn im 
Elend, feine Pfarrfinder fih mit Scheu und Abſcheu von dem 
Wefen im Walde abmwendeten, defto mehr und heftiger fühlte er 
fih dazu hingezogen, und wenn ſolches ein Zauber war, fo war 
e8 doch fein Wunder, 

Der Pfarrer im Elend hatte, im Gegenfaß zu feiner Zeit, 
immerdar aufs innigfte mit der Natur verkehrt; der Arme hatte 
ja aus feinem und feiner Umgebung Jammer nie eine andere 
Zufluchtsftätte gehabt als den Wald, und wenn er wenig wußte 
von der gelehrten Kunft, jedes ſchöne Leben in Forft und Feld zu 
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jergliedern und bei feinem lateinifchen oder griechifhen Namen 
zu nennen, fo hielt er fih an die Namen, die Adam den Dingen 
gegeben, und ließ fie in jedweder Stimmung nad Adams Weife 
auf fich wirken. Er ſah die Zeiten des Jahres, — er fah den Nebel, 
den Regen, den Schnee, den Sonnen; und Mondenfhein fommen 
und geben. Er lehnte am Inorrigen Stamme der Eiche im Schat; 
ten und blidte in das glänzende Land, deffen Brand; und Blut; 
flätten, deffen verwüſtete Felder und Fluren in der allgemeinen 
Schönheit, welche der Menfch der Erde, feinem theatro, nimmer 
ju nehmen vermag, verfhwanden und untergingen. Er lag den 
fonnigen Tag über im Gras am Bergeshang und blickte über die 
ſchwarzen Lettern feines Neuen Teftamentes in die geheimnisvolle 
Finſternis des Tannenwaldes und hörte die Tannen leiſe 
fingen im Hauch des Windes. Weithin war er mit feiner Gegend 
vertraut, und jeden Fels und Stein, jeden Duell, jeden duntel; 
Haren Weiher im Forft kannte er und fam zu ihnen, mit ihnen 
ju verfehren, wie mit Freunden und Verwandten — heute mit 
diefem, morgen mit dem, wie fein Herz und die bange oder leichtere 
Stimmung des Tages ihn trieben. Den dritten Teil feiner Pre; 
digten verfertigte er im Walde; — er trug feine Seele hinein und 
gab fie ihm. 

Aber wenn der Menfch feine Seele gibt, fo muß er auch eine 
Seele wieder empfangen, wenn fich nicht der hohe Segen zum 
bitterften Unheil verkehren foll, und es ift einerlei, ob die Seele 
einem Weibe, einer Dichtung oder einem großen Werk und Plan 
zum beften der Brüder des Erdentages gegeben werde. Nun war 
der Wald nur fhön, erhaben, lieblich, feierlich: eine Seele hatte 
er nicht wiederzugeben, wie das Weib, wie die gran gefärbte Tafel, 
wie das arme Blatt weißen Papiers. Einfam blieb der Pfarrherr 
Briedemann Leutenbacher im Schatten wie im Sonnenfcein; 
ſelbſt die Schönheit, Milde und Lieblichfeit der Natur muften 
erbrüdend werden. 


Seit fangen Jahren wagte Friedemann nicht mehr, dag Echo 
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mit feiner Stimme zu Iuftigem Gegenruf zur erweden; er fürchtete 
fi vor der Stimme des Waldes, die feiner Verlaffenheit fpottete. 
Dft fuhr er ſchaudernd zurüd vor feinem Bild im Duell oder im 
dunfeln geheimnisvollen Waldteich; oft fuhr er erfchredt zufamz 
men, wenn plößlich fern der Wind fich erhob, über die Wipfel 
fuhr und fie mit dem Saum feines Gewandes geifterhaft ftreifte, 
Dem Pfarrheren von Walleode fröftelte oft in der heißeften Glut 
des Juli auf dem fonnigften Wiefenflede, und der Duft, welchen 
der wolfenlofe Sommermittag den Tannen und Fichten ent; 
Iodte, und der, wenn man nicht einfam ift, beraufchend wie junger 
Wein wirft, füllte ihm Herz und Hirn mit fo jäher Angſt und 
unfäglicher Beflemmung, daß er aus dem Bereich desfelben im 
Lauf entfliehen mußte, um dann, atmend im freien Felde ftehend, 
die pochenden Schläfen mit der Hand zu drüden. 

Weil dem Walde die Seele fehlte, und weil Undine, die ſich 
nach einer Seele fehnte, nur ein fhönes Märchen ift, fonnte der 
Pfarrherr von Wallrode im Elend nur den dritten Teil feiner 
Predigten im Walde machen. Das erbarmungswürdige, halb 
tierifche Leben um feine leere, halbzertrümmerte Behaufung her 
hatte doch wieder mehr dafür zu geben als die Natur. Als nun 
von dem Frühling des Jahres Sechzehnhundertfiebenunddreißig 
an dem Walde eine Seele wuchs, da huben für den Pfarrer im 
Elend das Wunder und der Zauber an. 

Den Herbft und Winter des Jahres Sechsunddreißig hindurch 
hatte der Magifter Konrad jeden Verkehr mit dem Pfarrheren 
ſchroff und mißtrauiſch von ſich gemwiefen, und ſcheu, felber Halb 
furchtfam, hatte Ehren Friedemann Leutenbacher, deffen Grüße 
faum ermwidert wurden, die Gegend der hohen Tanne gemieden 
und feine Schritte nach andern Richtungen gelenft. Aber gegen 
Ende des Frühlings Siebenunddreißig frat eines Abends, als 
die Sonne dem weftlichen Horizont ſchon ziemlich nahe war, der 
fremde Mann dem Geiftlichen jach in den Weg, grüßte ihn zum 
erftenmal höflich, wenn auch finfter und fragte ihn, ob er nicht eine 
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Stelle wife und fundgeben wolle, wo das Kräutlein Hyperilum, 
fonften auch Sanft Johannistraut, in guter Menge wachſe und 
fei. Er mußte feine Frage eindringlicher wiederholen; 
verwundert war der Pfarrherr über das plögliche Ent; 
aus dem Gebüfh und das Anreden, daß er des 
Meinung zuerſt ganz und gar überhörte. Wohl aber 
er, wo Gott ein jeglich heilfräftig, gefund, balfamifch und 
Kräutlein in feinem Walde wachfen fieß — fei es in der 
fei’8 im Schatten, fei’d am Felsgeftein, ſei's am Duell, 
Kraut Hyperilum kannte er nah Stand und Nuben, 
Magifter zur Stelle und half ihm pflüden. Da 
ein Wort das andere geben, und die beiden 
gegenfeitigen Einfamteit hinaus und einander 
entgegenführen. Der Pfarrherr erfuhr, daß das fleine Mädchen 
feit dem harten Winter in der Hütte frank liege und fich troß des 
neuen Frühlings und der fhöneren Tage nicht wieder erholen 
und surecht werben fönne. Der Fremde erfuhr, daß Ehrn Friede; 
mann Leutenbacher ein Mann fei, mit welchem fich wohl in jeder 
Sache ein gut Wort reden und ein guter Rat halten laffe. So 
waren bie beiden, ihnen faft felber unvermerft, nahe an die Hütte 
gefommen, und mußte es gefchehen, daß der Magifter Konrad 
den Pfarrherrn einlud, einzutreten unter das Dach, fo er hatte 
aufrichten helfen, und das franfe Mägdlein anzufehen. Zum 
erfienmal fand der Pfarrherr in dem Raume, vor deffen Gerät 
und Bewohnern dem Dorfe Wallrode fo fehr grauete. Er ſah 
die mathematifhen und phyſilaliſchen 
Anfteumente, und er fab die Heine, frante Elfe, die mit großen, 
bdunfelblauen, fieberfranfen Augen ihn von ihrem Lager aus 
anblidte und, nachdem fie feine Geftalt und Miene erfundet hatte, 
lächelte und ihn lieblich nidend grüßte. Die Bücher und Inſtru⸗ 
mente jogen den Pfarrheren von Wallrode wohl recht an, gleich 
alten trefflihen langentbehrten Belannten aus längft verganges 
ner Zeit; aber mit noch größerer Wehmut und Rührung würde 
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er fie gegrüßt haben, wenn des Maͤgdleins Augen es gelitten 
hätten. Dem Zauber, der aus diefen beiden dunfeln Kindes; 
augen auf den Mann, den Diener am Worte Gottes, den Ge; 
lehrten, den Menfchen, der fo viel litt und erfuhr, ftrahlte, war 
nicht zu widerſtehen; — von biefer Stunde, von diefem Augen⸗ 
blid an war Friedemann Leutenbacher an die Hütte des Magifters 
Konradus gebannt; von diefem Augenblid an befam der große 
Wald eine Seele, und der Pfarrherr brauchte nicht mehr aus ihm 
zu fliehen, weil er fich fürchtete in feiner Einfamfeit. Diefes 
Kind bedeutete für den Mann aus dem Elend die Offenbarung 
eines Dafeing, welches er nicht kannte, nach welchem er nur ein 
dumpfes, fchmerzuolles, unbeflimmtes Sehnen im Herzen trug. 
Diefes Kind wußte nichts von der graufen Laft, die auf der Erde 
und dem Herzen des Pfarrers von Walltode im Elend lag. — 

Noch längere Zeit, nachdem die Tochter leicht und heiter dem 
Geiftlihen entgegengegangen war, blieb der Meifter Konrad 
verfhloffen und finfter, und geftattete erft allmählich, als der 
Einfluß des Gelehrten auf den Gelehrten zu wirken begonnen 
hatte, einen tiefern Einblid in die Gefchichte feines Lebens. Das 
Unglüf maß damals mit einem gewaltigen Maß, und fein 
Schreden und Schmerz, welche den Menfchen treffen mochten, 
waren fo groß, daß fie nicht noch durch gräßlicheres Unheil über; 
boten werden fonnten. Seinen Namen nannte der Magifter nie; 
doch von feinen Schiefalen erzählte er im Laufe der Jahre bruch- 
ſtückweiſe, und das Herz erzitterte, fie zu hören; wir fönnen aber 
nur fur; davon Bericht geben, da wir nicht feine Gefchichte be; 
ſchreiben. 

Er war ein Lehrer an der Domſchule der unglücklichen Stadt 
Magdeburg geweſen, und mit feinem Haufe waren fein Weib und 
feine beiden älteften Kinder verbrannt am zehnten Mai des 
Sahres Sechzehnhunderteinunddreißig. Ihn felber hatte das 
Gefhik mit dem jüngften Kinde in die Domkirche unter bie 
taufend jammervollen Menfchen gefchleudert, welchen nach drei 
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Tagen der Todesangft der faiferlihe General Johann Tyerflas 
von Tilly das ſchenlte, was allein er ihnen nicht nahm, das 
Leben. Des Meifters Name ftand auch unter dem Briefe, in wel; 
dem die legten -übriggebliebenen Bewohner der großen zer; 
teümmerten Stadt die firomabwärts liegenden Städte, Dörfer 
und Fleden bis nah Hamburg um Gottes und Jeſu Chriſti 
willen baten, die fechstaufend Leihname ihrer Mitbürger 
und Berwandten, melde b 

räumen, in die Elbe geworfen hatte, nicht den Tieren 
des Waldes und Feldes zu überlaffen, fondern fie barmberzig 
ee Sen Sen 0 OR Fe ihnen tragen 
würde, Vier Jahre wohnte der Magifter Konrad unter den 
Trümmern. Auf die erfte ſtumpfſinnige Betäubung folgte die 
gottläfternde Verzweiflung und diefer die unheilbare, herzzer⸗ 
freffende, täglich wachfende Melancholie. Das neue Leben, welches 
ſich auf der fhwarzgebrannten, blutgetränften Stätte um ihn 
ber fümmerlih und Häglich erhob, hatte feinen Sinn für ihn; 
die Geifter der erfchlagenen dreißigtaufend Männer, Weiber und 
Kinder, welche in den Ruinen umgingen, machten diefe winzige, 
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und fuhren grimmig durch die offenen Pforten der Stadt, deren 
Torflũgel ſeit dem zehnten Mai zu Boden lagen, wie alles andere. 
Vergeblich verfuchte es der Gelehrte, feinen Lehrftuhl wieder 
aufjueichten; in allem vernichtet, wich der Meifter Konrad im 
vierten Jahre nach der Verwüſtung gen Halberfiadt und von 
um den Menfchen, dem Greuel der Welt ganz 
ju entfliehen und fein Kind zu retten aus dem Chaos und der 
— — Wir erzählt, wie ihm die Leute von 
Bere. 


©. Raabe, SeleL 15 
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Walleode im Elend und ihr Pfarrer Friedemann Leutenbacher 
feine Hütte an der hohen Tanne bauen halfen, und wie er fein 
Einfiedlerleben dafelbft begann. — — — — — — — — — — 
Wollte diefer Schneeftuem nimmer zu einem Ende fommen? 

Mächtiger und mächtiger faufte und braufte e8 und fehüttelte die 
weißen Laften auf Forft und Dorf. Es Inadte und Enirfehte das 
Gezweig, e8 frachten die Stämme; der Wolf heulte, wenn bie 
Windsbraut Atem fchöpfte, und durch all den Aufruhr der 
Natur Hang dem Pfarrer Friedemann Leutenbacher ein Lied ing 
Ohr, Verfe aus einem Liede, welches Elfe von der Tanne ge 
fungen hatte: 

Vierzehn lange, lange Wochen 

Gab die Liga Sturm auf Sturm, 

Vierzehn lange, lange Wochen 

Trotzte Mauer, Wall und Turm. 

Tapfre, fromme, teutfche Bürger 

Schützten Glauben, Ehr und Haus, — 

Dreißigtaufend Ketzer⸗Leben 

Rottet heut die Kirche aus. 


Stadt gewonnen! all gewonnen! 
Und des Kaifers Feldherr fpricht: 
Seit Serufalem verloren, 

Sah man folch’ Victori nicht! 
Heilige Jungfrau, Mutter Gotteg, 
Danf und Gloria! Dir die Ehr! 
Seit man Troja hat gewonnen, 
Sah man foldhen Sieg nicht mehr! 


Aber nicht bloß diefes Lied, nein, manch andere Weifen, 
deren Noten niemals eine Menfchenhand auf Papier feftgebannt 
hatte wie die Buchftaben eines Buches, fang Elfe von der Tanne! 
Elfe von der Tanne, die fehönfte Maid, — Elfe von der Tanne, 
die von der Sünde und dem Greuel der Welt im Wald, im Elend 
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unberührt geblieben war! Elfe von der Tanne, die reinfte, 
beiligfie Blume in der grauenvollen Wüftenei der Erde, — Elfe 
von der Tanne, die Seele des großen Waldes! Der Pfarrer 
Lentenbacher im Elend mußte beide Hände vor das 
(lagen, er mußte bitter weinen: die winterlihe Sturm; 
doch zu ihrem Ende gelangen; aber die 
jetst bedrohte, die fonnte nicht enden, 
er noch unter den Lebenden wandelte. 

von der Tanne hatte ald Kind an feiner Seite geſeſſen 
um feine Knie gefpielt, während er mit ihrem finftern 
Geſpräch über der Welt Lauf und Bedrängnis pflog. 
geblieben in feiner Verlaffenheit, daß er mit ihr 
fonnte, daß in ihrem findifhen Herzen fein Ton 
nicht in feiner Bruft einen Widerhall fand. 
menden fam er ſtets von einem ſolchen lieb, 
beim in feine öde Wohnung zu feinem armen, 
gequälten, mißtrauiſchen Voll. Es war ein ander Ding, 
feinen Mädchen am Weiher mitten im dunfeln Forft 
allein mit der Furcht vor dem eigenen Bild im 
lachende Gefihtchen des Kindes in der Flut war 
gefpenftifch. An der Seite Elfes ſchauderte und fröftelte dem 
PMarrheren nicht mehr vor den hohen Geheimniffen der Natur; — 
Elfe von der Tanne verfiand die Sprache der Tiere, des Windes, 
des Lichtes ganz anders und viel beffer, als der Pfarrbherr, und 
der Marrberr hatte viel mehr von dem Kinde zu lernen, ald das 


ſich die junge Seele von Frühling zu Frühling mehr 
erſchloſſen fih auch mehr und höhere Geheimniffe in 
Friedemann Leutenbachers, und ald Elfe von der 
der Jungfrauen geworden war, da war der 
mit ihr gewachſen und troß feiner Jahre fo 
— ein Schmerz fondergleichen, 
Holdfeligleit des Lebens, welche auf ewig 


15° 


il 
5 


R 


ArHHHHIE 
J 
J 


e 
: 
f 


& 
& 


HE 
HH 
| 


3 
ä 


227 


verfinfen follten, in diefer winterlichen Sturmesnacht denken zu 
müffen. 

Geftern noch war der Wald grün, geftern noch blühten alle 
Blumen, fprangen alle Duellen; geftern noch wandelte Elfe von 
der Tanne in der Anmutigfeit des Jahres, und fomweit auch 
Friedemann Leutenbacher vom höchften Bergesgipfel über die 
Herrlichkeit des blühenden, funfelnden Landes bliden mochte, 
nichts Herrlicheres gab eg, foweit das Auge und dag Herz reichten, 
als Elfe von der Tanne. 

Die ſchwarzen, fehredlichen Striche, welche die Heereszüge 
durch die Ebene gezogen hatten, waren ausgelöfcht; die roten 
Narben um die Handgelenfe des Pfarrheren von Walltode waren 
zeichen der Verheißung, wie der Griff des Engels an der Hüfte 
Jakobs auf der Stätte Piel, die da heißt: ich habe Gott ger 
fehen, und meine Seele ift genefen. 

Geftern, geftern! wer kann den Gram ermeffen, welcher fich 
in dem fleinen Worte bergen fann? Es ift der gierige Schlund, 
der dag gefpenftifche „morgen“ gebiert, welches ung mit tauſend⸗ 
fachen Schreden ängftet, big die finftere Höhle, die alles ver; 
ſchlingt, wodurch wir leben, ung felber in ihre Tiefen herabzieht. 

Geftern wandelte Elfe von der Tanne im Lichte des Früh— 
lings und des Lebens, und heute — heute fohrieb der Pfarrherr 
zu Walleode im Elend die Weihnachtspredigt für fein Dorf, 
durch welches Elfe von der Tanne getötet worden war. 

Dies aber ift die Gefchichte des Todes der Jungfrau. 

In der fünften Woche nach Pfingften des Jahres Sechzehn⸗ 
hundertachtundvierzig, am Tage Johannis des Täufers wollte 
Ehrn Friedemann Leutenbacher in feinem verwüfteten Kirchlein 
das Abendmahl austeilen, und am Tage vorher hatte ihm der 
Meifter Konrad im Walde gefagt, daß er mit feinem Kinde herz 
niederfteigen würde, um des heiligen Geheimniffes teilhaftig zu 
werden. Elfe aber hatte zu diefen Worten ihres Vaters genickt 
und lächelnd gefprochen: 
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„Ja, Herr Pfarrer, wir lommen herab aus dem Walde; und 
dann nehmen wir Euch nach dem heiligen Werke mit ung zurüd. 
E ift mein Geburtstag morgen, den mäffet Ihr mir feiern helfen. 
hr mäfjet mir ein Sträußlein und einen Glüdwunfh in Reimen 
bringen.“ 

Ehen Friedemann hatte auch gelächelt und genidt und gefagt: 
er wolle fhauen, daß er die Blumen zum Strauß und die Reime 
zum guten Wunſch mit den Blumen am Wege zum Walde finde. 

Dann hatte er, als der Mond aufflieg, Abfchied genommen 
und hatte, als er fih am Fels wendete, die zarte Geftalt im weißen 
Schein des Mondes ftehen fehen und neben ihr dag zahme Reh. 
Die legte Nachtigall des Jahres hatte ihr letztes Lied gefungen, 
und als der Pfarrer aus dem Walde bervorgetreten war, lag 
über den Bergen jenfeits des Dorfes ein fernes Gewitter, deffen 
Blitze er leuchten fab, deffen Donner er aber nicht hören konnte. 
Die ganze Nacht hindurch war er von böfen, angftvollen Träumen 
geplagt; und wenn er fich halb ermunterte, nachdem er erfchredt 
aus dem peinlichen Schattenfpiel aufgefahren war, vermeinte 
er immerfort den beftigften Regen auf feinem morfchen Dad und 
vor feinem Fenſter zu vernehmen. Das war jedoch nur Täufhung; 
nur ein nicht flarfer Wind raufchte die halbe Nacht, von Mitter; 
nacht an, in den Bäumen, und die auffteigende frühe Sonne fand 
einen woltenfreien Himmel, ihre Bahn daran durch einen [hönen 
Sommertag zu laufen. 

- Die Meine Kirchenglode hatten die Kroaten mit ſich fortges 
führt; fie fonnte die Gemeinde nicht zufammenrufen. Ein Kind, 
vom Pfarrhaus gefchidt, lief von Hütte zu Hütte und fagte an, 
daß der Paſtor zum Dienfte am Worte Gottes bereit fei. 

Mit Sonnenaufgang hatten der Magifter Konrad und Elfe ihre 
Hütte verlaffen, ohne von dem Dorffinde aufgefordert zu fein. Liebs 
fich lag der Sonnenmorgen über dem Walde ; lieblich erregten fich die 
Bögel in Baum, Strauch und blauer Luft; und jeder Duell fprang 
und lief freudiger und mutwilliger in den Johannistag hinein. 
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Das zahme Neh begleitete die ſchöne Herrin mit fröhlichen 
Sprüngen und fehmeichelndem Anfchmiegen durch den Forft; 
und der Meifter und Vater mit feinem jeßt fo weißen ehrwürdigen 
Bart und feinem langen Stabe glich wahrlich wohl einem Zauz 
berer, aber einem guten, der ein aus dem Bann und der Ger 
walt unheimlicher Mächte gerettetes Königskind durch den Forft 
geleitete, 

Bis an den Rand des großen Waldes ging das Reh freudig 
mit der Herrin, wie im Tanz; doch als ein letzter Iuftiger Sprung 
unter den legten Bäumen es plöglich in das helle Sonnenlicht 
brachte, da fuhr es in jähem Schred zufammen und zurüd, 
Zitternd ſtand's und fah nach dem Dorf hinunter, und dann 
gebärdete e8 ſich ganz feltfam und wollte in feiner Weife leiden, 
daß die Jungfrau fürder fchreite und den grünen Schatten ver; 
laffe. Teoß aller Liebfofungen und Befchwichtigungen wurde e8 
immer heftiger und ungebärdiger, fo daß e8 zuletzt vom Meifter 
Konrad fehler mit Gewalt verfcheucht werden mußte. Ach, es 
redete nur feine Sprache, und die fonnten oder wollten die ftolgen 
Menſchen nicht verftehen. Betrübt fand e8 unter den Bäumen 
und fah dem Meifter und der ſchönen Elfe nach, wie fie auf dem 
gewundenen Wege durch die kümmerlich beftellten Felder gegen 
das Dorf fohritten; dann fürgte es im wildeften Lauf durch den 
Wald und verlor fich im Dieficht, wie gejagt von Angſt und Entfeßen. 

Schon auf dem Feldwege trafen der Vater und die Tochter 
mit Leuten zuſammen, die ihren Gruß nicht erwiderten, auf freund; 
liche Worte nicht antworteten, ſondern fich ſcheu und mißtrauiſch 
abwendeten und zur Seite weiter fchlihen. Deren Blide und 
Gebärden warnten deutlicher als die Augen des Rehes e8 ver; 
mochten; aber die Wanderer ließen fich auch durch fie nicht den 
Weg verfperren, fondern wanderten langfam fürbaß, ein jedes 
tief verfunfen in feine eigenen Gedanken, ihrem Ziele zır. 

An dem Kirchweg faß ein altes Weiblein, deffen Ruf im Dorfe 
auch bös war wegen teuflifhen Willens und Vermögens, deffen 
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Mache aber zu fehr gefürchtet wurde, als daß man fi an ihm 
vergriffen hätte. Diefe alte Frau hob, als die Jungfrau vorüber; 
fritt, das Haupt von den Knien, winfte mit der dürren Hand 
und rief mit beiferer Stimme: 
PR dich, Mägdlein! Hüt dein jung Leben, Lieb; 
ben! Dein Schatten gebet vor dir, fall nicht über deinen Schat; 
Wer fällt, fällt in feinen Schatten, und nicht alle ſtehen 
wieder auf.“ 

Der Meifter Konrad fhüttelte nur traurig den Kopf, doch Elfe 
von der Tanne nidte dankbar; — mit heiferer Stimme fang die 
Alte hinter ihr: 

„Herzeleing pochend Weben 

Kündet dir: Tod im Leben! — 

Stirn fo weiß und fein, 

Dent: Schatten im Sonnenſchein!“ 
legte fie das Geficht wieder auf die Knie. — 
dem Friedhofe vor der Kirche wartete die Gemeinde von 

Elend ihres Predigers. Die Alten ſchwatzten unter; 
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Wallrode im 

„ einander, die Jungen often und lachten, oder nedten und höhnten 
einander, die 
Meifter 


Kinder jagten fih um die Gräber; aber als der 
und Elfe fich zeigten, fam das alles zu einem 
plöglichen Ende, und eine ſolche Bewegung entfland unter dem 
Bolt, daf die Jungfrau jet faft ebenfo angftvoll wie ihr Rehlein 
drängte, und diefer unmillfürlich feinen Stab 
Ste. 
Her! die Her! der Herenmeifter!” ging es anfangs 
immer lauter in die Runde. „Was wollen fie bier? 
berab aus ihrem Schlupfloh? Sie follen 
fie t fie follen nicht bernieder fommen ins 
fie — treibet fie von dannen — räuchert fie aus!” 
der Pfarrer Friedemann Leutenbacher in diefem Augen; 
dem Kirchhofe erſchien, wurde auch er bedenflih ange 
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jehen und von ben erregten Pfarrkindern bedrohlich angegangett, 
den beiden Fremden den Kicchhof und die Kirche zu verbieten. 
Kaum vermochte fein heiliges Amt, fein ſchwarz Predigergewand 
und die erhobene Bibel feinen zürnenden Gegenworten Folge und 
Gehorſam zu fchaffen und dem Magifter Konradus ſowie der 
fhönen Tochter einen freien Weg zu der Tür des Gotteshaufes 
zu bahnen. Als er fogar die Hand der Jungfrau faßte, fie die 
gertretenen Stufen hinaufzuführen, da ballte fein Dorf die Fäuſte 
und fchrie auf, ald müffe nun der blaue Himmel herabftürzen. 

Aber der Pfarrer zu Walleode im Elend fah und hörte nicht; 
mit erflingendem Herzen führte er Elfe von der Tanne in fein 
Gotteshaus und beftieg gleich einem Schlafwandler die nach der 
legten Zerftörung roh wieder aufgerichtete Kanzel. 

Ihm nach drängte fich der größere Teil der Gemeinde in 
die Kirche und füllte den Raum mit Gemurr und Gemurmel. — 

Grünes Gezweig rankte fich durch den verfohlten Dachſtuhl, 
durch die feheibenlofen Fenfter und die Mauerriffe. Mit dem 
Grün, der Sonne und der Luft war auch das flatternde, fum; 
mende, zwitfchernde Leben eingedrungen; — lieblich und glänzend 
war der Tag, lieblich und glänzend war das Geficht Elfes unter 
der Kanzel, und der Pfarrer Friedemann Leutenbacher fah nicht 
die Gefichter feiner Gemeinde. Ihm war zumute, als fei er im 
Wald, mitten im fichern, fonnigen, befeelten Walde, und habe 
nur Elfe von der Tanne, um zu ihr zu reden. So begann er feine 
Sohannispredigt und wußte nicht, was zu derfelben Zeit vor der 
Tür der Kirche vorging. 

Da war ein junges Weib zu einem frifchen Grabe gefprungen, 
hatte drei Hände voll Erde davon aufgegriffen und fie auf bie 
Schwelle der Kirchentür geftreut. Ein wüfter, wildblidender Bub 
von zwanzig Jahren war nach der Linde vor dem verbrannten 
Gemeindehaufe gelaufen und hatte von dem Baum, an welchem 
im Jahre Vierundvierzig Habfelds Küraffiere den Ortsvorſteher 
aufhängten, einen dürren Zweig gebrochen. In atemlofem Laufe 
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fam er mit demfelben gurüd und warf ihn auf die Schwelle der 
Safrifteitür. Nun waren die Here und der Zaubermeifter in dem 
GSotteshauſe gebannt; — folange die Erde von dem neuen Grabe 
und der Alt vom Baume des Gehängten auf den beiden Schwellen 
lagen, fonnte fein unheiliger Fuß fie überfchreiten. 

In berzllopfender Erwartung lauerten die auf dem Friedhofe 
jurüdgebliebenen Leute aus Wallrode im Elend auf dag, was num 
aefcheben werde, jetzt, da der eine Zauber durch den andern 
Zauber gebrochen und zunichte gemacht worden war. In dem 
Seonnenſchein auf und zwifchen den Gräbern faßen und fanden 
fie, Rare die beiden Pforten im Auge haltend, felber böfen, ſchaden⸗ 
feoben, beimtüdifhen Geiftern und Kobolden fo ähnlich als 
möglich. Gierig warteten fie auf dag Ende des Gottesdienftes. 
In der Kirche gab der Prediger Friedemann Leutenbacher den 
Leib, der für die Welt gebrochen, und das Blut, das für fie ver; 
goffen wurde; — alle; die auch ihr Teil Schuld an Elfes Tode 


Als der Pfarrer das ſchlechte Finngefäß dem füßen Munde 
der Jungfrau darbot, durchriefelte ihn ein heiliger Schauer, ein 
Gefühl unendlichen Glüdes. Es war Friede in feiner Seele wie 
auf der Erde; fein Leben war nicht in die Zeit des fürchterlichften 
aller Kriege gefallen; in eine einzige Minute fiel die Wonne eines 
ganzen Daſeins, und als diefer Augenblid vorübergegangen 
war, hatte Friedemann Leutenbacher auf Erden nichts mehr 
ju erwarten. 

Mit einem dumpfen, verworrenen Lärm ſtürzte feine Ge; 
meinde aus der Kirche, und die auf dem Kirchhofe Zurüdgeblie; 
benen ſchrieen ihr entgegen, was fie getan hatten, die Here und 
den Herenmeifter zu fangen und feftzuhalten. Ein Schrei tierifcher 
Wut und Luft erhob fi; einen Kreis ſchloß das Volt um die 


In dem Gotteshaufe war der Prediger zu dem Meifter Kon; 
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rad und feiner Tochter getreten; fie vernahmen das Gefchrei und 
Ehrn Friedemann bat die Fremden, ein wenig zu harten, big 
die armen, blöden Leute fih nah Haus verlaufen und den Weg 
geräumet haben würden. Er ahnete nicht, wie fehr diefe Zögerung 
die dräuende Gefahr verftärkte. Die finftere Vermutung des 
lauernden Haufens ward zur Gewißheit; e8 zweifelte auf dem 
Sriedhofe nun niemand mehr, daß die Fremden dem Böfen 
eigneten, und e8 war niemand, der nicht mit Eifer einen Brand, 
ein Holsfcheit oder Reifigbündel zu ihrem Scheiterhaufen ge; 
tragen hätte. 

„Gebannt! gebannt! Sie kann nicht heraus! fie fönnen nicht 
heraus! Her! Her! Her! In Ehrifti Namen wollen wir fie nicht 
mebr dulden! Gebannt! gebannt!” Tief’8 von Mund zu Mund, 
und immer wilder wurden Mienen und Gebärden. Man riß 
Stöde aus den Heden und Zäunen, man griff Steine vom 
Boden auf; aus den nächften Hütten holte man Arte, Drefch- 
flegel und Miftgabeln. — 

„Sebannt, gebannt! Her, Her, Her! Sie fünnen nicht 
heraus, holt fie, fchlagt fie, ins Feuer mit der Zauberfchen und 
dem Herenmeifter!” — 

„Sie weichen nicht; Taffet ung gehen; fie werden nicht wagen, 
uns anzufallen,“ fagte Meifter Konrad, und Elfe nidte und 
flüfterte: „Gott wird ung ſchützen, jeßt wie immer; ja, laffet ung 
gehen!” 

Den Pfarrer faßte eine fürchterliche Angſt; ſchon hatten fich 
der Vater und die Tochter gegen die Pforte gewendet, und er 
fonnte nur fo ſchnell als möglich an ihre Seite eilen, ihnen durch 
feine Gegenwart und Autorität Schuß zu geben. 

Zwifhen dem Vater und dem Prediger trat Elfe von ber 
Tanne auf die Schwelle; aber all ihre Mut ſank vor dem Gefchrei, 
dem Geheul, mit welchem fie empfangen wurde. Das Blut wich 
aus ihren Wangen und flutete ängftlich in wilder Haft nach dem 
Herzen zurück. Sie weinte und faßte Frampfhaft den Yrm ihres 
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Baters, und durch die nabenden Ohnmachtsſchauer vernahm fie 

dumpf das widrigsabfheuliche Geheul und den fchredlihen Ruf: 
„ser! Her! Her! Schlage tot! fehlage tot!“ 

Mit erhobenen Händen forang der Prediger Friedemann 

Beutenbacher in feinem ſchwarzen Ehorrod vor und rief um 

Frieden und fehrie, daf er fprechen wolle, daß man ihn hören folle. 


Beine Gemeinde jedoch, gepadt und gefhüttelt vom Wahn; 


finn der Zeit, — feine Gemeinde, außer fi, toll, rafend, mußte 
nichts mehr von irgendeinem Band, dag fie an Himmel und Erde 
feffelte. Der Ruf des Pfarrers verhallte ohnmächtig, wirlungslos 
in dem Tumult, dem Gefchrei nach dem Blute der beiden Fremden. 


Sgqlage tot! ſchlage tot! Reißt fie von der Schwelle, reifit 


fie vom Gottesader — ftürzt fie in den Mühlenteich! fchlage tot! 
Her, Her! fchlage tor!” 

Stöode und Steine, Erdflöße von den Gräbern, Totengebeine, 
welche die Schaufel des Totengräbers aufgeworfen hatte, alles, 
was zur Hand war, wurde gegen den Meifter Konradus, fein 
Kind und den Pfarrherrn von Wallrode im Elend gefchleudert. 
Und aus der Hand des Buben, welcher den dürren Zweig vom 
Galgenbaume brach, die Here und die Unholdin in die Kirche zu 
bannen, flog ein fharffantiger Kiefel und traf die Jungfrau auf 
die finfe Bruft, daß fie mit einem Schrei zufammenbrab und 
bewußtlos in die Arme des Vaters ſank. Einige Tropfen roten 
Blutes traten auf ihre Lippen, und gräßlich jauchzte das Volt, 
als es die fchlante, herrliche Geftalt zuſammenknicken und finfen 
fab. Aber mit einem Schrei, der ſchier nicht aus einer Menfchens 
beuft zu lommen ſchien, fah der Pfarrer Friedemann Leutenbacher 
Elfe von der Tanne fallen und das Blut über ihre Lippen brechen. 
Auch er vergaß fih, wie fein Dorf, er kannte fich nicht mehr; 
taufend Braten tanzten vor feinen Augen, alle die Narben, die 
er an feinem Körper und in feiner Seele trug, brannten in diefem 
Augenblid wie höllifhes Feuer; vom Wahnfinn gepadt und ge⸗ 
fhüttelt wurde au er. Bon den Stufen der Kirchtür war er 
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bherabgefprungen, mit gewaltiger Fauft hatte er den Mörder 
Elfes von der Tanne zu Boden gefchlagen und verfolgte mit einem 
Totengräberfpaten, den er einer andern Hand entriß, das ent; 
feßte Volk über die Gräber. Verwirrt, betäubt, verftört entfloh 
die Menge, und der Gottesader war leer; — nur aus der Ferne 
blieten die atemlofen Bewohner von Wallrode ftier und ſtarr 
nach der Pforte des Friedhofes und nach der Mauer, die ihn 
umſchloß. Schaudernd erwachend ließ der Prediger den Spaten 
finfen und fniete mit dem Vater neben der verwundeten Jungfrau. 

Bleich und regungslog, mit gefchloffenen Augen, doch ohne den 
geringften Zug des Schmerzes im Geficht, Tag Elfe von der Tanne 
auf den Stufen der Kirchtür in den Armen ihres Vaters. Die 
feinen Vögel, welche der Lärm aus den Bäumen des Friedhofs 
verſcheucht hatte, kamen zurüd, hüpften von Zweig zu Zweig und 
redten zwitfchernd die Hälfe und fahen neugierig herab auf die 
ftille, traurige Gruppe, wußten fie aber fo wenig zu deuten, wie 
den Aufruhr und das fchredhafte Getös vorhin: harmlos fpielten 
fie ihe heitere8s Sommerdafein im Sonnenliht und grünen 
Gezweig weiter. Der Magifter und der Prediger trugen die bes 
wußtlofe Jungfrau zuerft in dag Pfarrhaus, wo fie den heißen 
Tag über lag und niemand fannte. Erft als der Abend nahete, 
erwachte fie und feufzte tief und fah fragend fih um. Langfam 
fam die Erinnerung, und als fie kam, ſchloß Elfe fehaudernd und 
erzitternd die holden Augen zum zmweitenmal. In der fanften 
Kühle des Abends trugen der Meifter Konrad und der Pfarrer 
Friedemann Leutenbacher die verwundete Maid auf ihren Wunfch 
in den Wald zurüd, und alles Jammers waren fie voll. Niemand 
folgte ihnen, als das alte Weiblein, welches fchon am frühen 
Morgen am Wege faß und fo warnend fang. So rot war der 
Schein der Abendfonne, daß man nicht fah, wie bleich, wie bleich 
die Stirn der Jungfrau war; — als die Träger der leichten Laft 
die erften Bäume des großen Waldes erreichten, ging der Mond 
auf, und das Reh fand und wartete auf die Herrin. — — — — 
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„Er hat mic in Finſternis gelegt, wie die Toten in der Welt !” 
wiederholte Ehen Friedemann Leutenbacher zu Wallrode im 
Elend, trat an feinen Tiſch und zeichnete drei Kreuze unter die 
jeedigt für das Weihnachtsfeſt des Jahres Sechzehnhundert⸗ 
arhtmdoierzig. Martina hatte jegt das Lämpchen auf den Tiſch 

u obne deshalb anzufragen, fie hatte auch einen Laib 
ein Meffer neben die Predigt gelegt; — die weiße Kate 
aufrecht im Stuhl des Pfarrers und fah mit grünlich leuch⸗ 
Augen in das Licht und auf das Brot. In diefem Augen; 
an das Fenfter, und Ehren Friedemann 
sufammen, als habe ihn die Hand des Todes berührt. Einen 
Moment zögerte er, dann aber öffnete er das Fenfter, 
der Wind ihm faft aus der Hand rif. Heulend drang 
Gemach und trieb den Schnee big auf den Tifch. 
erlofh, die Blätter der Predigt wurden durchein⸗ 
und in die Eden gemwirbelt; mit einem ent 

fih die Kate unter dem Dfen, 

will man zu folder Stund?“ rief der Paftor; 
jmwei bürre Hände Hammerten ſich an das Fenfterfreuz und eine 
alte, feuchende Stimme freifchte: 

„Gebet mir ein Stüd Brot für meine Nachricht: Elfe von der 
muß fterben in diefer Nacht.” Der Pfarrer von Wallrode 
fein Wort, er fiel ſchwer nieder auf beide Knie und faßte 
Fenfterfreug mit beiden Händen. Die Stimme 
fort: 


fhöne Elfe muß fterben, ich aber lann's nicht ; gebet mir 
ein Stüdlein Brot. Der Wolf ift mir ausgemwichen auf meinem 
Weg, der fallende Aft hat mich nicht treffen dürfen, der Schnee 
bat mich micht verfchüttet im wilden Walde. Ich bin fo alt, fo 
alt, — und die fhöne junge Elfe muß fierben. Gebet mir ein 


Der Prediger hatte ſich wieder erhoben, er taftete mechaniſch 
und reichte dem gefpenftifhen Wefen da draußen, welches die 
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ſchöne junge Elfe um den Tod beneidete, den ſchwarzen Laib und 
das Meffer. 

„Im Namen Gottes und aller feiner guten Geifter Dank!” 
freifchte die Stimme, und dann fam ein neuer Sturmesftoß und 
jagte folche neue gewaltige Laften des Schnees heran, daß die 
Lichter der Hütten dem Pfarrhaus gegenüber, gänzlich verſchwan⸗ 
den. Nun war e8 faft, als habe der Sturm das alte Weib wieder 
entführt, wie er e8 brachte. 

Vergeblich rief der Prediger den Namen desfelben, der Schall 
feiner Stimme ging in dem Braufen und Zifehen verloren. 
Niemand antwortete, eine Minute lang war’s dem Pfarrer, 
als ob e8 gar feine Menfchenftimme, nicht die Stimme jenes alten 
Weibes, das am Johannistag am Wege faß, geweſen fei, welche 
ihm das Wort, daß Elfe von der Tanne fterbe, ins Fenfter ger 
freifcht Habe. Ein böfer Geift, welcher auf den Sturmmolten fuhr, 
hatte es ihm ins Ohr gefchrien; eine Menfchenftimme konnte 
folch Falt, grimmig Erfchreden nicht einjagen, konnte folche furchtz 
bare Vernichtung nicht bringen. 

Elfe, die ſchöne, junge Elfe ſtirbt! Elfe ſtirbt! Elfe ſtirbt! — 
Der Pfarrer von Wallrode im Elend faßte mit beiden Händen 
die Stirn; — war e8 doch Wahrheit? war die Stunde da, bie 
fommen mußte? war die Stunde gefommen, die feit dem Tage 
Johannis des Täufers langfam, drohend, unabwendbar heran 
ſchlich? 

„Sie ſtirbt, — Elſe von der Tanne ſtirbt!“ ſtöhnte der 
Pfarrherr. Er taſtete nach der Tür und wankte hinaus. 

Auf dem Flur ſtand Martina mit ihrer Lampe. 

„Um Jeſu willen, Ehrwürden, was iſt Euch geſchehen? was 
wollt Ihr tun? Ehrwürden, wollt Ihr fort? Bei dieſem Wetter?“ 

Ehen Friedemann ſchien die freue Dienerin gar nicht zu er⸗ 
bliden; er ging an ihr vorüber, er fand vor dem Haus im Sturm 
und tiefen Schnee; mit dem Mantel verhüllte er dag Geficht und 
fchritt durch das Dorf, dem Wind und Flodengemwirbel entgegen, 
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dem Walde zu. Das Gebell der Hofhunde verhallte hinter ihm; 
er war allein mit feinen wilden Gedanlen in der wilden Nacht. 
Bon dem freien Felde zwifhen dem Dorf und dem Forſte 
batte der Wind den Schnee fo rein weggefegt, daß der Fable, 


= fowarge Boden nadt in dem feltfamen Dämmer dalag, und ent; 





in die Bruft zurüd, als wolle er fie zerfprengen, wütend griff er 
in 


werfen, in rafenden Sprüngen und Sägen ſchnaubte er gegen 
Dorf Wallrode hinab und jagte das weiße Geftäube vor 


Als der Pfarrer den Rand des Waldes erreichte, hätte er ſich 


felber zu Boden werfen mögen, um die feuchende Bruft aus; 
atmen zu laffen. Wie Schlachtendonner rollte e8 durch das Ge; 
Birge, — Geãchz und Stöhnen, Gekrach und Geknirſch, wie von 


den Grenzen der Erde ber ! 

Wo das bübfche Reh die biutende Elfe mit fröhlichen Sprün; 
gen und Schmeidhelgebärden empfing, lag der Schnee manns; 
bob; im Walde fonnte der Sturm nicht alfo fein Spiel mit ihm 
in manchen Gründen war die Luft fo ftill, wie hinter 
einer hoben Mauer, und nur das Gebrüll zu Häupten und das 
Achen und Wiegen der Stämme war bier ein Zeichen, wie's 
von Wipfel zu Wipfel, von einer Höhe zur andern in die Ebene 
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Die Kinder und die Jrren hält Gottes Hand feft auf ihren 
— feinen Weg durch den verfchneiten Wald fonnte der 
Pfarrer von Wallrode nur durch ein Wunder finden. In feinem 
jerrütteten Gehirn war jest feltfamerweife nur alles liebliche 
Brüblings; und Sommerglüd der legten elf Jahre lebendig. 
Wo er brufttief in dem aufgehäuften Schnee verfant, da hatte 


die große Eiche, die tanfend Jahre lang allen Ungemittern trotzte, 
niedergebrochen war, hatte Elfe von der Tanne in jungfräulicher 
Schöne ruhig und ftill geftanden und dem fernen, fernen Rollen 
und Donnern in der Ebene gelaufcht, wo die Schweden unter ihrem 
Generalleutnant Königsmark fich mit den Kaiferlichen jagten. 
Bor dem Eingange der ſchwarzen Höhle, in welcher fich die Ge; 
meinde, um der Wut des Feindes im Jahre Sechzehnhundert; 
neunumddreißig zu entgehen, verborgen hatte, ftand ein Wolf; 
aber er griff den irrenden Wanderer fo wenig an, wie er die irre 
Suftine angegriffen hatte; mit winfelndem Geheul wich er in das 
Innere der Grube zurüd, 

Mi MS der Prediger in den Bezirk der hohen Tanne gelangte, 
hörte das Saufen und Braufen in den Lüften und Wipfeln 
plöglich auf, und als Friedemann Leutenbacher das Licht der 
Hütte des Meifters Konrad durch die Stämme ſchimmern fah, 
endete auch der Schneefall, und e8 wurde nach all dem Aufruhr 
zwifchen Himmel und Erde ganz ftill. Aber in diefer unerwarteten 
geſpenſtiſchen Paufe fühlte der nächtliche Wanderer erft im vollften 
Maße die übermenfhlichen Anftrengungen und Mühen des 
zurüdgelegten Pfades. Die Pulfe Fopften, die Knie und Hände 
erzitterten, mit einem tiefen Seufzer griff Friedemann Leuten; 
bacher nach einem überhängenden Baumzweig, um fich aufrecht 
zu erhalten. Heiß und feuchend war fein Atem, feine Augen, 
von der Gewalt des Windes ausgetrodnet, brannten, rings um 
ihn ber belebte fich die Schneedämmerung und die Finfternig 
des Forftes mit taufendfachen wirbelnden Geftalten feiner fiebern; 
den Phantafie, — er hätte'in feiner Angſt laut auffchreien mögen 
und vermochte doch feinen Laut heroorzubringen! Es war ihm, 
als kämpfe er noch immer gegen den Sturm und die Gefahren 
des Weges an, um das ruhige Licht in der Hütte gu erreichen; 
und e8 war ihm, als weiche diefes Licht immer weiter, weiter, 
weiter zurück; und es war ihm, als werde er ihm in alle Emigfeit 
fo zum Tode erfchöpft und in folch namenloſer Angft folgen müſſen. 


240 





wohl eine Viertelftunde lang; dann 
endete er, wie der Sturm geendet hatte. 
der 


Nur fußtief lag der Schnee hier zwifchen den Stämmen, aber 
gegen die Hütte felbft war er in defto gewaltigeren Maſſen ges 
trieben worden. Der Pfarrherr von Walleode vermochte es faum, 
fi einen Weg zu dem niedern, engen Benfter zu bahnen; endlich 

doch, und er fand und blicdte flier und flarr in 
das Gemad, allein die Scheiben waren fo fehr vom Froſthauch 
beſchlagen, daß er nur unbeftimmte Schatten fah; er mußte die 
unbeiloolle Arbeit von neuem beginnen, um zu der Tür der Hütte 


Er pochte, doch zuerft regte fich nichts darinnen; er pochte 
‚ und dann hörte er dem ſchweren Tritt des 
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da? Hier innen iſt der Tod, — das Leben iſt ent⸗ 
Haus,” 

* fagte der Prediger von Wallrode. 
Konradus [hob den Riegel zurüd und Friede; 
Leutenbacher trat in die Hütte; ſtumm wandte fich der 
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Meifter, und Friedemann ftand vor der Leiche Elſes von der Tanne. 
Sie lag auf ihrem Lager wie eine Schlafende; der Vater hatte 
ihe Bereits die Arme über der Bruft ing Kreuz gelegt; fie ſchien 
ju lächeln, und die Ruhe des bleichen Gefichtes war mehr als 
jegliches Mienenfpiel irdiſchen Behagens, irdifchen Glüdes. 
Das zahme Reh ftand neben dem Bett und hatte feinen 
fhlanfen Hals, fein Köpfchen auf die Dede gelegt, die weiße 
Waldtaube, welche vor zwei Jahren aus dem Neft gefallen und 
von Elfe aufgezogen war, ſaß zu Häupten des Lagers auf dem 
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„Um fünf Uhr, als der Sturm anhub, ift fie geftorben,“ 
fagte der Vater, „Ich dachte nicht, daß es fo bald fein würde; 
fie ift aber ohne Schmerzen fortgegangen, hat den großen 
Sturm nicht mehr erlebt; — — fie ift tot.“ 

„Sie ift tot!” wiederholte Friedemann Leutenbacher, ber 
Pfarrherr zu Wallrode im Elend, und fniete neben dem Lager 
nieder. Der Meifter Konrad fette die Lampe, welche er big jet 
über das ftille Haupt der Tochter hielt, auf den Schemel und 
ftand in der Dämmerung am Fußende des Bettes, ohne fich 
gu regen. 

Ohne das Geficht zur erheben, fprach der Prediger nach) einer 
Weile: 

„Saget mir mehr von ihrem Abfcheiden, Vater; als ich geftern 
abend Abfchied nahm, fagte fie, fie würde leben, eine Stimme in 
ihrem Herzen habe es ihr verfprochen.“ 

Der Bater neigte das Haupt: 

„Sie lebt, — die Stimme, welche fie vernahm, fpricht Feine 
fügen. Sie lebt; wir aber find tot, und werden fie nimmer 
wiederfehen.” 

Ein Schauer Tief über den Leib des Predigers; der Meifter 
Konrad fuhr fort: 

„In der vergangenen Nacht litt fie große Schmerzen; ich hielt 
ihre Hand und wich nicht von ihr, big zum Morgen. Als der 
Morgen kam, fchlief fie ein und fchlummerte wohl drei Stunden; 
dann erwachte fie, geüßte mich und wußte nichts mehr von den 
Qualen der Nacht. Sie forgte um ihre Tiere, Reh und Täublein, 
und fah fie neben ihrem Bett effen. Ich aber fah, daß fie kränker 
war, denn je; fie felber wollte weder effen noch frinfen; ihre 
Stimme war wie ein Hauch. Sie fprach von dem heiligen Fefte 
und forgte um Euere Predigt, fo Zhr, Friedemann, dem armen 
Bolfe im Dorfe zur Weihnacht halten würdet. Er foll meiner 
nicht gedenfen, fprach fie — die Liebe Gottes ift über allem; — 
es foll das Vergangene von fich werfen und foll der Kinder gez 
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denfen und zu den Alten reden wie ju den Kindern; wir find fo 
gludlich glüdlich geweien in ihrem Wald, und als fie die Steine 
auf uns warfen und mich trafen, wußten fie nicht, was fie taten. 
E foll um meinetwillen den armen Leuten nicht länger zürnen, 


2 redete ſie weiter, ich werde es gewißlich in meinem Hergen fühlen, 





und fie lächelte und fagte, fie wife ed. Um Mittag fam die alte 
Juftine, die feit dem Johannistage ihre Freundin ift, um ſich 
an unferm Herde zu wärmen, und die blieb bei ung big zu eins 
brechender Dämmerung. Da der Kranten Zuftand nicht fchlechter 
geworden zu fein ſchien, fo war allmählich wieder Ruhe in meine 
Seele gefommen, und ich faß am Fenfter und hatte Platonis 
hohes Buch Phädon vor mir aufgefchlagen; die Sanduhr zeigte 
vier Uhr nach Mittage an. Da tat die Yuftine plöglich einen Schrei 
und bob beide Arme, und ich war aufgefprungen und ſah auf 
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Tod! der grimme Tod!“ ſchrie die Alte im Wahnfinn 
aus der Hütt hinaus in den Wald und floh wie 
Larven und Schredniffen; aber meinem Kind 
* Herzen. Heimtüdifh war er herangefchlichen, 


er 
; 
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der Wildnis verborgen — web, es iſt feine 
Rettung in der Welt vor der Welt, — — um fünf Uhr ift fie ges 
ſtorben, und der große Sturm erhob feine Stimme im Wald, 
fie aber hörte diefelbe nicht; — fie ift fiber und lebt; aber wehe 
ung!“ 
Jetzt 
ſicht von 


erhob der Prediger von Wallrode im Elend das Ge; 
der 


| 


Leiche; er ließ die Hand auf den falten Händen der 
toten Elfe liegen und rief: 
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„Jawohl, wehe uns! Es ift gefchehen, — Gottes Wille ift 
vollbracht. Er hat feine Hand abgezogen von der Erde, er hat bie 
Völker verftoßen und ung vernichtet; es ift feine Hoffnung und 
fein Licht mehr in der Welt und wird auch nimmer wieder kom⸗ 
men. Wir haben ung gefträubet gegen feine mächtige Hand und 
find gefchlichen wie Diebe in der Nacht mit unferm und der Erde 
letztem Schaß und Edelftein, ihn feinem Auge zu verbergen: Er 
aber hat ung aufgefunden, über ung gehauchet und ung gefchlagen 
mit der Geißel des Zornes; er hat unfer gelachet und gegriffen, 
was fein war. Wer will fich nun fürder wehren? es ift nicht nüße 
und verlohnet der Mühe nicht! Laffet der Sünde und der Schande 
Strom fohießen und braufen; — wer will noch Damme bauen 
gegen bes Herrn Willen? Der Herr fpottet der Erde, und feinem 
Lachen Taufchet der Antichrift in der Tiefe, ftehet und ruft ben 
Seinen: Wacht auf, wachet auf, ihre Fürften der Nacht; — ber 
Schein Gottes gehet aus der Welt; ftehet zu den Niegeln, ihr 
Gewaltigen, die Pforten des Abgrundes aufzuwerfen — unfer 
ift das Reich!“ 

„Der Schein Gottes ift für ung aus der Welt gegangen — 
für ung ift das legte Fünklein erlofchen. Mein Kind lebt; aber 
wir, die wir Atem holen, liegen unter dem Fuße des Todes,“ 

Friedemann Leutenbacher hatte fich von den Knien erhoben; 
noch einmal fah er die tote Elfe mit einem langen Blid an: dann 
fchritt er aus der Hütte, und der Magifter Konrad machte feinen 
Berfuch, ihn aufzuhalten; er fragte ihn nicht, wohin er gehe, er 
wußte e8 nicht, daß der Prediger von Wallrode ihn neben ber 
Leiche der Tochter allein Tief. — 

Der Wind hatte feine Stimme wiederum erhoben; doch nicht 
fo laut denn zuvor. Im Kreiſe fchritt Friedemann Leutenbacher 
um die Hütte an der hohen Tanne, rang die Hände und rief den 
Namen: 

„Elfe! Elfe!” 

Ihm antwortete niemand, fogar den Widerhall ſchien der 
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Schnee im Walde erflidt gu haben. Die Nacht war jet fo dunfel 
wie jene andere furchtbare Nacht, deren Nahen der Prediger fo 
wild in feinem Schmerz verfündet hatte. Das Licht in der Hütte 
war plöglich verfhmwunden, fei’8, daß die Lampe erloſch, oder daß 
der Meifter Konrad fie an eine andere, verborgenere Stelle gefett 
hatte; — Ehren Friedemann Leutenbacher verlor fih in der 
Wildnis. 


Er wanderte und wußte nicht wohin. 
Durch tiefen Schneeund über fahle Flächen, Berg auf und 
ab, weiter und immer weiter jagte ihn die unendliche Angft feiner 
Seele. Er fiel und richtete fich empor; er zerriß die Hände und die 
Gewänder und das Gefiht an den Dornen; er fanf von neuem 
ju Boden und fagte abermals: 
„Er bat mich in Finfternig geleget wie die Toten in der Welt.” 
Allmaͤhlich war es bitter falt geworden, und nur noch einmal 


empor, zu jener Höhe, von welcher man die weitefte Ausſicht aus 
dem Walde in das Land hatte, von welcher er Elfen von der Tanne 
Städte und Dörfer, Fluß und Bach bis in die weitefte Ferne ges 
deutet hatte. Er hörte eine ferne Glode, nannte den Namen eines 
Bledens und ftrich mit der Hand über die Stirne und fagte, daf 
es Mitternacht fei. 

Er fand ſchaudernd in dem pfeifenden eifigen Winde und 
legte laufend die Hand an das Ohr, wie jemand, der erwartet, 
daß man feinen Namen rufen werde. Nachdem er lange Zeit fo 
hatte, fhüttelte er das Haupt und fanf im fih zus 


Kopf rubte auf einem Felsſtüd, fein Leib ſtredte ſich 
lang, feine Hände mit den blutroten Narben um die Gelente 
fi über der Bruft, — Friedemann Leutenbacher, der 
am Worte Gottes zu Wallrode im Elend, glaubte jetzt, 
Sarge und der Dedel über ibm; während er 
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aber dumpf darum grübelte, wie es fomme, daß er noch von fich 
wife und denke, entfchlief er und ging in einem Traume fort, ging 
hinüber auf dem Wege, den Elfe von der Tanne gegangen war. 

Seine Wunden waren geheilt, feine Ketten abgefallen, die 
Mauern feines Gefängniffes waren gebrochen, und die Pforte 
war aufgeriffen. Elfe von der Tanne hatte dem Prediger Frieder 
mann Lentenbacher das Glück gebracht, als ihre Vater fie, ein 
hold Klein Kindlein, auf dem Arm in den Wald trug, um fie vor 
der böfen Welt zu retten; Elfe von der Tanne hatte das Glüd 
Friedemann Leutenbachers nicht mit fich fortgenommen, als der 
Welt Elend und Jammer fie doch ausfand und ihr das Herz 
zerbrach; — Elfe von der Tanne führte die Seele des Predigers 
aus dem Elend mit fich fort in die ewige Ruhe. Ihnen beiden 
war das Befte gegeben, was Gott zu geben hatte in diefer Chrift; 
nacht des Jahres Eintaufendfehshundertvierzigundacht. 

Der Magifter Konradus hat fein Kind begraben mitten in der 
Wildnis, fern von den Menfchen; des Predigers Leiche aber haben 
die Bauern am zweiten MWeihnachtstage nach langem Suchen 
gefunden, fie aus dem wüften Walde ins Dorf getragen und fie 
neben der Kirche in die Erde gelegt. 

Der Meifter Konrad hat den Winter durch noch in der Hütte 
gewohnt, um des armen Nehes und der Taube willen; aber im 
Frühling, als die Tiere feiner nicht mehr bedurften, und endlich 
jedermann wußte, daß der Friede gefchloffen fei zu Osnabrüd, ift 
er fortgegangen. Die alte, arme, irre Juſtine ift ihm am Bettel⸗ 
brunnen begegnet, hat feinen Schatten vor ihm am Boden, und 
einen ſchwarzen aufrechten Schatten ihm folgen fehen und gefagt, 
das legte fei der Tod gemweien. 

Heute find von dem Dorf Wallrode im Elend nur noch geringe 
Trümmer im Wald zu erbliden; e8 ift nicht auszufagen, nicht an 
den Fingern herzusählen, was niederging durch diefen deutſchen 
Krieg, welcher dreißig Jahre gedauert hat. 
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Keltifhe Knochen. 


aeen — Wem ſieigt nicht bei dieſem Worte eine 
gefpenftifche Erinnerung in der Seele auf? eine Erinnerung 
an eine Stunde — zwei Stunden — einen Tag — zwei, drei, vier 
— acht Tage, wo er oder fie ebenfalls feftgeregnet war — feſt⸗ 


Rn dem Juſelsberge, dem Rigi oder dem Schafberge? 
Bere leidige Vorftellung — feflgeregnet! Grau, greis 
und griesgrämlich Friecht fie heran, ſtredt hundert fröftelnd; 


fo ſchwer los zu werden, wie alles andere Unbehagliche, Unbes 
queme, Ungelegene in der Welt. 

In Iſch fpagierten die [hönen Damen auf der Efplanade im 
glänzendfien Sonnenfhein, ald wir ausfuhren, und fämtliche 
arme Hämorrhoidarier, Drüfen, und Sfrofelfranfe hatten ihren 
Jammer in die freie Luft getragen: auch die Föniglichskaiferliche 
Bamilie fuhr fpazieren. 

In der Nähe von Laufen, im heiligen Bezirk der fchönen, hold; 
feligften Maria im Schatten zog die allerfchönfte, aber auch aller; 
eigenfinnigfie Dame Natur den Nebelfchleier über das Geficht, 
und als wir auf dem See fhifften, wurde diefer Schleier und unfere 
Hoffnung auf einen [hönen Tag volltändig zu Waſſer. Es 
ſcheint eben in den angenehmften Gegenden am liebften zu 
tegnen; aber vielleicht war auch der fromme Dichter, welchen 

uns führten und welcher jedenfalls unter dem Zeichen 
Waffermannes geboren war, ſchuld daran. 
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Wir waren unferer drei, und froß allem war der Dichter der 
Edelfte von ung; er hieß leider Krautworft und war aus Hannover, 
fagte natürlich beides nicht gern, fondern ftellte fich meiſtens 
als den Verfaſſer der Lebensblüten vor und dar; fonft nannte 
er fich auch wohl, glänzenden aber ebenfalls von der Profa ihres 
Namens oder Geburtsortes erdrüdten Beifpielen folgend, 
Noderich von der Leine, Er hatte ung in Linz im Erzherzog 
Karl aufgegabelt, hielt Frampfhaft wenigſtens an mir feft, 
ſchwärmte für Linz und ließ nicht felten geheimnisoolle Andeu; 
tungen fallen, daß er dafelbft etwas erlebt habe. Seine öftere 
Geiftesabmwefenheit und Zerfireutheit gab Anlaß zur Vermutung, 
daß er diefes Erlebte poetifch zu verwerten im Begriff fei; feine 
Igrifchen Wehen hatten oft etwas Beängftigendes für mich; 
affisierten jedoch den dritten in unferm Bunde weniger. Diefer 
dritte war, ohne fich dafür zu geben, ein Geheimnis, und ebenfo 
verſchloſſen, wie der Poet offenherzig und mitteilungswütig war. 
In die Fremdenbücher zeichnete er fich kurz als Zudriegel; ich 
hegte aber einigen Zweifel, ob dies wirklich fein Name fei; big er 
in Wien in den drei Naben höchft unmotivierter Weife in einen 
Streit geriet, der ihn und mich vor die Föniglich-Faiferliche Polizei 
führte und ihn zwang, mit feinem Paß herauszurüden. Er hieß 
in der Tat Zudriegel, ohne fich deffen zu ſchämen, und war 
Proſektor an einer Heinen norddeutfchen Univerfität, hatte jedoch in 
feinem Außern fowohl, als in feinem Innern fehr viel vom Scharf; 
richter. Nur ein fehlechter Charakter, gleich dem feinigen, fonnte es 
über fich gewinnen, einen fo guten Menfchen wie den Dichter durch 
ein ewig wiederholtes Auftifchen des gehaßten Familiennamens 
Krautworft an allen Nervenenden zu zupfen und zu fißeln. 

Zudriegels Reiſezweck war, die Knochen des unbekannten 
Volkes am Rudolfsturm über Hallftadt zu befuchen und mo, 
möglich einen Schädel und einige fonft überflüffige Gebeine für 
feine ofteologifhe Sammlung zu ftehlen oder, wie er fich euphe, 
miftifh auszudrüden beliebte, an fich zu nehmen. 
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Er liebte es, irgend etwas am fich zu nehmen, wie zum Beis 
fpiel den beften Play im Wagen, die beften Stüde an der Wirts, 
tafel, fämtlihe Zeitungen nah Tiſch, und fo weiter. Auf der 

et über den Hallftädter See hatte er im „Eindbaum” die Bant 

binter dem breiten Rüden und den Nöden des lieblichen 
Sciffermädchend eingenommen und faß fehr gefchügt gegen den 
Degen, welchen der Wind ung ins Geficht trieb. 

Unfer Kleeblatt hatte in Iſchl trog dem prächtigen Sommer; 
wetter arg gelitten: der fromme Dichter an den reigenden Tois 
fetten der Damen; Zudriegel an fich felber und an einem amerifa; 
nifden Neverend nebſt Familie, welche, nur durch eine dünne 
Wand von ihm getrennt, ihn durch nächtliche unendliche Gebete 
und näfelnden Lobgefang fehr erboft hatten; ich hatte mich durch 
bie Infcheift am Kurbaufe: In sale et in sole omnia consistunt 
verleiten laffen, das entfegliche falzige Geföff und feine Wirs 
fung auf meine gottlob gute Konftitution zu verfuchen, und hatte 
mich nicht vergeblich in die Gefahr begeben. 

Die Infhrift an der Hygiea: 


„Man nennt ald größtes Glüd auf Erden 
Gefund zu fein — 

Ih fage nein! 

Ein größres ift, gefund zu werden“ 


gab mir nur einen mittelmäßigen Troſt; das „Gefundwerden”“ 
nach diefem hoͤlliſchen Schoppen war längft nicht fo angenehm 
als der bebagliche Zuftand vor meinem fürwigigen Anleden an 
ben Becher der Helate. Wir mieteten den Einfpänner, festen 
Moderich von der Leine neben den Kutſcher auf den Bod, fuhren, 
wie gefagt, an der holdfeligen Jungfrau Maria im Schatten und 
— Degen vorüber und durch Goifern und Sankt Agatha zur 
Gofaumühle, wo wir feucht abfliegen, und wo Zudriegel ſich in 
einen Wortwechfel mit dem Kutfcher verwidelte, in welchen wir 
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beiden andern ung nicht einmifchten, weil wir dem Roſſelenker 
recht geben mußten, und diefer fich felber zu helfen wußte. 

Wir mieteten den Einbaum, das heißt einen Kahn mit einer 
diden Jungfrau und einem Jungen, und wurden von jener Schif⸗ 
ferin, welche der Dichter der Lebensblüten „fich poetifcher gedacht” 
hatte, über den See gerudert, und ich für mein armes Teil bez 
dauerte in diefem Augenblid nicht mehr, daß der Tag dunkel 
war, denn er paßte zu der Gegend. Wären meine beiden Begleiter, 
der Junge und das Schiffermädchen, nicht gemwefen, fo würde 
höchſt wahrfeheinlich der Schatten Virgils aus den ſchwarzen 
Waſſern emporgeftiegen fein, um fich mir als Führer auf dem 
fernern Wege gegen die gebräuchliche Tare anzubieten. 

a, das Waffer des Sees war ſchwarz; ſchwarz waren bie 
fteilrechten Felfen, die fich im ſchwarzen Gemölf verloren; es 
fonnte niemand von ung drei Touriften wiffen, ob nicht hinter dem 
düftern Nebeloorhang die erweiterte Hölfe mit allen feit dem 
viergehnten September Dreisehnhunderteinundgwanzig hinzu; 
gekommenen großen und Heinen Miffetätern ihren Anfang nehme 
und in Noderich von der Leine ihren neuen Schilderer erwarte. 
Der Name des Menfchen, Krautworft, konnte dabei nicht hinder⸗ 
lich fein; denn Dante bedeutet in deutfcher Zunge auch nichts 
weiter als „Hirfchleder”; aber Krautworſt felber war hinderlich, _ 
denn die wunderlich ergreifende Szenerie machte nicht den ge; 
tingften Eindrud auf ihn; ihn fror, er fprach vom Wechfeln der 
Strümpfe, von rheumatifchem Zahnſchmerz und jammerte nad) 
einer Tafle Tee. 

Zudriegel war fchon ein anderer Mann: die Nähe der Feltifchen 
oder fonftigen Gebeine und der Siß hinter dem walfifchhaften 
Rüden unferes weiblichen Charong flimmten ihn milde; er glich 
in diefem Yugenblide weniger einem Scharfrichter als einem 
vazierenden Mebger; ob fein Sig ihn auch erotiſch flimmte, 
kann ich nicht beftimmt behaupten, ftellenweife ſchien es fo. 

Nach einer Fahrt von zwei Stunden gewannen wir die Über; 
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binter dem Nebel, und Regenvorhang nicht 
Anfang nehme und feinen Eingang habe; fondern 
ftadt liege oder vielmehr lebe, und daf die Tare 
unbillig zu nennen fei. Der Einbaum ſchoß 
ang Land; und wie erotifch Zuckriegel durch unfere 
geſtimmt fein mochte, er fühlte ſich keineswegs 
‚ beim Zahlen mit ihr in Konflift zu geraten. 
weiblichen Kellner geleitet, ftiefelten wir durch den 
felber triefend in das gaftlihe Haus, und 
sähneflappernd ein Taſſe heißeſter Kraftbrübe. 
ihm raufchte der See, jedoch ohne ihn als Dpfer haben 
sim Gegenteil ſchien er herzlich froh, ihn losgeworden 
trank Kaffee, Zudriegel aber eutſchloß ſich zu einem 

deffen Bereitung er dann in der Küche felbft über; 
er diefen abgelegenen Erdenmwinfel nicht mit Unrecht 
Miihung diefes angenehmen Getränfes nicht ges 
glaubte, Seinen Anzug mwechfelte er nicht; er blieb, 
wie er war, und fing nur in der Atmofphäre der geheisten Gaftftube 
an, leife zu dampfen. Der Poet erfehien nach einer Paufe, während 
welcher man ihn nicht vermißte, wie ausgemwechfelt. In blendendem 
Weiß vom Kopf bis zu den Füßen war er von Iſchl ausgefahren, 
jetzt ftellte er fih von den Füßen big zum Kopfe farriert dar, und 
wenn es feine Abficht war, in Hallftadt Auffehen zu machen, fo 
war diefes Koflüm wahrlich geeignet, ihn feinen Zwed erreichen 
zu laſſen; auf einem nach der Kirchturmfpige ausgefpannten Geile 
würde es das Natürlichfte von der Welt gemwefen fein. Sämtliche 
in der Gaſtſtube anmwefende Augen fprangen faft aus ihren 
Höblungen, und die Kellnerin fprang mit einem recht unzivilifiers 
ten Auflreiſch in die Küche, worauf einen Moment fpäter ein 
feltfames Gedränge von plattgedrüdten Nafen an den Scheiben 
des dunklen Schiebfenfterd neben dem Dfen zu ſehen war. Der 
Poet fonnte mit dem Eindrud, welchen er hervorbrachte, zufrieden 
fein. Er war es auch, und fette die Gaftftube zum zweiten Male 
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dadurch in Verwunderung, daß er feine Kraftbrühe wie jeder 
andere, gewöhnliche, nicht Farrierte Menſch trank; jedermann fchien 
das Gegenteil erwartet zu haben. 

Der Himmel zeigte jett, daß er eg gut mit ung gemeint habe; 
wenn er während der Fahrt nur leife auf ung herabtröpfelte, fo 
tat er jeßt, da er ung unter Dach und Fach wußte, feinen Ge, 
fühlen feinen Zwang mehr an und 509 feine Nefervefchleufen. 
Es war zwei Uhr, und es regnete entfeglich; der Wirt freute fich 
‚unferes Dafeins in feinem Etabliffement, und ein Autochthone 
fröftete ung aus einem fernen Winkel, daß wir nicht die erften 
feien, die bei folhem Wetter in Hallftadt anlangten, und daß wir 
wahrfcheinlich auch nicht die leßten fein würden, die bei eben; 
folhem Wetter e8 wieder verließen. Den Fauft fannte der Ein; 
geborene nicht und verwunderte fich deshalb zum drittenmal 
über den Farrierten Dichter, welcher hohläugig und mit hohler 
Stimme rezitierte: 

„Sammer! Sammer! von feiner Menfchenfeele zu faflen, 
daß mehr als ein Gefchöpf in die Tiefe diefes Elends verfanf, 
daß nicht das erfte genug fat für die Schuld aller übrigen!” 

Frech fette der Profeftor das Gefchäft fort und fragte mit 
den Worten Mephiftog: 

„Warum macht du Gemeinfchaft mit ung, wenn du fie nicht 
durchführen fannft? . . . drangen wir ung dir auf oder du dich 
uns? Fahren Sie fort, Herr Krautworft und fehen Sie nicht fo 
mürrifch aus! ich habe Sie doch nicht fontrefarriert?” 

Herr Krautworſt fuhr nicht fort, er ärgerte fich fehr über dag 
Zitat Zudriegels, konnte jedoch nichts dagegen machen und befann 
fih erft fünf Minuten fpäter, als der Profeftor dem Wirt dag 
Küchenbulletin abverlangte, auf den empörten Ausruf Faufts: 
„Fletſche deine gefräßigen Zähne mir nicht fo entgegen ! mir efelt’S!,, 

Es war zu fpät, auch diefes Zitat noch anzubringen; — wir 
fpeiften zu Mittag und e8 gelang mir, einen mit Meffer und Gabel 
bewaffneten Frieden zwifchen dem Manne der Wiffenfhaft und 
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Manne der Poefie berzuftellen. Als aber nah Tiſch der 
bemerfte: 


ar 


; bag 
einen Dichter, Herr Krautworfi! wenn es 
Knochen fortſchwemmt!“ da ſchob der Poet 
‚ geiff nad dem Regenſchirm, hing das Plaid 
Schultern und ſchritt mit einem vernichtenden Blid 
Spötter aus der Tür. Es war, als ob Prometheus 
titanenhafter Beratung den Rüden zeige. „Um 
halten Sie ihn feft!” rief mir Zudriegel zu. 
ihn die in rechte Stimmung verſetzt; in einer halben 
mit feinen gereimten Linzer Erlebniffen wieder da. 
Achtung, ob er fich nicht rächt; halten Sie ihn, bringen 
will Abbitte tun.” 
fobe ich mir als Reifegefährten,“ fprach ich und ging dem 
. Solus cum solo war der Profeftor bei 
nicht zu ertragen, die Laft war zu ſchwer für 
einzelnen Menfhen. Bon der Tür aus fah 
gleichmätig als lang auf drei Stühlen aus; 
feine Reifeleftüre, einen Band von AocsLallemants 
des deutfhen Gaunertums, durch deren Studium er 
auf fein großes Unternehmen vorbereitete, hervor; 
einen dunfeln niedern Gang gelangte ich ing Freie, 
man in Hallftadt das Freie nennen fann, und traf 
auf den Hospes, dem ich fragte, was man bei 
folhem Regen „am Hallftädter See fehen“ könne? 
Sallſtadt!“ fagte der Wirt, und er hatte recht, dreifach recht; 
Hallſtadt ift bei jedem Wetter eine Merkwürdigfeit. Nirgends 
in der Welt vielleicht gibt es fo viel Treppen auf fo engem Raume 
als bier. Der Fleden macht den Eindrud, als fei er von einer 
Rieſenhand, tüchtig durcheinander gerüttelt und gefchüttelt, an 
aus dem ſchwarzen See auffteigenden Felſen ges 
worfen und eben geblieben. Zwei Monate im Jahre foll ihn die 
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Sonne nicht erreichen, und ich glaube e8 gern. Wo die Dächer 
aufhören, fangen die Straßen an; in feiner Stadt der Erde muß 
es fo gefährlich fein, fich einen Raufch zu frinfen, wie hier. Man 
fhwindelt, wenn man empor⸗, und man fohmwindelt, wenn man 
hinuntergeht; — man fühlt fich felbft ohne Rauſch keineswegs 
fiher auf feinen Füßen, und das Entzüden, mit welhem man 
zwifchen zwei grauen Hauswänden, oder durch fonft eine Lüde in 
dem Mauer; und Felfenwerf auf den Spiegel des Sees und bie 
Steierfchen Alpen am jenfeitigen Ufer fieht, ift ſtets von einer 
gewiffen Bellemmung, einer nahen Coufine des Alpdrüdeng, 
begleitet. Die Häufer haben in Hallftadt das Recht, betrunfen zu 
fein; die Vorfehung wacht über fie und behütet fie an den un; 
möglichften Orten vor Schaden; wenn aber, was ebengenannte 
Vorſehung jedenfalls verhüten wird, einmal eins von dieſen 
Häufern einfallen follte, fo wird es unzweifelhaft feine fämt; 
lichen Genoffen mit fich in den Abgrund reißen, und das ganze 
Neft wird sufammenfallen wie ein Kartenhaus, jedoch mit mehr 
Gepolter. Sehr richtig bemerkt Baedefer, daß in Hallftadt weder 
Pferd noch Wagen zu finden ift, und e8 fann einen nur wundern, 
daß der große Tourift hiefigen Drts danach gefucht hat. Sch 
erblickte nicht einmal einen Efel; als ich aber, vom Hospes auf 
den Mühlbach des Drtes aufmerffam gemacht, von zarter Hand 
zurechtgemwiefen, an das romantifche Wafler gelangte, fand 
Roderich von der Leine mit der Brieftafche in der Hand und dem 
Silberftift an den melodifchen Lippen in einem dunfeln Tor; 
bogen neben dem Gefprüh und Geplätfcher, umgeben von einem 
achtungsvollen, aber erftaunten Kreis älterer und jüngerer Hallz 
ftädter von beiden Gefchlechtern. Da ich weder ihm noch mir die 
Stimmung verderben wollte, fo verfchob ich die Befichtigung 
diefes berühmten Mühlbaches auf eine andere Stunde und ließ 
den Dichter für jet im unbeftrittenen Befit des Wafferlaufes; — 
man foll weder Diana noch den Poeten im Bade ftören, fo ver; 
Iodend die Gelegenheit dazu fein mag. 
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wich ich zurüd und geriet auf Ummegen zu der neu; 
der Proteftanten, die ihren Zwed erfüllte und 
Erfiehung nach langem Kampfe mich fehr befriedigen mußte, 


ü mich zu fatholifhen Kirche zu wenden. 

Die latholiſchen Kirchen find immer geöffnet, und den Weg 
zu ihnen findet man auch, wenn man ihn recht fucht, wozu Node; 
rich von der Leine, oder wie ich ihn bier nennen darf, Krautworft 


freife liefern konnte. 

Treppen, ‚ Treppen! Hinauf, hinunter, hinauf! 
Beuchte, mit üppigen, fehr gefunden Mauerpflanzgen bededte 
Mauern, tröpfelndes überhängendes Gebüfh aller Art — ein 

| mit prächtigem, beperltem Grün, alten und neuen 
Dentfleinen, Kreuzen, verregneten natürlichen und fünftlichen 
Blumen, Goldflittern und Bändern, ein Kirchhof mit Ausficht 
über eine niedere Mauer, ein Kirchhof mit einer Ausficht über 
den wunderbarfien See auf das „Tote Gebirge”! — ich freute 
mich, daß ich fein Gedicht zu machen brauchte und feinen Ruf 
aufrecht zu erhalten hatte, wie der Verfafler der Lebensblüten; 
fondern nad) einem trunfenen Blid auf all die feufch vom Regen 
verſchleierte Schönheit ruhig meinen Regenfhirm und meine 
äftbetifhen Fühlhörner einziehen konnte, um auch das Innere 
des trefflihen alten Kirchleing zu befichtigen. In welchem Jahre 
und von welhem Künftler der Altarſchrein geſchnitzt ift, weiß ich 
nicht, und es geht mich auch gar nichts an, und das alte Weib, 
welches davor fniete, ging's ebenfalls nichts an. Ich feste mich 
in einen dämmerigen Kirchftuhl. und hörte dem Murmeln der 
Alten und dem Klingen der Tropfen draußen vor den Spigbogen; 
fenfiern und dem Rauſchen des Negens in den Bäumen zu und 
duldete es ohne Widerfireben, daß Zudriegel und Krautworft in 
meiner Seele allmählich immer mehr zu mythiſchen Perfonen 
murden, und ich felber ein Ding ohne Bedeutung für das reale 
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Leben, die Gefhäftswelt und die Schreibftube. Ich entſchwand 
mir felber in diefer märchenhaften Minute, verwahre mich übrigens 
ernftlich gegen jeden Gedanken an Einfchlafen; ganz genau und 
ohne jedes fchredhafte Auffahren wußte ich, was e8 bedeuten 
follte, als die Alte nach beendigtem Gebet auf mich zu humpelte 
und mir die offene, Enöcherne Pfote unter die Nafe hielt. Sch 
babe e8 nicht geträumt, daß fie Dominifa Schönrammer hieß 
und ihre Sohn Seppel Schöntammer, und daß fie mir zur Be; 
geündung ihres Anfpruchs an mein gutes Herz und meinen 
Geldbeutel die ängftliche und tränenvolle Mitteilung machte, wie 
genannter Seppel augenblicklich nicht daheim, fondern drüben — 
hinter den Bergen, — drunten — in Stalien fei, um dem Kaifer 
das Land zu verteidigen. 

Nun wußte ich auf einmal wieder, daß wir Achtzehnhundert; 
neunundfünfzig fchrieben, und daß ich nur deshalb Wien ver; 
laffen und mich in die Berge geflüchtet hatte, um den Jammer 
wenigfteng fiundenlang von der Seele loszuwerden. Dies lieder; 
liche Wien! bei allem Elend fonnte e8 einem doch noch Spaß 
machen durch die Art, wie es ſich unter den fih häufenden 
Kalamitäten zu tröften fuchte. Während das junge Fräftige Kind 
Italia feine Windeln fprengte und der alten grämlichen Wartefrau 
Auſtria das Sauafläfhchen an die Nafe warf, findierte Wien, 
befanntlich nicht die fittlichfte Stadt der Welt, die ftatiftifch- 
moralifchen Tabellen Frankreichs, zog Troft aus der Auflode; 
rung aller fittlichen Bande in der gallifhen Nation, und erwartete 
fein Heil von der Abnahme der Bevölkerung, welche unausbleib⸗ 
lich die Folge folder greulichen Verderbnis war. Was für einen 
Drden jener kluge Mann erhalten hat, der zuerft dem denkenden 
Hfterreichertum diefes treffliche und einleuchtende Theorem in 
die Hände gefpielt hat, kann ich leider nicht fagen. Verdient hat 
er einen. 

Aber Seppel? Seppel Schönrammer?! Können wir ung 
diefen Joſeph Schönrammer entgehen laffen? Ein Kirchhof mit 
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der Ausſicht auf den Hallftädter See, eine arme, alte Mutter 
— — eine bleiche, liebliche, Ländliche 
Sraut, welche die Stufen der Kirche emporſteigt, um der Jungs 


frau Maria eine geweihte Kerze zu bringen und der alten Mutter 





für das Leben des Sohnes bitten zu helfen, — — drei Seiten 

Manuffript, ‚ die pefuniären Vorteile ganz beifeite ges 

laffen, die Aktien unferes ſchriftſtelleriſchen Verdienſtes in jeder 

milden Frauenbruft hochfteigen laffen würden, — — 0 Roderich 

vom ber Leine, o Rodrigo, Rodrigo! 

F Es iſt traurig, nicht nur für die Damen, fondern auch für 
mich: eine novelliſtiſche Ruhrung kann an diefer Stelle nicht 


gänzlich fremd geblieben zu fein; auf die ſe m 
Klavier” war der „erfte einweihende Silberton“ 
Schönrammer ließ feine in Angſt 
vergebende Braut hinter fi zurüd; aber ſalriſch 
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miles impeditus auf dem Marſche wie in der Feld⸗ 

ih nun auch nicht hoffen darf, durch diefe Epifode 
Hallftädter Aufenthalts meine Lefer und Leferinnen zu 
mich felber doch die Erzählung der Alten tief, 
ihe einen von jenen Guldenzetteln, welche die 
wenn auch nicht über den Bedarf, fo doch über die 
hatte dreuden laffen. 

Mit den beften Wünfchen einander und den Joſeph in 
der Lombardei nahmen wir Abfchied; nad) einem legten Blid über 
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die Mauer des Kirchhofg verließ ich ihn und flieg wieder abwärts 
dem Seeauer zu, getrieben von dem Bedürfnis, mich zu erkun⸗ 
digen, wie Zudriegel während meiner Abmwefenheit feines Daſeins 
Laft ertragen habe. Es regnete felbftverftändlich ruhig weiter, 

Mein trefflicher Ortsfinn, der mir nirgend fo fehr zu flatten 
fam wie in Hallftadt am Hallftädter See, führte mich ohne viele 
Ummege zum Wirtshaus zurüd, und durch die bereits erwähnte 
Hinterpforte und den dunfeln Gang gelangte ich wohlbehalten 
zur Tür der Gaftftube. Aber lauſchend ftand ich ftill; — Zudriegel 
hatte drinnen die höchften Negifter feiner Stimme gegogen, und 
eine andere Stimme fang die Antiftrophe mit ihm zu gleicher Zeit, 
was von ausgezeichnet unharmonifcher Wirfung war. Das 
Küchenperfonal drängte fich verfchüchtertzeraltiert auf dem Gange; 
ich aber, der ich bereits wußte, daß unfer NReifegenoffe fehr gern 
und fehr leicht in einen Wortwechfel geriet, öffnete die Stubentür 
und frat ein. Starr, zweifelnd blieb ich auf der Schwelle ftehen 
und fperrte den Mund auf, ohne die Türe zu fehließen. 

‘ch habe im Wiener Prater einen Taufendfünftler gefehen, 
der ein Jebendiges Kaninchen an den Hinterbeinen padte, e8 in 
der Mitte durchriß und dem erftaunten und begeifterten Publifo 
nunmehr in jeder Hand ein luſtig zappelndes Tierchen präfentierte. 
Ein ganz ähnliches Erperiment fehlen mit dem Profeftor Zuck⸗ 
tiegel vorgenommen worden zu fein; — er war zum jweitenmal 
in der Gaftftube beim Seeauer vorhanden und — sanfte fich 
bereit8 aufs heftigfte mit feinem Doppelgänger. Das Bud 
vom deutfchen Gaunertum war verächtlich zu Boden geworfen, 
ebenfo zwei von den Stühlen, auf welchen der nicht nur große, 
fondern auch lange Mann feine Mittagsruhe gehalten hatte. 
Mit ihren Brieftafeln in den Händen geftifulierten beide ftreitende, 
hagere, lederfarbene, grau in grau Eolorierte Gefellen aufein; 
ander ein und ſuchten fich gegenfeitig zu überfchreien. Der Fremde 
dampfte, wie Zuckriegel gedampft hatte, — ein Beweis, daß er 
vor noch nicht langer Zeit eingetroffen fein fonnte, 
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„Um Gottes willen, Herr Profektor! meine Herren! meine 

zwiſchen die beiden erhisten 

Mäfigen Sie fih doch, Herr Zudriegel! 
es ?- was iſt denn vorgefallen?“ 

„Und ich fage Ihnen, Sie irren fih durchgängig!” ſchrie 

Zudriegel. — — 


„Rein!“ frächzte fein ihm ſi 
follte ren, da Sie mich nicht ausfprechen laffen 
wollen? Beharren Sie nur auf Ihrer Meinung; — — ich werde 

fohreiben ; ich werde der Welt Ihre Hypotheſen vorlegen 
in der rechten Beleuchtung zeigen.” 

Zudriegel ſchoß auf und nieder, wie der Kerl mit dem langen 
Halfe im Puppenfaften. Sein Hals entwidelte eine grauen; 
erregende Debnbarkeit; er mußte jedenfalls aus einem elaftifheren 
Stoffe ald Gummielaftitum beftehen. „Schreiben Sie, ſchmieren 


ihn zurüd; ich {hob auch den nachrüdenden grauen Fremdling 


Megenfhirm auseinander. 

Hert Profektor,“ fagte ich, „ich bitte jet höflichft, mir diefen 
Heren vorzufiellen — Here Profektor, ich bitte Sie, ſich zu 
beruhigen — mein Herr, laffen Sie mich den Neutralen fpielen, 
laffen Sie mich den Friedenslongreß eröffnen —“ 

„Ib bin Profeſſor Steinbüchfe aus Berlin,” fprach der 
Fremdling. „Profeffor der Altertumstunde Steinbüchfe, auf 
einer wiſſenſchaftlichen Reife zu den neuentdedten Leichenfeldern 
am Halltädter See im Saljlammergut begriffen.” 

„AH!“ fagte ih, aber Zudriegel fchrie: 
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„Er behauptet, e8 feten Feltifche Knochen; jedes Kind fieht —“ 

„Ein Kind fieht hier germanifches Gebein,“ ſchrie Steinbüchfe, 
„aber jeder unver —“ 

„Salt, halt, halt, meine Herren !“ fchrie auchichjegt mit aller Kraft 
meiner Lungen. „Keinen neuen Friedensbruch! feine unnötigen 
Anzüglichfeiten! feine gelehrten Nedeblumen! Bitte, Here Pro; 
feſſor, kommen Sie foeben von diefen fraglichen Knochen zurück?“ 

„Ich bin auf der Reife dorthin begriffen.“ 

„fo haben Sie eben diefe Knochen noch gar nicht gefehen?“ 

„Nur duch das Medium der öffentlichen Blätter,” 

„And Sie find auch noch gar nicht oben am Rudolfsturm 
gewefen, Herr Zudriegel?” 

„Dei dieſem Wetter? Müßte doch ein Narr fein! Die Knochen 
ſchwimmen nicht fort, und ich kann warten. Lag ruhig auf dem 
Rüden’ und las den Ave⸗Lallemant, als ich überfallen wurde von 
diefem — — — 

Der Reft der Rede ging in einem undentlichen Gemurmel ver; 
Ioren, ich glaube etwas von „böotifchem Hochftapler” vernommen 
zu haben; heifer wie ein vermittelnder neutraler Seſandter auf 
einer Friedenskonferenz rief ich: 

„Reichen Sie ſich die Hände, meine hochverehrten Herren. 
Ohne Umftände — ſeien Sie Brüder, wie Sie Kollegen find. 
Die Wiffenfhaft ſchreitet am beften durch das heitere Bündnis 
aller Kräfte fort. Laffen Sie ung friedfertig zufammen zu Abend 
eſſen und morgen früh frifceh, Fromm, froh emporfteigen zu diefen 
geheimnisvollen Gebeinen, und den Streit an Drt und Stelle 
zum Austrag bringen.“ 

Duch mehrere verhängnisvolle Augenblide fahen fich die 
beiden Gelehrten grimmig an; dann aber zeigte Steinbüchfe, 
daß er noch nicht ganz dem Profektor ähnlich ſei; er erflärte fich 
bereit, Frieden und den Mund zu halten bis morgen früh; feßte 
jedoch hinzu, daß er morgen früh bei jede m Wetter zum Rudolfs⸗ 
turm hinaufflettern werde. 
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Knurrend nahm Zudriegel fein Saunerbuch wieder vom Boden 
auf, zu einem weitern Zugeftändnis in bezug auf diefe fo mühfam 
errichtete treuga Dei ließ er ſich nicht herab. Daß der fromme 
Dichter in diefem Augenblid ind Zimmer hüpfte, trug mehr als 


Moderich von der Leine war fehr naf, fo naf, daß er fih am 
felbft auf die Leine zum Trodnen gehängt hätte. Aber er 
nicht daran. Seine Sehorgane rollten in dem befannten 
Bahnfinn; auch er hielt feine Brieftafche in der Hand, 
es tröpfelte aus ihre. Die Geburt war vollendet, der Ver; 
der 2ebensblüten hatte feine Linzer Erlebniffe unter dem 
des erfrifhenden Geftäubes des Hallftädter Mühlbachs 
gebtacht; Zudriegel Röhnte ſchwer. 

den Profeffor Steinbühfe und den Dichter ein, 
vor, und der Profeflor offenbarte eine neue Unähnlichkeit 
dem Profeftor; er war höflich, er war duldfam, ja er war 
juvorfommend gegen den Poeten und bat ihn herzlich, 
doch ja nicht durch feine Gegenwart abhalten zu laffen, fein 
Gedicht vorzutragen. Vielleicht war und tat er das alles nur, 
weil er die Grimaffen, das Schnauben, Achfelzuden, all die kläg⸗ 
lichen Windungen Zudriegeld bemerkte und deutete. 

„Sa, lefen Sie, tragen Sie vor,” fagte ich, nicht ohne den 
Spuren des Profeffors zu folgen. 

„Würde e8 nicht beffer fein, wenn Sie erft den Anzug wechfel; 
ten?” feufjte Zudriegel. „Sie können fich leicht fehr arg erfälten, 
Herr Krautworft. Es wäre doch recht fchade, wenn Sie durch 
jugendliche Unbefonnenheit fich felbft ums, und die Nachwelt um 
hre noch unerfhaffenen unfterblihen Werte brächten.” 

Da bie weißen Gewänder noch immer naf in der Küche am 
Herde hingen, fo hätte Rodrigo fih nur in das Koftüm Adams 
fönnen, wenn er den zärtlichen, beforglichen Ratſchlaͤgen 
hätte Folge geben wollen. Die innere Aufregung 
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hob ihm übrigens über alle rheumatifchen, Fatarrhalifchen Be; 
fürchtungen hinweg: 


Den hohen Göttern war er eigen, 
Ihm durft’ nichts Irdiſches ſich nahn. 

„Wollen Sie nicht wenigftens andere Strümpfe anziehen? ich 
würde fehr dazu raten. Junge Dichter find fo fehon fehr zu 
Kongeftionen nach dem Cerebralſyſtem geneigt,” fagte Zuckriegel 
in wahren Flötentönen. 

Der Dichter fhüttelte nur zerſtreut das Haupt; er blätterte 
heftig in feinem Notizbuche. 

„Run denn, in drei Teufeld Namen, fo laffen Sie's laufen !” 
ſchnauzte Zudriegel, zum Außerfien und um feine Koften in 
Hinfiht auf die vorige Höflichkeit und Milde gebracht. 

Roderich von der Leine wendete fih zu ung: 

„Haben Sie bereits den Mühlbach gefehen, meine Herren?” 

„Rein,“ fagte ich, und auch Steinbüchfe hatte noch nicht das 
Vergnügen gehabt. 

„Sie müffen ihn fehen,” rief emphatifch der Poet. „Driginell, 
— romantisch im höchften Grade. Da ift ein alter dunkler Bogen 
mit einer Nifche und einem Bilde, einem Bilde des heiligen — 
wenn ich nicht irre, des heiligen Sebaftian drin; ich Habe über zwei 
Stunden dort geftanden.” 

„Den Mühlbach fah ich nicht; Sie aber fah ich, Tiebfter Freund, 
wollte Sie jedoch nicht ſtören.“ 

Dantend neigte Roderich das Haupt gegen mich, dann aber 
fuhr er mit der Brieftafel rudartig gegen die Nafe und begann, 
anfangs fhüchtern, dann aber immer mutiger, mit den befannten 
Seitenbliden auf die Zuhörerfchaft: 


„Grau verfchleiert fehaun die Berge 
Auf die fremde Stadt herein, 
Unabläffig riefelt’8 nieder, 

Und ich gähne kläglich drein.” 
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„Grade wie ich!“ Inurrte Zudriegel, der die verdrießliche Nafe 
wieder in feinen AossLallemant geftedt hatte. 
„Gott, o Gott, ach woll es wenden, 
Gott, Erbarmen babe du! 


Sende mir in diefem Trübfal 
Einen deiner Engel zu!“ 


„Mir auch! ic bitte dringend!” feufite Fudtriegel. 


„Boldgelodt, mit blauen Augen, 
Schlant, und weiß von Angeficht 
Laß ihm fein, wm mich zu tröſten; — 
Blügel, — Flügel braucht er nicht.“ 
„Ih aber könnte fie gebrauchen!” feufjte Zudriegel. 
„Bon dem Dome fummt die Glode, 
Und die frommen Chriſten fchleichen 
Durch den Schmuß der Stadt zur Meffe; 
Gott, o Gott, laß dich erweichen !” 
„Was fol ein Menſch doch alles verlangt. Selber kennt 
er fein Mitleid,” brummte Zudriegel. 


„Einen Engel fend bernieder 
Dber einen Sonnenftrabl, 
Laſſe mich nicht untergehen 
Hier in diefer Jammerqual !” 


„Auch mic nicht; ich flehe inftändigft darum!” fagte Zud⸗ 
riegel; der Dichter aber machte ung daranf aufmerffam, daß fein 
Gedicht durch feine Einfchnitte gegliedert fei, daß nunmehr eine 
neue Bilderreibe anhebe. Er fuhr fort: 


Und ich ſchnappe wild nad Luft.“ 
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Zuckriegel ächzte: „Ich nicht weniger,” 


„Aus dem Fenfter halben Leibes 
Häng’ ich jet und hör’ die Tropfen 
Drunten in der engen Gaſſe 

Yuf die Regenſchirme Hopfen.“ 


Zudriegel wußte ganz genau, auf was er am liebften Hopfen 
würde, 


„And das Auge fchläftig müde, 

An dem Haufe gegenüber, 

Bon dem Keller bis zum Dache, 
Kriecht’8 hinauf und ſenkt fich wieder.” 


Zuckriegels Auge kroch auch unheilverfündend an dem Poeten 
in die Höhe und fenkte fich erft wieder, als jener weiter fprach: 


„In des Mebgers Tür dem Hammel, 
Ausgeweidet, halbzerfeßt, 

Ach, wie gleicht ihm ſchauderhaftig 
Meine arme Seele jetzt!“ 


Zudriegel brummte: „Ein fhauderhaftiger Vers, fonft aber 
der einzige, der bis jeßt meine ganze Billigung hat.” Laut rief 
er: „Herr Krautworft, ich mache Ihnen mein Kompliment über 
Ihre Kenntnis des menfhlichen Innern. Bitte, tragen Sie die 
legten Reime noch einmal vor; — wem glich Ihre arme Seele 
in jenem denfwürdigen Moment und Seelenzuftande?” 

„Abteilung drei!” fagte Roderich von der Leine, den Profektor 
verachtend. 


„Hinter hohen Spiegelfcheiben 
In dem blanfen Meffingbauer 
Kreifcht ein grüner Papageie 
Und erwedt mir neue Schauer.” 
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„Uber es ſcheint doch eine gute Schule gemwefen zu fein!“ 
aftompagnierte Zudriegel. 


„Eine Dam’ in rotem Sammet 
Füttert ihn mit Zuderbroden. 

Merci! freifcht er, Mlettert, flattert: — 
Alle meine Pulfe ftoden; 


Denn ein neues Bild ift er mir 
Aus dem wildbewegten Leben; 
Denn mit Flattern, Mercifagen 
Hab’ auch ich mich abgegeben.“ 


Die Beratung Zudriegels ftieg zu einem ſolchen Grade, daß 
er fie während der folgenden Verſe nur noch durch Geften, die 
nabe an Verrenfungen grenzten, ausjudrüden vermochte. 


„Und ’ne Dam’ in rotem Sammet, 


Reicht' auch mir einft Süßigfeiten; 
Merci! merci! rafend werd’ ich, 


Den® ich heute jener Zeiten. 


„Sehr!” feufjte Zudriegel und fügte mit wahrhaft fesierens 
den Bliden hinzu: „Ja, wenn er fih nur hängen wollte!“ 
„Bierte Abteilung!” fagte der Dichter. 
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Nah dem Dache — Gott, was feh’ ich? 
Gott, o Gott, kann’ möglich fein? 
In des Regens troſtlos Plätfehern 
Schießt ein Sonnenſtrahl herein! 


Nah dem Dach ein offen Fenſter, 
Ganz von Bohnenblüt umwoben! 
Gott, o Gott, du haſt gerettet! 

Dank dir, Dichtergott dort oben!“ 


„Meine Komplimente an ihn,“ grunzte Zuckriegel, „aber er 
hätte etwas Beſſeres tun können.“ 


„Rab dem Dach ein offen Fenfter, 
Und darin ein Engelsföpfchen, 
Blaue Augen, weiße Arme, 

Nofig Mündlein, goldne Zöpfchen ! 


Nah dem Dach der ganze Himmel; ' 
D wie fern dem Erdenſchmutz! 

Nah dem Dach die ewge Wonne! 
Schöne Heilge, deinen Schuß, 


Deinen füßen Schuß erfleh’ ih, — 
Nicht mit Winfen — faum mit Bliden; 
Schöne Heilge, ſchöne Selge, 

Willft du nicht hernieder niden?” 


„Sie wäre doch rein verrüdt, wenn fie dem Narren den Ge; 
fallen täte!” grunzte Zucriegel, fich ganz in die Situation ver; 
feßend. 

„Ach fie hebt fih von dem Sitze; 
Elfenhaft, im Blütenfranz, 

Um den Mund ein Engellächeln 

Steht fie Hold im Sonnenglanz. 
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Matfhend; doch mit einem triumphierenden Blid auf ihn ſprach 
Roderich von der Leine: 

„Abteilung fünf!” und der Profeftor verfant wieder hinter 
dem beutfhen Gaunertum. 


Base 
ie 
D 
E 
er 


28 
°5 
a 
2: 
3} 


jase agpr ea 
127 a 3] 
447 IB: 
HK EL 
ge Pate ri 
Mpeg 


267 


Jener weiße, kleine Vorhang 

Bor dem Fenfter nah dem Dad, — 
Denf’ ich fein, was wird da alles 
An dem dummen Herzen wach! 


Alle Götter und Göttinnen 

Sind dem Dichter ſtets zur Seit, 
Geben ihm durch Blut und Flammen, 
Durch den Regen das Goeleit. 


Jenen weißen, Fleinen Vorhang, 
Liebchen, Liebchen, laß ihn zu; 
Sn der holden Götterdämmrung, 
Liebchen, Tieblicher biſt du!” 


Bedeutungsvoll klappte der Dichter feine feuchte Brieftafche 
sufammen, und e8 begab fich etwas, das einem Wunder glich. 
Zudriegel warf das Buch vom deutfchen Gaunertum zum zweiten; 
mal auf den Boden, doch diesmal nicht im Zorn. Er erhob fich, 
fchritt auf den Poeten los, drüdte ihm mit verdächtiger Zärt— 
lichfeit die Hand und fagte num wiederum in feinem Flötenton: 

„Herr Krautworſt, ift diefes Prem mirflih von Ihnen? 
Haben Sie wirklich dag felbft gemacht, Sie jugendlicher Heinrich 
Heine, oder wie der Menfch heißt?! In der Tat, wenn Ihre big 
jet mir leider gänzlich unbekannten SKneipenblüt — nein, 
Lebensblüten, ſämtlich aus ähnlichem Stoff zugefchnitten und 
verarbeitet find, fo bitte ich Sie höflichft, mir ein Freieremplar 
derfelben zu fchiden. Hier ift meine genauere Adreſſe — porto⸗ 
frei, wenn ich fo frei fein darf, Sie darum zu erfuchen. Wenn 
fpäter einmal die NRüdenmarfsdarre —“ 

„Herr,“ ſchrie Roderich jeßt außer fich vor Zorn, „Herr, ich 
bin fo frei, Sie zu erfuchen, mich ungefchoren zu laffen; Ihre 
Unverfhämtheit überfchreitet allmählich alle Grenzen!” 
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„Rubig, rubig, mein junger Breund,” lächelte Zudriegel, 
baben freilich ein treffliches Gedicht hervorgebracht. Genial! 
funfenfprübendes Meines Meifterwerf! Unfer Lob muf 
ſeht ſchmeichelhaft fein; aber ich bitte, fehen Sie nicht 
von der Höhe, auf welche unfere Bewunderung Sie 
Ich weiß, daß dem furor poeticus etwas zu gut ju 
ft; in unſerer Abteilung für Geiftesabwefende hatten 


or Steinbüchfe und ich erfannten zu gleicher Zeit, 
es die höchfte Zeit fei, einzufchreiten. Wir überhäuften den 
Dichter mit ernfigemeinten und eben fo ernft ausgefprochenen 
Lobeserbebungen. Ich machte ihn außerdem noch darauf aufs 
merffam, wie der Poet im fchönen falten Egoismus die Menfchen 
nur ald einen Ton, der für ihn zum Kneten und Formen ge 
ſchaffen fei, anfehen müſſe. Ich überzeugte ihn, daf der Profektor 
nur ald „Stoff“, niemals als „beleidigen könnendes“ Wefen 
für ibn Bedeutung und Inhalt haben könne; — Roderich von 
der Leine maß feinen Wert an Zudriegeld Unwert, und in ers 
teägliher Harmonie afen wir vier für einander gefchaffene 
Charaktere zu Nacht. Aber nach Tifch erhob fich eine ungeheuer; 


Als wir uns nämlich nach unfern Schlafgemächern erfundig; 
ten, verfündigte der Hofpes, daß er ung nur zwei Kammern zur 
Berfügung ftellen könne, und daß die Herren fich drein finden 
zwei und zwei in einem Zimmer zu fehlafen; die 
feien ausgezeichnet und ließen nichts zu wünfchen 
Kammern feien auch nur durch eine Wand voneins 
und hätten beide die Ausficht auf den See. 
bufte!” fagte Zudriegel. „Herr Krautworft, wir 
— und am liebften unter einer Dede. 
nicht völlig gegeneinander ausgefprochen 
die angenehmfte Gelegenheit dazu haben; 
erft gegen Morgen einzufchlummern.” 
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Roderich fah auf den Profeftor wie die böfe Stiefmutter auf 
das Faß voll fcharfer Nägel und Ottern, in welches fie gefteckt 
werden follte, Entſetzen, Abſcheu, Ekel und Angſt malten fich in 
feinen weichen Zügen. 

„Wir übernachten natürlich zuſammen,“ flüfterte ich ihm zu. 
„Sie follen gerächt werden, wie Sie e8 nur wünfchen können; 
Steinbüchfe und Zudriegel werden zufammengepadt.” 

Der Dichter drüdte mir gerührt unter dem Tifche die Hand 
und verließ ihn — nämlich den Tiſch — fo eilig als möglich, um 
für mich und fich unter dem VBorleuchten des Wirtes Befis von 
dem einen Schlafgemac zu ergreifen. 

„Ra, Profeffor, fo müffen wir beide doch wohl zuſammen⸗ 
friechen, ich rieche es,“ fagte Zudriegel, einen hohnlächelnden Blid 
auf mich fehießend. „Wir wollen aber die füßen Hoffnungen 
diefer beiden jungen Männer zufchanden machen; wir wollen den 
abgefchloffenen Waffenftillftand nicht brechen; fehnarchen wollen 
wir,“ 

„Berfteht fich,” ſprach GSteinbüchfe, volllommen von ber 
Feftigfeit feines Willens und Charakters überzeugt. „Ich denke 
einen guten Schlaf zu fun,“ ſetzte er mit Wallenfteinfchem Glau⸗ 
ben an die Sterne hinzu, und ich geftehe, daß ich mit Bedauern 
anfing, an den Vorſatz der zwei Gelehrten zu glauben, 

Wir wünfchten ung gegenfeitig eine angenehme Nachtruhe, 
und als ich mein Schlafgemach erreichte, fand ich den Verfaffer 
der Lebensblüten bereits behaglich in feinem Feberbett einge; 
fapfelt. Nur fein mit einem roten feidenen Tuch ummideltes 
unfterbliches Haupt fah aus dem Kiffen hervor, 

„Was beginnen fie? Sind fie zu Bett?” fragte er. 

„Jeder hat noch ein Glas Punſch beftellt. Ich fürchte, die 
Nacht wird ruhiger vergehen, als wir hoffen.” 

„Ich glaube an das Gegenteil; — fohlafen Sie wohl, Tiebfter 
Freund; ich will Sie weden, wenn’s Zeit ift.” 

„Meinen beften Danf im voraus. Gute Nacht.“ 
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Dumpf hörte ich noch im erfien Schlummer den Dichter 

sitieren: 

„Quam iuvat immites ventos audire cubantem, 
Et dominam tenero detinuisse sinu; *— 


aber ich ruhte, „om Geplatſchet in den Schlaf geraufcht“, zu 
fier, um die üppigen lateiniſchen Schulreminifgengen Roderichs 


a0 weiter u erfolgen; Dr Se und Der Sagen übten Denflben 
Einfluß auf mich, wie der letztere einft auf den 


 Stegifer Mbins Tibullus. 
Wie 


| lange ich geſchlafen hatte, weiß ich nicht; aber mir hatte 
(bon längere Zeit geträumt wie dem Nitter Don Duirote, daß 
des Agramant befinde und gleich dem König 
Sobrino berufen fei, die ausgebrodene Verwirrung zu löfen, 


als ich plöglich das Geflüfter Roderichs von der Leine 
gewedt wurde: 
 „Biebfter Freund! befter Freund! Sie haben fih! Sie liegen 


fi in den Haaren! Horchen Sie! Hören Sie! ah!” 

Meffer Ludovico Ariofto beim Schreiben 
Rolands lachen und ſah ihn fich den dünnen 
s num lag ich wieder beim Seeauer am Hallftädter 
Bett, eine Stunde nach Mitternacht, hörte den 
Fenfter, fah beim trüben Schimmer des Nacht; 
bannoveranifhen Dichter aufrecht auf feinem Lager 
vernahm hinter der dünnen Bretterwand der Kam; 
ein Kampfgetöfe, das nur von dem Aufeinanderfahren der 


Punfc die beiden Trefflichen noch getrunfen 
mußte die Rechnung des folgenden Tages ausweilen; 
hatten fie genug und warfen ſich die Knochen der 
und Germanen in einer Weife an die Köpfe, welche den 
unbefangenen Laufcher ergögen, aber den befangenen, wie Rodes 
eich von der Leine, aufs höchfte entzüden mußte. 
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Ob die beiden Helden bereits im Zanf die Kammer befchritfen 
hatten, oder ob der gelehrte Zwiſt fich erft von den Betten aus 
angefponnen hatte, weiß ich nicht; Rodrigo behauptete das erftere; 
ich jedoch kann nicht recht daran glauben; denn Zuckriegel war nicht 
der Mann, der fich ruhig auf den Rüden legte, ehe er den Gegner 
darauf bingeftredt hatte, und Steinbüchfe, wenn auch in andern 
Dingen etwas weicher, milder, menfchlicher, gab dem anatomi; 
ſchen Vorſchneider auf dem Felde der Wiffenfchaft an hartnädiger 
Behauptung feiner Meinungen wenig oder nichts nad. 

Jetzt fühlte ich mich nicht mehr berufen, als Vermittler ein, 
zufchreiten, fondern vergnügte mich Föniglich, und das Geficht 
des Verfaſſers der Lebensblüten in der gedämpften Beleuchtung 
des Nachtlichtes war auch der Betrachtung wert. 

Diesmal vernahmen die Horcher hinter der Wand nicht 
ihre eigene Schande; die beiden bepunfchten Mitglieder der 
universitas litterarum fagten fich die entfeglichften Grobheiten mit 
wahrhaft Elaffifcher Naivetät. Je fehwieriger es für fie wurde, fich 
gegenfeitig zu überbieten, defto genialer wurden ihre Eräußerungen, 
und fein Wort des einen war zu hoch, daß nicht der andere ein 
noch höheres darauf feßte. Sie ſpuckten fich moralifch ing Geficht, 
und ich bin überzeugt, daß Zudriegel mehrmals nur um bie 
Breite eines Haares von dem Schickſal, auf Sahrmärkten vor 
einem moritätlihen Drgelbilde abgefungen zu werden, ent; 
fernt war. 

„Set beißt er in den Bettpfoften! So wahr ich lebe, befter 
Freund, er beißt vor Wut in den Bettpfoften!” jauchzte der 
fromme Dichter in verhaltener Luft. 

„Mnd der andere hat fich die Dede in den Mund geftopft. 
MWahrhaftig, lieber Freund, fie werden beide morgen am Gallen; 
fieber franf liegen, wenn wir nicht mit dem GStiefelfnecht an die 
Wand Hopfen.“ 

„Mm alles in der Welt nicht!“ bat der Poet. „Stören Sie 
ihre Kreife nicht! Gallenfieber? Bah, fehen Sie nur in die Jahr⸗ 
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büder für Philologie, in ihre medisinifchen Zeitſchriften. Sie 
fönnen viel vertragen, ohne Schaden an ihrer Gefundheit zu 
feiden. Hören Sie nur, da geht der Berliner wieder ind Zeug. 


| Faß ihn, Peofeffor — drauf! drauf! Hurrah, 
er Hieb ſaß! Das nenne ich ausgefchmiert !” 

Ein Gepolter hinter der Wand folgte auf und unterbrach den 
Jubel des Dichters; auf das Gepolter erſcholl ein dumpf droͤh⸗ 
nender Ball, mit beiden Füßen fuhren Roderich und ich diesfeits 


| aus unferen Betten; denn nun fehlen es doch wieder Menfchen; 
und 


Ehriftenpflicht geworden zu fein, das Blutvergießen zu vers 
Aber eine höhere Macht war bereits eingefchritten. 
fang Profeffor Steinbüchfe aus Berlin Io triumphe; 


doch Profektor Zudriegel faßte ihn nicht mit feinem guten Gebiß 


an der Kehle. Wohl war Profektor Zudriegel vom Lager aufs 
gefprungen, um den Gegner zu paden; doch der Geift befiegte den 
Geift, der wadere Anatom hatte viel zu viel Punſch getrunfen; 
er maß den Boden feiner ganzen Länge nach und ſchnarchte mie 
ein Kind an der Bruft feiner Mutter, nur etwas lauter. 

Noch fünf Minuten gludfte der Profeffor triumphierend, dann 
entihlummerte auch er, alle Regifter feines Nafens, Kehllopf⸗ und 
GaumensSpftems ziehend. Nun hielten die beiden Würdigen 
doch das fich felber und mir gegebene Verfprechen; fie [hnarchten, 
allein erft nah dem Kampfe. 

Diesfeits der Wand horchten wir noch eine Weile, aber da dag 
Sägen, Blafen und Rafpeln immer regelmäßiger, wenn auch nicht 
melodifher wurde, fo überließen auch wir ung dem balfamifchen 
Schlaf. Roderich entfchlief mit einem Ach der unfäglichiten Bes 
friedigung. So war Zeus’ Wille für heute vollendet; wie ſich 
aber die Dinge am nächften Morgen geftalten follten, das lag eben; 
falls auf dem Schoß des Woltenverfammlers. — Warum regnete 
und feſt am Hallflädter See? — 

Ih hatte mir vorgenommen, früh wieder aufjumwachen, um 
beim erften Erfcheinen Zudriegels und Steinbüchfes zugegen zu 
=. 
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fein und pflichtmäßig als höflicher und auch jüngerer Mann nich 
nach der Nachtruhe der beiden Herren zu erfundigen. Als ich aber 
die Augen auffchlug, merkte ich, daß auch ich meine morafifchen 
Kräfte gleich den beiden Gelehrten ein wenig überſchätzt hatte, und 
als ich halbbeffeidet zum Fenfter eilte, um mich auch durch den 
Augenfchein zu überzeugen, daß der Regen noch nicht zu Ende fei, 
erblicte ich zu meinem höchften Erftaunen unter zwei Negen; 
firmen vier graue Beine, welche einander entgegen vor dem 
Gartenpavillon auf; und abliefen. Und als der Wind zu gleicher 
zeit aus ben Regenfchirmen zwei Tulpen bildete, da fah ich mit 
zweifelnder Berwunderung, daß fie e8 waren — fie — Zudriegel 
und Profeflor Steinbüchfe, 

Der Dichter fuchte Höchftwahrfcheinlich in feinem tiefen Mor; 
genfchlummer einen Reim auf Menfch; denn er ftöhnte fürchter; 
lich und griff ängftlich mit krampfhaftem Zuden der Hände auf 
der Bettdede umher. Ich fühlte mich nicht berufen, ihm aus dem 
Dilemma zu helfen; in beflügelter Eile machte ich Toilette, um 
mich den beiden grauen Luftwandlern im Garten anzufchließen 
und zu erfunden, welch ein Geift diefe Peripatetifer nach folcher 
ftürmifchen Nacht in ſolcher Weife neben und gegeneinander 
am nebelverhangenen Ufer des Hallftädter Sees auf- und ab; 
führte, 

Sch eilte die Treppe hinab, rief nach dem morgendlichen Kaffee, 
trat dann, ebenfalls unter aufgefpanntem Regenſchirm, in den 
Garten und ſchloß mich mit unbefangenfter Miene den zwei Welt; 
weifen an, um ihnen dag, was ich ihnen freilich nicht geben fonnte, 
zu bieten, nämlich einen guten Morgen. 

Sie fahen verftört, übernächtig und verdrießlich genug aus: 
aber bewundern mußte fie jeder denfende Menſch; und ich, der ich 
für jedes geniale Sichfinden in die Stunde und ihre Verhältniffe 
einen feinen und freien Blid habe, ich fühlte plöglich eine Achtung 
für fie, von welcher ich bis dahin feinen Begriff gehabt hatte. 

Wie ſank Roderichs von der Leine Heinliche, aber unverföhnliche 
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Serchtheit vor der wahrhaft großartigen Eharakterentfaltung 
diefer beiden Männer der Wiffenfchaft auf ihr rechtes Maß herab! 


9 Zweden ihres Daſeins am Hallftädter See? 
Die gelehrten Leidenfchaften, welche nächtlicherweile die Seelen der 


| 
g 


eimnen leichten, fchleierartigen Dunft verzogen; Zudriegel war zu 

groß, die Braufche feiner Stirn an dem Profeffor zu rächen, und 
Steinbüchfe aus Berlin war zu geiftigsflar, um fich zu erinnern, 
daß er um Mitternacht ein „blödfinniger Efel” genannt worden 
fei. Bon den Erinnerungen des legten Tages und der vergangenen 
Nacht waren nur die vertraulichen Mitteilungen der behaglichen 
Abendftunden, ald der Punsch noch nicht gewirkt hatte, übrig ges 
blieben: Steinbüchfe hatte Iudriegel ins Ohr geflüftert, daß auch 
er gelommen fei, um auf dem Leichenader des unbefannten Voltes 
am Rudolfsturm fich nach „etwas Brauchbarem umzufehen“, und 
im Ball man es nicht willig, Billig oder gegen gute Worte ablaffen 
werde, fich „feines gelehrten Rechtes“ zu bedienen. Da nun des 
Vrofeſſors Blid mehr auf bronzene Fibulae, Nadeln, Schwert; 
geiffe und Pfeilſpitzen gerichtet war, der Profeftor aber nur 
Knochen, Knochen, Knochen für feine Sammlung gebrauchen 
fonnte, fo famen die beiden lüfternen Gemüter einander bier in 
feiner Weife ind Gehege. Sie hatten fi alfo über ihren damp⸗ 
fenden Gläfern innigft die Hände gefchüttelt, und um einander 
die Jagd nicht zu verderben, gegenfeitig gefhworen, nur in Ges 
meinfhaft darauf ausgehen zu wollen, und fich in allen Fährlich 
feiten des Unternehmens mit Beredfamteit, Lift, ja mit Gewalt 
gegenfeitig beisuftehen. Die Vorgänge der Nacht konnten an 
biefem Feldzugsplane nichts ändern, und fo liefen die gelehrten 
Verfhmwörer nach eingenommenem Kaffee im Garten am See 
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auf und ab, und fahen fich bei jedem neuen Vorüberftreifen mit 
finftern Bliden und Widermwillen, aber doch ohne Mordluft an. 

Um neun Uhr wollte man aufbrechen zu diefem neuen Ar; 
gonautenzug, Naub der Helena oder Raubzug ohne Umfchmeife. 
Es ſchlug eben acht, ich hatte alfo vollfommen Zeit, in Behag⸗ 
lichfeit ebenfalls Kaffee zu trinfen und das Erwachen des Poeten 
zu erwarten. 

Gegen halb neun Uhr erfchien Roderich von der Leine, dieſes 
Mal wieder in feinem weißen Koftüm. Jetzt hing der farrierte 
Anzug auf der Leine am Küchenherde, und wurde von vielen Ge, 
birgsbewohnern, die in ebengenannter Küche fonft nichts zu 
ſuchen haften, angeftarrt, betaftet und grinfend bewundert. 

Die Begrüßung zwiſchen dem Dichter und den beiden andern 
Herren hatte ihre Reize für den aufmerffamen Beobachter; aber 
Zudriegel hatte feine Galle und Bosheit in der Nacht fo reichlich 
ausgeftrömt, daß er am frühen Morgen verhältnismäßig matt 
war; feine Stimmung war ungefähr die einer Brillenfchlange, 
welcher der fromme, aber ſchlaue Hindu einen Flanelllappen vor 
die Zähne geworfen hat, und welche ihr Gift daran losgeworden 
ift. Als ich jedoch dem frefflihen Jüngling Hannovers meine 
Abficht, die beiden Gelehrten auf ihrem gefahrvollen, aber ruhm⸗ 
reichen Wege zu begleiten, mitteilte, da fuhr er, ohne der Zuck⸗ 
tiegelfehen Mildigfeit zu trauen, erfchredt vom Stuhle auf, warf 
ihn und den Milchtopf um, zog mich in einen Winkel und 
flüfterte: 

„Ich bitte, ich beſchwöre Sie! Was wollen Sie tun? Bleiben 
Sie bei mir, gehen Sie nicht mit diefen zwei feelenlofen Inge; 
heuern. ch habe e8 mir überlegt, man kann Hallftadt nicht ver; 
laffen, ohne den Schleierfall, den Sprattenfall, den Waldbach⸗ 
fieub gefehen und einen entzüdten Blick auf den Dachſtein und 
das Karlseisfeld geworfen zu haben. Man würde ung auslachen, 
wenn wir ohne diefe Erinnerung heimfehrten; — ich flehe Sie an, 
rennen Sie nicht in Ihr Verderben, gehen Sie mit mir; ich habe 


276 


vieles zu fagen, wir ſympathiſieren fo vortrefflic 

miteinander. Auf dem Wege nad dem Nudolfsturm regnet es 
| sen im Echerntal, o fommen Sie mit mir!“ 

Wenn mich etwas dazu hätte bringen können, den glänzenden 

Bußflapfen des göttlichen Sängers zu folgen, fo wäre es die legte 

fo unbefchreiblih wahre Bemerkung gewefen. Aber mein Ent; 

ſchluß fand feft; ich wollte mich lieber auf dem Wege nach dem 






* 
3 


unbelannten Kuocen ald nah dem Waldbachftrub auswafchen 





laſſen. Ich ziehe überhaupt der fhönen Natur eine [höne Mens 
weit vor, und um Zudriegels und Steinbüchfes Gefell; 


an 
des Salstammergutes famt dem bimmlifchften Sonnen; 
mit taufend Freuden fahren laffen, und alle Singvögel 
frommen Tiere des Waldes gratis zugegeben. 
Ich entzog mich alfo mit bedächtigem Hauptfhütteln den ums 
ſchlingenden Armen des Verfaſſers der Lebensblüten und fagte: 
Teuerſter Freund, ich kann Sie nicht zwingen, ung zu folgen, 
aber ich wollte, ich fünnte ed. Wann wird Ihnen ein befferer 
Stoff zu einem Luftfpiel wieder vor die Füße laufen?“ 
Roderich von der Leine ſtutzte, ſah auf, ſah auf mich, ſah auf 
beiden Gelehrten, welche eben in grimmiger Entfchloffenheit 
Reiſetaſchen padten und Pas für ihre Beute darin ließen; — 
Augenblid glaubte ich, fein Schidfal an das unfrige ges 
; aber im nächften Moment fanf er wieder in ſich 
feufjte: 
es nicht! Ich vermag es nicht! Ich fanndiefen 
länger ertragen. Heute beim Erwachen nach dem 
Nacht glaubte ich feit, daß es mir möglich fein würde; 
mich getäufcht; ich bin der Vogel, und er ift die 
mich mit ihren giftigen Bliden verzaubert. Ich 
nicht einmal mehr von hinten anſehen.“ 
daß alle weitern Überredungsverfuche vergeblich 
fein würden, überließ ich den nervenſchwachen Dichter feinen eins 
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famen Wegen und wandte mich zu den beiden wiffenfhaftlichen 
Abenteurern; ihre wahrhaft antife Ruhe erfüllte mich mit neuer 
Bewunderung. 

Niemals hatten zwei determiniertere Strauchdiebe fich die 
Korbflafhen vom Hofpes mit Rum füllen laffen, als diefe beiden 
akademifchen Raubgenoffen. Leonidas in den Thermopnlen, 
Curtius, als er in den Schlund fah, ehe er hinabfprang, und aus 
neuerer Zeit Blücher, als er auf dem Wege von Ligny nach 
Waterloo fagte: „Es ginge eigentlich nicht, aber e8 muß gehen !” 
mochten ähnlich geblict Haben wie Zuckriegel und Steinbüchfe in 
diefem feierlichen Moment. Auch ich reichte meine Reifeflafche dem 
Wirte, und dann — dann brachen wir im ahnungsgrauen Mor; 
gennebel und hartnädigften Platzregen todesmutig auf, und 
Roderich von der Leine fah ung fröftelnd in unmwillfürlicher wider, 
williger Bewunderung nach. Vielleicht war er in feiner Hinz 
fälligfeit einen Augenblid lang fogar neidifch auf den gehaßten, 
aber ftahlherzigen anatomifchen Neifegegner. 

Da Zudriegel und Steinbüchfe jet die erften Schritte in Die 
wunderlichen Gaffen Hallftadts taten (fie hatten es big jett nicht 
der Mühe wert gehalten, die Nafe aus dem Gafthaus heraus; 
zuſtecken), fo äußerten fie ebenfalls einiges Erftaunen über bie 
Treppen, und Steinbüchfe verficherte, fo etwas fenne man gottlob 
in Berlin nicht. Im fteilen Zickzack Tief aber die Treppe von den 
legten Häufern aus weiter den Berg hinan, bis fie nach einer 
Viertelftunde in einen ebenfalls im Zickzack laufenden dicht; 
befchatteten Fußweg überging. Der Pfad nach dem Rudolfs⸗ 
turm ift ſchwer zu verfehlen, felbft für zwei Gelehrte, deren Ge, 
danfen außerhalb ihres Pfades laufen. 

Munter, aber ſtumm flapften Steinbüchfe und Zudriegel zu; 
unterhaltend war ihre Gefellfchaft big jetzt noch nicht. Beide hatten 
die Hüte fo tief als möglich auf die Nafen herabgezogen, beide 
hatten die Negenfchirme fo dicht als möglich auf die Filgdedel 
herabgezogen, beide taten nicht einen einzigen Fehltritt, obgleich 
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der Weg ſeht aufgeweicht und (hlüpfrig vom Negen war. — Beide 


Feldherren, die auch ausgezogen, um etwas „an fi zu nehmen“ 
oder fich „ihres Rechtes zu bedienen“. 

So eilte ich denn den beiden wundervollen Burfhen von Zeit 
zu Zeit ein wenig voraus, um dann das Necht zu haben, an der 
paffenden Stelle ftehen zu bleiben und die fi immer mehr er; 
mweiternde Ausficht zu genießen. Wenn die beiden Regenfhirme 
dann allmählich fich zu mir emporarbeiteten, flieg auch ich weiter. 
Plöglich fiel auf halbem Weg, nicht des Menfhenlebens, jondern 
des Saumpfades, mein Blid auf eine ſeht nafle Bank, über 
welcher eine, wie es ſchien, nicht neue Infhrift zum Lefen und Nach⸗ 
denfen aufforderte ; — die beiden Regenfhirme waren wieder ganz 
in meiner Nähe, und ich ftand und lag: 

„Hier hat ru der hochlöbliche römifche König Marimilian, 


bier geſeſſen?“ fchrie in demfelben Augenblide Profeflor Stein; 
büchſe aus Berlin, tigerhaft heranfpringend und mich ohne 
weitere Umftände beifeite fehleudernd, ehe ich antworten konnte: 

„Kaifer Marimilian der Erfte, fonft auch der legte Ritter von 
Anaſtaſius Grün in Wien.” 

Vrofeſſot Steinbüchfe überzeugte fih von der Wirflichfeit des 
Baltums, notierte die Infchrift in feinem Taſchenbuch und fegte 
fi auf die naffe Bank, um auch diefen Eindrud an und in ſich 

Zudriegel aber ſchritt verachtungsvoll vorüber, 
ohne eine Blid auf die ewig denfwürdige biftorifhe Stelle zu 
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„Mir ganz einerlei, wer da gefeffen hat, ob Sie, Kollege, oder 
der König Marimilianus; wenn ich nur meinen Schädel bes 
fomme,” fagte er. 

Diefe Bemerfung trieb auch den Profeffor frifch wieder vor, 
wärts, und nad) einer halben Stunde weitern Kletterng erreichten 
wird den Rudolfsturm und damit den Schauplag der größten 
Abenteuer. 

An die Rippen pochte das Männerherz, ald wir vor dem vom 
Kaifer Albrecht errichteten Gemäuer ftanden und die Glode des 
jest darin haufenden föniglichskaiferlichen Salzinſpektors zogen, 
um zuerft in das in dem Turm angelegte kleine Mufeum von auf; 
gefundenen Altertümern, Ammoniten und fonftigen Merkwürdig⸗ 
feiten eingelaffen zu werden. Eine Maid beauffichtigte ung dabei, 
und es intereffierten mich vorzüglich in dieſer Sammlung die kel⸗ 
tifhen oder urgermanifhen Punfchbomlen, welche mit vielem 
Geſchick und Gefhmad gearbeitet, aber leider fehr verroftet waren. 
Hier verfuchten mir noch nicht zu ftehlen, denn e8 wäre Doch zu ger 
wagt geweſen; aber Zudriegel benußte den Moment, in welchem 
die Aufmerffamfeit der Gebirgsmaid ganz von dem Vergnügen 
an dem über ein grün angelaufenes priapifches Scheufal in Ent; 
züden geratenen Steinbüchfe in Anfpruch genommen war, um 
mich am Knopf zu faffen und mir zugusifcheln: 

„Mein Befter, von Ihnen allein hängt's jetzt ab, ob ich den 
Zweck meiner Reife erreichen foll. Jedenfalls wird ung diefes 
Frauenzimmer zu der Gräberftätte führen; — Sie find ein hüb⸗ 
fcher, gewandter Menfh — merfen Sie auf — Sie find mein 
Freund, Sie find — die Perfon guckt her! — kurz, führen Sie fie 
ab — halten Sie ihre Aufmerkfamfeit nur einen kurzen Augen; 
blick feft — ich werde Ihnen ewig dankbar fein; — das Mädchen 
ift gar nicht übel; laffen Sie fih einen Kuß, nur einen einzigen 
Kuß geben, wenn wir an den Knochen der Vorwelt ftehen. Auf 
einen Kuß kann es Ihnen doch nicht ankommen, wenn e8 einen 
fo erhabenen Zweck wie die Dfteologie gilt.“ 
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„Man fieht doc, daß Sie aus Jhrer Reifeleftüre etwas gelernt 
haben; aber wollen Sie mich denn ohne alle Gewiſſensbiſſe Ihrem 
wiſſenſchaftlichen Drange, Ihren wüſten Begierden opfern?“ 
fragte ich vorwurfsvoll. 

„Keineswegs, Verehrtefter! Was risfieren Sie? Ich reife mit 
meinem Schädel aus; Steinbüchfe mag für fich felber forgen, und 
es würde weder Sie noch mich fränfen, wenn man ihn am Kragen 
nahme. Sie felber, Befter, fommen als unbeteiligter, barmlofer 
Tonrift unfhuldig, fühl und langfam nah. Am Seeufer, beim 
Seeauer treffen wir wieder zufammen und feiern den Sieg, und zu 
allem übrigen ſchide ich Ihnen auch gleich nach meiner Heimfehr 
meine Abhandlung über die Schädelbildung der älteften, alten, 
neuen und neueften Völlerſtämme. Was fagen Sie dazu? 
Können Sie noch widerftehen?” 

„Mein!“ fagte ih. „Hier haben Sie meine Hand darauf; an 
mir ſoll's nicht liegen, wenn Sie Ihres Herzens Wunſch nicht 
durchſetzen. Laſſen Sie ung denn gehen.” 

„Run, mein reigendes Kind,“ fagte Zudriegel kofend, indem 
er leife wie eine Blindfchleiche zu der bergbewohnenden Schönen 
fhlüpfte, „nun, mein Engel, diefe angenehmen Kleinigkeiten 
haben wir jett zur Genüge betrachtet; wie wär's denn nunmehr 

meine Roſe an den Gräbern.” 

Er fih mehr einzufhmeicheln, der Holden die 
Wangen fireiheln, doc fie wich böfe vor feiner Proſeltorhand zus 
rüd und fuchte aus ihrer unter der Schürze hängenden Ledertafche 
einen verrofteten Schlüffel hervor, indem fie mit einem Trink 
gelderblid ung aufforderte, ihr zu folgen. 

„Eine wirflich allerliebfte Türbhüterin an der Pforte der Unters 
welt, Herr Kollege!” fagte Zudriegel fehr laut zu dem Gelehrten 
aus Berlin; aber Steinbüchfe flüfterte nur: 

„Jeht gilt ed! Verfäumen Sie ja den günftigen Augenblid 
nicht. Können Sie laufen?“ 

„Mit meinem Schädel wie eine telegraphifche Depeſche.“ 
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„Ich auch! Das übrige Tiegt in der Hand der Götter,” fagte 
Steinbüchfe felbftbewußt, und durch Sumpf und Moog, tropfende 
Brombeerftauden und fonftige Hinderniffe wanden wir uns dem 
geichenader zu. 

Man hat eine eigentümliche Vorrichtung getroffen, um die auf; 
gededten Gräber mit ihren Gerippen zu fonfervieren und fie dem 
neu⸗ oder wißbegierigen Publifum gegen eine Gratififation vor; 
weifen zu fönnen. Über dag vorfichtig aufgegrabene und in feiner 
Lage unverrüdt erhaltene Skelett ift ein hölgerner Kaften in die 
Erde gefenkt, ein fargähnlicher Kaften mit einer Klappe und einem 
großen VBorlegefchloß. Publikus verfammelt fich um diefen Kaften, - 
die Gebirgsmaid verfucht längere Zeit vergeblich, den roftigen 
Schlüffel in das Schloß zu zwingen; endlich fpringt der Dedel auf, 
Publikus reckt den Hals, ftellt fih auf die Zehen und gibt feine 
Befriedigung, fein Intereffe, feinen Abfchen und felten fein Mit; 
leid in Worten und Geften fund. Publika Freifcht natürlich auf, 
weil fie feine Gerippe fehen kann. 

Diefe armen toten Krieger, Weiber, Jünglinge und Jung⸗ 
frauen! Es ift nicht angenehm, fich nach fo vielen Jahrhunderten 
ruhigen, ungeftörten Schlafes von einem fo vergerrten, verz 
fümmerten, närrifchen Gefchlecht weden und angaffen laffen zu 
müffen. Wie wäre eg, wenn plößlich folch ein taufendjähriges 
zerfallendes Gebein ſich raffelnd zufammenraffte, aufrichtete, 
den Schlaf aus den hohlen Augenhöhlen riebe und ärgerlich nach 
dem Bronzeſchwert griffe, um unter die Hämorrhoidarier, die 
Krinolinen, Profefforen und gähnenden Neifebummler zu 
fahren? 

Das würde ein Iuftiges Laufen und Springen bergab werden; 
was würde das neungehnte Jahrhundert alles verlieren auf dem 
Schlangenwege nad Hallftadt hinunter! Was würde der alte 
Kelte oder Germane alles aufraffen fönnen an Brillen, falfchen 
Loden, Schnupftabatsdofen, Sonnen; und Regenſchirmen, 
Gummiſchuhen, Plaids, Lorgnetten! Huffah, was für eine 
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Neifeerinnerung würde das fein, meine Herren und Damen, wenn 
man wieder fiher auf der Eifenbahn oder zu Haufe fäße und des 
vorweltlichen Sputes gedächte! 

Aber ich ſchweife ab; ich habe ja auch noch von einem Berg, 
unterlaufen und Springen zu erzählen, bei welchem ebenfalls 
mancderlei auf dem Wege verloren wurde, was der verfolgende 
Mächer der Toten von Rechts wegen für gute Beute erflärte. — 

Das Mädchen vom Rudolfsturm fniete neben ihrem Kaften 
und mühte ſich mit fieigendem Verdruß an dem widerfpenftigen 
Schloß. 

Zudriegel griff nach der Hand Steinbüchſes, drüdte fie be; 
deutfam und ermutigend, ließ fie fahren und flüfterte: 

„Bruder! Kollege! est gilt's! Mut, Mut! Jeder greift 
uach dem, was er paden fann — ohne Unterfchied der Willen; 
ſchaft! Bruder, unten am Berg fortieren und teilen wir brüderlich !“ 

Mir rief er laut zu: 

„Memento ! cedo tibi puellam !‘‘ zu deutfch: „Achtung, mein 
Beſter! führen Sie die Jungfrau abfeits!! — 

Mit einem Krach öffnete fich jest das Schloß; die Maid ſchlug 
den Dedel des Kaſtens zurüd, mit gierig funfelnden Bliden 
(hoffen die zwei Gelehrten vor, — da lag der Kelte oder Urgermane 


ein ſchlaues Lächeln um das entblöfte Gebiß des 
Steletts, ein Ausdrud wie: Komm und füß mich! und Zud; 
mit Wonne getan. 
Nun es wieder einmal, daß ein wohlerdachter, 
fein zurecht gelegter Angriffsplan von der Haft und Gewalt 
des Augenblids über den Haufen geworfen wurde. Die Gier 
der beiden wiſſenſchaftlichen Leichenräuber litt es nicht, daß ich 
meinem Verſprechen, die Aufmerkfamteit der Jungfrau durch 
Liebenswäürdigteit zu feſſeln, nachlommen konnte. 
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Mit einem Schrei, der aus dem Tierreich zu ffammen fehlen, 
ſtürzten ſich Zudriegel und Steinbüchfe auf den Kelten und griffen 
zu. Einen Schrei ftieß aber auch das Mädchen vom Rudolfs⸗— 
turm aus: 

„Hilfe! Räuber! Diebe! Heilige Jungfrau! Maria und 
Joſeph! Marerl! Herr Infpektor! Franzel! Hilfe um Gott und 
Sefu, |’ gehet mit's G'ripp durch!” 

Und aus dem Loche fprangen Steinbüchfe und Zudriegel, der 
erfte nach des Gefchides Willen mit dem Schädel des Kelten in 
der einen Hand und mit zwei riefigen Armknochen und einem 
Rippenſtück im andern Arm! der zweite hatte das Bronzeſchwert, 
die Bruftfpange und verfchiedene fonftige antiquarifche Kleinig- 
feiten gegriffen. Über Moos, Geftein und Geftrüpp flogen fie, 
die Regenſchirme zurüdlaffend und die Hüte verlierend. Ich fank, 
halb ohnmächtig vor Entzüden, auf den nächſten Baumſtumpf. 

Aber ringsumher regte e8 fih. Won allen Seiten ſtrömten auf 
den Hilferuf der Jungfrau rüftige Nachfommen des fraglichen 
Kelten oder Germanen herzu, einige mit Arten, andere mit 
mächtigen Knüppeln. Einige atemlofe Worte der Maid genügten, 
um fie den Spuren der Räuber, deren flatternde Rodfchöße eben 
in der Tiefe des Waldes verſchwanden, nachzufenden. Fern ver; 
hallte der Lärm der Flucht und Verfolgung, und ich ließ mich, 
ohne Widerftand zu leiften, als verdächtigen Spießgefellen der 
Knochendiebe durch den Regen vor den erfiaunten Salginfpeftor 
führen. 

Nicht Teicht wurde es mir, meine Unfhuld an dem unglaub; 
lichen Vorfall zu beweifen. Man fprach davon, mich in Eifen nach 
Salzburg transportieren laffen zu wollen; man ſprach in immer 
höherem und fchärferem Ton, doch ich hielt gut, blieb fühl und 
gelaffen und verwies auf meine Papiere, welche mich als einen 
anftändigen Menfchen und harmlofen Touriften und keineswegs 
als einen Gelehrten oder Leichenräuber darftellten. Es wäre auch 
ſehr merfwürdig gemwefen, wenn fich vor der hohen fittlihen Ent; 
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rüftung, die auch ich über den ſchaͤndlichen Vorgang an den Tag 
legte, die Zorneswogen des verftändigen Mannes und Beamten, 
der mich verhörte, nicht gefänftigt hätten. Auch die zurüds 
gelaffenen Regenſchirme und Hüte, ſowie das feidene Taſchentuch 
Steinbüchſes, welches von einem loyal gefinnten Dornſtrauch 
feftgebalten war, tröfleten. „DVerehrter Herr,“ fagte ich, „Ihr 
antediluvianifcher Leichenader fcheint fehr ausgedehnt zu fein; 
faffen Sie einen andern Urgermanen bloßlegen und hren 
Kaften mit Klappe, Schloß und Riegel darauf fegen. Was liegt 
Ihnen an dem einen Kelten? Daß Sie durch ruhiges Nach— 
ſehen der Wiſſenſchaft, der Dfteologie und Altertumsfunde, viels 
leicht einen unendlichen Dienft leiften, muß Sie außerdem warn 
anmuten.“ 

„Bir wollen ſehen, was die Leute zurüdbringen,“ ſprach der 
Beamte. „Eher laffe ih Sie nicht los, Herr...“ 

Ein rauhes Siegesgefhrei vor der Pforte des Rudolfs; 


ES habet alles hinter fich g’worfen, und d’ Atzel und d’ Brill 
habet f’ verloren!” jubelten die Unholde. 

„So,“ fprach der fröhlich lächelnde, fehr befriedigte Beamte, 
„heist wollen wir dem Abgefchiedenen das Seinige zurüderftatten, 
und dann, mein lieber Herr, bitte ich, meine gehorfamften Emp⸗ 
fehlungen an Ihte gelehrten Freunde zu beftellen. Die zurüds 
gelaffenen Gegenftände verbleiben natürlich den Leuten für ihre 
gehabte Mühe. Küß’ die Hand und bitt’ mir auf ein andermal 
die Eht aus.” 

Damit empfahl fih der Inſpeltor und ging, feinen Kelten 
wieder zufammenzufliden. Ich ging auch und flieg langſam nad 
Hallſtadt hinunter, mußte aber alle fünf Minuten ftehen bleiben, 
um meiner inneren Heiterleit Luft zu machen, und der Phantafie 
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Freiheit zu laffen, fih das demnächftige Wiederfinden beim 
Seeauer aussumalen. — 

Unter der Hinterpforte des Gafthaufes ftand Roderich von der 
eine und fah, wie e8 fehien, fehr aufgeregt in ben Regen hinaus. 
Er hatte fich nach feinem Ausflug zum Waldbachftrub wieder ing 
farrierte Koftüm werfen müffen und erwartete mich mit pridelnder 
Ungeduld. Als er meiner anfichtig wurde, begann er, mit erhobe⸗ 
nen Händen mwinfend, einen Tanz des Entzüdens. 

„Da find Sie! da find Sie endlich! D Freund, was für eine 
Geſchichte! Herrlich! prachtvoll, o ich kann nicht mehr!“ fehrie er 
mir entgegen. 

„Wo find die beiden andern Herren?” fragte ich mit mög- 
lichfter Gefaßtheit, doch der Dichter war zu aufgeregt, um einen 
Haren Bericht erftatten zu können; nur dag verftand ich zu meinem 
Leidweſen, daß der Profeffor Steinbüchfe aus Berlin bereits, 
„waß wie ein Kater und in einer alten Mütze des Wirts“, einen 
Einfpänner gemietet habe und außer fih vor Wut nach der 
Goſaumühle abgefahren fei. 

„O, wie haben fie fich noch gefaßt! D, was haben fie noch 
einander gefagt! D, wie fahen fie aus!” fchrie Roderich, und ich 
fhritt, von ihm gefolgt, in die Gaftftube. 

Da faß Zudriegel! Ein Bild äußerfter, menfhlicher Wut und 
ohnmächtigfter Empörung. Er hatte feinen Anzug nicht gemechfelt, 
und nur um den kahlen Kopf einige bunte Tafchentücher gewickelt. 
Als er mich erblidte, ftieß er ein zifchendes Gehenl aus und ums 
faßte befagten Kopf mit beiden Händen; zähnefnirfohend, wut⸗ 
wimmernd fpie er mir, fogufagen, die Fragen entgegen: 

„Wiffen Sie’8? Haben Sie’s gehört? Wiffen Sie, wie's ab; 
gelaufen ift?“ 

„ar im Umriß, Here Proſektor.“ 

„D der Halunfe, der Halunfe, der niederträchtige Berliner 
Halunfe! Ich fage Ihnen, wir wären durchgefommen; ich fage 
Ahnen, wir hätten das Unſrige davongetragen, ohne den Sammer; 
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mann! Was tut er in feiner erbärmlichen Angſt, ald ung das 
nachſetzende pecus an einer Stelle etwas näher rüdt? Meinen 


Schädel wirft er den Verfolgern vor, hoͤchſtwahrſcheinlich um fie 


aufzuhalten, und damit ich mich mit feinem roftigen Blechwert 
deſto ficherer rette. Wütend werfe ich natürlich auch das alberne 
Käfemeifer mit demfelben Necht zum Henter und heiße ihn im 
Rennen und in meiner Verzweiflung und Naferei einen Horn; 
ochfen oder dergleichen. Da fchleudert die Beftie auch meine Arm; 
Inochen und Rippen von ſich und fehreit: Hornochfe? da! da! fo 
mag denn alles zum Teufel gehen! Ich werfe ihm natürlich das 
andre alte Eifen an den Kopf, und hinter ung brülfen die Lümmel 
wie der Satan; denn fie fcheinen zu willen, daß fie nun alles 
wiederhaben, was wir mit fo vieler Mühe aus ihrer verdammten 
Wildnis ihnen abgeholt hatten. Sie ließen uns laufen, und — 
bier — bier fige ih, und meine Agel ift auch zum Teufel. Herrgott, 
Herrgott, wenn es doch eine ewige Gerechtigkeit gäbe! Oleum et 
operam perdidi, da® HI auf dem verruchten Wege nach dem 
Rudolfsturm und die Gelegenheit, den Berliner Jgnoranten und 
Hafenfuß durchzuprügeln, eben jegt. Den Tag vergeffe ich nicht, 
und wenn ich taufend Jahre alt würde; — wenn ein Objekt, auf 
das Ich von Rechts wegen als tot Anfprüche hätte, mir unter dem 
Seziermeffer, vor dem erſten Schnitt wieder aufleben würde, 
fönnte ich feine biutigeren Tränen weinen. Ach, es gibt feine 
Gerechtigleit — feine Gerechtigkeit in der Welt!“ 

Der Profeltor Zudriegel legte den Kopf auf das Buch vom 
Gaunertum, welches er bei feinem Ausmarſch zu den keltifchen 
Grabftätten auf dem Tiſche hatte liegen laffen, und war von jet 
an für und tot. Wir nahmen ihn wie ein Palet wieder mit nach 
Achl, wo wir im (hönften Sonnenſchein anlangten. Roderich von 
ber Leine verfiel hier natürlich wieder dem fhönen Geſchlecht, und 
ih ſetzte die Bahrt nah Salzburg allein fort. 

Auch Salzburg lag im [hönften Sonnenſchein in feinem Keffel 
und brätelte; aber man hing foeben die Verluftliften der erften 
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italienifchen Gefechte an die Straßeneden, und das warf einen 
böfen Schatten über die reigende Stadt. 

Ich hatte freilich feinen Verwandten oder Bekannten, für 
welchen ich zu forgen brauchte, in der öfterreichifchen Armee, aber 
e8 fiel mir auf die Seele, als ich die unheiluollen Reihen der Toten 
und Berwundeten überblidte, daß ich füglich ein Intereffe an dem 
tapfern Züngling aus Hallftadt, Seppel Schönrammer, nehmen 
könne. E8 würde mir fehr leid getan haben, wenn ihn der Tod 
in der Blüte feiner Jahre dahingerafft hätte; glüdlicherweife fand 
fein Name jedoch nur unter den Leichtuerwundeten. Der junge 
Held hatte nur eine unbedeutende Kontufion von einem Schuß 
durch den Feldfeffel in den Tornifter befommen. Er mußte fich 
alfo beim Eintritt diefes nicht allgu bedeutenden Unglüds bereits 
auf dem Rückzuge befunden haben. 
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Sanft Thomas. 


J. 





Don Franzisko Meneſes. 


i großen Meerbufen von Guinea, fünfzehn big fünfjig See; 
) meilen von der Küfte des afrifanifchen Kontinents, liegt die 
Gruppe der Guineainfeln, einzeln genannt: Fernao do Po, Iſola 
do Principe, Annobon und Santt Thomas. Diefe Infeln wurden, 
nachdem wahrſcheinlicherweiſe Karthager und Phönizier fie längft 
in ihren Logbüchern verzeichnet hatten, im Jahre nach Ehrifti Ges 
burt 1472 von den Portugiefen wiedergefunden, und die Flagge 
diefes einft fo fühnen Seefahrervolfes weht heute noch auf Sanft 
Thomas und der Prinzeninfel, während Fernao do Po und Anno; 
bon in die Hand der Spanier gefallen find; doch weder die Portu; 
giefen noch die Spanier wiffen mit ihrem Teil viel zu beginnen. 
Wir erweden die alte Zeit und erzählen eine Gefhichte aus dem 
Jahre 1599, da Franzislo Menefes Gouverneur auf Sanft 
Thomas war und diefe Ehre mit feinem Leben bezahlte. 
Es ging aber damals nicht der Statthalter allein verloren. — 
In diefem Jahre 1599 flatterte nicht das Banner von Portus 
gal, fondern das von Spanien auf dem Schloß Pavaofa, und 
Don Branzisto hielt die Wacht für Don Philipp III., — daran war 
die Schlacht von Alcaffar ſchuld. Von diefer Schlacht ſchreibt 
ein gleichzeitiger deutfcher Ehronift: 
„Drey Könige haben ſich umb ein Königreich gefchlagen, und 
ihrer feiner hat doch das Königreich erhalten, fondern der, auff den 
man nicht gedacht hette, ift König worden. Das ift die Schlacht in 
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Afrika, darinnen drey Könige umbfommen find, nemblich Se; 
baftian, der König von Portugal, Abdelmeleh und Mahometh, 
zween barbarifche Könige auf Mauritanien, und auff def Könige 
von Portugals feiten find todt blieben der Herzog von Avero, die 
Bischöfe Conimbricenfis und Portuenfis, Item der Bäpftifche 
Legat, der Marggraff aus Irlandt, Chriftoff von Tavora und 
viel andere Herren, tapffere Ritter und Edelleute, Abdelmelech, 
der barbarifche König, ift in ber Stadt Feß begraben worden, eben 
in dem Habit, Kleide und köftlihem Geſchmuck von Edelfteinen und 
Perlen, darinnen er verfchieden war. Deß Portugalifchen Königs 
Leichnam unterftunden fich viel auß den gefangenen Edelleuten 
loß zu fauffen, und bohten dem newen barbarifhen König 
Hameto zehen taufent Ducaten dafür, aber der barbarifche König 
gab ihnen zur Antwort, daß fich nicht geziemen mwolt, auß einem 
todten Leichnam Geldt zu keuffen, und ließ jhn gen Alcazara 
fragen und daſelbs im Bilgerhaufe begraben.” 

Der ehrliche deutſche Gefchichtsfchreiber wußte das ganz genau, 
109 der junge tapfere König Sebaftian geblieben fei; aber das arme 
Portugal wußte e8 nicht und wollte nicht an dag Grab desfelben 
im Pilgerhaufe zu Mlcaffar glauben. Mit unerfchütterlicher Sicher; 
heit hoffte e8 auf feine Rückkehr, und je böfer die Zeit, je härter 
und unerträglicher das Joch des neuen Herrſchers wurde, deſto 
mehr faßte diefe Sehnfucht und Hoffnung Wurzeln in dem 
Herzen des Volkes, dag feine große glänzende Zeit noch nicht ver; 
geſſen hatte. 

Der neue Herrfcher nannte fi Don Philipp II. von Spanien, 
und fein fchlimmer Feldhere Ferdinand Alvarez von Toledo, 
Herzog von Alba, hatte ihm das unglüdliche Land nach der furzen 
Zwifchenregierung des Kardinals Heinrich und der traumartigen 
Herefchaft des Königs Anton, Priord von Crato, unterworfen. 

So war feit dem Jahre 1581 Portugal eine fchlecht behandelte, 
gedrüdte Provinz Spaniens und wurde unvermeidlich in alles 
Unglüd und Elend diefes verfallenden Reiches hineingezogen, und 
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Engländer und Niederländer behandelten feine Küften und Kolo; 
nien nicht anders als alles übrige fpanifche Eigentum, auf welches 
fie die Hand legen fonnten. So war aud die portugiefifhe Infel 
Sanft Thomas hiſpaniſches Befigtum, und Statthalter war, wie 
fhon gefagt, der hifpanifche Oberft Don Franzislo Menefes, ein 
tapferer, aber armer Mann, welcher den abgelegenen Poften in der 
Bai von Biafra genommen hatte, da ihn fein anderer nehmen 
wollte, und welcher von feiner Nefidenz, dem Schloß Pavaofa, aus 
das Volt der Eingeborenen, einen fräftigen, mwohlgeftalteten 
— Regerftamm, in giemlichem Reſpelt erhielt und nach beften Kräften 
das Seinige tat, mit feinen fpanifhen und portugiefifchen Be; 
fasungstruppen den Bau des Zuderrohres zum wünfhenswerten 
Slor zu bringen und das Banner Don Philipps III., allen 
falfhen Sebaftianen, allen engländifhen und holländifhen Ans 
fehtungen zum Ttotz hoch zu halten. 


* 
* * 


Es war eine Hängematte zwiſchen zwei Palmenbäumen im 


ſchaulelnde Bett; ein Gebirgsbach raufchte an dem fhönen Ruhe⸗ 
plage vorüber und eilte, bier von Gebüfh und Blüten verdedt, 
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Die Männer fluchten der furchtbaren Sonne, die Frauen 
fanfen ſtumm vor ihr zufammen: für jeden, der nicht auf diefem 
Blede geboren wurde, war das Leben eine Dual; und im Fieber; 
traum 


beiden Palmbäumen im Garten des Gouverneurs der Infel 
Sanft Thomas unter dem Aquatot, Don Franzisto Menefes. 
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Donna Camilla Drago träumte vom Schneefall an den Ufern 
der Schelde und der Waal, von foharfen nordifchen Seewinden, 
von Eisblumen an den runden, in ſchweres Blei gefaßten 
Fenfterfcheiben, vom Eis der holländifchen Kanäle, vom Iuftigen 
Sturm, der Nachts die Dachziegel Happernd bewegt und bie 
MWetterfahnen auf den fpigen Giebeln Iuftig herummirft, und ihr 
Dheim, der Gouverneur, gelb und ausgedörrt, blutleer und 
fnebelbärtig, ſchwarzäugig und krummnaſig wie der gute 
Nitter Don Quixote von fa Mancha, faß zu Häupten ihres hän⸗ 
genden Lagers, hielt ihre heiße Hand und fprach mit Kopffchütteln 
vor ſich Hin: | 

„Mit allem fchuldigen Reſpekt vor einem hohen Kriegsrat zu 
Madrid und meinem Herrn, Don Philipp III., aber diefeg ift fein 
Ort und Aufenthalt für eine junge Dame, ungefagt gelaffen, daß 
e8 auch beffere Ruheplätze geben mag für einen alten invaliden 
Kavalier, der feine Pflicht vom fechzehnten bis zum fechzigften 
Fahre zu Fuß und Pferde, ja felbft an manchem Schiffsbord müh⸗ 
felig aber freudig getan hat. Da gibt’8 doch manches Plätzchen, 
fer’8 in Spanien, fei’8 in Portugal, ja, ſei's felbft in Weftindien, 
mo ein alter Ritter behaglicher feine Knochen zur Ruhe legen 
fünnte, ungefagt gelaffen, daß man hier nur figt, um vergeffen 
zu werden, — o heilige Jungfrau, und auch von dieſer jungen 
Dame, meiner Nichte, gar nicht zu fprechen !” 

Der Alte zog die Spisen des wohlgepichten Schnaugbartes 
durch die Hände, drehte den Knebelbart und verlor fih unter 
wiederholtem Schütteln des Hauptes in das tieffte Nachdenfen 
über den nichtsnusigen, ungerechten Zuftand der Welt, den Ver; 
brauch von Lanzenfpisen, Schwerterflingen, Schießpulver und 
wadern hifpanifchen Soldaten und Nittern, überall, wo Die 
Fahnen mit den Löwen und den Türmen wehten und natürlich mit 
dem Nachbar in Konflikt geraten waren. Er dachte tief nach über 
alle guten, mittelmäßigen und ſchlechten Statthaltereien dies, 
feit8 und jenfeits des atlantifchen Ozeans; am tiefften über den 
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edlen gotifhen Ahnen, welche das Ihrige und 
das Seinige nicht zufammengehalten hatten; am 
aber über feine Nichte, Donna Camilla Drago. 

Das war der ewige Kreislauf feiner Gedanfen: er, Franzisto 
Menefes, Habe nichts für feine eigene Perfon gegen die Infel Santt 
Thomas im großen Meerbufen von Guinea, gerade unter dem 
ſchwarzen erfchredlichen Strich, der Aquator genannt, einzuwen⸗ 
den, und der Sit im Schloß Pavaofa fei ihm taufendmal lieber, 
als das Stehen und Kriechen im Vorzimmer der großen Herren 






ja Rabeid; aber die feine heiße Hand gehöre nicht in folche Statts 


balterfhaft — bafta! 

Baſta ift ein fehr böfes Wort, wenn es fich hinter einer ſolchen 
Gebdantenreihe als Riegel gegen die bangen Bilder und Vors 
fellungen, die noch fommen wollen und die Zukunft bedeuten, 
vorſchieben will! 

Die Heine Hand, welche fo fchlaff und matt von dem 
ſchwebenden Lager berniederhing, hatte ihre Gefchichte, eine 
wildbewegte, abenteuerliche Hiftorie, — worüber dag Folgende 
nachzuleſen fein wird. 


II. 
Donna Camilla Drago. 


Im feuchteften, feifcheften Grün dehnte fih die weite flans 
driſche Ebene, und der Regenbogen ftand wie eine Brüde auf dem 
Lande; die Reiter und Roffe fhüttelten die bligenden Tropfen von 
ſich und die fhweren friefifchen Gäule vor der ſchwerfaͤlligen, ges 
waltigen Kutfche, die von der ftreifenden Schar des Prinzen Mori 
foeben angefallen worden war, trieften und ſchnoben wie eben dem 
Meer entfliegene Roffe Neptuns. In der Ferne hinter den grünen 
Heden, die Waffergräben entlang, wurden noch Piſtolenſchüſſe 
wiſchen der fliehenden Bededung der fpanifchen Kutfche und den 
verfolgenden Reitern der Provinzen gewechfelt; in dem Wagen 
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felbft war aber die Stille des Grabes auf ein helles mweibliches 
Sammer; und Hilfegefohrei gefolgt, und der zerzaufte, pulver, 
gefchwärzte Raufbold, welcher den Fang gemacht hatte und jekt 
vorfichtig den Schlag öffnete, wußte durchaus nicht, was er mit 
diefem Haufen ohnmächtiger Frauenzimmer anzufangen habe. 
Meder er noch einer feiner Iuftigen Reiter führte ein Riech— 
fläfchhen in der Tafche oder im Sattelfad mit fich. 

Mit einer fehr unhöflichen Redensart ſchob er den Hut vom 
rechten auf das linke Ohr und griff in dag verwilderte Haar; aber 
er war doch fein übler Burfche; denn als die Genoffen mit roheren 
Fäuften zugreifen wollten, um ihre Beute genauer zu unter; 
fuchen, tat er mit einem rauhen, aber ehrlichen: Halt da! Ein; 
ſpruch. Und als fich aus den Frampfhaft umfchlingenden Armen 
der Duenna und der beiden Kammerzofen ein Jungfräulein, faft 
noch ein Kind, loswand und heftig in Hifpanifcher Zunge auf ihn 
einredete, brummte er zwar ziemlich grob, daß er das Kauder⸗ 
welfch nicht verftehe, aber er ſchlug doch zum zweitenmal die 
gieriger andringenden Hände feiner Reiter zurück und den Kutſchen⸗ 
fchlag zu, kletterte ächzend wieder auf den Saul und kommandierte: 
„Marſch — zum Haupfquartier |” 

Diefes „Hauptquartier“ bedeutete den berühmten nieder; 
ländifchen Oberſt Heraugiere, den Eroberer von Breda, welcher 
fich von der ebenfalls eroberten, aber wieder aufgegebenen Stadt 
Huy an der Maas vor dem fpanifchen Feldgeugmeifter La Motte 
zurückzog und augenblicklich in einer verwüfteten und geplünderten 
Mühle mit feinen Hauptleuten Kriegsrat hielt; und er ſowohl wie 
mehrere feiner Offiziere verftanden nicht nur Spaniſch, fondern 
auch Franzöfifch. Aber alle, obwohl fie gewiß ebenfo tapfere ab- 
gehärtete Männer wie Signor Petruhio aus Verona waren, 
und ebenfooft wie er das Meer gleich wilden, fohweißbededten 
Ebern wüten gefehen, ebenfooft wie er in großer Feldfchlacht 
Teompetenflang, Roßwiehern, Kriegsgefchrei gehört hatten, 
dachten nicht wie er von der Weiberzunge: 
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gibt fo harten Schlag dem Obr, 
auf des Landmanns Herd; 
„entfegten“ fich fehr vor der Sennora Rofamunda 
y Mugadas Eriades, welche jest allmählich aus ihrer 
cht war und fih mit außerordentliher Zungen; 
ihre Gefangenfhaft unter den Heiden beflagte. 
niederländifche Herren zogen die Schultern zuſammen 
Hände vor die Ohren, und Heraugiere fing an 
zu laffen, was immer ein böfes Zeichen war, 
gefangene Heine Fräulein ſich ing Mittel legte 
gefaßt im Kreife der grimmigen Geufenritter das 
. Nachdem die beulende Duenna von einem Ge; 
des Müllers Stube abgeführt worden war, erfuhr 
dem Kinde: es fei die Tochter des hiſpaniſchen Obriften 
Drago, babe bis jest in einem Nonnenflofter zu 
und babe fich foeben auf dem Wege nad Brügge 
ihe Vater für den Grafen von Fuentes ein Res 
deutſcher Hilfsvölfer einübe. 
tut es mir recht leid, Donna Camilla, daß Euch das 
meiner Streifſchat in den Weg geführt bat,“ ſprach 
Heraugiöre böflicher, als es fonft feine Art war. „Unfer Weg gebt 
auf Herzogenbufh, und dorthin werden wir Euch famt Euren 
Damen mit ung führen müffen. Es ift nicht häufig, daß ung der 
Himmel eine fo hübfche Geifel zum Gefchent macht; doch feid un; 
beforgt, ich werde fhon neben Eurer Kutfche reiten, und im Fall 
und der Herr von da Motte fürderhin unbeläftigt läßt, follt Iht 
feine weiteren Unbequemlichleiten als die des rauhen Himmels 
und einiger Nachtmärfche zu befahren haben. Vorwärts, meine 
Herren, friſch zu Pferde, auf daß wir den Lürtichern und ihrem 
feommen Bifhof aus dem Blutbann kommen !” 

Heraugiöre war fo gut wie fein Wort. Er bielt au 
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Antonio Lanfavechia und deffen Jtaliener in Breda fo fehr in Ver, 
mwunderung feste. Der Sennora Rofamunda Bracamonte Y 
Mugadas Eriades gefchah nicht dag mindefte Leid. Nicht einer 
der niederländifchen Reiter war durch den Krieg fo abgehärtet 
worden, daß er e8 gewagt hätte, fich an den Reisen und der Tu; 
gend’ der guten Dame zu vergreifen, und die beiden jüngeren 
Kammerfrauen führten fein Neifejournal. E8 war ein Fühler Mai 
im Jahre 1595, aber die Träumerin in der Hängematte auf Sanft 
Thomas gedachte ihres unfreiwilligen Zuges durch das Bistum 
Lüttich und die Graffchaft Brabant, wie der Verſchmachtende in 
der Wüſte fich eines Fühlen Duelles erinnert. — 

Im Herzogenbufch endete für dieſes Mal der Zug des tapfern 
Herangiere; er nahm höflich Abfchied von der Tochter des 
Dberften Drago, der viel zu eifrig im Dienfte des Grafen von 
Fuentes war, als daß man ihm fein Kind gegen die gewöhnliche 
Löfung zurüdgeben durfte, Im Haag, an einem der langſam 
fließenden Kanäle lag das Haus Mynheers van der Does, und ihm 
oder vielmehr feiner Gattin war die junge fpanifche Geifel vom 
Prinzen Morig zur Pflege und Beauffichtigung übergeben worden. 
Da fhwimmen im Sommer die Enten auf den Kanälen, da 
hüpfen im Winter die Krähen auf dem Eife, da gehen auf den 
Wiefen die Störche fpazieren zur Zeit der Fröfche, und auf den 
Wiefen von Süd⸗Holland führte Myfrouw van der Does Die 
Ninna an der Hand und machte ihr die Gefangenfchaft fo leicht als 
möglich und hielt fie mütterlich wie ihr eigenes Kind. Myfrouw 
hatte ein eigenes Kind, aber das ließ fich nicht mehr an der Hand 
leiten, wie dag fpanifche „„meisje“. Georg van der Does, der 
wilde Knabe, fam nur heim, wenn fein Schiff auf der Reede von 
Dliffingen oder Scheveningen Falfatert wurde oder irgendwo 
im Eife feftlag. Die niederländifche Jugend hatte nicht Zeit, ſtill 
zu figen und Sitte und Anftand zu lernen, und der Leichtmatrofe 
Georg war nicht beffer als feine Genoffen. Im Winter Fünf, 
undneungig fam er aber auf Urlaub, faß neben dem väterlichen 
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Kamin und gab feine hundert graufigen Hiftorien vom Kampf 
Bord an Bord, vom Entern und Verfenten des Feinde, vom 
Hängen der Piraten zum beften, und war dem ſpaniſchen hübſchen 
Gafte gegenüber fehr blöde. Im Sommer Sechsundneunzig 

mit einem zerfchlagenen Kopfe und wandelte, nachdem 


fam er 
nm die Sennora Rofamunda Bracamonte einige Male am Ohr 


verwieſen hatte, recht fittfam, aber etwas mweinerlih an ihrem 
Arm auf den grünen Wiefen zwiſchen den Störchen, den weißen 


dem armen Prinzen Don Anan d Auſtria; das fpanifche Fräulein 
war ihm ſchon der Duenna, Frau Rofamund, wegen ärgerlich: — 
Donna Camilla Drago in ihrer Hängematte unter dem Aquator 
lächelt, als fie feiner gedentt. — — 

Zwei bunte Vögel famen durch die blaue Luft und jagten eins 
ander im Spiel um die beiden Palmen im Garten des Schloffes 
Pavaofa. Donna Eamilla ſah durch halbgeſchloſſene Augenlider 
ihe prädtiges tropiſches Gefieder in der Sonne ſchillern; die 
ſcharfen Stimmen verwundeten ihr Ohr. Sie flatterten ſchwatzend 
um die hoben Gipfel, fie Hetterten an den Stämmen und plöglich 
(hoffen fie wieder von dannen, dem Guineameer zu, welches bier 
und dort durch das Gebüfch leuchtete. Donna Camilla Drago fab 
fie verfhwinden und legte die Hand auf die vor allem Glanz 
und Barbenfpiel fhmerzenden Augen: fie dachte an den 24. Jas 
nuar 1597, an die Schlacht bei Turnhout, an dag Grab ihres 
Baterd im tiefen Schnee des Nordens. 

Unter dem Dberbefehl des Grafen von Varax zogen die Trups 
pen des Erzherzogs Albert von Öfterreih aus den brabantifchen 
Winterquartieren aus; Neapolitaner des Negiments Trevigo, 
Deutſche des Regiments Sulz, Albanefer unter Nicolo Baſta, 
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Spanier unter Don Juan de Gusman, Don Juan Cordua und 
Don Alonzo Drago, Wallonen zu Fuß unter Barlotte und Cozuel, 
MWallonen zu Pferd unter Grobbendond. Bei Gerteuidenberg 
fammelte der Prinz Moritz feine Streitkräfte, achttaufend Mann 
su Fuß und achthundert Reiter, und Robert Sidney führte ihm 
fünfhundert Engländer aus den Befakungen von Vliſſingen 
und Briel gu. Um Mitternacht zwifchen dem 23. und 24. Januar 
fam der niederländifche Heereszug bei Ravels an, und bei Tages, 
anbruch ftieß er auf den Feind, der fich nach abgehaltenem Kriegs; 
tat bereits auf dem Rückzuge nach Herenthals befand. Da erhub 
fih dag grimmigfte Treffen. Mit wilden Ungeftüm warfen ſich 
die Schotten unter Murray und die Seeländer unter De la Eorde 
auf den Feind, mit bedächtiger Tapferkeit folgten die Engländer 
unter Sidney und dem Ritter Veere. Gar treffliche Arbeit machte 
die Keiterei unter der Anführung der Grafen von Hohenlohe 
und Solms auf der Thielfchen Heide, und mit dem Grafen 
Barar wurde Don Monzo Drago gleich im Anfange der Schlacht 
erfchoffen. Um elf Uhr mittags Tag die fpanifche Macht im Schnee 
zu Boden. Achtunddreißig Fahnen des Fußvolkes und Dragos 
Neiterftandarte fandten die Niederländer nad) dem Haag; durch 
alle freien Provinzen läutete man ob der Siegesbotſchaft die 
Glocken; mit großem Triumph wurde auch der Prinz Mori von 
Dranien im Haag empfangen: durch feine Vermittlung erhielt 
die Tochter Alonzo Dragos ihre Freiheit von den hochmögen; 
den Generalftaaten. Die Trompeten, welche diefe glorreiche 
Viktoria von Turnhout in den Gaffen des Haags ausbliefen, 
durften nicht wie andrer Klang im Ohr und in der Seele Camillag 
verhallen. Sie fehmetterten über Land und See, fie waren nach 
Jahren noch nicht verflungen und zitterten um die Palmen 
wipfel im Garten des Schloffes Pavaoſa. — 

Im Frühling des Jahres 1597 nahm Camilla Drago Ab; 
fchied von Mynheer und Myfrouw van der Does, und diefes Mal 
fam Georg ausdrüdlich dazu von Scheveningen herüber, Er 
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als je und wußte weniger ald je zu fagen, und als 
des fpanifhen Fräuleins um die Ede verſchwunden 
verſchwand auch er wieder, ohne in gewohnter Weife von 
- feiner betrübten Mutter Abfchied zu nehmen. Bis die Abend; 
 Fanone ihn auf fein Schiff zurüdrief, faß er auf einer Düne am 
Strande und zeichnete mit feinem Dolche Figuren in den Sand. — 

Es war ein weiter Weg von dem grünen Haag big zu der 
verlorenen Infel Sankt Thomas im Meerbufen von Guinea. 
Bis Bergen op Zoom ritt die niederländifche Bededung neben 
der Sänfte Camillas, dann wurde fie zum großen Entzüden 
der Sennora Rofamunda von fpanifhen Reitern abgelöft. 
Bon Brüffel zog die Nichte Don Franzisto Menefes’ unter dem 
Schuß faiferlicher und italienifcher Truppen den Rhein entlang 
und dur Tirol gen Italien. Von Genua führte fie ein fpas 
niſches Schiff nad Barcelona; — im Herbfte des Jahres Acht; 
undneungig anferte der Kapitän Giralto im Hafen von Sanft 
Thomas, und der Statthalter Philipps III. ließ auf allen Wällen 
die Gefhüse zu Ehren feiner Nichte abbrennen und führte gravi⸗ 
tatiſch das müde Kind auf den glühenden Boden, der von num 
an ihre Heimat fein follte. An der Hand des Kapitäns Giralto 
ſchritt auch die Sennora Rofamunda Bracamonte and Land; 
ihre Erſcheinung machte einen großen Eindrud auf die Bes 
fabung, die Koloniften und die nadten [hwarzen Eingeborenen, 
welch letztere vor ihrer Stattlichkeit zu beiden Seiten des Weges 
die Stirnen in den heißen Sand drüdten. 


2: 
ah 


III. 
Der Kapitän Jofe Giralto, 


Ein Kartaunenfhuß vom Turm Abreojos erfchütterte die 
Luft, — ein Zeichen, daß ein Schiff in Sicht fei. Es flogen 
darob wieder viel farbige Vögel aus den Büfchen und Bäumen 
auf, und der Gouverneur, feinem bedentlihen Nacfinnen ent; 
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riffen, erhob fich fchnell und ſchritt, nach einem letzten bekümmer⸗ 
ten Blick auf feine Nichte, dem Schloffe zu; Donna Camilla 
Drago aber regte fich nicht. Sie hatte die Augen gefchloffen; fie 
ſchien jetst feft zu fchlafen; eine Negerin nahm den Platz des 
Oheims ein, einen bunten Federfächer bewegend. Eine grüne 
Schlange wand fi aus den mwunderlichen Wurzeln des Arm; 
feuchter-Pandangs hervor, fah auf die Schläferin und die 
lächelnde ſchwarze Sklavin, ringelte fich über den feinen Sand 
und verfehwand in den breiten Blättern am Bache; noch fehlugen 
die Whndafinfen im Gebüfch, aber die Sonne fanf dem Meere 
zu, Ms der feurige Ball auf den Waffern lag, erhob fich ein 
forthallendes Getöfe am Strande und in der Stadt; Schuß auf 
Schuß fiel vom Turm Abreojos; die Lärmglode des Schloffes 
fette fih in Bewegung; erfchredt ließ die Negerin ihren Fächer 
finfen, erſchreckt richtete fih Camilla Drags empor, ein Schwarm 
von Dienerinnen ſtürzte herbei, und ihm folgte, fehnelleren 
Schrittes als fonft mit ihrer Würde vereinbar fehien, die Gen; 
nora Rofamunda Bracamonte, die Hände erhebend und zus 
fammenfchlagend. 

„Bet allen Heiligen, was ift gefchehen? — was gefhieht? — 
was bedeutet diefer Lärm?” rief die Nichte des Gouverneurs, 

„Man hat doch nirgends Ruhe vor ihnen!” fprach die Sen; 
nora im höchften Grade erzürnt. „Da möchte ja felbft die heilige 
Inquiſition an der Gerechtigkeit Gottes — er vergebe mir 
meine Sünden! — verzweifeln! Es ift nicht zu ertragen!” 

„Die Keger! die Niederländer! die holländiſchen Rebellen !” 
jammerten die fpanifchen Dienerinnen. „Sie fommen mit 
hundert Schiffen. Sie haben den Kapitän Giralto über das Meer 
in die Bucht gejagt! Die heilige Jungfrau fehüge ung, man 
zählt ihrer taufend Segel von den Türmen!“ 

„Das ift eine Fabel, ein törichter Schreden,” fagt Camilla; 
aber die Duenna fchüttelte den Kopf, der Lärm der Stadt Pavaoſa 
wuchs von Augenblid zu Augenblid, die Lärmtrommeln der 
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Befagung raffelten auf den Wällen des Schloffes, und Donna 

Camilla Drago eilte durch die Gänge des Gartens, ihren Oheim 
die tropiſche Nacht brach fehnell herein. 

Der Kapitän Joſe Giralto war in der Tat mit feiner Bri⸗ 

antine Eorona de Aragon übel zugerichtet in den Hafen von 

Pavaofa eingelaufen; vierzig miederländifhe Segel hatte er 


gewichen; Verwirrung herrſchte überall und ftieg, je dunfler es 
wurde; mit Fackeln und Windlichtern lief man durcheinander, 
auf den Baftionen wurden die Gefhüge in Bereitſchaft geſetzt, 
‚die waffenfähigen Koloniften fanden fih mit Schwert und Spieß 
und Luntenbüchfe auf den Sammelplägen ein, Neiter fprengten 
die Küfte entlang und ins Land hinein, um die vereinzelt Woh⸗ 
menden ju warnen; ein Gemurmel und verhaltenes Lachen lief 
duch das eingeborene ſchwarze Volk, welches ebenfalls feine 
Boten zu den Bergen, zu den freien Brüdern fandte. Vom 
Meere bis zu den höchſten Spisen der Gebirge wurden von den 
Negerfriegern die Streitfeulen gefhwungen, die Köcher mit 

gefüllt und die Sehnen der Bogen geprüft; — auf dem 
faßte Don Franzisto Menefes die Hand feiner 


‚ mein Kind, ich wollte, du fäßeft in einem 
Madrid!” 

wollte ih nicht, Sennor,” fprah Donna Camilla 
bie Tochter eines guten Kavaliers, ich bin 
ih vor jedem Wollchen zittern wollte, fo 
Häufern gar arge Schande machen. Beim 
Erzengel, mein Obeim, wir wollen Gott 
für die Wolle, von deren Naben ung der Kapitän Giralto 
bat; es war doch recht heiß geworden auf 
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Sanft Thomas. Vorwärts zu Land und See und — Spanien 
fchließ dich!” 

„Du bift ein gutes Kind, Camilla!” fagte der Gouverneur; 
„ih habe es ja immer gefagt, aber Vorwürfe macht fich der 
Menſch auch immer, zumal wenn folch eine hübſche junge Dame 
für feine Grille büßen und leiden foll. Der Kapitän Giralto 
wird fich nicht verzählt haben, — vierzig Segel — wahrlich, es 
wird in der nächften Zeit ein recht lebendiges Leben auf der Reede 
and um die Wälle von Pavaofa fein!” 

„Um fo beffer,“ ſprach Donna Camilla. „Da find fie übrigens.” 

Sie deutete in die Nacht hinaus, in weiter Ferne flimmerten 
einige rote Pünktchen, das waren die Laternen an den — 
der nahenden niederländiſchen Flotte. 

Mit derſelben Gravität, mit welcher Don Bramistos vor einem 
Fahre die Nichte an das Ufer geleitet hatte, führte er fie jeßt die 
fteilen Stufen des Turmes Abreojos hinab und übergab fie 
ihren Frauen. Er felber fehritt zu den Baftionen am Strande, 
wo er fich von neuem mit großer Ruhe und Umficht den Vor; 
bereitungen zur Verteidigung feiner Statthalterfchaft widmete. 

„Ich bitte Euch, Sennor Giralto, wer ift denn der Erzböfe, 
wicht, der ung diefe niederländifchen Schlingel jeßt wieder einmal 
über den Hals führt?” fragte die Sennora Rofamunda Braca; 
monte den Kapitän der Corona de Aragon unter dem Tore des 
Schloſſes. 

„Es freut mich recht, Euch dienen zu können, Sennora,“ 
antwortete der Kapitän. „Auf dem Oranien hat der Admiral 
van der Does ſeine gelbe Flagge aufgezogen. Ein tapferer 
Mann, Sennora; ein erfahrener, recht ſeekundiger Mann, nur 
ein wenig zu wohlbeleibt, zu ſchwer für ein Schiffsdeck. Bin ihm 
mehrmals nordoſtwärts vom Kap Finisterre begegnet, Sennora, 
— ein recht wohlbeleibter Herr!“ 

„Nun kenne ich ihn auch!“ rief die Dame wenig erfreut. 
„Ich bin ihm ebenfalls einige Male begegnet, doch mehr auf dem 
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fam während unferer Gefangenfhaft bei den 
warn in das Haus feines Bruders im Haag. 
Gott, in welcher wunderlihen Welt leben wir 


Ei 


mir, Euch um Urlaub zu bitten, Sennora,” 
Kapitän. „Es ift immer angenehm, einen alten Be; 
wiederzufinden, und es würde mich ſehr freuen, wenn 
ich meinerfeits den Herrn Admiral nach Kräften würdig 
dürfte, wenn er morgen an unfere Tür klopft.“ 
erlaube mir, Euch in meine Gebete einzufchließen, 
ift Ener Schußheiliger?” 

h von Arimathia,“ fprach der Kapitän, den Hut 
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„Ib werde Euch feiner Aufmerffamfeit und Pürforge 
deingendft empfehlen, Sennor Kapitän. Geruhſamſte Nacht!” 

Mit zwei tiefen Verbeugungen nahmen die beiden Abſchied 
voneinander. Die Sennora trippelte fehneller ald gewöhnlich 
durch die Korridore, ihrer jungen Herrin mitzuteilen, wer die 
niederländifhe Flotte führe; der Kapitän aber ging nicht zu 
Bett, fondern war die ganze Nacht ſowohl am Strande ald am 
Bord feines Fahrzeugs mit den Vorbereitungen zur Begrüßung 
des niederländifhen Admirals fehr befchäftigt; der Gouverneur 
jagte ihn jedoch vor dem Morgengrauen mit feiner Brigantine 
wieder aus dem Hafen. 

„Ihe habt fein Recht, des Königs Schiff nuglos verbrennen 
oder in den Grund bohren zu laffen, Sennor Kapitän. Geht nach 
dem Fluß Gabon.“ 

Auch Donna Camilla Drago fehlief nicht. Auf die tödlichte 
Abfpannung war die fieberhaftefte Aufregung gefolgt; Donna 
Camilla erblidte auch von ihren Penftern aus die Lichter der 
republilanifhen Flotte auf der Meereshöhe, die langen Wogen 
des Atlantiſchen Dyeans ſchlugen dumpf raufchend an Feld und 
Gemäuer ju Füßen der Jungfrau. Donna Camilla Drago 
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fchritt die ganze Nacht zu großer Beläfligung der Sennora 
Rofamunda in dem Gemache auf und ab, oder faß oder lehnte 
unruhvoll in der Fenfternifche und horchte den Wellen und dem 
. Getöfe der den Feind, den Todfeind erwartenden Bevölferung 
der Stadt und des Schloffes Pavaofa. 


IV. 
Ein niederländifher Orlogzug. 


In der Gruft des Esforials, neben dem Vater, dem Kaifer 
Karl, fchlief Don Philipp II. den legten Schlaf. Die ſchweren 
Pforten waren hinter ihm zugefallen, der dröhmende Klang war 
verhallt in den Wölbungen; nichts ftörte mehr die Ruhe des 
Königs, nicht einmal der wilde friumphierende Schrei, der von 
der Schelde big zur Ems die Ufer der Nordfee entlang und weit 
ins Land hinein durch das Wolf Tief, als ihm die Gloden der 
noch gefeffelten Grenzftädte die große Nachricht verfündeten. 
Am 2. April des Jahres Neunundneungig bereits fchleuderten 
diefe freien Provinzen dem neuen Manne, welcher fich noch immer 
ihren Herrfcher nannte, ihren neuen Abfagebrief ing Geficht. 
Sie erließen an alle Nationen und Regierungen Europas ein 
Manifeft, in welchem fie ihnen allen Handelsverfehr zu Waffer 
und zu Lande mit der Krone Spanien, dem Erzherzog Albert 
und feiner Gemahlin und Mitregentin Clara Iſabella Eugenia — 
verboten, und zu Waffer und zu Lande wagte nur der 
tapfere Chriftian IV., der König von Dänemarf, diefes Schrift; 
ftüd ad acta zu legen. E8 waren wahrlich hochmögende Herren 
aus den Bettlern geworden feit dem Jahre Fünfzehnhundert; 
fechsundfechzig. 

Sie hHämmerten und Flopften auf ihren Werften Tag und 
Nacht, und der lebende König Philipp III. vernahm den Schall, 
den fein Vorgänger nicht mehr hören konnte, Sie drehten Seile 
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goſſen Gefhüge, fie fhmiedeten Anter und Enterhalen, 
erfanden eine neue Steuer und mufterten Mannfhaft, und 
am 25. Mai Neunundneunzig liefen fie aus der Maag, dem 
neuen Könige von Spanien perfönlih Glüd zu feiner Thron; 


Gratulationsbefuche teil; Admiral war in der Tat, wie 
Hofe Giralto richtig erkundet hatte, Mynheer van 
als Konteradmirale oder Schouts by Nacht hatte 
Kan Gerbrant und Cornelius Lenfen ge; 
Als fie aber am ır. Juni vor Corunna anflopften, 
die Tür verfchloffen und die fpanifche Flotte unter den 
der Feftung mwohlgeborgen vor Anker. Nach einem 
Angriff und einem heftigen, aber ebenfalls vergeblichen 
Bombardbement hielt man einen Kriegsrat, in welchem man 
beſchloß, vor Yiffabon den Verfuch nicht zu wiederholen, fondern 
einen Überfall der „Slüdlichen Infeln“ zu wagen. Mit günftigem 
Winde langte man am 26. Juni auf der Höhe der großen Kanaria 
an und warf der Stadt Palma und der Feſtung Gratiofa fo 
nabe ald möglich Anter. 

„Jet mach deiner Mutter einmal eine rechte Freude und 
fang ihe einen Affen mit eigener Hand, Georg, mein Junge,“ 
fagte der Admiral zu feinem Neffen, als er an Bord des Dranien 
den Buß auf die Schiffstreppe fegte, um die Landungstruppen 
ju führen. 

Die Treppe ſchwankte und fnarrte unter dem Gewicht des 
rieſenhaften Mannes, aber fie trug ihn. Mit einem lauten Jubel; 
ruf fprang ihm Georg van der Does nach in die Schaluppe, und 
mit ebenfo wildem Gefchrei folgten die Matrofen und Soldaten. 
Bon allen Schiffen aus festen fich die Boote unter dem Donner 
der Kanonen gegen den Strand in Bewegung; aber auch die 
große Kanaria eröffnete ihre Feuer gegen den nabenden Feind. 
Die Seichtigfeit des Waſſers binderte bald das weitere Vor— 
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dringen, die Schaluppen gerieten auf den Sand, und es fiel 
manch guter niederländifher Mann unter einer fpanifchen Kugel. 

„zeigt ihnen, daß die Fröfche von Seeland und die friefifchen 
MWafferratten ihre Kunft noch nicht verlernt haben!” fehrie der 
Admiral. „Heraus aus den Wafchbutten; was nicht ſchwimmt, 
muß frabbeln! Ein Vivat für die Herren Generalftaaten!” 

Er fprang auch hier zuerft vom Bord und watete feuchend und 
fchnaufend gegen das Ufer; eine Kugel ftreifte feine Schulter, 
aber er fehüttelte fich nur und fagte: Pfui Teufel! Zuerft ges 
langten auf feften Boden Georg van der Does und Heinrich 
Leflerus, der Prädifant von Yſelmünde und Almofenierer der 
Flotte; der erfte mit dem Schiffsmeffer in der Fauft, der andere 
mit der Bibel unter dem Arm. — ‚Alle duivels !“ fagte der eine; 
— „5 Herr, gib deinem Volke den Sieg!” rief der andere. 

Und fie „Irabbelten” ihnen nach und kamen ebenfalls zu 
Lande, Admiral und Schout by Nacht, Kapitäne, Steuermänner, 
feebefahrene Matrofen, Aufläufer und Zungen, Hellebardierer 
und Büchfenfhüsen aus Nord; und Süd-Holland, aus Friesland 
und Gelderland, aus Utrecht, Groningen und Seeland. Gie 
trieben mit großer Macht das Inſelvolk vor fich her und jagten 
e8 hinter feine Wälle. Sie nahmen das Kaftell Gratiofa im erften 
Anlauf mit Sturm und waren am Abend mit ihrem Tagemerf 
recht zufrieden. Als am dritten Morgen nach der Landung 
Mynheer van der Does den Fuß bereits auf die Sturmleiter 
gefett hatte, befann fich auch die Stadt Palma eines Beffern, 
fhidte einen Trompeter und Parlamentär auf den Wall und 
öffnete nach Eurzer Verhandlung ihre Tore. Die einziehenden 
Niederländer fanden freilich die Gaffen ziemlich menfchenleer, 
denn ber größte Teil der Bevölkerung hatte fich mit Kind und 
Kegel in die Berge geflüchtet, aber man machte deffenungeachtet 
eine gute Beute und hatte zudem das Vergnügen, auf den Bauz 
höfen, den Werften, in den Gefängniffen einer großen Zahl 
Landesgenoffen die Ketten abzunehmen, Mynheer van der Does 
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verfiand’s, einen guten Kehraus zu machen; felbft die Gloden 
x und Klöfter erſchienen ibm des Mitnehmens wert, 
| fein Gewiſſen daraus, fie auf feine Schiffe 
‚beingen zu laffen. Am erften Julius hielt Henricug Leflerus vor 
verfammeltem Heer fehr gerührt die Dankpredigt für alles ge; 
noffene und gefundene Gute, worauf man, um das Werk zu 
frönen, die Stadt an allen vier Eden in Brand ftedte und fämt; 
liche Kaftelle unter ungeheurem Jubel in die Luft fprengte. Nach⸗ 
ber fegelte man heiter und mit dem leichteften Gewiſſen gen 
Gomera, allwo der „opperkerkvoogd‘‘ und Prädifant von 
Difelmünde, Mynheer Henricus Leflerus Gelegenheit fand, 
feine Predigt zu wiederholen, und wo die Säde fo voll wurden, 
daß der Admiral den Schout by Nacht Jan Gerbrant mit fünf; 
fhwerbeladenen Schiffen nah dem Terel zurück⸗ 
mußte, um den Plunder in Sicherheit zu bringen. Der 
Kapitän Joſe Giralto fah vom Stern feiner Brigantine auf der 
Meereshöhe den Rauch der angezündeten Kolonien und die 
Trennung der niederländifchen Flotte; er ſah aber auch den 
„Dranien“ mit der gelben Abmiralsflagge wiederum das Bugs 
fpriet gegen Südweft drehen und verlor, wie wir bereits willen, 
die niedberländifche Armada bis auf die Höhe von Sankt Thomas 
faum aus dem Geficht, hatte auch, wie wir ebenfalls bereits 
wiſſen, mehrfach Gelegenheit, Kugeln mit ihr zu mwechfeln. 

Der Prädifant von Yſelmünde, Herr Heinrich Leflerus, ging 
nicht mit dem Schout by Nacht nach Holland zurüd. Außerdem, 
daß er fo ſchöͤne Dank und Siegespredigten halten konnte, hielt 
er auch ein Tagebuch und verzeichnete darin mancherlei, was der 
Admiral nicht wert hielt, e8 feinem Log einzuverleiben. 

„Die follen dem Herren danfen um feine Güte und um die 
Bunder, die er an den Menfchentindern tut, die mit Schiffen auf 
dem Meer fuhren und trieben ihren Handel in großen Waffern !“ 
ſprach er mit dem Pfalmiften und paffierte mit Erftaunen und 
Kopfihütteln das „Duntelmeer”, das Staubgemwölt, in welches 
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der Wind der Sahara die See um die Infeln des grünen Vor; 
gebirges hüllen kann. Sehr in Verwunderung feßten auch die 
fliegenden Fifche den ehrwürdigen Herren, und recht Furiofer 
Art waren die Bemerkungen, welche er über fie zu Papiere brachte, 
Mynheer van der Does Tieß ihm zu feinem. befondern Ver; 
gnügen einen Haififch fangen und gab ihm fomit Anlaß, das 
gefräßige Ungeheuer zum paffenden Terte feiner nächften Sonn; 
tagsrede zu machen und allerlei fromme Betrachtungen über den 
Antichrift, den nichts ahnenden Papft Innocenz IX., den guten 
Sultan Murad III. und den König Don Philipp III. daran zu 
knüpfen. Er verfuchte e8, den Neffen des Admirals zu einem 
aufmerffamen Teilnehmer an feinen nautifchen, geographifchen, 
naturhiftorifchen, philofophifchen und theologiſchen Obfervationen 
und Studien zu machen, aber Georg van der Does täufchte 
die Erwartungen des frefflichen Mannes in betreff feiner Willig- 
feit und Teilnahme auf das fohändlichfte. Georg van der Does 
hatte ein bedeutend größeres Intereſſe an der immerfort den 
niederländifchen Enterhafen und Kartaunenfugeln entwifchenden 
Brigantine des Kapitäng Joſe Giralto, als an den tieffinnigften 
Hypotheſen und fcharffinnigften Auseinanderfekungen des 
Prädifanten von Pffelmünde, Henricus Leflerus. Überdies 
wußte Georg van der Does aus dem Munde der Gefangenen 
von der großen Kanaria und Gomera, wer Gouverneur auf 
Sankt Thomas, dem jetzigen Ziel des Seezuges, fei, und Dachte 
häufiger, als man von ihm hätte erwarten follen, an die Mög- 
fichfeit, eine alte Befanntfchaft wieder anzufnüpfen. — 

Man fuhr an den Inſeln am Kap Verde vorüber, ohne anzu; 
legen und das Spiel von den Kanarien zu wiederholen; es galt 
jeßt, mit möglichfter Schnelligkeit die Küften von Brafilien zu 
erreichen, auf der Guineainfel wollte man nur frifches Waffer 
einnehmen, und weder Admiral noch Konteradmiral hatten eine 
Ahnung von dem, was das Schidfal anders befchloffen haben 
fünne. 
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„Sand, Land! Land ahoi!“ 
* Einen Augenblid fpäter verſank das ferne blaue Wöltchen, 


dad Gebirge von Sankt Thomas, in die tropifhe Nacht. 


Be 
7 V. 
Die Landung. 


Mit der wieder aufgehenden Sonne famen fie heran in einem 
weiten mächtigen Halbfreife: zur Linken der Admiral, zur Rechten 
Mynheer Cornelius Lenfen von Vliffingen, in der Mitte Myn⸗ 
beer Gerhard Storms van Wena. Die atlantifhe Woge ſchien 
ſich jauchzend vor dem Bug ihrer Orlogfchiffe zu teilen, mit 


* 


 anfendfiimmigein Yubeleuf begrüßte die Flotte das aus den 
Waſſern auffteigende Schloß Pavaofa, welches durch einen 
Kauonenſchuß der Stadt und den ſchwachen Befeftigungen des 


Ufers das Zeichen gab, fich zur Abwehr bereit zu halten. 
Auf dem Turm Abreojos unter dem im veratmenden Morgen; 


Achyend hielt ſich unten im Gemache die Sennora Bracamonte 
die Ohren zu, die fpanifhen Dienerinnen lagen mit hellem Web; 
Hagen vor dem Bilde der heiligen Jungfrau, und die ſchwarzen 
Weiber lagen auf der Erde und fließen unartifulierte Töne des 
Grauens aus. nna Camilla Drago umfafte die Fahnen—⸗ 
flange auf dem Turme Abreojos. Wenn der Dualm und Rauch 
unter ihr bie und da ſich gerteilte, ſah fie dad Meer mit den 
feindlichen Schaluppen bededt; immer wilder ward das Ger 
frei und Rufen am Strande, das Knattern der Büchfen fing 
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an, fih mit dem Donner der Kanonen zu mifchen; die Sonne 
des Aquators erhiste von neuem die Steinplatten und die 
Brüftung des Turmes, aber Camilla hatte in diefen Yugenbliden 
nicht das Bewußtſein von ihr, wie die dag Ufer gewinnenden 
Männer aus dem Norden. — 

„Herr Gott von Brügge, da geht einem der Schweiß her; 
unter!” rief der Admiral der hochmögenden Generalftaaten, 
feine Riefengeftalt in den Sand werfend. — „Vorwärts, wer noch 
nach Luft fohnappen kann! jage die Dong, wer mag, ich bin fertig 
für diefen Morgen !” 

„Ein Vivat für den Herrn Oheim! voran! voran!” fehrie 
Georg van der Does, über den atemlofen Verwandten weg⸗ 
fpringend und mit den feuchenden niederländifhen Haufen 
vorwärts eilend, 

„Nehmt das Ding in die Hand und gewinnt ihm das Befte 
ab, Mynheer van Wena !” rief der Admiral dem eben am Strande 
anlangenden Befehlshaber zu. „Ehrwürdiger Herr Henricug, 
nehmt Euch Zeit, fommt her und verfchnauft ein wenig; mir 
haben nicht fo große Eile um das Kinderfpiel,” 

Der Prädifant von Dffelmünde nahm den breiträndigen Hut 
ab und frodnete die fchweißtriefende Stirn. 

„Mynheer van der Does,” fagte er, „das ift ein heißes Land. 
Wie lange gedenket Ihr Euch allhier zu verweilen?“ 

„Nun,“ lachte der Admiral, „den Strand haben wir, und 
Cornelius Lenfen fheint von der See aus gute Arbeit gegen 
Schloß und Stadt zu machen; er geht wader mit feinen Breit; 
feiten dran und wird die hifpanifchen Mauern hoffentlich bald 
zu Boden legen. Ich verhoffe, daß wir nicht nötig haben, ung 
zu Mohren verfengen zu laſſen.“ 

„Das iſt mir recht lieb,” feufste der Prediger. „Es ift in der 
Tat eine merkwürdige Sonne.“ 

Immer neue Scharen fprangen aus den Booten und eilten 
in ziemlich ungeoröneter Haft gegen die Stadt, aber das Krachen 
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der Büchfen verfiummte allmählich, die Verfhanzungen am 

warten von den Niederländern genommen, mit Toten und 
Bei war der Boden zwifchen dem Meer und den Mauern 
der Stadt überftreut ; Niederländer, Spanier, Neger und Mulatten 
Durcheinander; ein Bote fam vom Schiffshauptmann Gerhard 
Storms, um den Admiral zu fragen, ob's nicht anftändig und 
vielleicht beguemlicher fei, den Gouverneur der Infel zur Über; 
gabe aufjufordern. 

„Es wird zwar vergeblich fein, Mynheer Pieter Klundert,“ 
fagte der Admiral zu dem Bähnrich, welcher ihm die Frage über; 
brachte; — „ich fenne den Alten drin vom Hörenfagen; aber — 
meinetwegen; es gibt unfern Leuten Zeit, die Hige zu verblafen 
und fih nah den Gelegenheiten des Ortes umzuſehen. Laflet 
dem Sennor das Stüdlein vorpfeifen, Mynheer, ich folge Euch 
auf dem Fuße.“ 

Eine Viertelftunde fpäter unterhielten fich der niederländifche 
Befehlshaber und Don Franzisto Menefes an der Stadtmauer 
auf das freundihaftlichite. 

„I laſſe Euch feinen Stein auf dem andern, wenn ich 
bineinfomme, Sennor,” fprach der Admiral mit dem Hute in 
der Hand. 

„Wir haben von Eurem Verhalten auf den Kanarien in 
betreff diefes vernommen,“ erwiederte der Gouverneur mit aus; 
gefuchtefter Höflichkeit. „Wir wollen aber unfer Beſtes tun, 
Euch draußen zu halten, fo lange als möglih, Sennor.” 

iht an Eurer Tapferkeit und Euren Hilfs, 
; aber ich will Euch doch noch einmal fragen, 
ob das Euer legted Wort ift?“ 

„Der König erlaubt fein anderes.” 

„So wünfhe ich Euch eine recht gefegnete Mahlzeit und eine 
angenehme Siefta, Don Franzisko. Ich werde mich mit Eurer 
Erlaubnis vor Euren Wällen einrichten und hoffe Euch baldigit 
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„Lebt wohl, Sennor Almirante, und nehmt meine Ent; 
fhuldigung an, wenn ich Euch nicht zur Mahlzeit einlade.“ 

Mit zwei tiefen Verbeugungen, nach Art der Sennora 
Bracamonte und des Kapitäns Giralto, fehieden die beiden 
Führer voneinander. Mynheer van der Does zog fich langſam 
zu den Seinigen am glühenden Meeresufer zurüd, und ebenfo 
langfam umfchritt Don Franzisko Menefes feine Wälle, um hier 
ein ermunterndes Wort zu fprechen, dort einen Befehl zu geben 
und überall den Mut und die Hoffnung der Truppen und ber 
Koloniften durch fein Erfcheinen zu beleben. Das Feuer der feind⸗ 
lichen Flotte hatte natürlich während der Unterhandlungen 
gefchwiegen, die Sonne trat in den Zenit, regungslos lagen die 
gewaltigen Schiffe im Halbmond auf der Neede, aber auch die 
ausgefchifften Mannfchaften Tagen regungslog, wo fie nur den 
notdürftigften Schatten fanden. Sie hatten die Bruftharnifche, 
die Sturmhauben, die Woll; und Teerjaden abgemorfen; die 
Schwert; und Mefferklingen, die Büchfenläufe, welche der Sonne 
ausgefeßt wurden, brannten in der Hand, ale ob fie eben aus 
der Eſſe des Schwertfegers kämen. Die Siefta, welche der Gou; 
verneur von Sanft Thomas nicht hielt, hielt der Admiral der 
niederländifchen Orlogflotte. Er lag unter einem zmwifchen den 
Bäumen ausgefpannten Tuch auf dem Bauche und firedte 
feine Gigantenglieder ſoweit als möglich von fih; Heinrich 
Leflerus träumte unter einem andern Zeltdach von feinem 
fühlen Predigerhaus zu Pffelmünde; Georg van der Does aber 
faß wach. und lebendig unter einer Palme neben dem am weiteften 
gegen das Schloß Pavaofa vorgefchobenen Poften und zeichnete 
auch hier Figuren in den Sand, wie einft auf der Düne am 
Strande bei Scheveningen; daß auch er dann und warn ein 
Gähnen nicht unterdrüdte, konnte ihm nicht zum Vorwurf ge; 
macht werden. — 

Um vier Uhr nachmittags unterfing fih Don Franzisko 
eines Ausfalls auf die feine Widerſtandskraft allzu Teichtfinnig 
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verachtenden Niederländer. Er warf mehrere noch immer ſchlaf⸗ 
teunfene Borwachten über den Haufen und richtete nicht geringen 
4 em an, big er von überlegener Macht gurüdgetrieben wurde. 


der Stadt und dem Kaftell zunächſt gelegenen Pflanzungen 
‚ teild von den Eigentümern felbft, teils von plündernden 





| Streifpattien des Feindes angezündet, in Flammen auf. Von 


‚ber Flotte ſchaffte man am Spätnahmittag Geſchütz zu Lande; 


gewachfen war als feine eigenen Leute, und mit fehr ernfter Miene 
fab Don Franzisto Menefes von feinen Mauern aus diefe 
dunleln Geftalten unter den Haufen feiner Angreifer erfcheinen. 
Er wußte beifer als irgendein anderer, daß ihm ſolches nichts 


Gutes bedeute; er preßte die Lippen zuſammen und blidte ſcheu 


über feine Schulter nach den Palmen; und Tamarindenwipfeln 
feines Gartens, feine Hand fpielte einen Augenblid mit einem 
feifen Zittern am Griffe feines Dolches; dann aber hob er den 
Hut von der forgen; und angftvollen Stirn und ſprach: 

„Der Wille Gottes wird immerdar geſchehen, aber ich wollte 
doch, fie fäße zu Madrid im Klofter und flidte Mefgewänder oder 
malte heilige Agnefen auf Pergamentblätter.” 


VI. 


Die Salateag des Herrn Miguel Cervantes. 


Im Garten des Schlofies Pavaofa zwifchen den beiden hoben 
Palmen lag Camilla Drago wieder in ihrer Hängematte; in der 
dritten Woche nach der Landung der Niederländer. Wie immer 
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taufchte der Bach durch das blühende Dickicht, wie immer um; 
tanzte er das ihm fünftlich in den Weg gelegte fehimmernde Ge, 
ftein und wußte nichts davon, wie fehr fich die Welt jenfeits der 
fhüßenden Mauern verändert hatte, Alle Vögel waren von den 
niederländifchen und von den fpanifchen Gefchügmeiftern ver; 
jagt worden, und die glänzenden Pfauen, die Perlhühner, die 
tropifchen Neiher mit den geftusten Flügeln, die nicht fliehen 
fonnten, faßen verfchüchtert und angftvoll am Boden unter dem 
überhängenden Gefträudh. Auch die Sennora Rofamunda 
Bracamonte faß am Boden auf einem niedrigen Kiffen neben 
dem Lager der jungen Gebieterin, Tieß die Kügelchen des Roſen⸗ 
franzges durch die Finger gleiten und hatte ihre Gewänder fo 
dicht an fich gezogen, wie der gedudte Pfau feine Federnpracht. 

„O Turm Davids, wie toben die Heiden!” ftöhnte fie bei 
jeder neuen Erplofion. „D Urfache der Fröhlichkeit, o geiftliche 
Roſe, elfenbeinerner Turm, ſchütze ung, bitte für ung! D Maria, 
Königin der Engel, der Patriarchen, der Apoftel, der Märtyrer, 
der Propheten, der Jungfrauen, erhöre uns! Das muß wahr 
fein, mein Fräulein, Ihr feid vom Himmel mit einem foftbaren 
Schat von Gleichmut ausgeftattet; — wie könnt Ihr fo daliegen 
und fein Glied regen bei folhem Lärm und Schreden? Ich 
glaube, wenn die Welt unterginge, Ihr würdet nicht mit dem 
Augenlid zuden. Wahrhaftig, ich glaube, Ihr fehlaft mir ein, 
troß dem Spektakel; — das muß ich fagen!“ 

„Ich ſchlafe nicht,“ fprach Camilla mit fanfter Stimme. „Jh 
weiß nur nicht recht, was ich tun foll. Es ift fo feltfam, ich höre 
freilich die Schlacht, aber hier fehwebe ich ohne Körper in der 
blauen Luft. ch rege die Hand nur mit Mühe, und doch bin ich 
fo leicht, fo Teicht! ich hatte ein böfes Fieber lange Zeit, — die 
Sonne war fhuld daran; nun bin ich genefen, und der eiferne 
glühende Keif ift von meiner Stirn genommen. Die Schwere 
ift vom Feuer verzehrt worden, — ich bin fo glüdlich!” 

„Jeſus, Donna Camilla, wie redet Ihr! o heilige Barbara, 
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unfere beften Krieger find auf der Mauer und dem Wall gefallen 
mit ihren Wunden; — das Fieber regiert in 
und Euer Here Oheim fieht von Tag zu Tag finfterer 
+ wie fönnt Ihr reden von Glüd, Donna Camilla Drago? 
YAugenblid fann der Feind hereinbrechen, und fie werden 
Heiden, wie fie über die Leute zu Palma und auf 
mmen find. Der Kapitän Giralto hat mir davon ers 
ehe er wieder mit feinem Schiff vor der niederländifchen 
in See ging. Man bat feinen Menfchen zu Troft und 
feit der Kapitän fich im Fluffe Gabon bei feinen Ele; 
und Elefantenjägern verfrochen hat; ah, Donna Camilla, 
eine alte Jungfrau und habe Euch von den Windeln an 
beften Kräften gewartet, gewafhen und in allem Guten 
unterwiefen, nun macht das wieder gut und fprecht mit mir! 
nicht fo in die Höhe, in die leere Luft; — habt Ihr denn 
Eure Luft daran, meine Herzensangft zu vergrößern? 
ift geftern geftorben, Emerenciana ift von einem in; 
difchen Pfeil getroffen, Thomafiana figt mit ihren Krämpfen 
im Keller; bedentet, Jhr habt nur noch mich, alfo feid gut und 
reget Euch einmal, richtet Euch einmal auf und fprecht ein Wort, 
welches ſich anfaſſen läßt!“ 

„Wo blieb mein Gedächtnis?” fragte Camilla. „Wie fagteft 
du, Liebe, daß der Feldherr vor der Stadt ſich nenne?“ 

Die Sennora fhlug die Hände zufammen. „Kind, Kind,“ rief 
fie, „das ift ja ein Jammer mit dir! Holofernes — nein, nein, 
van der Does nennt ſich der Holofernes. Wir fennen ihn ja 
leider gut genug von der babylonifhen Gefangenſchaft her; er hat 
und Damals im Haag ſchon halb zu Tode gequält mit feiner Tabats; 
pfeife und feinem Bierfrug und feinem entfeglichen Gelächter —“ 

„Met, recht! wenn ich nur den Traum von der Wirklichkeit 
(Heiden könnte, Rofamund. Da war auch der Knabe, der Sohn 
der guten Dame, in deren Haufe wir lebten; — Georg bieß er, 
Georg van der Does —“ 


— 
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„Ihr habt ihn ja gefehen vom Turm del Driente, den jungen 
Böfewicht! ’8 war damals ſchon ein fauberes Früchtchen; aber 
nun iſt's zum Abfallen reif, Wenn ich daran denfe, welche Poffen 
mir der Pillo, der Bribon fpielte; wie er mit meinem beften 
Glockenrock und meiner Eckhaube die Vogelfcheuche an der Lands 
ftraße hinter dem Garten ausftaffierte, fo könnte ich felbft den 
heutigen Tag darüber vergeffen. Geftern hat er unfern armen 
Leutnant Lamma niedergehauen; o ich wollte nur, ich hätte ihn 
einmal wieder vor meinen zehn Fingernägeln!” 

Camilla Tächelte und fehüttelte den Kopf. 

„Es ift lange her, feit wir dort auf den grünen Wiefen gingen. 
Einen Schäferroman würde Sennor Miguel Cervantes wohl 
nicht aus unfern Abenteuern machen können, vielleicht aber eine 
frefflihe Wunderfomödie,” 

„Jeſus, wie könnt Ihr in ſolchen Stunden fo fcherzen und 
von der Poeten fündigen Torheiten reden! Horcht, horcht, fie 
gerfprengen einem die Ohren mit ihrem Gefchrei.” 

„Arme Galatea, für deinen Hirtenftab und deine füßen Liebes; 
Hagen ift die Infel Sankt Thomas jetzt freilich fein Aufenthalt; 
die tapfere Zimena Gomes, das Weib des Campeadors, würde 
fich beffer in die Zeit zu ſchicken wiſſen. Ich liebe die — und 
die Schalmei.“ 

„Und der Herr Oheim hat Euch doch faſt mit Gewalt von der 
Mauer herabführen müſſen?!“ 

„Se hätte mich dort laffen follen. Dort lebte ich wie die 
andern und mit den andern; da floß das Blut in meinen Adern; 
da war Schmerz und Entfegen, aber auch Hoffnung und Triumph. 
Dort war der Rauſch der Lebendigkeit; hier aber — hier, hier ift 
nur die Sonne und der Traum, Es ift fein Schmerz, feine Marter 
mehr in dem Feuer, das vom Himmel niederftrömt, aber —“ 

Sie brach) ab und ließ die Hand auf die Schulter der alten, 
treuen Pflegerin herabfinfen. 

„Herzenskind!“ fchluchzte die Sennora, „du zerbrichft mir das 
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Hery, dus biſt viel graufamer, als der Feind draußen vor dem 
 Zore. Aber wart nur, laß ung nur erft diefe abfheulichen nieder; 
Andiſchen Keger vom Halfe und diefer glutroten Juſel los fein, 
verde ſchon ein Wörtlein mit dem Heren Oheim reden. Der 
— Kapitän Giralto fann mit feiner Brigantine doch auch nicht aus der 
Welt verſchwunden fein; wir paden den Heren Oheim mit oder 
gegen feinen guten Willen darauf und ſchiffen ung mit Kiften und 
Kaften ein. Da mag bier Statthalter des Königs werden, wer will; 
aber das befte wär's, man ließe das ſchwarze Dämonenvolf für 
fih mit feinen Affen und Schlangen und Zuderrohr und Ele; 
fantenzähnen. Wir fegeln ab, und den Weg fennen wir; o Her; 
jzenslind, ich Bin ja zu Alcala de Henares geboren und habe den 
Heren Rodriguez Cervantes und feine Frau Leonor de Eortinas 
weht gut gekannt als ein junges Ding; die Donna Galatea, welche 
ihr Sohn, der Miguel, gefchrieben Hat, ift mir freilich nicht fo viel 
wert, ald mein Rofenfranz und englifcher Gruß; aber da fie dir 
gefällt, Liebchen, fo wollen mir leben wie fie, an einem 
fühlen Waffer, in fühlen Hainen, und fingen und lachen und 
glüdlich fein.“ 
„Das war ein wilder Knabe dort in Holland,“ fagte Camilla 
Drago. „Anfangs fürchtete ich mich ebenfalls vor ihm; aber wir 
vertrugen ung zuletzt Doch recht gut. Georg van der Does! wer 
hätte gedacht, daß ich ihm je wieder fehen follte? Er war recht 
Inftig; er brachte mich immer gegen meinen Willen zum Lachen. 
D, wir haben viel gelacht vor der Schlacht bei Turnhout, nicht 
wahr, Rofamund?“ 

„Es war recht angenehm,” fagte die Sennora Bracamonte 
mit einem Seufjer, und feste im geheimen hinzu: „Das weiß 
ber fiebe Gott.“ 

„Er ift recht gewachfen, er ift ein Mann geworden. Nun liegt er 
mit feinen Landesgenoffen vor der Stadt Pavaofa; er follte mir 
Grüße bringen von der guten Mutter, von dem alten Haufe, dem 
ſchattenvollen Garten, von den Leuten jenfeits der Gaffe, dem 
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diden Bäder mit den vielen Kindern, wer weiß, wer weiß! — 
ftatt deffen mußte er den armen Leutnant Lamma erfchlagen; ach, 
es ift recht traurig, fo jung zu fein wie wir und doch fo vieles, fo 
vieles erlebt zu haben.” 

„Denkt nicht daran, denkt an die Heimat, und wie wir dorf 
zufrieden und glücklich fein wollen, wenn diefe ärgerlichen Tage 
hinter ung liegen,” rief die Sennora. „Ihr träumet ſoviel, wie 
Ihr faget; num, wer weiß, ob Ihr nicht demnächſt am goldenen 
Tajo in dem Hüttchen Eurer Donna Galatea erwacht!” 

„Es ift wahrlich nicht unmöglich,“ murmelte Camilla, „wer 
weiß, ob ich nicht fogleich erwache; aber nicht am Tajo, fondern bei 
den Urfulinerinnen zu Lüttich; ich bin fo gern bei den frommen 
Frauen — die Schwefter Angelita erwect mich immer mit einem 
Kuß — ich wollte, fie käme — ich wollte, ich fäße fehon aufrecht 
im Bettchen und hörte das Morgenlied der Vögel im Klofter; 
garten und ſähe das Weinlaub vor den Fenftern zittern.” 

Der Lärm des Kampfes war allmählich fchwächer geworden 
und zuleßt ganz verfiummt. Die Angreifer mußten fich wieder 
einmal nach langer vergeblicher Arbeit zurüdgezogen haben. Es 
näherten fich Schritte auf dem Enirfohenden Sande des Gartens; 
auch Don Franzisko Menefes kam von feinem böfen Tagemwerf 
zurück. 

Sehr wild ſah der alte Kavalier aus; Geſicht und Hände 
waren vom Staube und Rauche geſchwärzt, ſeine Armel an den 
Ellenbogen zerriſſen, ſein Bruſtharniſch war mit mancher 
Schramme bedeckt. Er trug den langen Degen in der Lederſcheide 
unter dem Arm; er hatte die beiden Enden ſeines langen Schnurr⸗ 
barts zwiſchen den Zähnen und zerkaute ſie höchſt grimmig; er 
ſtieß faſt mit der Naſe an die Baſtſeile der Hängematte ſeiner 
Nichte und endigte aufblickend mit einem tiefen Seufzer die 
lange Reihe ſeiner trüben Gedanken. 

Als ein Mann von wenig Phantaſie und noch weniger Worten 
ſagte er ſogleich, was er zu ſagen hatte: 
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amilla, die Stade ift nicht länger zu halten. Was mir tun 
ift geſchehen; aber wir find am Ende. Nun haben wir 
aber Nachricht befommen vom Kapitän Giralto aus der Dreis 
Engelbai, dem hat ein Schnellfegler Botſchaft gebracht von Santt 
Jago am Kap Verde: die Armada von Eorunna iſt unterwegs, 
die geteilte niederländifhe Flotte anzugreifen. Sie ift bereits 
von Gomera füdwärts gegangen, und es ift unfere Pflicht, den 
Feind bis zu ihrer Ankunft bier feftzubalten. Heute abend zünden 
‚wir die Stadt Pavaofa an und ziehen ung in das Schloß zurüd; 
es ift ein böfes Spiel; aber, Sennora Bracamonte, wer nicht zu 
mwäblen bat, dem ift viel Kopfjerbrechen erfpart, und das ift der 
Troſt, den ich für Euch insbefondere mitgebracht habe.“ 
„Bott übe Barmherzigkeit an ung; hr feid fehr gütig, Herr 
Gobernador, und ich Dante Euch herzlich,” fagte die Sennora kläg⸗ 
lid; Camilla Drago aber ergriff die Hand ihres Oheims und 
deüdte fie ſtumm an die Lippen. Der alte Krieger wandte fih 






VII. 


Eine neue Rede des Herrn Heinrich Leflerus, 
Prädilanten von Dffelmünde. 


Mynbeer van der Does, der Admiral der hochmögenden 





mit 

eine tiefe Spur hinterließ er im Sande des Ufers von Sanft 

Thomas, ald er aus der Schaluppe fprang. Es hatte fich feit 

dem WUugenblide die Umgebung der Stadt Pavaofa auf das 
verändert. Die Art, der Spaten, das euer und dag 

batten umgeflürgt und aufgewühlt, verfengt und ger 

fhmettert; verfohlte Baumftümpfe und Balten, Aſchenhaufen 
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und frifehe oder getrocknete Blutlachen bededten den Boden nach 
allen Richtungen, und je näher den Stadtmauern, deſto ärger 
erichien die Verwüftung. Gezelt aller Art war außerhalb der 
Schußweite der fpanifchen Kanonen in einer ziemlich haftigen, 
liederlichen Art aufgefchlagen; allem, was von feiten der Be; 
lagerer ausgeführt war, fah man in unzweifelhaftefter Weife den 
Grimm der Aguatorfonne an, unter deren Schein die Arbeit 
geſchah. Sämtliche eiferne und ftählerne Schugwaffen: Hat; 
nifhe, Helme, Sturmhauben, Eifenhandfehuhe Tagen in Haufen 
aufgetürmt vor den Zeltreihen oder hingen an den Pfoften und 
Bäumen: das niederländifche Heer focht halbnadt, wie feine 
ſchwarzen Hilfsgenoffen aus den Bergen, und fo kam e8 auch 
heute aus den Gräben und von den Wällen von Pavaofa 
zurück. 

Es kam zurück, wieder ohne das Banner Don Philipps III. 
mit ſich zu tragen, es kam zurück in wild phantaſtiſchen erſchreck⸗ 
lichen Wogen, und Henricus Leflerus der Prädifant wandte ſich 
entſetzt und ſchaudernd ob des Anblicks ab. Zwiſchen den Marſch⸗ 
reihen der Niederländer tanzten und ſprangen die Guineaneger, 
ihre wunderlichen Waffen ſchwingend oder ſie mit ohrzerreißen⸗ 
dem Geheul in die Luft ſchleudernd und wieder fangend; — 
taumelnd und keuchend, mit ſtieren, meinungsloſen oder uns 
heimlich fieberiſch glänzenden Augen ſchleppten ſich die Weißen 
vorwärts, und in jedem Augenblick ſtürzte einer aus ihren Reihen 
zu Boden, unfähig, den kurzen Weg zu den Zelten der glühen⸗ 
den Atmoſphäre abzugewinnen. Sie hatten ihre Verwundeten 
und Toten zurüdgelaffen, wo fie gefallen waren, oder fie der 
Barmherzigkeit und Fürforge der wilden Bundesgenoffen ans 
vertrauen müſſen; fie hörten weder auf die Trompete, noch das 
Befehlwort der Führer; und ohne den zwifchen fie und der Stadt 
fich werfenden frifchern Rüdhalt würde Don Franzisto Menefes 
faum nötig gehabt haben, fo fehr fich nach der Flotte von Corunna 
zu fehnen. 
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der Mitte feiner Offiziere; leider ein ganz anderer Mann, als bei 
feinem folgen Auslaufen aus der Maas, ein ganz anderer Mann 
feit jenem erften Erobererfprung auf den Strand von Sanft 
Seine Niefengeftalt war vielleiht am wenigſten 
teopifche Sonne zu ertragen; er hatte viel Fleiſch 
fhnappte nach Luft wie ein Schwertfiih auf der 


Rare und wie fchlaftrunten, bald übernatürlih aufgeregt und 
in die Jere fchweifend. Jetzt ſah er hinter fi, zurüd nach der 
und firedte die geballte Fauft nach ihr aus. 
„Zurüd, zurüd, zum fiebentenmal zurüd! Hölle und Teufel, 
hätte ich micht felber die Peitfche gefühlt, ih würde es nicht 
rief er. „Ihr Herren, ihr Herren, was ift das? find wir 
find wir verzaubert? Welches alte Weib hat ung die 
Neftel gemüpft, daß wir ung fo fhmählich vergeblich die Köpfe 
und Pahlwerken zerfioßen? Siebenmal! 
fiebenmal! Mynheer Storms van Wena, Ihr waret ja fall 
— eilig wieder zu Boden gebracht?” 
Mynheer Storms zudte verdroffen die Achſeln und fagte: 
Fragt einen andern darnach, Herr Admiral; übrigens glaube 
iſt. Sie werden daheim ein 
fie haben das Recht dazu.“ 
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liche Hauptleute zu Land und zur See machten wie ihr Admiral 
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eine Seitenbewegung, um einen böfen Blid auf die arme Stadt 
Pavaofa zu werfen. 

„Ohne die Sonne hätten wir fie längft!” rief ein ſchwitzender 
Sriefe aus Hollum. „Gebt mir einen Amelandfchen Dezember; 
morgen, und wir haben fie zum Mittagsbrot.” 

„Ich danfe Euch ganz gehorfamft für das Wort, Mynheer 
van Wendenfeerf,” fagte der Admiral mürrifch. „Wielleicht be; 
müht Ihr Euch aber wohl felber auf die Flotte, um bei Cor; 
nelins Lenfen nachzufragen, ob er nicht zufälligermweife ein über; 
zählig Schneegeftöber im Raum verpadt habe. Wie viele Leute 
haben wir diesmal vor dem Neft gelaffen?” 

Feder Führer überfchlug feine Rotte, und man fummierte. 

„Das ift wieder eine fchöne Rechnung!” feufjte Mynheer 
van der Does, „Nehmt das Fieber, den Palmmwein und die ver; 
maledeiten indianifchen Weibsbilder dazu, und ihr werdet er; 
fahren, daß in vierzehn Tagen das Faß ausgelaufen ift bis auf 
die Hefen. Die Herren im Haag und zu Amfterdam werden 
dem, welcher das Fazit heimbringt, ein fräfliches Geficht 
ſchneiden.“ 

„Wahrlich, wahrlich,” miſchte ſich jetzt Heinrich Leflerus, der 
Prädikant von Yſelmünde, in den Rat. „Wahrlich, ihr Herren, 
gebt der Wahrheit die Ehre und bekennet und nehmet auf euch 
ein jeglicher ſein Teil an der Schuld des Elends, auf daß der 
Herr feinen Zorn von euch wende. Wahrlich, der Herr hat euch 
Sieg und Ruhm und große Beute in die Hände gegeben auf den 
Kanarieninfeln, aber der Übermut ift in eurer Bruft aufge 
fprungen wie ein Geharnifchter. Wer fann ung widerfiehen? 
habt ihr gejauchzet und feid von den Schiffen geftürzet, wie zur 
Hochzeit. Nun fehet euch um, ob Chriftenmenfchen und Kinder 
und Krieger des reinen Glaubens alfo vor dem Stuhl des 
Höchften wandeln? Auf den Gräbern eurer Brüder und Lande; 
leute tanzet ihr viehifch mit den ſchwarzen, üppigen Heidinnen, 
als ob feine niederländifche Mutter euch gefäuget habe, fein fromm 
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Ehemweib, Jungfräulein oder Schwefterlein daheim in Tränen 
Herzensbangen auf euch barre. Ich wandle durch die Ges 
Speer und Bogen vor ben Mauern Edom 
Seele erbebet im großem Grauen, denn 
im Lager des Königs Sanherib von Affyrien, von dem 
fiehet: Und da fie fih des Morgens frühe auf; 
alles eitel tote Leihname! — Ich wandle 
meine Gebeine erzittern; — meine Brüder 
im Krampf und verfeiden mit Flüchen; 
dem Munde und fterben nach der Blas; 
um euch, ſehet, welch ein Gewölk über 
Der Engel, der über Sanherib blieg, ift in dem 
febet ihn nicht, denn der Herr Gott hat eure Augen 
Blindheit gefhlagen und euch in den Schwindel geftürget; 
ich rede gu euch: ihre habet den Boden, fo 
iht betretet, befledet mit eurer Schande, euer Glüd ift von euch) 
gewichen, eure Paniere wenden ſich rüdwärts. Ballet nieder auf 
die Stirnen und firenet Aſche auf die Häupter, tut Buße im 
Sonne Gottes hat euch verwirret; fehet, fie neiget 
jum Untergange, in einem Stündlein wird es Nacht 
fein, der Herr will euern Sieg nicht; fo gehet, gebet, gebet, 
windet auf die Unter und zerhauet die Seile, wendet euch vor 
dem Willen des Herrn, oder man wird fagen morgen in ber 
Brühe: Siehe alles eitel tote Leichname!“ 
Mit heftigem Gefchrei unterbrachen die niederländifhen An; 
führer und das Kriegsvolt, welches fich allmählich herzugedrängt 
hatte, den Unbeilsprediger. Mit geballten Händen gingen der 
Admiral und Gerhard Storms auf ihn los; ein beraufchter 
Mateofe führte einen Stodihlag nah ihm. Hätten ſich nicht 
Georg van der Does und der ehrliche Briefe dazwiſchen geworfen, 
fo würde höchftwahricheinlich Herr Henricus nicht länger durch das 
Lager gewandelt fein. 
„Stopft ihm den Mund!“ ſchtie man. „Die Infel aufgeben? 
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niemals! niemals! Werft den Unglücksvogel in eine Schaluppe 
und ſchickt ihn an Bord; fein Heulen und Krächzen und Pſalmen⸗ 
fingen hat uns ſchon zu lange dag Lager verftört und den Spaß 
vertrieben.“ 

„Hort mit ihm,” rief der Admiral, „Wenn wir Vittoria 
ſchießen, mag er wieder hervorkriechen. Was meint ihr, ihr 
Herren, follen wir es, grad jest dem Pfaffen zum Trog, um 
Mitternacht noch einmal verfuchen? follen wir den Dons noch 
einmal das holländifche Gebiß zeigen? Es ift ein alt Wort, 
daß man feinem Jäger beim Ausmarfch gut Glück wünſchen fol, 
und ich vermein’, Mynheer Leflerus hat das nicht getan, und wir 
könnten deffentwegen mit defto größerm Vertrauen die Fortuna 
verfuchen. Wer geht um Mitternacht mit gegen Pavaoſa?“ 

Die Todfranfen richteten fich ob des wahnwitzigen Gefchreieg, 
welches diefer Rede folgte, von ihrem Lager auf und dachten, die 
Stadt fei über und riefen ihr Vivat mit ſchwacher Stimme mit. 
Wieder ſank die Dunkelheit herab, und Georg van der Does 
brachte den gebeugten Prediger aus dem tobenden Heere in 
Sicherheit. 


VIII. 


Camilla Drago ſchlägt für den Schloßleutnant 
Pedro Tellez einen Antrag aus. 


Im friedlichften Glanze Teuchteten die füdlichen Sterne auf den 
Schauplag von fo vielen entfeflelten Leidenfchaften, ſoviel Angft, 
Not, Schmerz und Zorn hernieder, aber der Prädifant und der 
junge Krieger fahen erft dann auf, als fie dag Lager verlaffen und 
die legte Poftenfette hinter fich hatten. Sie fohritten Arm in Arm 
ſtillſchweigend bergan, bis das wirre Getöfe zu einem dumpfen 
Raufchen abgeflungen war, und dann ftanden fie ftill und wandten 
fih, und unter ihnen lag die belagerte hifpanifche Stadt, das 
lärmende niederländifche Lager und das. Meer mit der erleuch; 
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teten Flotte. Sie griffen beide nach der Stirn, der Greis wie 
der Jüngling, und fuchten fih mühfam der Betäubung, welche 


bielt, zu entringen: dem jungen Krieger ſchlugen 
baftig alle Pulfe von der fürchterlichen Anftrengung 
vergeblihen Sturmes, und der Prädifant hatte eben, 
falls feinen Kampf gefämpft und ihn verloren. 

Der Bewegtefte aber war doch Georg van der Does. Bon 
Rechts wegen hätte er mit am lauteften auf den geiftlichen Herrn 
einfhreien und einfpringen müffen, denn fein junger, toller Sinn 
hätte am allerlegten von diefen mwiderfpenfligen, troßigen 
ſpaniſchen Mauern abgelaffen, und nun fland er hier an der Seite 
des Alten und blidte mit ihm, qualooll beſchwerlich Atem ſchöp⸗ 
fend, auf das wilde Durcheinander von Finfternis und Feuer; 
ſchein in der Tiefe hinab und wußte nicht, weshalb er mit dem 
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gemacht. Jene Mattigfeit war 
böchfte Unruhe ift, die auf feinem 
halten fann und verzehrend ift, 


habt Ihr Euch eben in einen mächtigen Ameifenhaufen 
er zu feinem Begleiter. „Heifa, Ihr 
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aber — doch ift e8, wie ich fprach. Ich weiß! ich weiß! es ift ein 
Schauder über mir und ein fremder Geift in mir, — ich habe die 
Wahrheit geredet, — der Herr will unfern Stolz demütigen, 
unfern Kamm erniedrigen, aber e8 ift wie immer: fie haben Yugen 
zu fehen und fehen nicht, Ohren zu hören und hören nicht. Aus 
den Siegern und Triumphatoren find Schwelger, Gottesläfterer 
und Tenfelsfinder geworden; ich aber wollte mein Leben hundert; 
mal dafür geben, wenn ich fie in diefer Nacht noch zufammen; 
fehren fünnte mit dem Befen und fie auf die Schiffe treiben —“ 

„Da fanget Ihr von neuem an!“ rief Georg. „Aber vielleicht 
habt Ihr bald genug für Euren Willen. Laft uns Pavaofa haben, 
und Ihr werdet fehen, wie fehnell wir diefem Badofen den 
Rüden wenden. Aber was meiner Ihr, wie follt’ ich gehen können, 
ohne meiner Gefpielin da drinnen die Tageszeit gewünſcht zu 
haben! Das wäre recht? Ich habe neulich ihr weißes Gewand 
auf der Mauer gefehen, und es iſt mir wie ein Schlag vor die 
Stirn gemwefen. Euch mag wohl wenig daran liegen, Ehrwürden, 
ob wir Pavaofa nehmen oder nicht, ich aber muß hinein über 
Graben und Wall, durch die Brefche oder durchs Tor, und fo 
wird’8 gefchehen, glaubet es nur!” 

Herr Heinrich Leflerus hob entfegt und erfchüttert die Hände 
zum Himmel empor. 

„O geundgütiger Gott!” rief er, „was hat diefer Krieg aus 
deiner Welt gemacht? Welch einen Schreden redeft du aus dem 
Munde der Kinder, und fie wiffen es nicht! Das lebendige Herz 
ift Stein geworden; die mit Blumen in den Händen einander 
nahen follten, bieten fi mit lachendem Munde das fchmwerfte 
Herzeleid, ja den Tod —“ 

„Ich will der Jungfrau Camilla fein Leid antun,” fagte 
Georg ftörrifh. Doch der Prädifant rief: 

„Und fie hat mit ihm jahrelang zu den Füßen feiner Mutter 
geſeſſen; fie hat in feines Vaters Haufe gewohnt, und in feiner 
Bruft ift fein Fünklein von Barmherzigkeit für fie, — fein Mit; 
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leid mit ihrer Not. Er hat es mit feinen eigenen Augen gefeben, 
wie die Körper der Frauen und Kinder in den Gaffen von Palma 


Seſchrei: vorwärts, vorwärts! greif an! greif an! Wo er der 
Welt nicht mit dem Schwert und der Piftole zu Leibe geben kann, 
da bat fie feinen Sinn für ihn!” 

Mit geballten Fäuften fand Georg van der Does da; jetzt 
tief er: 

„Bas willet Ihr davon? Ich habe wohl an fie gedacht; ich 
mic gefreut, fie wiederzufehen, aber auf der See hat man 
niederländifhe Jungen nicht gelehrt, viele Worte zu machen. 
Zeit gehabt, immer an fie zu denfen; 
alle Freude gewünfcht. 
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nur ein böfes Wort fagen. Es wäre nur ſchlimm gemwefen, 
beim mit Heren Jan Gerbrants von Gomera 
Haufe gefhidt hätte.“ 

nützt nichts, auf dieſes Gefchlecht einzureden,” murmelte 
fie aus Eifen gewollt, er hat fie 
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wendete ſich ab von ber Stadt und dem Lager und blidte 
dem dunfeln Gebirge und empor ju den Geflirnen; 
nun aber des Yünglings Aufmerffamteit plößs 
gar von der Stadt und dem Schloffe Pavaofa ge; 
; er hatte fi mit einer wilden Gebärde in das vers 
niebergeworfen, er lag bewegungslos und flarrte 
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über den ſchroffen Abhang nach den fpanifchen Lichtern im Tale. 
So verharrten beide Männer eine geraume Weile, bis ein ver, 
wunderungsooller Ausruf Georgs auch die Augen des Prädi; 
fanten wieder herab und zurüdzog. 

Georg van der Does war aufgefprungen: 

„Was ift das? dort! dort! Mynheer Leflerus, feher, ſehet!“ 

Ein rotes Leuchten ging von der Stadt Pavaofa auf. Don 
Franzisko Menefes hatte feinen Vorſatz ausgeführt und die 
leichten Hütten und Häuſer der Kolonie fanden in Flammen. 
Mit unbefchreiblicher Schnelle flog der Schein über den Strand 
und das Lager, über das Meer und die Flotte der Niederländer, 
und Lager und Flotte beantworteten die fpanifche Verzweiflungs⸗ 
fat mit einem Wutgeſchrei, welches nicht zu Ende fommen wollte, 
denn fie fahen den größeften und beften Teil der gehofften Reich; 
tümer vor ihren Augen untergehen. 

„Holla, das ift ein falfches Spiel!” rief Georg van der Does, 
und ohne fih nach feinem Gefährten umzufehen, fprang er in 
weiten Sätzen über Felfentrümmer und Gebüfch den Berg hin; 
unter, dem Lager zu. Langfamer, doch auch fo fehnell ihn feine 
Füße fragen wollten, folgte ihm der Prädifant von Yſelmünde, 
und bald waren beide wieder in das gornige Gewoge des Be; 
lagerungsheeres hineingeriffen. 

Während aber die Niederländer noch verwirrt durcheinander 
liefen, oder farr und mit offenen Mäulern daftanden, tanzten 
bereits die fehwargen Bundesgenoffen auf den Wällen der Stadt 
Pavaoſa vor dem fenrigen Schein, der von ihr aufging, ihren 
phantaftifhen Schattentang. Mit Triumphageheul hatten fie fich 
auf die Leitern geworfen, wie Tigerfagen waren fie über Pfahl: 
werf und Gemäuer geflettert, fie waren die Herren von jedem 
Pas, den die Flamme verfhonte; ihre Gefchoffe umfchwirrten 
das ins Schloß fich zurüdziehende Volk, und ein Pfeil aus einem 
ihrer Köcher traf den Gouverneur, Don Franzisto Menefeg, 
auf der Zugbrüde unter dem Turme Del Driente in die Seite, Der 
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Gouverneur geiff nah dem buntgefiederten Rohr, es zerbrach 
im feiner zudenden Hand und ließ den Widerhafen in der Hüfte 
juräd. ftürgte ein Weib, einen heulenden Buben von acht 
Jahren hinter fich herfchleppend, über die Brüde; dann freifchten 
die Ketten und Rollen, die ſchweren Bohlen erhoben 
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Auf dem Rand des Grabens, welcher die flammende Stadt 
von dem Schloffe trennte, erfchienen in dem Gewühl der Neger; 
frieger die erfien Weißen. Georg van der Does ſchwang fih auf 
einen Steinhaufen und rief: 

„Moynbeer van Menefes, gebt her das Kaftell! Jhr haltet es 


Weibes: 

„Don Franzisto Menefes ift bei Gott! — Kommandant ift 
Pedro Telles! Dentt an Palma und Gomera, wir geben Euch 
Pavaofa nicht!“ 

„Camilla! Camilla Drago!” rief Georg van der Does; doch 
von jenfeits des Grabens antwortete ihm nur das Feuergeweht. 


IX. 
Spanien, ſchließ dich! 


Sie hatten in dem Schloffe Pavaofa feine Zeit mehr, die 
Leihen nach chriſtlichem Gebtauche in die Erde zu beftatten, und 
wenn auch die Zeit fich gefunden hätte, fo war fein Raum vor; 
banden: fie befprengten ihre Toten mit Weihwaſſer, fprachen ein 
lurzes Gebet über fie und ftürzten fie von der Mauer in das Meer, 
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das eine Weile mit ihnen fpielte und fie dann an den Strand, den 
Niederländern zuwarf. Der einzige, welcher im Hofe des Kaftells 
mit aller Friegerifchen Feierlichteit beerdigt wurde, war der alte 
tapfere Statthalter, Don Franzisko Menefes; — Mynheer van 
der Does hatte fein Hauptquartier in einem noch unverfehrten 
Haufe am äußerſten Ende der Ruinen der verbrannten Stadt 
aufgefchlagen. 

Bon allen noch das Schloß Pavaoſa haltenden Untertanen 
und Untertaninnen des Königs Philipps III. war die Sennora 
Rofamunda Bracamonte die einzige, welche fich in jeder Ber 
ziehung den Umftänden gewachfen zeigte. Sie fehritt nicht wie 
eine Verzückte, gleich Donna Camilla Drago, durch den heroiſchen 
Sammer; fie ließ fich nicht wie Sennor Pedro Tellez mafchinenhaft 
vorfchieben, um dann mit Defperation dreinzufchlagen: fie 
hatte das Reden nicht verlernt und fagte der böfen Welt ihre 
Meinung, wie fie diefelbe dem Dberft Herangiere gefagt hatte. 
Sie trug ihre Röcke aufgefchürzt, die Ärmel zurüdgefchlagen und 
die Nafe fehr Hoch, — fo erwartete fie die Flotte von Corunna, 
hielt Ordnung unter den Weibern und Kindern der Koloniften 
und folgte ihrer Herrin, wohin diefe fie führte; auf den Wall 
dem flürmenden Feind entgegen, zu den Lagerftätten der Ver, 
mwundeten und Fieberfranfen, auf die Mauern am Meer zu den 
fchredlichen Leichenbegängniffen. — 

Don Franzisto Menefes hatte in feinen legten Augenbliden 
die Hand feiner Nichte mit eifernem Griff feftgehalten: 

„Mein armes Kind, mein armes Mädchen! . . . ruft Pedro 
Tellez . .. er mag das Banner herabziehen . . . eg ift aus mit 
unferer Herrfchaft auf Sankt Thomas!” hatte er geftöhnt, und 
Donna Camilla Drago hatte, ohne ihre Hand aus dem ſchmerz⸗ 
haften Drud der erftarrenden Finger zu befreien, fich zu den Um; 
ftehenden gewendet: 

„Sennores, Sennores, o fagt es ihm, daß Pavaoſa noch nicht 
verloren ift, daß Spantens Wappen noch nicht unter die Füße der 
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Niederländer geworfen wird, daß wir fein ander Gefhid haben 
wollen, ald Gratiofa und Palma!“ 
„EB lebe der König!“ rief der Dichtgedrängte Kreis, aber ein 


Sterbenden herab und fpradı: 
 „Sennor Gobernador, wenn’s nicht anders fein kann, fo 
ruhig hinunter; fommt die Flotte früh genug, fo wird fie 


auf unfern Poften finden, wenn nicht, nun jo nehmt's als 
zum Valet, daß fie da draußen die Madorka im Lager 


wir fie, wenn wir Euch nahfolgen müſſen, an 
nachichleifen werden. Erinnert Euch, Euer 
ftattlihes Geleit wir Anno Achtundfiebenzig 
Juan dAuſtria zu Namur gaben; laßt's 
‚ daß wir in einem noch viel mächtigeren 
marfchieren werden.“ 
erinnerte fich nicht. Er zog feinen Troft aus 
htes Achtundfiebenzig. Er farb, und 
on feiner Leiche fort und auf die Mauer 


! Spanien! Spanien für immer!” 

nicht mehr die Camilla, welche ſich in der Hänge, 
auch nicht die, welhe vom Turm Abreojos 
niederländifhe Gefhwader auf der Meereshöhe erfcheinen 
ne, aber tödliche Genius diefer glühenden Infel 
nun; es war, ald habe die verderbliche Macht der tros 
une in ihr einen Körper gefunden; nicht Pedro Tellez, 
Eamilla Drago im Bündnis mit dem Feuer vom 
das Kaftell Pavaofa ! 

freilich wieder, Liebchen,“ fprach die Sens 
Bracamonte. „D Jeſus Ehriftus, allmählich wird's einem 
jeden einerlei, was aus einem wird. Die Böfewichte! die Böfes 
wichte! ich bin ein altes Weib und habe ein gutes Herz, aber zus 
letzt gibt es doch fein größeres Vergnügen, ald ihnen einen Topf 
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voll fiedenden Waffers auf die Köpfe zu gießen. Es ift ein Wunder, 
was der Menfch alles vergeffen und was er alles ertragen kann, 
wenn er feine gehörige Befchäftigung hat. Und die Madorfa 
haben fie gottlob auch auf dem Halfe, die Keber und Rebellen; — 
ich bin gewiß von fanftem und verträglichem Gemüte, aber ich 
gönne ihnen das Unheil, und dem feiften Schlingel, dem Herrn 
Almirante van der Does, gönne ich es vor allen andern; er 
hat's um ung und unfern Heren Oheim taufendfach verdient!” 


X. 
Die Madorfa. 


Wieder hinüber zu den Niederländern! Sie hatten Pavaoſa 
die Stadt, und die Madorfa hatte fie. Das Wort des Predigers 
war zu einer Wahrheit geworden, der Engel des Todes hatte über 
Affur geblafen, und wenn das Fieber fie mit Nuten ſchlug, fo 
peitfchte die Madorfa fie nunmehr mit Skorpionen; die Madorka 
aber war die eigentliche Seuche des Landes, vor welcher felbft die 
Eingeborenen zurüdfchauderten, als fie unter dem fremden blond; 
haarigen Kriegsvolk erſchien. Sie zerſchmolz die Muskeln und dag 
Fett des Körpers, fie kannte Feine Gnade, und nur die Flucht aus 
den fenfrechten Strahlen der Sonne fonnte das Heer wenigfteng in 
feinen Trümmern retten. Noch aber hielt der Rauſch an, noch 
hatten fie Pavaofa, das Schloß, nicht; fiebenzig ſchwere Gefchüße 
hatten fie auf den Wällen der verbrannten Stadt gefunden und 
fie mit den eigenen Kanonen gegen das Kaftell gerichtet; fie 
wußten, daß unendliche Reichtümer, die jahrelange Ausbeute der 
Gold, und Elefantenküfte, hinter diefen froßigen Mauern auf- 
gehäuft lagen; es war außer dem Prädifanten niemand, der dag 
Wort: Rückwärts, Niederland! ausfprechen konnte. 

„Greif an! Niederland, greif an!“ fcholl eg fort und fort um 
die fpanifche Burg. 
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Und die Madorfa griff nach den Stärkten, den Gemwaltigften 
juerfl; unter den Briefen brach fie aus, und am dritten Tage nach 
der Verbrennung der Stadt faßte fie den Admiral van der Does, 


der das geſamte Heer um eine Haupteslänge überragte, am 


Schopfe und gerbrach ihm den Schwertarm. Mit beiden Armen 
der Tod den Riefen umfchlingen und ihm beide Knie 
ſetzen, ehe Mynheer ſich gab. Er wehrte fi ver, 
wie fein Kriegsvolf um das Schloß Pavaofa, fo 
um fein Leben. Aber die Madorfa richtete ihren 
fchneller ind Werk, als die niederländifche Macht auf 
mas den ihrigen; ſchon am zweiten Tage nach dem 
anfheit wurde der Admiral ftiller, und mit der 
Here Henricns Leflerus leichtere Spiel, als er 
der Bibel fich neben dem Kopffiffen des Adbmiralg 
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niederſetzte. 

Um das Haus, das Hauptquartier, draͤngten ſich die Befehls; 
baber aller Grade ab und zu; Eornelins Lenfen fam von der 
Blotte zu Land, um die legte Willensmeinung des Sterbenden 
vernehmen; Gerhard Storms van Wena meldete, daß das 
ſich höchſtens bis zur nächften Nacht halten werde. 
van der Does ſaß zu Füßen des Lagers feines Oheims, 
der Blid des Prädifanten von der Bibel zu dem jungen 
binüberglitt, fo baftete er mit tiefer Befümmernis auf 
Gefiht und der zufammengefunfenen Geftalt. 
zählte wie ein Jahr in diefem unglüdfeligen nordis 
auf der fchredlichen Infel Sanft Thomas; diefelbe 
Erſchlaffung, diefelbe fieberifhe Müdigkeit zeigte ſich 
en Gefichtern, welche fi vor den Fenftern der Hütte oder 

Türe drängten. | 
nehmt das Neft und kümmert euch nicht um mich!“ rief 
der Admiral. „Geht an eure Gefchäfte, ihr Herren, und vers 


+ 


H 


H 


S# 
25* 


333 


möglich, und fprecht ein gutes Wort für mich daheim, Nehmt 
das Ding ſo luſtig, wie ihr könnt, ich hab's auch getan; — das 
Schickſal hat uns einmal in den Glutofen geſchoben, greift zu 
und nehmt, was ihr kriegen könnt, und fort mit euch, ehe die 
Klappe ganz verſchloſſen wird. Geht, gute Herren und tapfere 
Kameraden, noch einmal drauf mit allen Breitſeiten, Cornelius! 
noch einmal dran mit Schwert und Meffer, Herr Storms. Fort 
mit dir, Georg, mein Jüngelchen; die Beftie in meinem Hirn 
und Eingemweide hat böfe Fangarme; Herr Heinrich Leflerus 
wird mich abwarten wie eine Kinderfrau; er hat's ja den Herren 
Generalftaaten verfprochen. Vorwärts zu Land und Waffer für 
alt Niederland !” 

„Wir nehmen das Ding und bauen es Euch über Eurem 
Leibe zu einem ſtolzen Denkmal auf, verlaffet Euch drauf,“ 
fprah Eornelins Lenfen. i 

„Knochen und Geftein durcheinand !” rief Mynheer van Wena. 
„Haltet Euch feft am Bettpfoften bis Mitternacht; fie haben da 
drinnen froß ihrer Sonne das Spiel verloren. Halter gut big 
Mitternacht, und noch einmal wenigſtens follt Ihr die Staaten 
Viktoria rufen hören, und wann Ihr dann nicht Tänger bleiben 
wollt, fo könnt Ihr ung andern doch mit Lachen Duartier be; 
ftellen.” 

„S» foll eg fein!” fprach der Admiral, und ſämtliche Haupt⸗ 
leute drückten ihm die Hand und traten hervor aus der Hütte. 
Es blieben bei dem Sterbenden nur der Neffe und der alte Pre; 
diger zurück. 

„Da gehen fie hin in Erz und Stahl,” fprach der Prädifant 
von Mſelmünde. „Kein irdiſcher Hauch kann ihrer Seelen 
Härtigkeit ſchmelzen. Siehe, du Held, du eiferner Kriegsmann, 
du gewaltiger Hauptmann über hundert Segel, fiehe, Mynheer 
van der Does, die Dämmerung fällt hernieder, noch ein Stünbdlein, 
und e8 wird finftere Nacht fein; du wirft dag Licht des Tages, 
dem du gefluchet haft, nicht wieder erbliden. Du bift mit Hun⸗ 
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derten und Taufenden umgürtet gewefen, aber horch, ihr Gefchrei 
und Schwertgeflire verballt, es wird ftill in deinem Lager. Sie 
baben dir tönend, mit Drommetenflang ind Ohr gefprochen: 
barre bis Mitternacht, und deine Seele wird mit Jubel und 
Triumph von binnen ſcheiden. Ich aber, ein Diener des Herrn, 


men aufwärts trügen bis zu dem Wunder Gottes, dem flam; 
menden Kreuz, das allbier die Nacht durchleuchtet: es würde 
bir fein, wie das Riefeln der legten Welle, fo auf dem Sande von 
Nordholland verläuft und von nientand gehört wird. Admiral, 
es wird mit dem Siegedruf ein ander Gefchrei gen Himmel 
ſteigen und nicht verhallen in deinem Ohr. Sie ſchlagen mit den 
Starten die Schwachen, mit den Männern die Weiber und die 
Kinder, und du haft fein Wörtlein der Gnade für fie gehabt. 
Schlage zu, ſtürze um, wirf nieder! ift dein Wort geweſen dein 
Leben durch, o großer Admiral; auf allen Meeren haft 
du es dem Gegner ind Geficht gefchrien, willft du es auch wie 
einen Enterhafen an Bord des Himmels werfen? Mynheer 
dam der Does, auf allen Meeren hat dir der Gegenruf des 
ſchlachtgerũſteten Feindes geantwortet; nun aber fiehe, es ift 
Binfternis worden; niemand antwortet dir jegt, deine Stimme 
verhallt in der Öde: fo falte deine Hände zum Gebet und fprich: 
Barmberzigfeit, Herr, laß deine Gnade walten über mir und dem 
armen Schloß Pavaofa; — erbarme dih aller Sterbenden, 
dem! ve die ee aus den Händen, die losgebunden 
über fie 
Georg van der Does erfaßte die Hand des Greifes: 
„Er Hörer Euch nicht, ehrwürdiger Herr. Sehet ihm ins 
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Site aufftehend. „Gehe hinaus für ihn und fprich: die Leben, 
welche ich rette in diefer Nacht, follen in feine Schale fallen vor 
dem Stuhle des Höchften; die Jungfrau, welche ich den Händen 
der wilden Neger entreiße; das arme Kindlein, welches ich aus den 
Flammen trage, follen ihm geeignet fein; und wenn um Mitter; 
nacht feine Kriegsoberften nach ihrem Wort mit feinem Namen 
die niederländifche Viktoria auseufen, dann foll dein Schweigen 
ihm mehr gelten, als aller Kanonendonner und alles Triumph; 
gefchrei der Welt ihm wert fein würden.” 

Georg van der Does zog ftillfehweigend die Piftolen aus feinem 
Gürtel, er legte das Schwertgehänge ab und legte die Waffen zu 
den Füßen des Bettes feines Oheims nieder. Herr Heinrich 
Leflerus legte ihm die Hand auf das junge Haupt: 

„Sehe hin und rette; — es ift die fchönfte Nacht deines 
Lebens,” 


XI. 
Das legte Sandkorn. 


Zum legten Male flieg Camilla Drago vom Turme Abreojos 
herab, als die Dunkelheit wieder das Meer ihren Augen entzog. 
Der Turm war dem Einfturz nahe; zertrümmert war jede Mauer 
des Kaftells, landwärts wie feewärts; von Schutt und Mauermwerf 
war der tiefe Graben, welcher das Schloß von der Brandſtätte 
der Stadt trennte, halb ausgefüllt, und Mynheer van Wena 
hatte bitter recht mit feiner Behauptung, daß die letzte Stunde 
der Burg von Pavaofa gefhlagen habe. Die Flotte von Corunna 
war auch heute nicht gefommen; feine Botfchaft vom Kapitän 
Giralto war mehr zu den Belagerten gelangt. 

„Wir find verloren!” fagte Camilla, als fie die halb ver; 
fehüttete Treppe des Turmes hinabftieg. „Es ift feine Rettung 
mehr.“ 

In dem Schloßhofe brannte ein großes Feuer und warf 


336 


feinen fladernden Schein auf die Wände, die Wölbungen und 
Bogengänge, auf die Geftalten und Gefichter des zufammen; 

dei Bolfes. Ein ſchwüler Peftduft fand feinen Ausweg 
aus dem umfchloffenen Raume; Wolten giftiger Müden hingen 
um die Flammen, und foviel ihrer im Beuer vergingen, fo viele 
quollen von neuem aus der Nacht hervor. Die fpanifchen und 
portugieſiſchen Kriegsleute und Koloniften, foviel ihrer und ihrer 
Frauen und Kinder noch übrig waren, faßen und flanden, 
fauerten und lagen in einem Kreife, und auch fie bis auf die Uns 
möündigen und Säuglinge wußten alle, daß die Flotte von 
Eorunna nicht mehr zur rechten Zeit fommen könne, daß es 
feine Hilfe mehr für fie auf Erden gebe. Das Mark in ihren 
Gebeinen war verzehrt, ihr Schießpulver zu Ende, der Brunnen 
dem Berfiegen nahe. Die einen beteten, die andern rangen in 
ſtummer Verzweiflung die Hände, die Tapferften und Stärkſten 
Iniefhten mit den Zähnen, fie waren alle in diefen Ring des 
Jammers hinabgeftiegen von den Mauern, und nur die Sennora 


Langſam ſchritt Donna Camilla Drago in den Lichtfchein des 
Feuers, und die bärtigen Männer, die angftgefchlagenen Weiber, 
die armen Kinder fahen auf fie, als erwarteten fie ein Wunder von 
ibe, ein Wort, ein Lächeln, welches gleich dem Niden eines wunder; 


Eamilla ſchlug den Bfid nieder und ſprach: 
möüffen fterben, der König fann ung nicht helfen; es 
ung, als das öde Meer, die Nacht und der Feind; — 
Gott; laffet ung fterben als fatholifche Chriften! Es 
iſt der Wille Gottes, der uns auf diefe Infel geführt und diefe 
Stunde über ung verhängt hat.” 
Sie ſchrieen nicht laut auf, fie gerrauften nicht die Haare und 
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gerfchlugen nicht die Bruft, fie fenkten nur die Köpfe tiefer, die 
Kranken zogen ihre Deden mehr über fich, und die Mütter drückten 
ihre Kinder fefter an fich. 

„Bo tft die Sennora Bracamonte, Sennor Lodoiro?“ fragte 
Camilla. 

„Sie hält mit dem Kommandanten auf der Baftion des 
Mohren Wacht,“ war die Antwort, und das Fräulein fuchte die 
alte Wärterin und Freundin an dem angegebenen Orte. Sie fand 
fie allein; Pedro Tellez hatte fich eine andere einfame Stelle 
gefucht, um feine Rechnung abzufchließen, ehe ihm der nieder; 
ländifche Sturm die Zahlen durcheinanderwerfen würde, 

Camilla füßte die freue, tapfere Greifin. 

„Bald werden wir zum erftenmal eine rechte Heimat haben, 
aus der ung feiner mehr wird vertreiben können,” fagte fie, und 
die Sennora drüdte ihr die Hand auf den Mund: 

„Set fill! ſchweige fill!” 

„Es ift nichts mehr zu fagen,” fprach Donna Camilla Drago. 
„Wir haben Zeit genug gehabt, ung zu rüften; — wir fünnen 
ſtill fein.“ 

Sie ftanden auf der Mauer von neun big elf Uhr, dann feßten 
fie fih auf einen Steinhaufen, und Camilla legte den Kopf in 
den Schoß der Sennora. Auch die Nacht war ganz ftill, das Lager 
. bes Feindes fehwieg, nur allerlei Leben der Tiere regte fich. 
Große leuchtende Käfer und Schmetterlinge ſchwirrten umher, 
und die Stimme des Atlantifchen Ozeans war lauter in der Nacht 
als am Tage. 

Auch in dem Schloß Pavaoſa war alles ruhig; als aber die 
Mitternacht nicht mehr ferne war, erwachte ein Säugling an der 
Bruft feiner Mutter und fing an zu weinen, und die Mutter fang 
ihm ein Schlummerlied, als ob das noch nötig fei. 

Um ein Uhr war alles vorüber. Zum letztenmal vernahm 
der Admiral van der Does den Donner der Schlacht; er richtete 
fih empor und horchte und fanf zurück und richtete fich nicht wieder 
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Tür des Haufes fland der Prädifant Heinrich 
und bielt fih an dem Pfoften. Er fah den Wall des 
wiederum vom roten Feuerſchein umfpielt und das 





Waffenlos hatte fich der Jüngling, deffen Seele er gewonnen 
batte, als der erfte, vorderfte des Sturmbaufens, gegen die Brefche 
des verlorenen Schloffes Pavaofa geftürzt. 

„Wir famen, Wafler zu fchöpfen, und Blut ward ung zum 
Teunfe gegeben!” ftöhnte der Prediger, und feine Stirn bes 
rührte fat den Erdboden. 

Um ein Uhr war alles vorüber, aber Heinrich Leflerug wartete 


den Siegern. Es fam niemand; die Seele Mynheers van der 
Does war binübergegangen in das große Geheimnis, und feiner 
gedachte ihrer. Der Prediger erhob fih und ſchritt auf unfichern 
Füßen durch und über die Trümmer der Stadt big zu dem jeßt 
geöffneten Tore des Schloffes. Er fam in das Gedränge auf der 
berabgeworfenen Zugbrüde; faum entging er der Gefahr, in den 
Graben binabgeftürst, oder von den tollen Haufen zertreten zu 
An der Wölbung des Tores traf er auf Mynheer 
Storms, der ihm auf die Schulter flug und rief: 
feid Ihr ja auch, Ehrwürden. Nun, wir haben eine gute 
‚und ich verhoffe, daß Ihr und morgen in Eurer 
Holla, ihr da, Mohren, Briefen und Hols 
den Heren Prädilanten! Ya, ja, Mynheer 
jugegangen; das Volt hat eben zu lange vor 
und ift ungeduldig geworden.“ 
dem Hofe des Schloffes Pavaofa, er bob 
und rief nur: „Here! o Herr, Herr!“ 
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XI. 
Die Stimmen des Gieges, 


Sie fchleppten an Bord ihrer Orlogsſchiffe mehr als hundert 
brauchbare Kanonen, Clefantenzähne, Baummolle, Zuder in 
Menge, Goldftaub und gemünztes Gold, Beute aus den Ge; 
mächern der Frauen, Eoftbare Harnifche und Waffen der Männer, 
Tiger; und Löwenfelle und zuletzt — die Madorfa. Wie auf der 
Flucht verließ die niederländifche Macht die Trümmer der Stadt 
und des Kaftells Pavaoſa, die Infel Sankt Thomas, und eins 
taufendundgmweihundert Leichname wurden noch während ber 
erften vierzehn Tage der Fahrt vom Bord ins Meer geftürst. 
Man hatte zum zweiten Male die Flotte geteilt. Mit fieben 
Schiffen follte Mynheer Gerhard Storms nach Brafilien gehen 
und den Neft mit der Beute der Schout by Nacht Cornelius 
Lenfen nach der Heimat führen. Aber auch Mynheer van Wena 
ftarb an der Seuche, und e8 war niemand, der feine Stelle ein, 
nehmen fonnte; feine Schiffe fehrten zu dem Schout by Nacht 
zurück, und nach einer traurigen, ftürmifchen Fahrt Tangte die 
Flotte im Anfange des Jahres 1600 wieder vor der Mündung 
der Maag an. „Da wurden auf manchem Drlog nicht ſechs 
gefunde Leute gefunden, und find nur zween Hauptleute und Myn⸗ 
heer Henricug Leflerug, der Prädifant, bei Kräften heimgekehrt,“ 
Hagen die Berichte aus dem Haag und aus Amſterdam. 

Der Flotte von Corunna begegneten die Niederländer zum 
beiderfeitigen Beften nicht. Sie war bis Gomera gefommen und 
war zum Schuß der weftindifchen Inſeln wieder in See gegangen, 
als auch fie vom Sturme zerftreut wurde und übel zugerichtet 
von neuem den Schuß der fpanifchen Häfen fuchen mußte. 

Drei Tage nach dem Abzuge des Feindes von Sankt Thomas 
legte der Kapitän Joſe Giralto mit der Corona de Aragon wieder 
unter den zerfrümmerten Mauern von Pavaofa an, aber vom 
Turm Abreojos donnerte Fein Salutſchuß, und niemand fam, 
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ihm zu begrüßen, als er wieder über die Plane an das Land 
Er war fein weicher Mann, diefer Kapitän Giralto, und 
in feinem Leben viel Schlimmes und Schredliches ge; 

ohne daß ihm das Auge feucht wurde; — als er jetzt auf 

biutbefpristen Ruine fland, weinte er. 

Er und feine Leute verfuchten es, die Körper ihrer Landsleute 

mit Erde zu bededen, aber fie begruben nur einige Kinder; 


des Aquators auf Pavaofa hernieder, und der kürzeſte Aufent⸗ 
balt war ficherer Tod. So zog der Kapitän Giralto denn nur 
das Banner von Spanien von neuem auf der Trümmerftätte 
empor und hing, um fein Gemüt wenigftens etwas zu erleichtern 
und zum Gedächtnis der Sennora Bracamonte y 
Eriades”, fieben Neger, welche er in den Gaffen ber 
Stadt gefangen hatte, daneben auf. Dann lichtete 
und fteuerte nah Sanft Jago am Cap 
richt zu geben, wie er Pavaofa gefunden 
babe, und fo mochte denn vielleicht feinergeit, 
Umftände günftig waren, ein dumpfes Gerücht davon 
zum Esforial gelangen und dem Heren Don 
Achſelzuden der Könige entloden. 


* * 
* 
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Wie blaß, wie gleichgültig, wie nichtsfagend das alles im 
Laufe der Jahrhunderte geworden ift: Zwei oder drei Zeilen in 
250 rphrmderar nenn dc 
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ftüd eines cordovanifhen Goldſchmieds. Mit wilden, lachendem 
Blick fah fie über das Meer und fang: 

„Es fteigt ein Rauch auf vom Ufer, und mein Yuge fieht die 
großen Schiffe nicht mehr, fie find Hein geworden in der Ferne, 
das Waffer hat fie verfchlungen. Die Ketten find abgefallen von 
dem Naden meines Volkes, die Hände der Krieger find rot und die 
Herzen der Zungfrauen fröhlich. Mein Volk fah die großen 
Schiffe kommen über das Meer, e8 fland auf den Bergen in 
großer Angft, aber feine Angft ward Jauchzen; das Wolf des 
Meeres reichte feine Hand meinem Vater und meinen Brüdern, 
und die Hände der Krieger find rot und mit Neichtümern ges 
füllt. Ich höre die Donner der weißen Zauberer nicht mehr; 
der Geier fliegt über dem Drt ihrer Gezelte, und des Geierg 
Weib fliegt über der Stadt des Drängers; — meine Brüder 
haben die Fadel in die Burg des Herrn geworfen; mit meinen 
Schweftern habe ich getanzt um die Erfchlagenen, und ben 
goldenen Reif hat mir die fehöne weiße Herrin laſſen müffen 
von dem Falten flarren Arm. Das ſchwarze Volk des Gebirges 
bat getanzt um das flammende Grab des Fürften der Meeres, 
leute. Sie haben das Haus über feinem toten Leibe ange; 
zündet, daß niemand Spott freibe mit feinen Gebeinen. Die 
große Schlacht ift zu Ende; — ftille — ſtille — ftille; die ſchwarzen 
Schiffe haben die Flügel ausgefpannt; ich fehe fie nicht mehr. 
Mein Vater geht mit Bogen und Keule am Ufer des Meeres 
und wartet, was die Wellen bringen; — die Geier und Adler 
wiſſen es und lachen, und mein Herz ift wie ihr Flug in der 
Höhe, Wir lagen verftedt in den Höhlen und Schluchten der 
Berge, benn des Gebieterd Arm war mächtig in der Burg am 
Wafler; meine Brüder ſchlug er mit der Peitfche, und meine 
Schweftern mußten feiner Jungfrau dienen, aber wie der Pfeil 
aus dem Gebüfch fährt, Fam Abambu, der Gott des Todeg, 
über ihn. Das Volk des Meeres hat gefiegt, aber e8 verging 
in der Sonne; Onarika, die Schlange, hat e8 ummwunden mit 
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Wege heimgefehrt bin?” fagte er. „Wohin foll ich fliehen vor 
den Gefpenftern, fo mich verfolgen? Da ift Ruhe nirgends; 
die Toten reden die Hände nach mir von jeder Seite. O Pavaofa, 
Pavaoſa, es will fein Gebet, fein Schreien und fein Flehen, 
feine Arbeit und fein Mühen gegen den Klang deines Namens 
helfen. O Pavaofa, deine Mauern liegen nieder und halten 
mich doch gefangen bis ing Grab; es ift feine Rettung aus 
deinen Wällen. D Pavaofa, die Flammen, welche über dir 
sufammenfchlugen, find Tängft erlofehen, aber nicht in meiner 
Bruſt. Sch fahe fie liegen, deine Kinder, o Pavaofa, und meine 
Seele ift mit ihnen begraben, wie der Knabe, den ich ohne Harz 
nifh und Schwert zu dir fendete, die Arme vor ihnen auszu⸗ 
breiten. Ich fahe deine Jugend, Lieblichfeit und Schönheit zer; 
riffen und zerfleifeht — wehe mir! Sch fah den Rauch deiner 
Trümmer verwehen über den Waffern, und die Spitzen deiner 
Berge verfinfen in den Wogen: Dein Name, 9 Sankt Thomas, 
hat die Schiffe meines Volkes über den Dyean gejagt, wie Ver; 
Iorene hat er ung an den Strand der Heimat geworfen, Wir 
fuhren aus, Männer und Krieger, wir ließen unfere Mannheit 
und Stärke dir, o Sanft Thomas, Wie Schatten fehleichen die 
Heimgefehrten und fürchten den Anblid des Meeres; denn, fiehe, 
die Wellen fehnappen und fpringen gleich den Hunden und bellen 
deinen Namen, Pavaofa, Pavaoſa!“ 
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Die Gaͤnſe von Büuͤtzow. 


Erſtes Kapitel. 


Auctor ſtellt ſich der Nachwelt vor. Der Herr Doftor Wübbfe vers 
| läßt die Herrenftube im Erbherzog zu Bützow. 


oder die Jerfahrten des Mugen Dulders Odyſſeus, ein ans 
derer die Leiden und Freuden des tapfern Aeneas, des alten oder 
neuen Amadis, die Leiden des jungen Werther, oder der füns 
digen Menſchen Erlöfung fingen: ih, J. W. Eyring, in wohl; 
verdienter Ruhe nach langen, Häglichen, ftaubigen, ärgerlihen 
des Schuldienftes, finge im hoben, höhern und höchſten 
mich felbft und die große Revolution gu Bützow, wie fie 
Gemurmel begann, mit Paufen und Pofaunen ihren Fort; 
glüdlich zu Ende geführt wurde. Der Gänfe 
Geſchrei finge ich, der Mamſell Hornborftel 
Nahe und Sühne, Grävedüntels ent; 

Geſchid, der wilden Führer Mut und jafobinifche 
‚ des Magifter Albus und des Doktor Wübbte Yubis 
und Tribulationes, eines hoben Senats und regierenden 
Bürgermeifters altrömifhe Tapferkeit, herzoglicher Juſtizlanzlei 
und Sereniffimi, meines durchlauchtigften Fürften und Herrn, 


I 
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Rechtsſpruch — lectori benevolenti, einem wohlwollenden 
Lefer zu Nu und Ergögen, mir pro laurea, niemandem zum 
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Schaden, als ein biederer, befcheidener Untertan, Patriot und 
Emeritug, 

Wo die Fluten der Warnom das ltebliche und nahrhafte Land 
der Obotriten, Welataben und Wagrier durchſtrömen, Tiegt im 
Arm der Nire des Fluffes die Stadt Bützow, jener Winkel der 
Erden, welcher „mir vor allen lacht“, wo ich eine Brotftelle 
und ein Weib fand, wo ich liebte und lebe, wo feit meinem Ab⸗ 
freten vom Schuldienft und dem Ableben meiner geliebten 
Friederike die Götter mir jene otia gaben (nur ftellenweife ver; 
bittert durch podagriftifche Verationes in dem großen Zehen 
des linfen Fußes), die jedem Menfchen fo wünfchenswert er; 
feinen müſſen, aber nicht einem jeden zuteil werden. In 
Bützow verlebte ich meine unfchuldige Jugend mit Ausnahme 
jener Jahre, welche dem Studio auf der Univerfität zu Roſtock 
gemweihet waren, in Bützow war ich ein Mann, in Bützow wird 
man mich begraben; und follte ich nach meinem Tode zur Strafe 
für meine Sünden einige $ahre oder Jahrhunderte lang nachts 
zwifhen zwölf und ein Uhr zur Auslüftung hinausgefchict 
werden, fo werde ich in Bützow fpufen, und als ſchwarzer Schulz; 
meifter, mit fehlechtgefämmter Perüde auf dem Schädel, dem 
Hafelröhrchen unter dem Arm und meiner Abhandlung Latium 
in compendio in der Tafche, den fommenden Generationen mit 
Bergnügen jenen heilfamen Schreden vor dem Unbegreiflichen, 
jenen Schreden vor dem Geifte einjagen, welcher (ich meine den 
Schreden) uns täglich mehr abhanden zu fommen fcheint. 

In Bützow an der Warnow ift mir ganz allmählich dag 
Kleinfte zum Größeften und das Größefte zum Kleinften ge; 
worden, und wenn ich von meinem Mufeo aus den Gang der 
Dinge betrachte, fo gehört es nicht zu den geringften Vergnü; 
gungen, zu fehen, wie der Spaß den Ernft ablöfet, und wie die 
Melt ein gar jofofes und amüfantes Theatrum fein kann, vor 
welchem nur die Allerweifeften und die Allerdümmſten mit un, 
bewegter Miene fißen dürfen. 
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Eintemalen mir nun eine nicht ungätige Gottheit nach ihrem 
Gefallen einen annehmlichen Standpunft zwifhen Aufflärung 
und Dumfelbeit angemiefen bat, fo nehme ich mein Teil 
Lachen, wo ich es finde, und wenn ich den Kothurnug verftehe, 
fo halte ich es doch nicht eines verftändigen Mannes unmwürdig, 
auch am Soffus Gefallen zu finden; es gibt gottlob voller 
gepfropfte Schulfäde ald den meinigen, und niemals habe ich 
dem Senat und Volle von Rom den Rat und die Bürger; 
von Bũtzow vergeffen. Ich babe nicht nur die Grammatif 
gelefen, fondern auch Eandide; habe das Leben und die Meis 
nungen Triftram Shandys ftudiert, imgleichen die Mufarion und 
bie Abderiten des Hofrates Wieland, — doch ftill, auch eine 
hochehrwürdige Geiftlichfeit zu Büsom gehört teilweife zu meiner 
Freundſchaft und Belanntfhaft, und „ich fenne die Paftöre“ 
geradefo gut, wie der Herr Juſtizamtmann und Profeffor 
Bürger in Göttingen, und weiß, daß fie nicht nur an der leib⸗ 
des Leibes, Meffer und Gabel gut zu 
führen willen. Bolgendes aber ift der Verlauf des großen 
Gänfes-Tumultes zu Bützow, deſſen Beſchreibung ich ſogleich 
mit dem Ausbruch desſelben begann, in der Erwartung, er 
werde groß und denkwürdiger als alles fonft in dieſer Art Vor; 
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Wir fangen das Lied vom Luftballon fhon Anno 1785: 


„Und Muhmeds grüne Fahne weht 
Getränkt mit Chriftenblut, 

Die Pforte fnarrt, der Franzmann bläht, 
Als wär's ihm echter Mut. 

Nein! länger harren will ich nicht! 

Her mit dem Luftballon ! 

Wer mit mir will, eh alles bricht, 

Der eile, und davon!” — 


aber wer hätte damals geahnet, mit. welchem ganz andern behag⸗ 
lichen Schauder fich die Haare des teutfchen Mannes unter der 
Perüde aufrichten follten? wer hatte eine Ahnung von dem, 
was wir im verfloffenen Jahr 1793 im neufränfifchen Weften 
erleben würden? und wer, der unter eines wohlmweifen Magiftrats 
zu Bützow und Sereniffimi mildem und väterlihem Regimente 
lebt, fonnte wiffen, wie balde ung der erfchredliche jakobinifche 
Greuel vor die eigene Tür rüden follte? 

Sm Erbherzog hatten wir unfern Klub der Honoratioren! — 

MWahrlich ift e8 nicht die Sache eines mweifen Mannes, fich 
ganz und gar in feinem Mufeo verfchloffen zu halten. Vox 
viva docet ift ein gutes Wort; denn „warum zögen wir auf den 
gelehrten Jahrmarkt der Akademien, um dort aus der erſten 
Hand für bares Geld Wiffenfhaft und Weisheit einzutaufchen, 
wenn uns diefe Artikel der Höckerkram unferer Bücherfchränfe 
ebenfogut liefern könnte?“ fragte mein viel betrauerter Freund 
und weiland mißiger SKorrefpondent, der Pagenhofmeifter 
Muſäus, und hat in den elnfifchen Gefilden, wo er wandelt, 
nichts dagegen, wenn ich hinzufüge, daß das Diftum: das les 
bendige Wort lehre, nicht nur von Jena und Halle, fondern 
auch vom Erbherzog, vom Roftoder Schiff, vom goldenen 
Bären und roten Löwen gelte, und daß fein Student im römi⸗ 


348 







ſchen Neiche teutfcher Nation, foweit e8 noch vorhanden ift, etwas 
dagegen einzuwenden habe. Seit dem feligen Hinſcheiden meiner 
geliebten Friederife und dem fiebenzehnten Junius 1789, allwo 
fih der dritte Stand zur Nationalverfammlung 
die Revolution anhub, war ich im Befige clavis 
sapientiae, des Hausfhläffels, und ging mit Dies 


fretion 

Ih ging jeden Abend, den Gott werden ließ, in den Erb; 
berzog, fab im Sommer dem Kegelfchieben zu, faß im Winter 
mit der Tonpfeife auf dem dritten Stuble, links vom Bildnis 
Sereniſſimi, tat im Sommer, wie im Winter mein möglichftes, 
auch für mein Teil Bewegung in die Weltbegebenheiten gu brins 
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einunddreißigften Stüd des Intelligenzblattes zur Allgemeinen 

-Piteraturgeitung vom Jahre 1792 befannt macht, daß er eine 
Karte von den Gegenden der verfhiedenen Geiftestultur heraus; 
| zugeben gewillt fei, wird hoffentlich nicht die ſchwaͤtzeſte chineſiſche 

Tuſche für unfer Kolorit verwenden; oder wenn er's doch tun 

follte, jedenfalls zu feinem eigenen Beten das Überfereiten 
der medienburgifhen Grenze tunlichft vermeiden. Es klingt 
% und ein (hönes franzöfifches Lied — auch aus dem Jahre 1792 — 
mod immer in den Obren: 


„Savez vous la belle histoire 
De ces fameux Prussiens ? 
Au lieu des palmes de gloire 
Ils ont cueilli des raisins;‘ 
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ich will e8 aber nicht weiter nachfingen, denn e8 bringt mich auf 
unfer eigenes Bundeslied im Erbhergog: 


„Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr, 
Wo Teen und Glaube galten; 
Jetzt find die Worte glatt und leer, 
So hielten’8 nicht die Alten. 
Wie mancher ſchwört jest Stein und Bein 
Und nie flimmt feine Tat mit ein. 
Wir wollen redlich fein!” 


Ein poefifches Genie, welches mit der Poft und mit zerriffenen 
Hofen von Weimar kam und nach Roftod ging, welches ſich im 
Erbherzog feftfneipte, und welches wir Honoratioren von Bützow 
vermittelft einer Kollefte auslöfeten und weiter fpedierten, hat 
uns diefen Vers und manch andern dazu als Gratial zurück⸗ 
gelaffen, und wir fingen den Gefang mit großem Guſto zum 
Biſchof bei jeglicher feierlichen Gelegenheit: 


„Daß Vater Noch Wein erfand, 

Muß jeder Zweifler glauben; 

Er fohnitt die Reben mit der Hand 

Und felterte die Trauben. 

Oft, wenn fich feine Kinder freun, 

Beraufchen fie fih in dem Wein. 
Wir wollen mäßig fein!“ 


Diefen zweiten Vers intonieren wir gewöhnlich, wenn ung der 
Nachtwächter nach Haufe geleitet, oder während er das Schlüffel; 
loch für ung fucht, und 's macht einen fehr angenehmen und 
foliden Effekt in den Gaffen von Bützow. Noch viel moralifcher 
aber würde die Wirkung fein, wenn das Pflafter ein wenig beſſer 
wäre, und des Weges Unebenheiten den teutfchen Biedermann 
famt feinem Gefang nicht fo oft aus dem Gleichgewicht 
brächten. — — 
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ſchrieb den vierten November des Jahres 1794; von der 


" Suwarow Praga mit Sturm nahm und jwölftaufend Bürger, 


Weiber und Kinder niedermegelte; wir hatten unfere eigenen 
Kämpfe zu beftehen und waren vollauf damit befehäftigt. Bür; 
gerſchaft und Magiftrat lagen einander arg in den Haaren wegen 


Die ſchnell eingetretene Kälte hatte diefen faulen Flech der 
ſtãdtiſchen Verwaltung zu einer brennenden Frage gemacht; die 
Gemüter waren um fo erbigter geworden, je mehr das Wetters 
glas gefallen war; die Ratsfigung am Morgen hatte einer 
Parifer Konventsfigung geglichen, am Abend zanfte man in der 
Honoratiorenftiube des Erbherzogs fich weiter. In Anbetracht 
aber, daß ich mein Deputatholz eingegogen hatte, und in Ans 
betracht, daß der befannte Mifter Edmund Burke in feinem Buche 


über ruhig, lad Mangelsdorfs Hausbedarf aus der Geſchichte 

(Halle und Leipzig bei Nuff) und Ephraim Mofes Kuhs hinter; 

laffene Gedichte (Zürich, bei Drell, Geßner, Füßli und Koms 

panie und ließ mich nichts anfechten. 

acht Uhr abends ging ich auch in den Gaftbof, und 
beißt: nulli vitio unquam defuit advocatus, 


Recht ulli 
Lafter fehlte jemals ein Advolat, fo bin ich gern in diefem 
mein 


rötlich die Lichter des Städtleing, 
meine Laterne in die butzowſche 
unbeimlihem Gegurgel fuchte die Warnom ihren 
Nacht, und an der Ede des Marktes ſtieß ich auf 
bemäntelten Laternenträger, der ebenfalld den 
tief in die Stirn gezogen hatte und mit feinem 
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meffingbefnopften Stabe vorfihtig die gefährlichen Stellen 
feines Pfades austaftete, 

Und wir erhoben beide die Laternen, ung zu beleuchten, und 
wir fprachen beide: 

„Allerfhönften guten Abend, Herr Kollega !“ 

Auch der Kollaborator Magifter Albus befand fich auf dem 
Wege zum Erbherzog. 

Der arme Teufel! Er faß nirgends fo warm wie in feiner 
Schulftube, oder im Klub der Honoratioren; feine Großmutter 
hatte ihn in Greifswalde ftudieren laffen und den Neft ihres 
Vermögens feiner Schwefter vermacht, er hatte fich Fümmerlich 
als Präzeptor, Korrektor oder dergleichen durchgefchlagen in 
Pommern, Medlenburg, im Lande Sachen, und war als ein 
ausgehungerter Wandersmann bei ung angelangt, um dafelbft 
weiter zu hungern. Sein ſchwarzes Röcklein hatte längſt die 
Wolle an den Dornbüfhen des Lebens zurücgelaffen; feine 
Kniehofen waren des Nodes würdig, feine ſchwarzen Strümpfe 
waren geftopft und feine Schuhe geflicdt, und er war nach mir 
der gelehrtefte Mann in Bützow. Deputatholz befam er jedoch 
nicht, und die Verteilung des Gemeindeholzes konnte auch von 
feinem Einfluß auf feine Behaglichkeit fein. Er pflegte zweimal 
in der Woche bei mir zu effen und hatte feine Geheimniffe vor 
mir; ich aber hatte mir Tängft vorgenommen, feine Umftände 
durch Rat und Tat verbeffern zu helfen, hatte jedoch leider noch 
nicht die Gelegenheit dazu gefunden. | 

Wir festen unfern Weg natürlich Arm in Arm fort und näher; 
ten ung dem Erbherzog, deffen Fenfter nach gewohnter Weife 
feurig in der Nacht erglänzten, in dem man aber an diefem Abend 
nicht fang: 

„Die Pflicht befiehlt, das Wohlergehn 
Des Nächften nicht zu neiden, 

Man foll, wenn Arme hilflos ftehn, 
Sie fpeifen, fränfen, Fleiden. 
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inmitten eines aufgeregten Haufens ergrimmter 
aus der Bürgerfiube, vergeblih bemüht, die Erregt; 
duch fanfte Worte oder durch drohend erhobene 
befhmwichtigen. 
ung erblidte, machte fie fich und ung mit den Ellen; 
das Voll und rief: 
9 Herrens, meine Herrens, is dat eine Welt, is dat 
Nu, Holt dat Maul, ji Dilſnuuten, will je?! 
Herr Doktor Wübbte find drinnen bei 
and Wort von wegen dem Hole; aber mat 
Meden? feggt Spölt; das Holz ig verteilet, und wer was 
bat, haͤlt's feft, und den Herrn Doftor Wübbte haben fie 
aufgefeget und woll’n ’'n aus’m Klub ſchmeißen, 
Nuddelbed, ik fchla’ ehm noch de Näfe in, wenn 

Ruh give! — und diefe hier fiehn vor'n Doktor Wübbfe 
wollen mich in meine eigene vier Wände die Marfelljöfe und 
Karmonjole fingen, und bier Schmidt der Schneider, und Holz; 
richter und Eompeer und Scherpel; und fo viel ihrer der Deubel 

bat, brüllen mich und die Herrens die 
Dbren voll, ald wären alle Parifer Satans hier in Bügow und 
im Erbherzog losgelaffen, und wollen mich bier ’nen Konvent 
und nen Berg auflegen —“ 

„Dat will wi! dat will wi! un'n Vivat fürn Herr Doktor 
Wübbte!” fchrie der Haufen, und die Gaftpatronin ftemmte die 
Arme in die Seiten, ftellte ſich fefter auf ihren Büßen, aus weit; 
geöffneten Nafenlöhern Trotz, Hohn und Verachtung blafend. 

„un Bivat für'n Doktor Wübbte !” brüllte die Bürgerftube, „und 
nochmals, und abermals! und Freiheit! und Gleichheit, und —“ 


©. Raabe, Bämilihe Wirrte. Berie 1. sr 
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Alle aufgefperrten Mäuler blieben aufgefperrt, — die Tür 
der Herrenftube war plößlich mit großem Gepolter aufgeriffen 
worden; ſchwere Tabakswolfen und ein Getümmel ftreitender 
Männer drängten fich hervor; — aus dem Dampf flog gleich 
einem ſchwarzen Kometen eine zerzauſte Beutelperüde unter das 
Volk auf dem Hausflur, und ihr nach folgte der Doktor Wübbke, der 
Advokat und Bützower Danton, im hohen Schwung gefchleudert 
von den Fräftigen Armen der Patrigier. Mit Saufen fuhr er 
aus den Lüften herab in die Arme der Wirtin, welche in ihrem 
Fall den Schneider Schmidt, den Schufter Haafe und den Fuhr⸗ 
mann Martens mit fich zu Boden riß. Über dem Gezappel und 
Gezerr aber fand großartig und würdig auf der Schwelle der 
Honsratiorenftube der dirigierende Bürgermeifter Dr. Hane und 
tief mit gewaltiger Stimme: 

„Silentium ! Man fohweige, — man brülle, man räfonniere 
nicht! Man refpeftiere feine von Gott eingefekte Obrigkeit, 
halte feine ungemwafchenen Schnauzen und verfüge fi nach 
Haufe, ein jeglicher zu feiner Frau, daß fie ihm nach Verdienft 
den Budel und den Kopf wafche.“ 

Und neben dem dirigierenden Herrn erfchien ber Paftor 
Primarius Ehrn Jobſt Klafauting, er erhob die Hände und in 
ihnen das geiftliche Schwert, indem er milde Georg Beiers 
Geiftlihe Schlafhaube, mit teöftlichen Sprüchen aus der heiligen 
Schrift zufammengenähet, zum Beften des Büsomfchen Stadt; 
friedens dem tumultuierenden Haufen über die Ohren zur ziehen 
ftrebte. 

Ob diefe erwünfchte Ruhe aber ohne den harten Fall des 
Doktor Wübbfe fo bald eingetreten wäre, fteht dahin. Er ift ein 
gefcheiter, ein Eluger, ein mundfertiger Mann, der Herr Doktor; 
aber er war augenblidlich auf den Kopf gefallen und ließ fich 
ohne weiteres Gefchrei nach Haufe abführen. Auch dem wilden 
Bolfe feiner Anhänger — dem Schwanz Robespierres — impo⸗ 
nierte die patriziſche Gemwalttat; man verlief fich mit Dumpfem 
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es gab Ruhe im Erbherzog und ich durfte mit dem 


Zweites Kapitel. 


Der Genetalfeldmarſchall Sumarow nimmt Praga; der Kim; 
mereisBerechner Bröder redet in anseres. Auctor geleitet den 
Magifter Albus nah Haufe. 


Sämtliche Pfeifen der Gefellihaft waren erlofhen. Man 
atmete tief und ſchwer. Erregte Mienen, verftörte Blicke begeg⸗ 
neten dem fühleren Beobachter, wohin fein Auge ſich richten 


reſpeltswidrige, biutdürftige, revolutionäre Zeitgeift faß auf 
dem Stuhle, welchen der Doktor Wübbte leer gelaffen hatte, 
der Peſthauch aus dem Lutetifhen Sumpf fenkte fih auf unfere 


waren wir feft entfchloffen, in der Holsfrage dem Sanskulottis⸗ 
mus nicht nachzugeben. Wir hielten feft an dem Hergebrachten 
und ſchwuren wie die Handmwerksgefellen zu Osnabrüd beim 
Eintritt ins löbliche Gewerk: nichts Altes ab; und nichts Neues 
sufommen zu laffen. 

„In das Rafpelhaus mit dem NRabuliften, dem Septem⸗ 
briſeur!“ feuchte der atemlofe Dirigeng, und fämtliche anweſende 
Masgiftratsperfonen und Ausfchußbürger waren atemlos und 
entrüftet, wie ihr würdiges Haupt, mein fehr werter Freund 
Dr. Hane. 

„Es ift eine entfeßliche Zeit, eine Zeit der Trübfal und des 
Zornes,“ ſeufzte die hohe Geiftlichfeit, das Haupt melandholifch 
fhüttelnd. „D über die Nuchlofigfeit der Menfchen, das Heiligfte 
ift vor ihren heillofen Händen nicht mehr ficher: — mie lange 
wird’8 noch dauern, fo werden fie fogar —“ 

„Den Kirchenzehnten angreifen!” fprach ich, 3. W. Eyring, 
mit Wehmut, und der geiftliche Herr forfchte auf meinem Ge; 
fihte nach dem von ihm dafelbft vermuteten ironiſchen Schim; 
mern; jedoch vergeblih. Mit der Ruhe und dem Ernft des 
Grabes hielt ich den brennenden Fidibus auf den Kopf der 
Pfeife und fprach im Innerſten meiner Seele: 


„Aera sacerdotes a nobis saepe requirunt, 
Et tantum reddunt aeris ob aera sonum.“ 


Ehren Zobft Klafautius liebte mich nicht und verleumbete 
mich bei meinen bützowſchen Mitbürgern als einen Voltairianer, 
ein Gefäß der Ungnade und einen heterodoren Spötter, Wir 
waren ſchon Anno Achtundfiebenzig, als in Braunfchweig die 
„Notgedrungenen Beiträge zu den freiwilligen Beiträgen des 
Heren Paft. Goeze“ im Drud ausgingen, aneinander geraten. 

Man vertranf die große Aufregung des Abends. Man trank 
mehr als gewöhnlich und fprach natürlich mehr und in höherem 
Ton als gewöhnlih. Ein jeglicher hatte feine Anklagen und 
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ee ‚ Tempel und Altar fhändenden Zeit 
hohnlachende Angeficht zu werfen, und nur der Magifter 
8 ſaß ſtumm fo nahe ald möglih am Dfen, wärmte ſich 
fi, feine dürre FreundsHeingeftalt in das Licht und 
Augen unferer Wohlbehaglihfeiten zu ſchieben. 
ee genommen gehörte der Magifter Albus fo 
wenig in die Herrenftube des Erbherzogs zu Bützow, wie der 
Doktor juris Wübble, den man foeben binausgeworfen hatte. 
- Im brennenden Praga, jenfeit der Weichfel, auf dem pol; 
nifhen Leihenhaufen faß Peter Alerei Waſſilowitſch, Graf von 
SumarowRimnigfoi, und fchrieb feinen Bericht über den glors 
reihen Tag: „Hurra, Praga, Suwarow!“ — im Erbherjog 










Gänfe von Büsom. 


Nimmer fabe Rom eine verbängnisvollere Stunde! Nim— 
mer gerieten teutſche Köpfe und Herzen durch ein Wort in ſchlim⸗ 
mere Gärung und Hige! Niemals hätte der Kämmereisde; 
rechner Bröder einen günfligern Moment zu feiner Rede aus; 
mwäblen fönnen! 

Bon dem Gefchrei des rebellifchen Volles auf dem Hausflur 
vor ber Tür der Herrenfiube im Erbherzog fam er auf das Ges 
ſchrei der Gänfe in den Gaffen. Von alten hochweiſen Senats; 
Edikten gegen diefen abfcheulichen Lärm, diefes Gadeln, Gadern, 
Aſchen fprach er, und lauter Beifallsruf, leifes Beifallsgemurmel 
würdigfter Männer belohnte ihn, als er in bündigfter Weife den 
Zufammenbang der Holsfrage mit der Gänfefrage dartat, dem 
Doftor Wübble auch in diefer Hinficht feine nafeweife, vorlaute, 
sidgadende Stellung anwies, Sereniffimi landesväterlich wach⸗ 
fames Auge auf die Sachlage berniederzog und den Stall, den 
mauerumfchloffenen Hofraum in die engfle naturs, zivil⸗ und 
lanoniſch⸗ rechtliche Verbindung ſowohl mit dem Geſchlecht Anser 
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als auch mit dem rechtfchaffenen, Biedermännifchen, patriotifchen 
teutſchen Bürgertum brachte, 

Es war von der Gaftpatronin der geoße Punfchnapf auf den 
Tiſch (FZevia roarrela) gefeket, und vom Fürften der Männer, 
dem göttergleichen Dirigens Dr. Hane wader in die Gläfer des 
Kreifes ausgelöffele worden. Wir waren ein Vorwurf für 
Hogarths Grabftichel und ſchwuren, weder des Volkes noch der 
Gänſe jafobinifhen Unfug länger zu dulden; wir reichten ung 
die biedern Hände über der buntbemalten, episfopalifch; 
chinefifchen Schale, und der KämmereisBerechner weinte Tränen 
der Rührung über die ungeahnte Wirkung feiner Suada. 

„Sie freffen außerdem das Stroh ab, womit man augen; 
blicklich wieder, des Froftes halben, unferes hochlöblichen Gemein; 
weſens Pumpen und Wafferfünfte verwahret hat!“ ſchluchzte er, 
an meine Schulter gelehnt, und als in dieſem Augenblid Gräve, 
dünfel, der Viertelsmann, in unfern Kreis trat, ung die Bürger; 
ftunde zu entbieten, fprach der Bürgermeifter: 

„Grävedünkel, Er erfcheine morgen früh um zehn Uhr bei 
mir; anjeßo aber kann Er mich nah Haus bringen!” 

Und Grävedünfel, welcher feinen heroifchen Vorgefekten auch 
nach der Punſch⸗ und Polizeiftunde verftand, erwiderte im heifern 
Baß: 

„Zu Befehl, Herr Bürgermeiſter hochedelgeboren.“ 

Mit nicht ganz ſicherer Stimme ſangen wir noch jenen Vers 
unſers Bundesliedes: 


„Wer nach verbotnen Schäßen ſtrebt, 

Hat nie ein rein Gewiſſen; 

Es foltert ihn, fo lang er lebt, 

Mit böfen Schlangenbiffen. 

Ein Irrlicht führt mit falfhem Schein 

Ihn in des Unglüds Gruft hinein. 
Wir wollen weife fein!“ 
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wenig Punfh vertragen fonnte, fintemalen er wenig daran 
gewöhnt war, nach Haufe, da ihm fein Grävedüntel zu Gebote 
war und die Kollegialität e8 erforderte, die Würde des Standes 
ju wahren. Auch er, der Kollaborator, war gerührt, beflagte feine 
jammervolle, hungrige, durftige Lage, nannte mich „Eure Magnis 
fiaeng“, fprach davon, Kriegsdienfte am Rhein zu nehmen und 
fing auf dem Marftplaß, vor dem Haufe der Mamfell Hornborftel, 
an, laut zu weinen und zu ſchluchzen, lauter als der Kämmereis 
Berechner nach feiner Rede. 

Er ſchwaͤrmte, wie von der Geniefeuche angeftedt, und des 
Hamierte, als fich in der Höhe ein Fenfter öffnete und ein Waffers 
topf ausgegoffen wurde: 

„Laura, du blidft nach den funfelnden Sternen voll Sehnſucht: 
ach, wär’ ich 
Doch der Olymp und fäh’ mit fo viel Augen dih an!“ 


„Magifter — Kollaborator — Abus?!” rief ich, ihn mit 
meinen zwei Augen anfehend; er aber antwortete, mich mit den 
Armen umfhlingend: ii 

„Blumen auf dem Altar der Grazien von Schag, Leipzig in 
der Dyliſchen Buchhandlung. D Sadariffa!” 

„Magifter, Magifter! Stehe Er fe! Nehme Er fich zus 
— Was würden Seine Scholaren zu ſolchem Gebaren 

Einen Kuß drüdte mir der Kollaborator auf den Mund und 
ftammelte: 


le waren weife, und ich führte den Magifter Abus, der 
war 


Trunlen find wir, 
Beide trunten, 

Ich von Janthes 
Holden Bliden, 
Du von meinen 
Breudentränen. 
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Hamann! Johann Hamann! — Euere Magnifizenz, Munifizenz 
— o Sachariſſa!“ 
„Wer iſt denn dieſe Sachariſſa, Magiſter?“ fragte ich, weniger 
entrüſtet, als den Umſtänden eigentlich Eonform war, und Albus 
deutete geheimnisvoll winfend nad dem Fenfter in die Höhe; 
ich aber ſprach: 
„Die Mamfell Hornborftel?! Nun bei allen Liebesgöttern, 
gratulor! gratulor! Da wünſche ich Ihm Glück von Herzen 
und den allerbeften Erfolg; jeßt aber fomme Er nad) Haus, um 
auszufchlafen —“ 
„Ih würde diefes Tal um feinen Thron verlaffen, 
Doch um ein Küßchen von Lanaffen 
Verließ ich’8 gleich!” 

wimmerte der Magifter und fügte noch einmal hinzu: 
„O Sadariffa !” 
Es gelang mir, ihn in fein Bett zu bringen. 


Drittes Kapitel, 


Auctor am Fenfter; Weiber, Gänfe und Senat von Bützow 
in der Gaſſe. 


Es ift nicht gleichgültig, auf was der Weife fieht, wenn er an 
das Fenfter feines Studierzimmers fritt, und fraglich wär's, ob 
die Keitif der reinen Vernunft ohne jenen weltberühmten Turm; 
fnopf zu Königsberg das Licht der Welt erblidt haben würde, 
Yuf was der Herr Geheimerat von Goethe, der Herr Hofrat 
Schiller, der Herr Generalfuperintendent und Oberfonfiftorial; 
rat Herder in Weimar, der Herr Hofrat Wieland in Osmann⸗ 
ftädt von ihren Mufen und Philofophenftuben aus bliden, weiß 
ich nicht: ich fehe in den Augenbliden, wo Sanft Johannes der 
Evangelift auf Patmos mit feinem Rebhuhn fpielte, auf den 
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Brunnen meinem Fenſter gegenüber. Ich ſah auch darauf am 
fünften November des Jahres Ciebenzehnhundertundsierund, 


fte Stunde des Morgens, nahdem zwanzig 


neumig, el 
Minuten vorher die „Herren“ vom Rathaus gefommen waren. 


Am bdiefe Zeit fiunden an dem rinnenden Duell Johanna, 
die Magd meines eigenen Hauſes, Magdalena, die Haus; 
bälterin des dirigierenden Bürgermeifterd Dr. Hane, Ehriftiane, 
die Magd des Herren KämmereisBerechners Bröder, Regina, 
die Magd der Mamfell Hornborftel, welche der Magifter Albus 
Sachariſſa nannte, und einige andere des Haren und flüffigen 
Elementes bedürftige Weibsbilder aus dem Frauen; und Jung; 
frauenftande. Mit geflügelter Zunge verhandelten fie die Ers 
eigniffe der Stadt Bübom, historias urbis et orbis, und um fie 
ber gadelte und fadelte das geflügelte Vieh der Gänfe von 
‚ abnungslos. 

Friede und Ruhe lagerten über dem Brunnen, wie der gelbe 
Nebel über Büsomw, und mit Werthers bleihem Schemen ver; 
fentte ich mich in „das. harmlofefte Gefhäft und das nötigfte, 
das ehemals die Töchter der Könige felbft verrichteten“. Gleich 
wie in Werther lebte auch in mir die patriarchalifche Idee, „wie 
fie alle, die Altväter, am Brunnen Belanntfchaft machen und 
freien, und wie um die Brunnen und Quellen wohltätige Geifter 
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der muß nie nach einer ſchweren Sommertageswanderung 
des Brunnens Kühle gelabt haben, der das nicht mit; 
empfinden kann!” rief ich mit dem Doftor Goethe und ſchob 
ich von diefer Verrihtung an 
das Fenſter zurüdtehrte, hatte fih die Syene verändert. Das 
gellende taltmaͤßige Gebimmel der Ausruferglode traf mein Obr; 
in der Mitte der Gaffe ſtand, die MWichtigfeit feiner Stellung 
wohl fennend, Grävedüntel der Vierteldmann, entfaltete einen 
großen Bogen befchriebenen Papiers, und Gänfe und Brauens 
jimmer verfammelten fich im Kreife um ihn ber, und die Paffanten 
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blieben ftehen, Taufchend, was ein hochedler Magiftrat feiner guten 
und getreuen Bürgerfchaft zu entbieten habe. 

Und Grävedünfel der Präfone räufperte fih und verfündete: 

„Wasmaßen der Gänfe Gefchrei und ärgerlicher Unfug, 
Gadeln, Zifhen, Strohabfreffen von Pumpen und Brunnen 
von Tag zu Tag überhand nehmen und infupportabel zu werden 
den AUnfchein bei allen wohlmeinenden und ruhigen Bürgern 
und Inſaſſen diefes Weichbildes zu Bützow gewinnen, hat ein 
wohllöblicher Magiftrat unter heutigem Dato befchloffen und 
publigieret anhiedurch wie folget: 

„Pro primo, e8 foll niemandem, es fei Mann oder Weib, 
hinfüro vergönnet fein, feine Gans zum öffentlichen Schaden und 
Ärgernis frei nach ihrem tierifchen Willen laufen zu laffen in den 
Straßen, Kehrmwiedern, auf den Plägen und Gängen, es fei denn, 
der Gänfehirt oder Junge führe und leite fie, wie es mit feiner 
Pflicht zu verantworten fteht. 

„Pro secundo, e8 foll jedermann, e8 fei Mann oder Weib, 
vergönnt, geftattet und zugelaffen werden, wie e8 von alters her 
Gebrauch ift, nach feinem oder ihrem Gebrauch, Nußen, Um; 
ffänden und Willen Gänfe zu halten, Eier legen zu laffen, aus; 
zubrüten, zu fchlachten und rupfen, in Ställen oder umfchloffenen, 
wohl verwahrten Hofräumen, und niemand foll ihn oder fie 
hiebei in feinem oder ihrem guten Necht kränken, ftören, hin⸗ 
dern und vergewaltigen. 

„Pro tertio, e8 foll einem jeglichen, e8 fei Mann oder Weib, 
freiftehen, feine oder ihre Gänfe den Tag über einmal zum freien 
Waſſer zu treiben und treiben zu laffen, und foll ihn oder fie 
auch hierbei niemand Fränfen und hindern. 

„Pro quarto, es foll hiemit eine ftädtifche Polizei ange 
wiefen fein, ein fcharfes Auge zu haben auf jeden übelmollenden, 
ungehorfamen, nachläffigen Übertreter, e8 fei Mann oder Weib, 
und wird unferm Stadtfnecht, Ausrufer und Viertelsmann 
Grävedüntel aufgetragen, jegliche ohne Aufficht und Führung 
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umberlaufende Gans, ohne Anfehn der Perfon, aufzugreifen, 
fei e8 mit Gewalt oder Lift, fie in den Pfandſtall zu treiben und 
bis auf weitere Verfügung und rechtlichen Spruch). 

befhloffen und publigieret, — Büsow, am Donnerstag, 


| —— November Siebenzehnhundertvierundneunzig. 


Dr. Hane, pro tempore 
Bürgermeifter.” 


Biel und vielerlei habe ich, J. W. Eyring, emeritierter Schul; 
reftor zu Büsow an der Warnomw, in einem langen Leben in 


Erfahrung gebracht, aber nichts, was fi mit dem vergleichen 
ließe, was vorging, nahdem Grävedünfel fein Dokument zus 


Befäße ich jene Feder, welche die mit dem Demofrit lachenden 
Abderitinnen fchilderte, wäre Heinrich Füßlis Pinfel mein, 
welcher das Gefpenft des Dion und den Herkules im Kampfe 
mit des Diomedes menfchenfreffenden Roffen erfchuf: ich würde 
es verfuchen, den Phnfiognomien und Gebärden unter meinem 
Benfter gerecht zu werden. Da ich aber nur den Kiel aus dem 
Blügel einer bügomfchen Gans führe, fo beſcheide ich mich und 
ra eine erfchröds 

war. 

Keiner der verfammelten Väter der Stadt fchien, ehe er feine 


fi feinem Hauswefen und dem Martinsbraten gegenüber juftis 
fisieren werde; — Wübble, der Maratift, mochte ſich die Hände 
reiben; — Wübbfe, l’ami du peuple, triumphierte hinter jegs 
licher Bettgardine eines hochweifen Magiftrates zu Bützow. 
Weiber und Gänfe erhuben fi, wie nur Weiber und Gänfe 
ſich erheben fönnen. Nimmer fonnten jemals die weimarifchen 
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Hof und Geheimderäte, die Königsberger Profefforen, die Stern; 
guder zu Greenwich, die Ummohner des Veſuvs, Atnas und 
Heklas von ihren Fenftern aus etwas Ähnliches gefehen haben. 

Auf die Stille erfolgte ein Sturm; Weiber und Gänfe 
fhlugen mit den Armen und Flügeln, als ob zehntaufend 
Troerinnen die Bermählung der Helena mit dem Prinzen Paris 
feierten, Selbft Grävedünfels Ruhe und Stoizismus, bewährt 
in hundert Schlachten der Maurer und Zimmerleute, im Buhurt 
und Tjoft, dem Kampf der Scharen und dem Einzelfampf, wich 
diefen VBociferationen und Duiritationen. Tumultus, clamor, 
lamentum, querela, planctus, garritus, cachinnus, risus 
solutus, fremor, strepitus, crepitus, vagitus ffürmten über 
Bützow, und er — Grävedünfel — ftand, und feine Gebeine 
zitterten, und es erbleichte der Karfunfel feiner Nafe. Selbft 
der Dirigens, der den Doktor Wübbke aus dem Erbherzog 
dirigierfe und mit göftlicher Hand, Macht und Kraft den Fugen 
Führer des wilden Haufens niederfchmetterte, nachdem er ihn 
gen Himmel geworfen hatte, würde hier das Hafenpanier auf: 
geworfen haben: Grävedünfel blidte umher und — nahm 
Neißaus, und das Gelächter der Nachwelt, risus posteritatis, 
heftete fih an feine Pofteriora, 

Yuf dem Felde aber, welches diefer Feind der öffentlichen 
Ruhe fo ſchmachvoll verlaffen hatte, fuhren den nordifchen 
Totenwählerinnen, den Walfyrien, gleich die Mägde von Bützow 
umher, bis fie urplöglich auseinanderftoben, hierhin und dahin, 
eine jegliche zu ihrer Hausfrau; und Küche und Speifefammer, 
Schlafſtube und Bifitenftube hallten wieder von dem Unerhörten. 
Als die Herren vom Rathauſe heimfehrten, fanden fie die Suppe, 
welche fie fich eingerührt hatten, heiß, dampfend, geſalzen und 
gepfeffert auf dem Tifche. 

Sp ward Zeus’ Wille vollendet. 
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Viertes Kapitel, 


fur; und bündig von der Mamfell Hornborftel, welche 
dasfelbe tut. 


Mamfell Hornborftel, die von dem Magifter Albus Lanaffe, 
Sachariſſa, Janthe, vom Kirchenbuche Julia Therefa Adolphine, 
von ihren Freundinnen und Freunden Yulchen oder Jule, und 
von ihren Feindinnen und Feinden eine heimtüdifche, geisige 
alte Kate genannt wurde, war eine Jungfrau und die einzige 
Erbin des weiland Spndici Hornborftel, eines begüterten Mannes, 
auf deſſen Grabfteine viel ſchöne und löbliche Eigenfhaften und 
Zugenden in güldener Schrift aufgezeichnet zu lefen find. Sie 
war über fünfunddreißig Jahre alt, erfreute fich eines fräftigen, 
febnigen, wenn auch nicht runden Körpers, ſchwarzer, recht heller 
Augenfterne, die Hohn, Tod und Verderben ſchon in manches 
Gegners Angefiht gefprüht hatten. Die verfchiedenartigften 
Gerüchte liefen über den legten Grund ihres ehelofen, jungfräus 
lichen Wandels in der Stadt um. Einige behaupteten, fie habe 
fi bei einer Durchreife Seiner Majeftät des Königs Friedrich 
Wilhelm des Zweiten und Diden von Preußen durch Büsom, 
in diefen erlauchten Monarchen verliebt, habe aber nicht vermocht, 
Abe Meines Lämpchen der glänzenden Sonne der Gräfin Lich; 
j tenau und dem Einfluß des Geheimen Kämmerierers Niet und 
| der Madame Rietz gegenüber zur Geltung zu bringen, und habe 
deshalb im heiligen Schmerz ihr Kränzlein fo Hoch aus dem Griffe 
der übrigen Menfchheit gehängt. Wieder einige wollten behaupten, 
fie fei von Natura fo fauer und griesgrämig, daß niemand es 
gewagt habe, nach diefem eben bemeldeten Krängelein die Hand 
ausjuftreden; die dieſes aber fagten, waren zu den Verleum⸗ 
dern zu zählen und teilmeife zu dem Füchſen, welchen auch die 
Trauben zuweilen fauer fcheinen. Ein dritter Teil der Wiffenden, 
und ih muß binzufegen: nicht der geringfte, hielt dafür, daf 
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Jule Hornborftel das veftalifche Feuer des Dr. Hane, gegen, 
wärtig regierenden Bürgermeifters zu Bützow, wegen fehüre, 
und daß diefer, mein fehr würdiger und mwerter Freund, vor 
Fahren ein ziemlich zärtliches Verhältnis mit der Mamfell, 
allzu großer Charakterähnlichkeit halben, plößlih und ſchnöde 
abgebrochen habe. 

Dem fei num, wie ihm wolle; Klio, die Mufe der Gefchichte, 
deutet auf das Haus der Mamfell Hornborftel, und der Hiſtorio⸗ 
graph der bützowſchen Schredengzeit hat dem feierlichen Winke 
der ernften Göttin ohnverzüglich Folge zu Teiften. 

Nicht die Tochter eines patriarchalifchen Königs der Vorzeit, 
fondern des Sattler Scherpelz war Regina, die Waffer ſchöp⸗ 
fende Magd, welche die Nachricht von dem Edikt der Konfuln 
und des Senates der Mamfell Julia heimbrachte, In nieder; 
faffifcher Zunge, vermifcht mit Interjeftionen aller Art, erftattete 
fie ihren Bericht und fchloß mit der Frage: 

„An dat fall wi ung gefallen Taaten?” 

„Niemalen!“ fagte die Mamfell Hornborftel und ftand groß 
da, wie die fiebente Szene des zweiten Aftes in Heren Schillers 
Tragödie, Lonife Millerin oder Kabale und Liebe; ich aber fehreibe 
diefe und die folgenden Szenen nach, wie fie mir der Magifter 
Albus ſchilderte, welchem fie die Mamfell Hornborftel felber be; 
ſchrieb. F 

„Den andern werden es ihre Weiber ſagen, aber dem — dem 
Herrn Bürgermeiſter werde ich meine Meinung verkündigen. 
Rufe mir den Doktor Wübbke, Regine!“ ſprach Sachariſſa. 

Die Tochter Scherpelzens beſah ihre Herrin mehrere Augen⸗ 
blicke lang mit Staunen und Wundern; ſodann ſchien ſie die 
Meinung derſelben zu begreifen und ſtürzte fort durch die Gaſſen 
von Bützow, den Advokaten herzuſchaffen. Nach einer halben 
Stunde trippelte und hinkte er bereits durch dieſe Gaſſen von 
Bützow, neben der ſchnell hineilenden virgo und virago her, 
zum Hauſe der Mamſell Hornborſtel. 
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Grimm und Haf durchtobten feinen Bufen. Ge; 
ſchlafen hatte er nicht, Gift war feine Nahrung gewefen, und Gift 
war er bereit von fich zu geben. 

So trat er vor die Mamſell; was fie aber mit ihm verhandelte, 
das bat damals fein lebendiges Wefen außer ihnen in Erfahrung 
gebracht; felbft Albus wußte nichts Darüber zu fagen, und Regina, 
die fhön gegürtete Jungfrau, die verfuchte, an der Türe zu 
horchen, wurde von ihrer Herrin in flagranti ertappt und mit 
einer Hatfchenden Obrfeige heulend die Treppe hinunter und in 
die Küche gefendet. Nur aus dem auf diefe Unterredung fol; 
Auftreten des wilden, umftürzlerifhen Vollsverführers 
fonnte der Geſchichtsſchreiber feine Schläffe ziehen, zog 


Es grollte unter der Erde, ed roch nah Schwefel; mit zus 
fammengefniffenen Lippen und ihrem Stridftrumpf fegte ſich die 
and Fenfter, und der Advokat Dr. Wübbte 
verließ mit dämonifhem Grinfen ihr Haus. Zwei große bes 
feidigte Seelen hatten ihren Haß sufammengeworfen, und der 
Abdoofat Dr. Wübble trug das Haupt hoch, lächelte ſchmelzend 
und erſchien in der nächften Zeit in einem neuen Anzug und 
mwohlverfehen mit den Mitteln, welche allein den Krieg zu Waffer 
und zu Lande führen fönnen: unde habeat, quaerit nemo, 
sufficit habere. 


Bünftes Kapitel, 
Summum ius, summa iniuria: Wer für das Recht forgt, bat 
für die Injurien nicht zu forgen. 


Richt ein milefifhes Märchen erzähle ich; einer ftrengen Mufe 
folge ih Schritt für Schritt auf dem Buße, und fie führt mich 
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wieder in das Klubzimmer des Gafthofes zum Erbherjog am 
Abend des dritten Tages nach der Austreibung der fieben 
Teufel, welche die mwürdige und refpeftable Verfammlung in 
der ärgerlichen Perfon des Kleinen und hageren Advokaten, des 
Doftors Wübbke, befeffen hatten, 

Banges Haingeflüfter — Windsgefänfel im Heidefraut — 
Grabmaltrümmer — Eulenflug — Unfen und Rohrdommelruf 
im NRöhricht — giftiger Dampf aus unabfehbarem Moore — 
(hlummerndes Gebein — Matthiffon! Wahrlich, die Mamfell 
Hornborftel Hatte recht: „den andern hatten es ihre Weiber 
gejagt,“ und die einzigen, welche noch heiteren Auges in dem 
fonft fo gefelligen Kreife umherzubliden vermochten, waren bie 
Sunggefellen, die Hageftolgen und die Witwer. 


„Hoch, Walhington donnert: der Erdball erzittert, 
Meſſina verfinfet, wenn Elliot wittert. 

Kartaunen verfcheuchen mein leiferes Lied, 

Das bebend den eifernen Hallen entflieht;” 


wahrlih, das grobe Geſchütz der weiblichen Bützower Artillerie 
hatte feit der Grävedünfelfhen Gaffenrede nicht geſchwiegen; 
zum Schweigen aber war das männliche Feuer gebracht, und des 
Hriftophanes Lyſiſtrate, kurzweiligen Angedenkens, würde ihre 
Freude an der Tapferfeit und Ausdauer ihrer Schweftern vom 
biumigen fer der Warnow gehabt haben. 

Da faß die hochehrwürdige Geiftlichkeit gefenkten Hauptes 
und bereute 8 tief, in das Anathema gegen die Gänfe eingeſtimmt 
zu haben: fie hatte weder an die Zehntgänfe, noch an die Gattin 
gedacht. 

Da faß der KämmereisBerechner Bröder, der Mann des 
Zornes, der Urheber des Jammers, vollftändig nüchtern, ein 
Bild des Elends; hohläugig lehnte er die bleichgehärmte Wange, 
wenn auch nicht an den Afchenfrug, fo doch auf die zitternde 
Hand, und bei niemandem in der Runde fand er den Troſt der 
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bangen Eawermut; nur finſtere und vorwurfsvolle Blidce 


wurden ihm zuteil, und er hatte es ſich nicht ſelbet zu verdanten, 


3 daß er nicht herausgeworfen wurde aus dem Erbherzog, wie der 





Da ſaß der Kaufmann, der Arzt, der Steuereinnehmer, und 
binter jedem faß die ſchwarze Sorge. 
Auf die Stimmung diefes Abends paßte nicht ein einziger 
Bers unferes fogmopofitifhshumanen Bundesliedes. Ach, der 
Bierfrug war nicht der Letheſtrom, aus welchem man Vergeffen, 
füße Bewußtlofigfeit trinfen fonnte. 


„Hoch — wie Murmeln des empörten Meeres, 
Wie durch hohler Felſen Beden rinnt ein Bach, 
Stöhnt dort dumpfigtief ein ſchweres, leeres 
Dualerpreftes Ach!” 


Es war dieſes Mal nicht der Hofrat Schiller, fondern der 
Paflor Primarius Klafautins, der diefes Ach aus der Tiefe feines 
umfangreihen Bufens hervorholte und ung eine Heine Predigt 
oder Rede bielt. 

„Eheiftliche Brüd—, meine fieben Herren, wollte ich fagen; 
da figen wir wieder in freundfchaftliher Gemeinfhaft, ung nad 
des Tages Arbeit, nach niedergelegter Bürde des Amtes, in 
beſcheidener teutſchet Weife von jeglicher Aufregung zu erholen 
und dem abgefpannten Geifte die nötige Ruhe zu gönnen. 
Meine Seele erfreuer fih darob — Ihr Wohlfein, Herr Bürgers 
meifter! — Niemand ift hoffentlich unter ung, der nicht dem 
andern mit berzlihem Wohlwollen entgegenfommt. Ans 
bächtige Gemeinde, wollte ih fagen, meine hochgeehrteſten 
Herren und Mitbürger, wer ift unter ung, der dem Nachbar, dem 
Breund, dem Kollegen, dem Bruder das Heinfte Böfe gönnen 
würde? Niemand! kann ich mit danterfülltem Herzen aus— 
eufen, — Niemand! Niemand! Meine Herren und guten 
Patrioten, wir fieben feft zufammen in diefen wilden, gottlofen, 
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pflichtvergeffenen Zeiten; — wir haben es bewiefen, als wir jenen 
Unglüdlichen, jenen Verführten und Verführer, den Herrn 
Wübbke, mit biutendem Herzen und mweinendem Auge aus 
unferer Mitte fließen; als wir unfere Pflicht taten wie Abraham, 
da er hinging, feinen Sohn Iſaak auf dem Berge Morija zu 
opfern. Meine hochverehrteften Herren, follten wir ung in unferer 
chriftlichen Opferwilligfeit nicht überhoben haben? Sollten wir 
nicht in jenen Stunden der Selbftüberwindung die Grenze, fo 
zwifchen dem Recht und Unrecht gezogen ift, überfchritten haben, 
indem wir den Worten unferes vortrefflihen Heren Kämmerei⸗ 
Berechners im Taumel der Leidenfchaft und Aufregung ein viel; 
leicht zu williges Gehör gaben? Meine Brüd— Herren, ich ftehe 
nicht an, auszufprechen, daß fich nicht ganz grundlofe Einwen⸗ 
dungen gegen unfere Äußerungen in betreff jener Hausvögel, 
welche wir Gänfe nennen, erhoben haben. Sch habe Stimmen 
vernommen — Stimmen, welche — ich kann nicht umhin, e8 zu 
fagen — mit Bitterfeit jenen vielleicht ein wenig allzu haftig 
gefaßten Beſchluß unferes wohllöblichen Magiſtrates — deſſen 
weiſen und wohlbedachten Anordnungen ich mich übrigens 
nach Gottes Gebot in jeder Weiſe unterwerfe — gerügt haben. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß wir allen Feinden der Ruhe und 
Ordnung, allen unpatriotiſchen Verächtern echt teutſchen und 
mecklenburgiſchen Biederſinnes eine ſtarke und ſcharfe Waffe in 
die Hand gegeben haben. O meine Herren, meine lieben Herren, 
ſollte es wohl eines Chriſten und chriſtlichen Bürgers unwürdig 
ſein, einen als falſch erkannten Schritt demütig und zum allge⸗ 
meinen Beſten zurück zu tun? Könnte man nicht in einer zweiten 
Sitzung hochlöblichen Magiſtrates jenes Edikt, welches jener 
Spezies der Waſſervögel, Gans genannt, den freien Aufenthalt 
in den Gaſſen von Bützow verbietet —“ 

„Revozieren?!“ fragte die donnernde Stimme des regieren⸗ 
den Bürgermeiſters. „Nimmermehr, ſo lange ich auf dem Amts⸗ 
ſtuhle ſitze! Revozieren, ſich ſelber ins Geſicht ſchlagen, nur weil 
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die Menfihheit erbarmungswürdig unter dem Pantoffel des 
Weibsvolles fieht, und diefes wieder für das Gänfevolf; den 
Umſtũrzlern Tür und Tor freiwillig öffnen!? Da fomme mir 
einer!“ 

Ein Fauſtſchlag frachte auf den Tiſch bernieder, wie Zeus’ 
Blitz aus dem Olymp. 

„here Paftore,“ fehrie der Dirigent, „Here Paftore, ich bin 
Gott fei Dant fein verheirateter Mann und refommandiere mich 
Seiner venerablen Ehehälfte zu allen nur möglichen Dienften; 
bier ift der Riegel nun einmal vorgefhoben, und meine 
Haushälterin weiß ich in dem nötigen Nefpekt zu erhalten. Meine 
ih, wie das Geſetz es befiehlt, von vorgeftern an 
infargerieret und hoffe, daß ein jeder gute bützowſche 
diefer Hinficht auch feine nichtsnutzige Schuldigfeit 
Mevozieren!? Bröder, Kollega, Er ift mein Mann; was 
diefem Vorſchlag feiner Ehrwürden?“ 
KämmereisBerechner wäre bei diefer abrupten Frage faft 
Sein ſchmales tfhippewälfhes Haupt 
in dem hoben NRodfragen. 
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bältniffe — zu bedürfen berechtigt — fein dürfte.“ 

Ich laffe Seiner Frau Eheliebften mein Kompliment machen, 
Kollega,“ grungte der Konful. „Er ift ein qualifigierter Hafe, 
Bröder; aber revogieret wird nicht, und ich rate Ihm jegt vor 
allem, daß fih Seine Schwimm⸗ und Waffervögel nicht ohne 
Begleitung vor meinen und Grävedüntels Augen fehen laffen.“ 

„Bravo, Here Bürgermeifter!” rief ih. „So habe ich mir 
immer jenen römifchen Senator gedacht, der den ihn am Bart 
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zupfenden Gallier zu Boden fehlug. Plus de galanterie! Wie 
Männer, wie Halbgötter wollen wir Unbemweibten vor dem 
Heiligtum der Gefeße wachen. Fiat justitia, pereat thalamus 
lectusque conjugalis! Was fagt Er dazu, Kollega Albus?“ 

Der Magifter fuhr aus der tiefften Geiftesabmefenheit 
hervor, in welche ein Schulmann möglichermweife verfallen kann. 
Seine Seele war nicht bei unferm Geſpräch, und es wäre eine 
Impoliteffe gemefen, fie in die niederen Regionen desfelben 
mit zu großer Hartnädigkeit herabzurufen. Ich ließ fie höf— 
licherweife in ihrer platonifchen Konjunftion mit Sachariſſa, 
Lanaffe und Janthe; — dem armen hungrigen magifterlichen 
Leibe war felbft diefe magere Seelenfpeife zu gönnen; und es 
wäre nicht nur eine Jmpoliteffe gewefen, fondern ein Peccatum 
in spiritum sanctum, eine Sünde gegen den heiligen Geift, 
nämlich der Sentimentalität und der wertherfchen gelben Hofen, 
das Iuftige Pläfier mutwillig zu zerftören. 

An diefem Abend erfehien die große chinefifche Punſchbowle 
der Gaſtpatronin nicht auf unferm Tiſche; wir hatten nicht Ur⸗ 
fache, Viktoria zur ſchießen, wie nach der Erpuilfion des Demagogen. 
Wohl hatten wir, wie in der Holgangelegenheit, unfern Willen 
durchgefeßt und das Feld behalten; aber e8 war Grund vorhanz 
den, das Jubilieren und Vivatrufen darüber noch ein wenig zu 
verfchieben. Grävedünfel hatte an diefem Abend niemanden nad) 
Haufe zu geleiten, man brach lange vor der Bürgerfiunde auf, 
und die Laren und Penaten mehr als eines waderen bützowſchen 
Mannes runzelten die Stirn, zogen die Augenbrauen zufammen 
und zeigten die Rute, Aus mehr als einem Gänfeftall, an welchem 
mich mein Weg vorüberführte, vernahm ich ein leiſes verhaltenes 
Gegadel, welches eine große Ähnlichkeit mit einem fehadenfrohen 
Geficher hatte. Das geflügelte Völkchen fchien felbft im Traume 
fih der Proffamation des hochweiſen Magiftrates zu freuen. 
Es begegneten mir der Doktor Wübbfe und der Sattler Scherpelz 
Arm in Arm; — auch der furchtbare Schneider, den Schmidt 
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die Genoffen nannten, ſchwankte wandelnd daher, den Bufen voll 
göttlichen Trotzes. Wieder flieg weißlicher Nebel aus dem Söhring 
vor dem Roftoder Tor, doch ein bleichlicher Mond leuchtete mir 
auf meinem Wege, und gute fehüsende Genien geleiteten mich 
ſicher auf meinem Pfade und nach Haufe. Ich kannte übrigens 
auch den Weg vom Erbherzog zu meiner Wohnung und wußte die 


war überhaupt fein geringes Kunftftüd, ohne Gefährde durch 
die Anfechtungen der Stadt Büsow zu fommen und ein ver; 
guägliches, helläugiges Alter zu erreichen, ohne an feiner Res 
putation und fonft manchem andern Dinge Schaden erlitten 


Schftes Kapitel. 


Auctor verzehrt mit dem Magifter Albus feinen Martinsbraten. 
Madame Roland in Bützow. 


Wenn es aller Erdgeborenen Laft und Vergnügen ift, von 
Minute zu Minute, von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag 
langfam weiter zu friechen, bi zu jeder glüdlichen oder unglüd; 
lichen Kataftrophe, bis zu jenem Augenblid, wo Kriechen und 

Tanzen und Hinten, jedes annehmliche oder unans 

— — ſo kann es doch nicht der 
zn Mantel Klios gefaßt hält, fein, in gleicher 
weiter zu bewegen. Sprungmweife reift der Hippos 
en wie den Poeten mit fi fort: dürres 
und fruchtlofes Land haft das geflügelte Reit⸗ 
— — Leſer, die empfindſame Leſerin ſind 
dafür; fie haben ſchon zu viel zu uberſchlagen, was 
augenblidlichen körperlichen oder geiftigen Empfängnis; 
fäbigfeit nicht harmonieren will. Glüdlih jener Schriftfteller, 
allein für jenes fühe Stündchen der Verdauung nah eins 
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genommenem Mittagsmahl fehreibt! Ihm allein blühen die 
angenehmften Roſen der Popularität; ihm allein fallen jene 
besperifchen Früchte, welche der Drache des teutfchen Buch⸗ 
bandels bewacht, von felber in den Schoß! Ihn erklärt das 
Volk für einen witzigen Kopf, und hätte er Selbftgefühl, fo 
würde diefes ihm nicht den niedrigften Si auf dem Parnaß, 
unter den Schöngeiftern des menfchlichen Gefchlechtes ein; 
räumen! — 

Sch, J. W. Eyring, befite leider Selbftgefühl, ohne für das 
Berdauungsviertelftündlein zu fchreiben; was die Weltgefchichte 
auf ihren ewigen Tafeln eingräbt, fehreibe ich-ab; den ganzen 
Monat November hindurch und den größten Teil des Degemberg 
bereitete fih das Städtchen Bützow mit echt teutſcher Gründlichz 
feit auf die große erfchredende Krifis, welche in feinem Schoße 
zum Ausbruch fommen follte, vor. 

Siehe, e8 umfchritten die Erinnyen die ftille Wohnung, das 
Haus der [charmanten und plaifanten Jungfrau und Mamfell 
Hornborftel. Sie Hopften auch an und fraten auch ein, fie wurden 
von Scherpelzens Regina in das Viſitenzimmer geführt, faßen 
ſtramm und fteif nieder auf dem Kanapee, tauchten Roftoder 
Gebäd in die angenehm bräunliche Flut aus dem Land Arabien, 
und frugen grüne oder blaue, gelbe oder bunte, geftidte oder 
ungeftidte Pompadours oder fonftige Stridbeutel am Yrm. 
Mit Höllifcher Ausdauer und Gefchiclichfeit machten fie Filet, 
ſcheußliches Netzwerk zum Fang der Verbrecher von Bützow und 
dem Univerfo; fie fehüttelten ihre Schlangenhaare, die fie ent; 
weder matronenhaft mit drohend nidender Haube, oder mädchen, 
haft mit fünftlihen Blumen und bunten Bändern dem Auge 
fieblich zu machen firebten. Sie famen und fie gingen. Einzeln, 
zu zweien oder truppweiſe durchwandelten fie die Gaffen der 
Stadt, und — Grävedünfel ging ihnen aus dem Wege! 

Wohlweislich ging ihnen Grävedünfel aus dem Wege; e8 
war Feindfehaft zwifchen den dunfelften Gefühlen des gefränften 
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und ibm, dem Wächter und Torhüter am 
erbarmungslofe Liltor des regierenden Kon, 
begonnen, dag neue Gefes zu verwirffihen; — uns 


lei — da half fein Gigad, fein Gezappel und Gezeter, fein Droben 
und Gefhimpf, fein Kindergeheul; — fort mit den Ber; 
brecderinnen, den Übeltäterinnen, hinab in den Tartarus! 
binunter in den Abgrund! es lebe das Necht, und die Welt gehe 
unter! an den Galgen mit den brummenden Jakobinern und 
dem Doktor Wübble! Gad, gad, gad, gigad, — es gadelte 
bedenflih in dem Karzer an der Grävedünfelfhen Amts; 
wohnung; der KämmereisBerechner Bröder magerte allmählich 
zu einem Schatten ab, und — die Erinnyen durchfchritten mit 
ibeen Pompadours die Gaffen von Bützow! 

Zum behaglihen Martinsfefte hatte ich mir meinen eigenen 
Martinsbraten aus dem Pfandftall vermittels einer bedeutenden 
Summe flingender Landesmänze auszulöfen, was natürlicher; 
mweife meinen Eifer, diefe Hiſtoria würdig und gewiſſenhaft fort 
zuſetzen, fehr erhöhte, mir jedoch den Appetit nicht verdarb. 

Zu diefem Martinsbraten Ind ich den werten Freund und 
Kollegen, den Magifter Albus, ein, und er fam, ohne fich im 
fleinften nötigen zu — 

Der heilige Martin wurde ums Jahr 316 nad Chr. zu Stain 
in Niederungaen geboren; fein Vater war ein arger Heide und 
ein tribunus militum, der mit der Reitpeitfche wohl umzugehen 
mußte, Aus beiden Gründen entlief der Sohn dem Alten und 
wurde Biſchof zu Tours, nachdem er vor dem Tore von Amiens 
den berühmten Schnitt in den Mantel getan hatte. Seit ihm 
einft bei einem Gaftmahle der Kaifer Marpimus den Becher 
juerft reichen ließ, ift er Schußpatron der Trinler bei aller löbs 
lichen Ehriftenheit; das ihm zugefchobene Werl: Professio 
fidei de trinitate ift ihm unterfhoben, denn er war ein jovialifcher 
Here und Heiliger, welcher fih fo wenig als möglich ſowohl mit 
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peofanen wie mit geiftlichen Schreibereien abgab; an feinem 
Subeltage aber, dem elften November, erhielten und erhalten 
die Herren Paftöre vor und nach der Reformation ihre Zehent; 
gänfe, und das Volk briet und brät die ihm übriggebliebenen. 

„Der heilige Martin foll leben, Herr Kollega!“ forach ich mit 
der dem guten Mahle angemeffenen Würde, und — 

„Das foll er, Herr Kollega!” fprach der Magifter Albus. 

Wir hatten den größten Teil des mwohlbeleibten und wohl; 
bereiteten Bogels im Magen, durch das Fenfter fah der November: 


„Rote Blätter fallen, 
Graue Nebel mwallen, 
Kühler weht der Wind;“ 


im Dfen aber praffelte das Deputatholg; wir tranken Rheinwein, 
da die englifhe Blodade ung die roten Franzofen — und in 
diefer Beziehung, leider! — von unfern Seehäfen abfperrte. 
Mir fahen das Wetter und ung durch die Gläfer an; die Stunde 
der allerfüßeften Vertraulichkeit und Mitteilung war gefommen. 

„Und wie fteht Er anjegt mit der Mamfell Hornborftel, Herr 
Kollega?” fragte ich. 

Der Kollaborator fette das Glas auf den Tifch, ohne eg mit 
den Lippen berührt zu haben, und fagte ruhig: 

„Nicht wahr, ich bin ein recht dürrer Magifter, Herr Kollega?“ 

„Nun, nun,” fagte ich begütigend und blidte auf die kärg— 
lihen Reſte der Gans; „ich habe dürrere gekannt.“ 

„Ih nicht!” entgegnete jener mit einer wahrhaften Grabes⸗ 
flimme und feßte hinzu: „Die Perüde trage ich auch nicht allein 
der Gravität und Amtsehrbarfeit wegen.” 

„Es ift im Sommer, wie im Winter eine recht angenehme 
und bequeme Tracht; die alten Agypter trugen fie bereits und 
zwar um des Klimas willen.“ 

„Sie Eonnten höchftwahrfeheinlich aber auch ihre Perüden, 
macher beffer begahlen,” fagte der Magifter. „Doch wir fommen 
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der Sache ab; lehten wir zu ihr, das beißt zur Mamſell 
Hochgefhägter Herr Kollega, unfer Kollega, 
Konreftor Windelmann, bat zu Seehaufen in der Altmarf 
‚mehr Hunger ausgeftanden, ehe er nad Rom ging und 
latholiſch wurde, als ich, ſowohl auf Univerfitäten, als im Amte. 
Herr amfell Hornborftel ift mein Rom, um fie 
werde ich gleichfalls meinen Glauben mit Freuden vertaufchen. 

Weiſt 


achtunddreißig Jahre alt, als er den Rubilon überſchritt; 
Intereſſe für Aſthetit und klaſſiſche 
ich nicht und gehe deshalb nicht nach Rom. 


habe ich nicht Grund, mich deſſen zu ſchaͤmen. 
Wenn die Mamſell Hornborſtel nicht klaſſiſche Schönheit beſitzt, 
ſo beſitzt ſie doch jedenfalls Klaſſizität und würde mir für mein 
lorperliches Wohlergehen von ebenſo großem Nutzen fein, als 
der Kardinal Albani dem armen Windelmann. Ja, die Mamfell 
Hornborftel ift mein Jtalien, und ich gedenfe hinzugelangen wie 
der Kollege Windelmann.“ 

Ich, J. W. Eyring, der ich die Menfchen ein wenig zu fennen 
glaube, ohne ein Anhänger Lavaters zu fein, ich faßte gerührt 
und bewegt die Hand meines jüngeren Amtsbruders. 

Es war nicht der rheinifhe Wein, fondern die allgemeine 

Menfhenliebe, welche aus mir fprach, als ich fagte: 

Herr Kollega, Herr Kollega, gedente Er auch an Trieft 

niederträchtigen Mörder Arcangeli, gedenfe Er an den 

Schlingel, den Taugenichts Eafanova, und was einem fonft noch 
und am Reifeziel zuſtoßen fann. O Albus, Albus, 


tüdifcheres, wenn auch manchmal ebenfo anlodendes Land als 
jene (höne Halbinfel. Da gibt e8 außer Ungeziefer und Mörder, 
geuben aller Urt feuerfpeiende Berge aller Art; einige werfen 
Feuer aus, andere wieder nur Rauch, und abermals andere 
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Schlamm, was aber ebenfalls fehr widerwärtig und verdrießlich 
ift. Und — Magifter — hat Er auch wohl an die Gefchichte des 
Landes gedacht? Welche Eroberer und welche Sklaven! Hunnen 
und Vandalen, Langobarden und Franken, Araber, Franzofen, 
Hifpanier, Teutfche, einzeln und durcheinander! Das hat oft 
arge Devaftationen gegeben, und Kaifer und Päpfte, einheimifche 
und fremde Eondottieri, Frundsberg und Bourbon, Ludovico 
Moro, Cäſar Borgia! Erinnere Er fih, das war ein toll Durch; 
einander. O Magifter, hat Er auch wohl an feine preußifche 
Majeftät, die Gräfin Lichtenau und den geheimen Kämmerierer 
Nieß, hat Er an unfern hochverehrungswürdigen Dirigierenden 
Herrn Bürgermeifter gedacht? Unfere guten Bützower und 
Bützowerinnen haben diefen Ruf ebenfo arg und fchlimmer zer; 
trampelt, als die Barbaren den italienifchen Boden; — ich warne 
Ihn, Kollega, ich warne Ihn!“ 

„Herr Kollega,” fprach det Kollaborator mit Faffung, „ih 
laffe die Gefchichte der Vorzeit auf fich beruhen, — da ift- viel 
Sage und Mythus. An den geheimen Kämmerierer Nie > 
ich nicht.“ 

„And der Herr Bürgermeifter?” 

Der Magifter zuckte die Achfeln und hielt mir dag leere Glas 
hin. 

„Herr Kollega,“ ſprach er, „es ift meiner befcheidentlichen 
Meinung nach nicht ausgemacht, wer bei jenem Hiftöcchen mit 
dem längften Gefichte und dem fchlechteften Gewiſſen abgezogen 
ift, Sch Halte und ſchätze die Mamfell Hornborftel für eine Höchft 
tefpeftable und ingenieufe Perfon, welche ihrer Würde niemalen 
etwas vergeben haben kann, und welche noch heute fich nicht das 
Mindefte bieten läßt.” 

„Auch letzteres erfüllet mich mit Bangen und Sorgen für 
Sein Wohlergehen, Herr Kollega Albus. Sie läſſet fich nichts 
bieten; aber fie verfteht e8, den andern Leuten —— viel sun 
muten.” 
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Magifter hielt wiederum fein leeres Glas ber, rüdte mir 
über die Schulter nach der Tür und 
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Kollega,“ flüfterte ich überrafht zurüd, „da gratuliere 
ganzem Herzen; aber —“ 
a meinen, weil man im Erbherzog 
von all den Großmäulern und Did; 
‚und vernünftigermweife feinen Mund 
fo bringe man nur feine Zeit damit hin, die unnügen 
ivo, ich gadele, du gadelft, er gadelt, abs 
ju und zu Haufe den Diogenes Laertius zu emen⸗ 
? Beblgefhoflen, weit fehlgefhoffen! Man hat feit des 
Zeiten das Recht, ein politisches Tier zu fein; — es 
Menfbenrecht, das man fich nicht nehmen läßt. Man läßt 
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fir ung nicht mehe, und der vierte Augufl 


Siebenzehnhundertneunundachtzig war ein großer 
der Menfchheit weiß es, und die Mamfell 
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Hier war Bügomw von einer neuen Seite: die Parteien traten 
die Gironde ſchied fih vom Sumpf, Madame 
Roland und Vergniaud, d. 5. Mamfell Hornborftel und der 
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Magifter vom bdirigierenden Bürgermeifter Dr. Hane. Aber 
was hatte die Gironde mit der Montagne, die Mamfell Horn 
borftel mit dem Doktor MaratWübbfe zu tun? 

„Solche temporären Verbindungen zwiſchen diametral ent; 
gegengefeßten Anfichten und Lebensläufen find geftattet, wenn 
e8 fih um die Erfämpfung oder Fefthaltung der höchften Men; 
fhengüter handelt!” fprach der Magifter und ging in der Über; 
jeugung von der Wahrheit feiner Erpeftoration auf. „Es gibt 
fein anderes Mittel, den Incivismus in hiefiger Stadt in Trüm⸗ 
mer zu fchlagen. Berlieren wir die Gänfefreiheit, fo verlieren 
wir damit alles, was ung noch fähig machte, an der großen 
Nepublif der Zukunft als edle und aufgeflärte Bürger und 
Bürgerinnen teilgunehmen. Wir haben noch geftern nad 
mittag die Sache beim Kaffee durchgefprochen, und ich habe 
Sachariſſa verfichert, daß auch Madame Roland mit dem hoch⸗ 
feligen Bürger NRobespierre mehr als einmal zu einem guten 
Einverftändnis zu fommen gefucht habe.” 

„O Abus, Abus, was ift Er für ein Patron!“ rief ich mit 
äußerfier Verwunderung. „Ei, ei, ei, da fit er mir gegenüber, 
als ein Lamm, fo fein Waffer trüben kann, und ift doch der Wolf, 
welcher das Schütt aufzieht. Wer hätte das in Ihm gefucht, und 
bitt’ ich Ihn, was foll Hochlöblihes Ober⸗Schul⸗Kollegium zu 
Schwerin zu folhen Dingen fagen? Das tft ja der reine Klub der 
Fenillants, Magifter! Und der hat im Haufe der Mamfell feinen 
Sig? und den hat Er mitgegründet? und den befucht Er tag⸗ 
täglich nach der Nachmittagsfchule? was wird hohes Dber; 
Konfiftorium und Minifterium dazu fagen, wenn der Lauf der 
zeit folche Ungeheuerlichfeiten zutage fördert?“ 

„Sachariſſa und ich fürchten weder den Lauf der Zeit, noch 
ein herzogliches Schulfollegium, noch fonft ein Kollegium. Wir 
find zwei antife Klaffifer; wir fehen hinweg über die Kerfer der 
Tyrannei und bliden nach dem ätherifchen Geftirn der Freiheit, 
wir feßen ung auf den prophetifchen Dreifuß zu Delphi und prophes 
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Teutſchen. Wir warten auf den Flug der Winfeld-Adler in 

Lüften, und — 

„Die Luft erfüllt fich mit hehrem Flügelfchlag, und fie tom; 
men, fie nahen mit fapitolinifhem Triumphgeſchrei und laffen 
ſich nieder auf dem Forum von Bützow; fie fommen langhälfig, 
weiß und gefledt, die Gänfe von Büsow, und Grävedüntel, 
ein gefeffelter Titane, figt felber in feinem Pfandftall und fingt 
die Hnmme vom Felt des höchſten Weſens ber: 


„Dieu bon, dieu bon, donne à la terre 
La paix, la libert& !“ 


En ertaben;'e6 mizd eitebenb; ieh: micd rüheenb fein; 
== übeigens aber; Defier Kollege, deufe: kb, wie 


„D Sacariffa!“ erfeufjte mein politiſch amorofer Tiſch⸗ 
genoffe. 


Giebentes Kapitel. 
Eine Lämmerwolfe am blauen Himmelszelt, 


Es glimmte das revolutionäre Feuer unter der Oberfläche 
der obotritifhen Ebene. Immer giftiger und drobender wurde 
die Stimmung des Volfes von Büsom, und jegliche Gang, die an 
der zwingenden Hand Grävedüntels in den Pandftall wanderte, 
erſchien einer jeglichen freidenfenden Seele als eine Märtprerin, 
und man ſah ihre nach in den Gaffen wie dem Herrn von Meder, 
als er infolge feiner erftien Verbannung Paris verlief und fich 
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mit dem Tafchentuich vor den Augen aus dem Wagenfenfter 
lehnte und verfprach, wiederzufommen. Es wurden im Laufe 
der Monate November und Dezember noch verfchiedene Male 
Verfuche gemacht, den hochlöblichen und hochweiſen Magiftrat 
zur Zurüdnahme feines Ediftes zu bewegen, und wenn fich, wie 
ſich das ja von felbft verftand, der größte Teil der verfammelten 
Väter nunmehr für die Revokation erflärte, fo fehlugen die Ver⸗ 
fuche doch allefamt fehl; denn der Dirigens erflärte und ſtemmte 
mit Hand und Fuß fich dagegen, Mit eiferner Feftigfeit 
faß mein hochverehrter Freund, der Doktor Hane, auf feinem 
furulifchen Seffel, bligte mit Verachtung herab wie der olym⸗ 
pifche Jupiter und erklärte von neuem, daß, folange er das 
Steuerruder des Gemeinwefens in den Händen halte, eine folche 
Schwäche der obrigkeitlihen Gewalt dem aufgeregten Zeitgeift 
gegenüber nicht ſtatuiert werden folle, 

Ein Schauder des Entfeßens ging durch die Stadt, und der 
Flußgott erhob erfchredt feine infolge der Jahreszeit blauge⸗ 
feorene Nafe aus den Fluten der eisanfegenden Warnow, als 
man eines Morgens ander Tür des Bürgermeifters ein Blatt 
Papier mit folgenden Reimen angefohlagen fand: 


„Der Adel und die Elerifey 

Schreyn über Pöbelraferey 

Und Tollmuth aller Demokraten, 
Woher fie rührt, ift flugs errathen; — 
Vom Biffe der Ariftofraten !” 


Der Regierende wollte feinen Augen nicht trauen, Ehen Zobft 
Klafautius, der Paftor Primarius, entging nur mit genauer Not 
einem Anfall von Schlagfluß, der elektrifche Funke Hüpfte von einem 
adeligen Hofe der Ländlichen Nachbarfchaft zum andern, wurde ſo⸗ 
gar in Schwerin verfpürt, und das ſchlimmſte war, daß man den 
Doktor Wübbke in feiner Weife der Urheberfchaft besichtigen konnte! 

Der Doktor Wübbke war nicht der Mann, welcher fich fo 
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feicht faffen ließ. Er tat Mar dar, daß fein Medlenburger einen 
folden Reim gemacht habe und machen fünne, und was das 
Abſchreiben aus einem Muſenalmanach und das Anfchlagen an 
die Türe des Herrn Bürgermeifters betreffe, jo halte er ed unter 
feiner Würde als immatrifulierter Notarius, auf dahin bezügs 
liche, freche, unverfhämte und lügenhafte Infinuationen zu ants 
worten, werde aber jedenfalls jedermann verflagen und bis in die 
hoͤchſte Inſtanz verfolgen, fo ihm folhergeftalt anzufhuldigen 
fi erlauben würde. Was gehe ihn, den Doktor Wübbte, der 
Dasauillant an? fragte tiefgefränft der Würdige; — er, der 
Doktor Wübbte, fei ein ruhiger Bürger und gehe gelaffen feines 
Weges; wenn er, Wübbte, ſich in die Holzfrage gemifcht habe, 
fo fei das wahrhaftig nicht feiner felbft wegen geſchehen, fondern 
nur der leidenden und unbefchügten, der lumpigen und frieren; 
den Unfchuld und Armut halben. Er, der Doktor Wübbte, gönne 
einer löblihen Bürgerfhaft das Warmfigen, denn auch er, 
Wubble, gönne fih gern im Winter einen warmen Ofen. Was 
num aber die Gänfe anbetreffe, fo feien ihm, dem Doktor Wübbte, 
biefelben ungeheuer, ja fehr ungeheuer gleichgültig; er halte 
und eingeladen zu einem foldhen Braten werde er auch nicht. 
ihm durch ſolche heimtüdifpen Anklagen ein damnum 
irreparabile, ein unwiederbringlicher Schaden an feinem guten 
Rufe gefchebe, müfle er in Geduld tragen, denn es fei befferen 
Leuten, als ihm, dem Doktor Wübbte, zu allen Zeiten in gleicher 
Weife ergangen; übrigens ftehe nach feiner, Wübbles, Meinung 
Die lex contra nomenclatores und die lex Cornelia de falsis 
gleich der lex Iulia majestatis und der lex Iulia de 
sacrilegio, und er, Wübbte, halte den, fo ihn, den Doktor Wübbte, 
in fo ehrabfchneidender Meife, fei es fehriftlih oder mündlich, 
angreife und befchädige, für ebenfo ruchlos und vogelfrei, wie 

fih an DObrigfeit und Kirche, ja an der allerhöchiten 
Verſon Gereniffimi, des durchlauchtigen Herzogs und Herrn 
felber vergreife. 
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Alfo fprach der Doktor Wübbke in den Gaffen und auf den 
Märkten und trug fein Haupt immer höher erhoben, hatte aber die 
zerzauſte Perüde, die Braufche am Cranium und die bedenkliche 
Erfchütterung des Cerebelli auf dem fteinernen Pflafter der Haus; 
flur im Erbherzog doch nicht vergeffen; — er warf nur ganz ge; 
heim feine Gewürze in die Suppe, welche er meinem Freunde und 
Gönner, dem regierenden Heren Bürgermeifter, kochte; er rührte 
im Dunkeln mit dem jafobinifhen Duirl im Herenteffel, Mit 
den wilden, rohen Genoffen, den furchtbaren Sanskulotten von 
Bützow, faß er, ein unheilvoller TIherfites, in dem Nebel und 
arbeitete an dem VBerderben; aber — mit jedem Bfi der ewgen 
Sterne fällt, — wie wenn die Düfternis der Alpenhöhle — mit 
ungewiſſem Glanz der Mond erhellt, — ein Strahl der Hoffnung 
fanft in meine Seele, — daß e8 ihm nicht ganz gelingen werde, 
diefes löbliche obotritiſche, mwelatabifchsharmlofe Gemeinweſen 
feinen gottloſen katilinariſchen Gelüſten und Begierden in blut; 
gieriger Wolluſt aufzuopfern. Daß meine matthiſſonſche Hoff⸗ 
nung mich nicht ganz täuſchte, können der günſtige Leſer und die 
liebliche Leſerin daraus erſichtigen, daß es mir gottlob vergönnt 
iſt, die Geſchichte der grauſamen Verſchwörung als Gewährs⸗ 
mann aufzuſchreiben. 

Ich kann es nicht leugnen, daß meine Seele ſich über das 
dumpfe Brauſen des Sturmes in der Ferne erfreute. Über zwei 
Menſchenalter hatte ich in Bützow gelebt, ohne das Maß des Ge; 
wöhnlichen in meinen Erlebniffen überfohritten zu haben; jeßt 
pochte das Ertraordinäre an die Tür meines Mufeums, und ich 
erhob mich und machte freudig meinen Diener, 

Wir wiffen alle, welch ein harter Winter der des Jahres 
Siebemzehnhunderfoierundneungig wurde, wie das Thermometer 
auf fiebzehn Grad unter dem Eispunft fiel, was die Armeen in 
den Niederlanden und in Flandern auszuſtehen hatten, wie die 
Maas und die Waal zufroren, und wie Pichegru zu unferm und 
des Herzogs von York großem Schreden mit feinen Neufranfen 
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darüberwegfpagierte und Grave, Breda, die Bommelinfel und 
das Fort Sanft Andreas mit Sturm nahm. Wir wiffen, wie 
der Erbftatthalter mit dem Engländer fchleunigft nach England 
ging, und wie der galliihe Hahn mit Triumph nah Amſterdam 
bineinfräbte: jest mag die Welt auch erfahren, wie wir diefe 


Zeit der großen Kälte und der großen Haupt; und Staatsaftionen 
in unferm Wintel an der ebenfalls zugefrorenen Warnow vers 


brachten. 

Der Doltor ging im Duntel umber mit den Gevattern 
Scherpels, Haafe, Martens, Schmidt, Compeer, Narbe, Hoyer 
und andern finftern Geiftern mit andern finftern Namen. 
Die Mamfell Hornborfiel gab einen großen Tee, bei welchem 
der Magifter und Kollaborator Albus zuerft Aftherit nach Jos 
bann Georg Suljers Theorie der ſchönen Künfte vorteug, 


und 

Anfpiration feine che Fadel vor den fhönen Augen feiner 
angebeteten Julia leuchten ließ. Am fiebenundzwanzigfien Des 
jember, einem Sonnabend, wurde die Gans der Mamfell 
Hornborfiel in den Pfandftall geführt. 


Achtes Kapitel. 


Auch der Magifter Albus macht fih unnütz im Erbherzog und 
verläßt ihn. 


Am ſiebenundzwanzigſten Deyember, einem Sonnabend, 
morgens jwifchen acht und neun Uhr, wurde die Gans der Mam⸗ 
fell Julia Hornborftel von Grävedüntel in den Pfandftall geführt, 
die Waſſer brachen los. 

Ich folge auch hier wieder ald Gewährsmann dem Magifter, 
fein intimes Verhältnis zu dem Haufe der Mamfell und 
Jungfer Scherpelzin aufs befte zur Obfervation für mich bin, 


©. Haube, Bämtiide Werte, Brrie 1. 2 


& 


a8 


385 


ftellte, indem es ihm die feinften Fäden aller Intrigen und Vor; 
gänge unter den Augen hinſchnurren ließ. 

„Darauf habe ich nur gewartet!” fprach, ihre Dormeuſe mit 
dem Anftande einer Nömerin zurechtrüdend, die Mamfell Horn 
borftel, als die wiederum atemlofe Regina mit der Nachricht von 
dem Faktum hereinſtürzte. „Rufe Sie mir den Magifter Albus, 
Scherpelzin.“ 

„In den Weihnachtsferien hat ſelbſt der arggeplagte Schul; 
mann Zeit zu jedem Ritterdienſt,“ erzählte der Kollaborator; 
„auf den Fittichen der Hochachtung und zarten Neigung folgte 
ich der frohen Botſchaft der fiebenfärbiggeflügelten Iris und 
mußte von ihre darauf aufmerffam gemacht werden, daß die 
holde Herrin nicht erwarte, ich werde mich in Schlaftod und 
Pantoffeln vor ihr präfentieren. Die Göttliche geftattete mir 
auch, meine Perüde aufzufesen, und fo trat ich vor fie, wohl, 
präparieret, den Kampf für fie mit allen Mächten des Himmels 
und der Erde aufzunehmen. ch trat ein in ihr Zimmer, hielt die 
Hand geblendet über die Augen und rief: „O, Sachariſſa!“ 
Sie faß auf dem Kanapee, wo fie gewöhnlich zu figen pflegt, 
ihe Blick war Feuer und zwar mehr als gewöhnlich, und fie fah 
mich an — groß fah fie mich an — ſtumm fah fie mid an. „Mam; 
fell!” rief ich; fie aber winfte mir und redete folgendermaßen: 

„Magifter Albus, ich Habe Ihn als einen zivilen, gefcheiten und 
nicht unaimablen Menfchen fennen gelernt; — Er ift in einem 
nicht unfonvenablen Alter, gefund und eines verfräglichen Ges 
mütes; ich Habe während meines Lebens unter Seinem Gefchlechte 
wenig Konnäfankfen gemacht, welche Ihm in Hinficht des Tem; 
peraments und der angenehmen Intentionen und Sentiments 
gleichgefommen wären. Ich fehmeichle Ihm nicht, wenn ich 
Ihm offen fage, daß Er mir recht wohlgefällt. Magifter, Er ift 
zwar nur ein hungriger Schulmeifter, aber Gott fiehet mehr auf 
das Herz, als auf den Rod und was gehen mich die Löcher in 
Seinen ſchwarzſeidenen Sonntagsftrümpfen an? Magiſter, 
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wir find beide ein paar verftändige, räfonnable Leute, und Er 

oder ‚nad Seiner Beliebung; aber die 
Brage will ih an Ihn ftellen: wieviel er für mich gegen Seine 
vorgefeßte Behörde wagen will, wie weit er fich in diefer uns 


‚gerechten Sache für mich fompromittieren will; kurz, was Er 
tun will, um 


mich und mit mir Sein Vaterland aus diefer graus 
famen und unerbörten Tyrannei herauszureißen; was Er tun 
will, mir meine Gans und Nahe am Doktor Hane und Sich 
unvergänglicen patriotifhen Ruhm zu verfhaffen?!” — 
„Here Kollega,” fagte der Magifter Albus zu mir, 3. W. 
Eyring, „wenn der Mann alfo angeredet und angebligt wird 
einem ſolchen Weibe, fo fieht er fieben Sonnen und fieben 
zu gleicher Zeit vor feinen Augen tanzen. Und wenn er 
Herrlichteit zu gewinnen und fo erbärmlich, fo Hundsgemein 
ju verlieren hat, fo wird er rabiat und verrüdt zu gleicher 
möchte fih die Bruft aufs und fein flammenfpeiendes Herz 
ben und es der Himmlifchen in die Hände drüden und 
: Nimm, germalme, if! Herr Kollega, vom Wirbel big 
wird der größte Tropf Mann und fühlt ſich fähig, den 
den Dffa oder umgefehrt, wie es der Holden gefällig 
türmen; fühlt den Beruf, zehntauſend Augiasftälle zu 
und fünfzigtaufend lernaͤiſche Schlangen zufammenzus 
fie Hinten in die Rodtaſche zu ſchieben und fich zer⸗ 
quetſchend daraufjufegen. So tat ich, Herr Kollega, und ſprach 
mit fammelnder Zunge zu der Adonide: „Stern der daͤmmernden 
Nacht, erwarte die Dämmerung! Cathbat fällt durch Duchos 
mars Schwert, ich gebe Iht mein Wort darauf, Mamfell Horn; 
borftel! Lieblihe Tochter von Eormac, ich liebe dich wie meine 
Seele, und Turas Höhle, scilicet die Honoratiorenftube im Erb⸗ 
herzog wird mwiderhallen vom Geächz der Gefallenen. Mamfell 
Hornborftel, Sachariſſa, Lalage, Janthe, o Lanaffe, ich pfeife 
auf das DbersSchulsKollegium. Auf, Winde des Winters, 
auf, blaft über die graue Heide; brüllt, ihr Ströme des Gebirgs; 
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heult, ihr Stürme und beftellt meine beften Komplimente an die 
Herren zu Schwerin ! Saget ihnen, Julia fei mein, und fie möchten 
einen andern Narren fehiden, der dumm genug fei, auf folche 
Weife langfam zu verhungern. — Sie wird heute abend von mir 
hören, Mamfell, verlaffe Sie fich darauf!” — alfo rief ich, ſtürmte 
von dannen, drüdte auf offenem Marftplag dem Doktor Wübbke 
die Hand und fchloß mich auf meiner Stube ein, die Donner; 
feile des Abends zu ſchmieden.“ 

Sp erzählte der Magifter, und ich, der Hifforiograph, nehme 
den Faden der Handlung wieder in meine eigene Hand. 

Meder von den Menfchen, noch den Grazien, noch den Mufen 
aufgefucht, hatte ich mich der harten Kälte wegen an dieſem Tage 
feft in meinem Mufeo eingefchloffen gehalten, aber nicht, wie der 
Masgifter Albus, Donnerkeile gefchmiedet, fondern Hampfons 
Leben des John Wesley in der Überfegung ducchgefehen. Die 
Biographie des frommen Mannes und Stifters der Methodiften 
hatte mich recht fromm, friedlich und milde geſtimmt und mein 
Herz mit Zärtlichkeit, Neigung und Liebe gegen fämtliche Brüder 
und Schweftern rund um den Erdball herum erfüllt. Die Lehre 
von der feligmachenden Gnade, der zufolge ein Menſch augen; 
blilih aus einem Sünder ein guter Chrift werden kann, etz 
fohien mir recht plaufibel und fommode, und wären die Ver; 
zückungen, die epileptifchen Zufälle, das Zubodenftürgen, das 
Gefchrei, welches alles den Durchbruch der Gnade begleitet, nicht 
gewefen, ich würde mich von ganzer Seele und von ganzem Ge, 
müte nach diefem geiftigen Zahnen gefehnt haben. So aber 
blieb ich, und nicht nur aus diefem Grunde, fondern auch ein 
wenig dem Heren Paſtor Primarius Klafautius zuliebe, ein 
Gefäß der Ungnade, ein unangezündeter Leuchter, ein Kind 
der Sünde und antwortete, als der Abend genaht war und meine 
Haushälterin hereintrat und die Frage ftellte, ob ich auch an dem 
heutigen Abend in den Klub gehen werde: 

„Was follte mich abhalten?“ 
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Es hielt mich nichts und niemand ab; eine hohe Macht forgte 
dafür, daß ich an diefem Abend glüdlich den Erbherzog erreichte, 
ohne den Schredniffen des Wetters und des Weges zum Opfer 

: die Nachwelt hatte mich immer noch nötig. Wer hätte 
wie ich die Ereigniffe diefes Abends fehildern können?! 
Da ſaßen fie, die trojanifhen Greife, aber nicht grinſend und 
ſchmunjelnd, als ob ihnen eben die arge, fofette und fehr fchöne 
Helena die Bärte geftreichelt und den Honigtopf vorgehalten habe. 
Fhre Häupter waren gefenkt, ihre Nafen ruhten auf den Rändern 
ihrer Gläfer. Ihrer tönernen Pfeifen Gewöll hing über ihnen 
gleih den vulfanifchen Dämpfen, welche den Untergang von 
Herkulanum und Pompeji und den Tod des älteren Plinius 
anfündigten und zur Folge hatten. Nur der Bürgermeifter ſah 
wie gewöhnlich frifch und fed durch den Nebel, hielt fich aufrecht in 
feiner jovialen Breitfchulterigfeit und ließ feine Stimme gleich 
einem natur; und menfchenerfrifchenden Donner über den Tiſch 
und an den Wänden mir zur Begrüßung binrollen. Der Magifter 
Albus war noch nicht vorhanden — der fam erft fpäter. 

Man brachte in gewohnter Weife allerlei aufs Tapet: die 
Witterung, die Fortfchritte der Gallier in den Niederlanden, die 
Weißenburger Linien, die faiferliche Armee, den Herzog von 
den Bau des neuen Sprigenhaufes, den legten Brand in 
; aber alles fiel totgeboren zu Boden und blieb liegen, 
lag. Wenn eine wigige Bemerkung des Dirigierenden 
notwendigers und böflicherweife belacht werden mußte, fo ges 
fo hohl, als ob eine Gefellfhaft Verdammter im Tars 
vergeblihen Anftrengungen der Danaiden oder des 
, oder die Grimaffen des Tantalus belache. 

‚ als wir alle dem Entfhlummern fo nahe wie 
— lam der Magifter, trat in gewohnter Weife uns 
ſchlich in gewohnter Weife mit zuſammengezogenen 
an den Wänden hin, nahm in gewohnter Weife den 
Rechts wegen zulommenden ſchlechteſten, zugigſten 
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und dunfelften Plaß an der Tafel ein und trug doch den Funken 
bei fih, welcher die Honoratiorenftube in die Luft fprengen 
follte, 

Als der Armſte, Jüngfte, Schlichternfte der Tafelrunde war 
natürlich auch der Magifter das Stichblatt des Humors der 
wigigen Köpfe derfelben. Jahrelang hatte man ihn aufgezogen, 
und jahrelang hatte er das mit lächelnder Demut, ohne den aller; 
geringften Anfchein von Widerftand oder Gereiztheit ertragen. 
Selbft dem Paſtor Primarius fiel dem fchäbigen Kollaborator 
gegenüber von Zeit zu Zeit das Brett — nämlich das Stirnſchild 
Aaronis — ab, und er machte einen fehwächlichen Verfuch, ein 
Bonmot über ihn zu erfinden und preisgugeben. Der Bürger; 
meifter war wahrhaft groß in Betreff des Masifters, und fein 
wanderfchütterndes Gelächter vermochte den Armen zu einem 
Schatten platt zu drüden. So mußte e8 denn wie eine Geifter, 
apparition aus der Fabrif Caglioſtros auf die Gefellfchaft 
wirken, als diefes Nichts urplöglich mit heller, fehneidender 
Stimme nach einem Glafe Bifchof, „der Ambrofia Bruder Epis⸗ 
fopal” rief, dasſelbe mit einem Haffifhen Fluch als „zu ſchwach“ 
wieder hinausſchickte, emporfchnellte, auf den Tiſch fehlug, daß 
felbft der Bürgermeifter zufammenfuhr, und rief: 

„Bürger von Büßom !” 

„Holla?! ftammelte der Dirigens. 

„Bürger von Bützow! Quiriten!“ rief der Magifter von 
neuem, den Unterbrecher mit einem indeffriptibeln Blide der 
Verachtung und des Hohnes zur Nuhe vermweifend: „Bürger von 
Bützow, patriotifche Männer, Söhne des teutfchen Armins, des 
Winfeldfiegers! Als die Franken unter Anführung des Generals 
Euftine, wie jedermann befannt ift, im Herbfte des ewig denk; 
würdigen Jahres Siebenzehnhundertzweiundneungig Mainz ein; 
genommen hatten, fprach in der Gefellfehaft der Freunde der 
Freiheit dafelbft der leider zu Anfang diefes jetzigen Jahres in 
Paris allzufrüh verftorbene Herr Profeffor Forfter folgender⸗ 
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maßen: „Es find nun gerade dreihundert Jahre verftrichen, feit 
ber Graf von Naffau den Mainzern ihre Freiheit nahm. Er lief 
damals ein Stüd Eifen in der Geftalt eines Steins mit Ketten 


biefen Gtein ffmeljen, dann follt ihr eure Privilegien wieder 


baben ihn geihmohen!‘ .... . Bürger von Bützow, auch 
uns ift ein ſolches Gedächtniszeichen der Tyrannei in der Mitte 


fort und dem Lichte entgegengefchritten; Bürger von Bügom, 

Bin ih aufgeftanden unter euch, deut’ auf den Stein des 
Ürgerniffes und fpreche ebenfalls: die Strahlen der Wahrheit 
werden ihn fhmelzen !“ 

Hier fprang auch der Bürgermeifter, der fich allmählich aus 
der erſten Erftarrung emporraffte, auf; aber der Magifter drüdte 
ihn wie ein Kind auf feinen Sig hinab und ſchrie: 

„Bleib Er nur ruhig figen, Herr, ich bin noch nicht fertig mit 
om! .. . Bürger von Bützow, teutfche, aufgeflärte Patrioten, 
Freunde der Freiheit! Am fünften November hat die Fauſt ruch⸗ 
loſer, brutaler Gemwalttätigfeit, welche fich erfrecht, fich die wohl, 
flingenden Namen Gefeglichfeit und Ordnung beisulegen, ges 
wagt, in unfere und der Natur gebeiligte Rechte einzugreifen, 
Unfere Brauen und Bräute figen in ihren Kammern und vers 
achten 


die fhügende Schwelle des Haufes oder Hofraumes über; 
ſchreiten, leiden, abgefhnitten vom freundlichen Element des 
Waſſers, abgefchnitten von der wonnigen Prifche des ewigen 
Athers, an Magens und Unterleibsbefhwerden jeglicher Art, 
vorzugsweife aber an Dyspepſie; — der motus peristalticus, 
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die wurmförmige Bewegung ihrer Eingeweide, wird immer uns 
regelmäßiger, wird bald gänzlich aufhören, und — die Götter 
mögen ung vor dem Genuß der entfeelten Leichname gnädigft 
bewahren! .. . . Bürger von Bützow; ich lefe bittere Neue von 
den Gefichtern mehrerer der hier Anmwefenden ab. Ein Dämon 
hat mehr als einen wadern Mann verführet, den Mund zur uns 
rechten Stunde aufzutun; teutfhe Männer und freie Bürger, 
ich öffne ihn zur rechten Zeit! ... . Herr Kämmerei-Berechner 
Bröder, ich habe mit der Frau Eheliebften den Kaſum durchge, 
fprochen und fie ftehet auf meiner Seite, Herr Bröder! . . . 
Herr Paftore, ich weiß, wie die Frau Gemahlin über den Fall 
denfet! Meine Herren, die gewalttätige Fauft, welche unfere 
Ruhe und den lieben Hausfrieden über den Haufen geworfen 
hat, ift die Fauft eines hohnlachenden, jämmerlichen, verächt: 
lichen Hageftolgen, der ein folches Häusliches Glück nicht kennt und 
achtet, und der e8 mit Willen und Vorſatz überall, wo es ihm 
aufftößt, diaboliſch zu vernichten intentieret ift.“ 

„u ward mi dat denn doch to arg!” ächzte der Bürgermeifter, 
abermals den Verſuch machend, aufzuftehen. 

Mit verdoppelter Gewalt drüdte ihn jedoch der Magifter aber; 
mals und wieder hinab, [hob ihm die ſpitzige hungrige Nafe dicht 
vor das bedenklich apopleftifch rot gewordene Geficht und grinfte: 

„Herr, fige Er ruhig in drei Teufels Namen! Er hat doc 
wahrhaftig lange genug das große Wort hier gehabt, nun laffe Er 
auch einmal ’n andern reden und fiße Er ftill, ich bin noch nicht 
fertig mit Jhm! . . . Bürger von Bützow, follen wir diefe Fauft 
in unferm Haufe, follen wir fie hinter den Gardinen unferes Chez 
bettes noch länger tolerieren? Sie wird ung überall vor die Nafe 
gehalten, beim Frühftüd, beim Mittagstifch, bei der Abendmahl: 
zeit. Sie folgt ung dräuend auf unferem Spagiergange und folgt 
ung nach harter Tagesarbeit in den Erbherzog — hier ift fie!” 

Mit einem Geftus, der des Bürgers und Bolfsrepräfentanten 
Danton würdig gewefen wäre, zeigte der Magifter auf die feifte 
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Hand des Heren Dr Hane, die freilich feftgeballt auf der Wirts⸗ 
lag, aber jetzt bligfchnell heruntergegogen und in die 


„Bürger, Freunde, Patrioten!” ſchrie der Magifter, der von 
feiner beruorbrechenden Suada immer höher über ſich hinaus; 
geriffen wurde, mit gellender Stimme, welche die Gaftpatronin in 
die Tür der Honoratiorenftube und die Plebejer aus dem Gemache 
gegenüber in dicht gedrängter horchender Phalanx auf den Haus; 
flur zog: „Bürger, Freunde, Patrioten! Ich erfläre die Be; 


nur für eine Ungerechtigkeit, fondern auch für eine ſchildburgſche, 

lalenburgſche Dummheit, für eine Sottife, welche ung vor den 

Augen des Univerfi herabwürdigt und [hädigt —“ 

! €8 lebe der Herr Magifter Albus!“ fehrie 

dem Blur. 
unf 
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zum Geſpött im ganzen heiligen römiſchen 
Reiche macht, welche unſere Laren und Penaten von ihren Ges 
ftellen neben unferm Herde herabwirft, und welche ich hiermit frei 
und öffentlich dem Wohlfahrtsausfhuß des gefunden Menfchen; 
verftandes und dem Revolutionstribunal der öffentlichen Lächer; 
lichleit denungiere.” 

„Bivat die Gänfefreiheit! Vivat der Magifter Albus!” 


Aber der Kollege Albus war noch immer nicht zu Ende. 

„Bürger von Büsomw!” frähte er von neuem log, „Jhr tennt 
mich, ich bin mit der Milch eurer Teiften genaͤhrt, ich bin unter 
euch aufgewachfen; mein Gewand ift rein, mein Wandel unbe, 
(holten. Beſcheidenheit war der Kranz meiner Jugend, Blödigs 
feit mein einziger Fehler. Bürger, Römer, Hellenen ! die eiferne 
Zeit pocht auch an den weichſten Bufen und umfchließt ihm mit 
ſiebenfachem Erj. Bis jegt habe ich in Hunger und Kummer den 
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Diogenes, den Laertier, fommentiert, aber von diefer Stunde an 
werde ich etwas anderes, Nüßlicheres fommentieren. Ich bin nicht 
Advokat, wie der Herr Doftor Wübbke; ich bin nicht Parlaments; 
Advokat wie Camille Desmoulins, aber gleich letzterem fpringe 
ich im Palais Royal der Weltgefchichte auf den Stuhl und rufe, 
ohne mir jedoch den Titel Generalprofurator der Laterne anz 
jueignen: Gebt ung unfere Gänfe heraus! Freiheit! Freiheit! 
Gänfefreiheit! und möge der pro tempore regierende Bürger; 
meifter Hane wie fein Edift ſchmelzen im Strahle der Wahrheit, 
gerfließen im Lichte der Humanität und alle werden in der Erfennt; 
nis feiner erbarmungswürdigen Nullität! Es lebe die Mamfell 
Hornborftel und die Gänfefreiheit! Freiheit! Freiheit! und unfere 
Menſchen⸗ und Gänferechte !” 

Wie wenn Aeolus, der Beherrfcher der Winde, alles, was 
blafen, zifchen, heulen, brüllen und pfeifen kann, auf einmal aus 
dem Stalle läßt, fo brach's los, alg der Magifter vom Stuhl, auf 
welchen er fich in der legten höchften Begeifterung hinaufgeſchwun⸗ 
gen hatte, herabfprang. 

„Hinaus! hinaus! werft ihn aus dem Fenfter! ſchmeißt 
ihn aus der Türe! Grävedünfel! Hufaren! Hufaren! Revolte! 
hinaus! hinaus!“ fohrien die einen. 

„Vivat! Vivat! Freiheit! Freiheit! Gänfefreiheit! Gänfe 
freiheit! Vivat! Vivat!“ brüllten die andern. 

Es entftand in der Tür der Honoratiorenftube ein Gewoge 
und Gedränge, wie in der Konventsfisung vom fiebenund, 
zwanzigſten Juli unferes Jahres Siebenzehnhundertvierund, 
neunzig, und Das leßte, was ich vor Mitternacht vom Magifter 
Abus erblidte, waren feine beiden langen, hageren Arme, die 
er auf dem Hausflur des Erbherzogs in die Luft warf, um ſodann 
mit ihnen den Doftor Wübbfe zu fangen, an fich zu ziehen und 
ihn im Überfirömen feiner Gefühle an den Bufen zu fehließen. 

Für einen alten Mann war die Gefchichte nicht, und vorfichfig 
ging ich mit meiner Laterne nach Haufe, | 
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Neuntes Kapitel, 
Was der Magifter Albus in der Nacht vom fiebenundywanzigften 


| a achtundzwanzigſten Deyember des Jahres Siebenzehn⸗ 


hundertvierundneungig ferner erlebte. 


"Ein wirtes Rennen und Laufen in den Gaffen, von Zeit zu 
Zeit bald näher, bald ferner, langhallendes Geheul; von Zeit 
zu Zeit melancholifch dumpfes Getute des Nachtwächters erhorchte 
das aufgeregte Ohr und gab fich keineswegs damit zufrieden. 
An Schlaf war nicht zu denlen; die aufgeregte Natur ſchlug ein 
Tremolo nach dem andern im Körper an, und wie hätte ich vor 
einigen Stunden noch daran denten können, daß es der Magifter 
Abus — mein fanfter, mein leifer, mein lieber Kollaborator 
Abus — fein würde, welcher mich in ſolche krampfhafte, in folche 
ſpasmos bin und wider hüpfende Verfaffung ſetzen werde. 
Wie ih nad Haufe gelangte, weiß ich nicht; das aber weiß 
daß meine Haushälterin einen hellen Schrei der Konfters 
nation ausſtieß, als fie mich vermittelt ihrer Küchenlampe bes 
feuchtete und mir den Mantel abnahm. Ich foll den Mund ziems 
lich weit geöffnet gehalten haben. 

„Berubige Sie fi und laffe Sie das vermaledeite Gequiel 
unterwegs, Jobanne!” ſprach ich nach Luft jhmappend. „Es ift 
— es iſt nur — der — Magifter — o beim Zeus und allen 
Unfterblichen, welch eine Suade! welch ein Maulwerk! Bei allen 
Trompeten und Pofaunen der Sphärenmufit, beim Jüngften 
Gericht und des mweiland Herzogs von Fweibrüden Katens 
menagerie, wer hätte das in dem Kerl gefucht? D Johanna, 
loche Sie mir eine Taffe Fliedertee, — das war mehr als ein 
bolländifher Deihbruh! . . . Mein, nicht meine Pantoffeln, 
ih danle und wünfhe in den GStiefeln zu bleiben; — fpreche 
Sie lauter, Hannchen; ich habe das Schnarrwerf der Weltges 
fSichte vernommen, und meine Ohren flingen bedenflih nad; 
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wenn Sie Musketenfeuer hören follte, fo benachrichtige Sie mich 
auf der Stelle, — Freiheit! Freiheit! Gänfefreiheit! Vivat 
der Magi — fter — Al — bus! Fett gehe Sie, Hanne, und fehließe 
und verriegle Sie die Haustür. Man ift nicht ficher, daß einem 
folchen oratorifhen Mirakulum nicht noch ein anderes folge.” 

Jener ſprach's; da gehorchte die Pflegerin Eurykleia; vorher 
aber ftellte fie fich noch einmal vor mich hin, fah mich an, fehüttelte 
das Haupt und rief dreimal: 

„O Herre, Herre, Herre!” 

Dann drehte fie fich und entſchwand, den Fliedertee zu bes 
reiten; ich aber faß im Lehnftuhl, Tieß beide Arme herabhängen und 
fprach dreimal und in dreifach verfchiedener Betonung den Namen 
des redegewaltigen Kollegen, einmal tragifch, einmal elegifch 
und einmal komiſch: 

„O Mbus! Abus! Albus!“ — 

Nach einigen Minuten dumpfig brütender Erfchlaffung jagt's 
mich auf und frieb mich ans Fenfter. Nicht nach der Art der 
empfindfamen Seelen fonnte ich mich heute der Mondenfon; 
templation widmen; die fublunarifchen Vorgänge litten e8 nicht, 
und die feufche Göttin verſchwand auch baldigft ſchmollend hinter 
dem dunfeln Vorhang des Gewölkes. 

Set ftehet er auf dem Tiſch in der Bürgerfiube und diſtri⸗ 
buieret feine Beredſamkeit auch da! imaginierte ich unwill⸗ 
fürlich. Set Töfet ihn der Doktor Wübbke ab, und der Pöbel ra; 
faunet vor Luft! Wenn nur den Herren Bürgermeifter nicht der 
Schlag rühret! O Masifter, Magifter! Wie ein ſchwarzer, 
fliegender Drache, ein angftbeflügelter, mwohlbeleibter geiftlicher 
Komete ſchießet Ehen Jobſt Klafautius über den Marft nach der 
Paſtorei und fonzipieret im eiligen Lauf feine Denunziation für 
ein hochverehrungswürdiges geiftliches Minifterium zu Schwerin. 
Sept paden fie Grävedünfeln an der Halsbinde oder am Zopfe 
und zerflopfen ihm fein eigenes fpanifches Rohr auf dem Budel! 
Da läuft der KämmereisBerechner: Gänfefreiheit! Gänfefreiheit! 
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Gänfefreiheit! und dort watſchelt der Bürgermeiſter, und 
Schnarre, der Nachtwaͤchter, fällt heroifh den Spieß gegen den 
nahdringenden Wũbble und den wutentbrannten fanskulottifchen 
Haufen! 
Immer erfchredlicher, immer gräßlicher malte mir die über; 
reiste Phantafie die Vorgänge in der Ferne aus; — ich horchte — 
ich horchte; aber ich vernahm nur das wenige und unbeftimmte 
Getön, von dem ich zu Anfang diefes Kapitels fprach. Ich wollte 
aber, ich hätte mehr gehört ; es würde für mein Nervenfnftem beffer 
gewefen er Erf um Mitternacht erhorchte ich ein größeres 
Getöfe, wie von einer ernfihafteren Schlacht und Schlägerei; 
darauf ward's ganz fill in Büsomw, und man vernahm nur 
den Nachtwind und den Nachtwächter. 

Um ein Uhr beſchloß ich, ind Bett zu friechen, und faß bereits 

auf dem Rande desfelben, um meine nächtliche 

Toilette zu beginnen, als ein Geräufch unter dem Fenfter mich 
wiederum emporriß. Wie ein Seufjer erflang’s, wie ein Ges 
ſtohn, wie das letzte Winfeln der Tochter des Pfarrers zu Tauben; 
hain. In demfelben Augenblid vernahm ich ein leifes Pochen 
und Kragen an der Haustüre; — ein ängftliches Gepoch, welches 
fürchtete, fi irgendeinem andern als dem Hausherrn bemerkt; 
lich zu machen, welches Schen hatte vor der Nachbarſchaft und dem 
wachſamen, belleifrigen Phylar, dem Wächter des Hofes. Ich 
s0g die Nachtmütze fefter an, öffnete vorfichtig das Fenſter, ſah 
hinaus, erblidte nichts als Finfternis und rief mit der Stimme 
des fihern, aber doc fürfichtigen teutfchen Bürgers: 
Wer ift da? wer unft dort unten? Man nenne fih und gebe 
Kunde, was man will zu folcher Zeit und Stunde!” 

Horch, abermals ein Achzen, ein Gefeufj und Wimmern, wie 
aus dem Grabe Werthers, und dann 


Erflang es von der Straße 
Gar greulih durch die Nafe: 
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„Herr Kollege! Herr Kollege! um Gottes willen öffne Er! 
ich bin's, ich, der Magifter Albus! das Fatum und die Defpes 
ration find mir auf den Ferfen! Vae misero mihi! ich bin’g, 
Herr Kollega, der Magifter Albus! pro dii immortales, ich 
fann nicht mehr; bei allem, was Ihm heilig ift, Kollege, mache 
Er fein Auffehen, und mache Er die Türe auf!” 

Noch niemalen in meinem Leben war ich fo fehnell die Treppe 
hinunter gefommen; noch niemalen in meinem Leben hatte es 
mir folche Schwierigkeiten verurfacht, das Schlüffelloch zu finden. 
Meine Hände zitterten, und draußen wimmerte der Magifter 
immer hersgerbrechender. Endlich öffnete fich dag roftige Schloß, 
der Wind blies mir dag Licht aug, und ſchwer ſtürzte mir der Kollaz 
borator auf den Leib mit dem Auf: 

„Ich bin verloren! Sch bin Hin!“ 

Sch fchüttelte ihn ab, fchloß ſchnell die Türe wieder, ſchöb die 
Riegel vor und rief: 

„Sr weiß den Weg, — vorwärts — nur Ruhe, Magifter — 
Sammlung! die Treppe hinauf! Befinnung, Befinnung, Kol 
lega! Vorfichtig auf der Treppe, — meines Schußes ift Er ficher 
— das Haus ift wohl verproniantieret — wir können ſchon eine 
Blokade aushalten. Er hat mir heute abend ein großes Pläfier 
bereitet, Kollege Albus — da find wir, vivat die Gänſefreiheit!“ 

Während ich in meinem Mufeo die Lampe wieder anguzünden 
bemüht war, hatte fich der Magifter in einen Seſſel geworfen, 
noch immer ächzend und die Stirn mit der Hand fohlagend. Als 
ich ihn mit der brennenden Lampe beleuchtete, erfchraf ich wirklich 
und wahrhaftig, erfchraf ich nicht weniger, als meine Magd vor/ 
hin über mich felber zufammengefahren war; nie 

„war Hermann fo fchön, 

Sp hatt’8 ihm nie vom Auge geflammt!“ 
Der Magifter fah bedenklich aus und ſchien in der Tat viel durch⸗ 
gemacht und erlebt zu haben feit dem Augenblide, in welchem 
er triumphierend in der Honoratiorenftube im Erbherzog vom 
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fprang, um auf dem Haugflur in die Arme des Doktor 
zu finfen. Sein Jabot war zgerriffen und biutbefudelt, 
Nafe von einem fraftvoll geführten Schlag arg geſchwollen, 
rechtes Auge. Ein Schoß feines ſchwarzen Schulmeifter; 
rödleing war in den Händen feiner Feinde geblieben, feine Knie; 
- Bänder waren geplaßt, und feine Strümpfe hingen bernieder, 
wie die des Dänifchen Prinzen Hamlet in der wunderfhönen, aber 
grauligen Tragödie von William Shafefpeare. Man fah und roch 
es ibm an, daf er aus einer gewaltigen Bataille fam, und daß er 
tapfer für feine Sache gefämpft hatte; man fonnte ihn nur zwiſchen 
Mitleid und Bewunderung ſchwankend obfervieren, und nur mit 
Schauder fonnte man an die Möglichkeit denken, gezwungen zu 
werden, in gleicher Weife wie er pro aris et focis, die Mamfell 
Hornborftel oder die Gänfe von Bügow fämpfen zu müffen. Hatte 
der Magifter Albus vorhin als Held geredet, fo war er jett zum 
Nitter geſchlagen worden; von Zeit zu Zeit griff er fchmerzlich 
atmend in die Seite, nach dem Kreuze oder nach der Schulter; 
er [bien arge Püffe in Empfang genommen zu haben, und wenn 
er fo viele austeilte, wie er eingenommen hatte, fo gab es in 
dieſer Nacht mehr als einen blauen Fled am Leibe mehr als eines 
Bewohners der friedlichen Stadt Bützow an der Warnow. 

Während ich das Feuer im Dfen zu neuer Glut entfachte, 
dem zerfchlagenen Helden ein Glas Punſch braute, nachdem ich 
Ihm vergeblich eine Taffe vom Fliedertee angeboten hatte, lag 
jener im Lehnftuhl, hielt das Geficht mit den Händen bededt und 
ſah erft auf, als ich ihm das dampfende Glas unter die verwundete 
Nafe hielt und ſprach: 

„Run teinte und erzähle Er! Seine Nafe hat arg gelitten, 
und auch Sein Auge hat tüchtig herhalten müffen, aber das muf 
fih ein Heros und Triumphator fhon gefallen laffen; es gebet 
mit in den Kauf und war auch in Nom und Hellas fo gebräuchlich. 
Die Mamfell Hornborftel wird Ihm ficher den rechten Balfam 
auf feine Wunden legen.” 
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Tränen entftrömten bei diefen Worten des Mitleids ſowohl 
dem gefunden wie dem Franken Sehorgan des Kollegen, und 
mehrere derfelben fielen in den erquidenden Tranf, fo ich ihm bot. 
Er genoß — atmete tief, — fehüttelte fih, — genoß wieder und 
ſeufzte tief, 

„O Kollega, o Herr Kollega, es ift nicht die Nafe, es ift nicht 
das Auge, e8 ift weder das Kreuz noch) das linke Schulterblatt; 
obgleich das alles auch nicht ift, wie e8 fein follte; Here Kollege, 
das Herz ift es! es ift dag Herz! D die Ungeheure! die Un; 
geheure! die Falfche! die Heimtüdifche! die WVerräterifche! 
o Sachariſſa!“ 

Ich war im Begriff, in Anbetracht daß der Weiſe ſtets Herr 
der Stunde bleibt, auch mir ein Glas Punſch zu brauen; jetzt 
aber entſanken mir der Löffel und die Zuckerdoſe. 

„Sachariſſa?“ rief ich, „die Mamſell Hornborſtel? was in aller 
Welt hat die mit Seiner Kürbisnaſe zu tun, Albus? Er hat wacker 
für ſie geredet und gefochten, und Sein Lohn wird nicht ausbleiben.“ 

„Herr! o wenn Er wüßte, wie ſehr ich meinen Lohn bereits 
dahin habe!“ ſchrie der Magiſter wild aufſpringend; „Herr, ich 
will Ihm alles nach der Syntar erzählen, es ſoll fein Buchſtabe, 
fein Wort, fein Sat, fein Komma, und fein Punktum dazwiſchen 
manfieren; aber laſſe Er mich noch einige Augenblide lang 
verfcehnaufen; die Milz fticht noch ganz verflucht, und ich möchte 
Ihn wohl einmal fo rennen fehen, Herr Kollega, wie ich eben 
gerannt bin. Ah, Zeus vermähle Ihn mit der fchönften Grazie 
und feße Ihn unter die Sternbilder zur Belohnung für diefes 
Glas Punſch!“ 

„Ich werde Ihm die Miſchung noch einmal präparieren; ſie 
hält den Mann in allen leiblichen und geiſtigen Nöten und Ge; 
breften zufammen. Site Er nur ruhig, und halte Er fein Pote⸗ 
tion her. Laffe Er fich Zeit zum Neden; wir haben ja den Tag 
vor ung; übrigens bin ich fehr verlangend nach Seinen Aben⸗ 
feuern.” 
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Dawohl, wir haben den Tag vor ung, und furiofe Abens 
teuer habe ich auch erlebt! D es ift fürchterlich! O ich wollte, 
ich läge bei meinem Diogenes Laörtins ruhig in der Schub; 
lade, Da wäre mir wohl. D die falfche Sirene, die heuchlerifche 
Zeulla, die libidinofe Janua, die Heillofe Mamurra, die nattern; 
süngige Rufa, die — die — 

Der Atem ging ibm aus, und er tranf, den Sturm der Ges 
fühle zu befänftigen; ich aber, des nächtlihen Lagers für erſte 

entfagend, hielt es fürs befte, eine friſche Pfeife zu ftopfen 
mehr Gemütsruhe die Wiederlehr von Intellektus 
bei meinem Kollegen abzuwarten. 

Gegen drei Uhr morgens hatte er HI genug auf die aufs 
geregten Wogen feiner Seele gegoffen, war endlich kapabel, feiner 
Daffionsgefhichte fich zu entäußern und tat's, wie im folgenden 
zu lefen flieht; meine eigene Seele aber ruhete, troß der grimmig 
falten fimmerifhen Winternacht im heiterften Haine Arkadiens 
und 


„Deyaden fah ich, und mit fpigen, 
Dhren bodfüßige Baunen laufen!” — 


Hert Kollega Eyring,“ fang der Magifter Albus das finftere 
Lied des Grames und des Zornes, „Herr Kollega, es iſt eine urs 
alte Wahrheit, daß die Götter, wenn fie dem fterblichen Erden; 
bewohner ihren Olymp öffnen, wenn fie ihm einen Blid in ihre 
neftarteunfene Glüdfeligfeit geftatten, Heimtüde und Hinterlift 
im Schilde führen und willens find, ihn fo tief als möglich in 
den Kot hinabzudrüden. Titanen und Halbgötter haben ſolches 
erfahren, und einem armfeligen, blöden Schulmeifter wird die 
Erperienz auch nicht erfparet, Man fehe mich an, hier fige ich als 
Mäglihes Teftimonium; ich, der geftern morgen nah Namler 
noch von Hoffnung trunfen, des Ozeans Gebieter war. Yulia 
hatte mich zu ihrem Rächer auserwählt ; Sachariffa hatte das Wort 
gefprochen, welches mich auf den Königsthron der ſchoͤnſten Hoff, 
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nung erhub, Janthe hatte fich mir zur Gefährtin auf dem Lebens; 
wege angeboten. Was war mir meine Schulftelle, auf der ich 
langfam den Tod des Ugolino ftarb? Ich konnte von meinen 
Renten leben, ich fonnte ein Nittergut pachten oder faufen, ich 
fonnte mich baronifieren laffen. Lanafle hatte mir für die De; 
mütigung des hohnblidenden Xriftarchen, des dickwanſtigen 
DTimarchen ihre Hand gereicht, und zu ihren Füßen hatte ich den 
furchtbaren Schwur geleiftet, fie und ihren fapitolinifchen Vogel 
zu rächen, den Bürgermeifter in den Staub gu freten, ein zweiter 
Fiesko diefes Genua dem Doria zu entreißen und heute im 
Purpur meines Sieges die Sonne aufgehen zu fehen. In diefem 
Sinne brachte ich den Tag über im Fieber hin, in diefem Sinne 
trat ih am Abend auf unter dem Volk von Abdera, und, Kollega, 
Er fann mir das Zeugnis geben, daß fein römifcher Konful, fein 
athenifcher Archont, Fein Farthagifcher Suffet jemals durch eine 
Rede der Gegenpartei dem Schlagfluß näher gerüct worden ift, 
als der Doktor Hane durch meine demofthenifhe Eloquenz. 
Er hätte das nicht in mir vermutet, Kollega, und ich habe mich 
felber über mich verwundert. Optime, ich hatte gefprochen und 
triumphieret; doch ich fand noch am Anfang meines großen 
Unterfangens. Zehntaufend Bajonette würden mich auf meinem 
Wege nicht aufgehalten haben; Beifall jubelte das entbrannte 
Volk; der Funke war von meiner Hand in das Pulverfaß ge 
worfen! — Freiheit, Freiheit, Gänfefreiheit! nieder mit dem 
Bürgermeifter! reißt Brödern die Nafe ab! ſchrie's um mich her, 
und Zulias Bild ſchwebte im rofigen Lichte über dem Getümmel, 
Auf, Bürger von Bützow, auf zur Zwingburg der Tyrannei, 
auf zum Pfandftall, auf zum Gänfepfandftall! fehrie ich, und der 
Haufe brüllte mir nad. So fam ich von Hunderten umwogt auf 
dem Marftplag an, und der Doktor Wübbke befand fich immer an 
meiner Seite, und von allen Gefchöpfen der wimmelnden Erde 
ift mir feines von jeher fo widerlich, fo antipathifch geweſen, als 
dieſes. Noch immer Hebt mir der übelduftende Dunft feiner Um; 
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armung an; alle Wohlgerüche Arabiens werden ihn fürs erfte 
nicht aus meiner Nafe fpülen. ‚Ga ira! ga ira, wir find oben 
drauf! wir find oben drauf!‘ fehrie die gappelnde Kreatur; ‚Herr 
Magifter, Er ift ein großer Mann; — vivat und vorwärts; — 
allons enfants de la patrie — marfch vorwärts, ihre Bürger von 
Büsom! auf, zur Baftille! auf, zur Baftille! Herr Magifter, 
ich Bin Ihm fehr dankbar, recht fehr dankbar, und ich werde es 
hm fpäter beweifen. Ca ira, ga ira! voran, voran!‘ — Im 
furgen Trabe, begleitet vom Geheul und Gebrüll der Population, 
durchmaßen wir die Gaffen auf dem Wege nah Grävedüntels 
Behauſung. Jetzt habe ich fie! jegt wird fie Wort halten müſſen!“ 
jubilierte Wübbte. ‚Keine Augsflüchte, feine Erkufationen, feine 
Erzeptionen, feine Dilatio mehr! Vivat Julia! Jo triumphe ! 
O Hymenaee Hymen, Hymen o Hymenaee !‘ — Herr Kollega 
Eyring, die Haare firäubten fih mir empor; das Blut gerann 
in meinen Adern. ‚Was fchreit Er da, Herr Doktor? Welchen 


Bon welcher Julia redet Er?‘ — ‚Bon der Mamfell Julia Horns 
borftel, von meiner Sponfa!‘ jauchzte das fpindelbeinige Mons 
fieum; ‚wenn wir’d heute abend dem Bürgermeifter abgewinnen, 
fo iſt in vierzehn Tagen die Hochzeit, und Er ald waderer Führer des 
Volles, Magifter, foll auch Sponsae ductor, Brautführer fein: 
ich gebe Ihm mein heiliges Wort darauf; — o Julchen ! Julchen !‘ 
— Herr Kollega Eyring, ich hielt, ich hielt im vollen Laufe gerade 
unter den Benftern der Mamfell Hornborftel ein und faßte den 
Blasphemiften am Kragen. D die Mörderin ! die Giftmifcherin ! 
die Lamia! die Falfaria! Wir zogen und riffen ung vor ihrer 
Haustüre hin und ber; fopfüber, fopfunter, er oben, ich unten! 
ih oben, er unten! und unfer Lumpenfomitat folgte natürlich 
unferm Erempel; — das ging übers und durcheinander, wie nach 
der Einnahme von Troja; aber fhlimmer. Die legten Zähne 
babe ich dem Kerl eingefhlagen, das ift mein einziger Troft; aber 
die Wahrheit hat er ausnahmsweiſe gefprochen ; die falſche Beſtie, 
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die mit dem Nachtlicht und in der Nachtmütze am Fenfter er; 
fhien und um Hilfe fohrie, hatte ung beide ausgefpielet wie zwo 
Schellenbuben und goß jeßt gar noch ihren Wafchnapf auf unfere 
Köpfe! Als ich genug hatte und weder mehr fah noch hörte, als 
meine Anhänger vor dem läftengonifchen Gefolge des Rabuliften 
das Hafenpanier aufwarfen, riß auch ich hinkend und mit bluten, 
der Nafe aus, und hier bin ich, und die Häfcher, die Schergen, die 
Büttel und die Furien heulen vor der Schwelle des Hauſes; 
— fie werden eindringen, — morgen bin ich in der Hand ber 
Häſcher, Schergen und Büttel, wie ich jet fehon in der Hand der 
Furien bin, — morgen bin ich in Ketten und Banden auf dem 
Wege nah Schwerin, und daß man mir den Prozeß mache, dafür 
werden Magiftrat und Geiftlichfeit von Bützow forgen. D nur 
eine Viertelftunde mit der Mamfell Hornborftel und einer tüch⸗ 
tigen Hafeleute allein, und ich wollte mein miferables Fatum 
noch mit Geduld ertragen!” 

Hier brach der Magifter in fich zufammen und fohlug von 
neuem ftöhnend die Hände vor das Geficht; ich aber ſtand vor ihm 
und fprach mit dem Chor des Ariftophanes: 


„O, wie jammerft du mich, unglüdlicher Mann, 
Sp entfeglich geprellt, und im Herzen gebeugt! 
Ach, ach, ich vergehe vor Mitleid I” 


Ein Entſchluß mußte aber doch gefaßt werden, denn wir lebten 
in einer böfen, argwöhnifchen Zeit, und es ließ fich mit den Herren 
in Schwerin nicht fpaßen. 

Nach einigen nachdenklichen Gängen durch die Stube fragte ich 
den Unfeligen, Berfolgten: 

„Hat Er einige gegründete Hoffnung, Magifter, daß niemand 
Ihn auf Seinem Wege hieher und beim Eintritt in mein Haus 
obferviert habe?“ 

„Ih kam, wie Schenkel und Winde mich führten!” ſprach 
jener troß feines Jammers noch immer mit Ramler. „Ich ließ 
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das Getümmel der Schlacht und die graufen Verfolger in weiter 
Berne; ich glaube, daß niemand mich erblidt hat. D Herr Kollega, 
ih umllammere nach alter philologifher Sitte Seinen Herd und 


amfaffe Seine Knie, verlaffe und verfloße Er mich nicht!“ 


„Sei Er ganz ruhig, Abus, Er ift ficherer bei mir, als der 


Geldmarfeail Themiftolles beim König der Moloffer, Admetus. 


Aber Sein Judicium wird Ihm felber fagen, daß es das befte ift, 
wenn Er wenigſtens für einige Zeit aus der menfchlichen Gefell; 
ſchaft ſich eflipfiere, Er wird’8 mir nicht verübeln, wenn ich Jhn 
heute Nacht noch ins Hinterftübchen einfperre. An den not 
bürftigen Bequemlichfeiten foll’8 Ihm nicht ermangeln, ein Bett 
iſt dafelbft ſtets aufgefchlagen, und ich gebe Ihm Eiceros Tus⸗ 
culaniſche Unterredungen, fowie des Bosthii Buch von den 
philofopbifhen Troftgründen im Unglüd mit, da mag Er ſich 
teöften, bis die Luft wieder rein ift. Laſſe Er fich’8 aber nicht beis 
fommen, Seine Bifage ohne meine befondere Permiffion her⸗ 
fürzuftreden; — ich will's Ihm fchon verfündigen, wann’s 
Zeit darzu fein wird. Nun gehe Er, ich will Ihm Waffer zu vers 
ſchaffen fuchen, wafche Er fih den Staub, das Blut und den 
Schweißder Bataille ab, und fchlafe Er wohl. Selbft meine Weibs⸗ 
bilder dürfen nichts von Seinem Vorbandenfein in meinen vier 
Wänden willen; merfe Er fi das. Und nun fchlafe Er wohl, 
und Pallas Athene gebe Ihm den Schuß, welchen Ihm Aphrodite 
und Sein eigener gefunder Menſchenverſtand verfagt haben.” 


Zehntes Kapitel. 


Wie! fpricht jeder Biedermann, 
Mer ift, der das dulden fann? 


Ya bin im Grunde genommen ein recht ruhiger und bes 
ſchaulicher Menfh, und der regelmäßige, nach der Uhr abſchnur⸗ 
rende Schuldienft Hat auch viel dazu getan, mich zu einem Ord⸗ 
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nung und Reinlichkeit liebenden Individuo zu machen. Jetzt hatte 
ich. ein Staatsgeheimnis und Unordnung, Verwirrung und eine 
große Refponfabilität auf dem Halfe und im Haufe, und durfte 
nicht einmal meine Haushälterin um Nat fragen. So ftredte ich 
mit unruhigem Gemüte meine fröftelnden Glieder aufs Lager, um 
wenigfteng noch eine Stunde zu ruhen, warf mich hin und wider, 
ſchlug mich herum mit der Frage, was mit dem närrifchen Ma; 
gifter jet zu beginnen fei? fand feine Antwort und verfank in 
einen wüften Schlummer, während welchem ich von mancherlei 
unangenehmen und anftößigen Dingen, vorzüglich aber auch 
von meiner feligen Fran, welche den Kollegen im Hinterftübchen 
entdeckt hatte und ihn natürlich mit aller Gewalt und großer 
Wut austreiben wollte, träumte. Mit antiker Treue gegen den 
Gaftfreund verteidigte ich den heulenden Kollaborator; da traf 
ein zinnerner Kaffeetopf, gefchleudert von der Hand der Seligen, 
meine Stirn; aufrecht faß ich im Bett; merkte, daß ich geträumt 
habe, und bemerkte, daß der Morgen granlich dämmere. Erft 
ganz successive fam mir dann die Gemwißheit, daß ich die Ges 
fohichte mit dem Magifter Albus nicht geträumet habe, daß der 
Handel feine Richtigkeit Habe, und daß der Kollege ganz gewiß 
und fiher im Hinterftübchen hocke und auf meine Kollegialität, 
Weisheit und Umfichtigfeit fein Heil baue. 

„Der Kerl hat mir da ein ſchönes Horniffenneft aufgeftört !” 
feufjte ich. „D ihre waltenden Götter, was foll Daraus werden?” 

Schon regte fih’8 in dem Parterre, Mit lauter Stimme be; 
gann Johanne ihr Tagemwerf und ihren Morgenpfalm: Wer nur 
den lieben Gott läßt walten uſw. Es regete ſich auch bereits 
draußen auf der Gaſſe. Das Feuer in meinem Dfen wurde an 
gezündet; ich hörte e8 Frachen und praffeln; ich vernahm den 
Kehrbefen und den Wifchlappen. Hähne Fräheten, Hühner 
gadelten, das Rindvieh rief vor leerer Krippe mit dumpfer 
Stimme den fchlaftrunfenen Pfleger. 

Es mußte ein Entfchluß gefaßt werden, ich padte den, welcher 
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des Geſchichtſchreibers, der mit foifcher Ruhe vom er; 
Gipfel des Gebirges dem Laufe der Weltbegebenheiten 
‚würdig war; — ich befchloß, die Dinge an mich und 
beranfommen zu laffen und jedesmal dem Rate 
Augenblides zu folgen. So erhob ich mich denn, gefeftigt in 
Pflicht, das Gaftrecht bis aufs äußerfte zu wahren, er; 
fowohl dem geiftlihen wie weltlichen Schwerte Troß zu 
und ermöglichte es kühn, den einfargerierten philologifchen 
mit Speife und Tranf zu verfeben und ihm einen abgängi; 
aber warmen Schlafrod zum Erſatz für das delabrierte 
dünne Nödlein zuzuſchieben. 

and den Helden in der allerfläglichften Verfaffung; feine 
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rebugieret. Er hatte nicht gefchlafen und ſaß auf feinem Lager, 
hatte das fpige Kinn auf die fleifchlofen Knieplatten gelegt. 
Wenn ihn ein hochnotpeinliches Halsgericht in einer Viertelftunde 
zum Galgen hätte abführen wollen, fo hätte er nicht Iamentabler 
ausſehen fönnen. Ich ermunterte ihn ein wenig durch den warmen 
arabifhen Trant, verabreichte ihm eine geftopfte Tobakfspfeife, 
fowie den Bosthius, empfahl ihm das allertieffte Stillfhweigen 
und überließ ihn feinen angenehmen Phantafien und Gedanten, 
da ich ihm im Hinterftübchen doch nicht von Nuten fein fonnte, und 
es jedenfalls nötig war, die heutige Phnfiognomie von Büsom 


ju ſtudieren. 
Bimbam, bummbumm; bumbum, bimbam! klang's bar; 


monifh vom Turm und forderte die frommen Beter auf, mit 
ihrer Toilette und ihren Haushaltsgeſchaͤften fich zu beeilen und 
den zweiten Paftor Ehen Peter Bleſſing ja nicht warten zu laffen. 
Ehren Peter Bleſſings Sermon war wohl gepfeffert, gefalgen und 
gewürzt, mit dem notwendigen Zuder beftreut, ofenwarm, und 
fonnte jeden Augenblid aufgetragen werden; aber die andächtige 
chriſtliche Gemeinde ſchien diesmal mit ſchlechterm ſabbatlichen 
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Appetit als fonft aufgeftanden zu fein. Nur wenige alte Mütter; 
chen und männliche Greife folgten dem frommen Rufe der 
Glocken und trippelten mit ihren großen Gefangbüchern zur 
Kirche, Die Männer und Frauen fanden einzeln und in Gruppen 
vor ihren Haustüren und fohienen Feine Luft zum homiletifchen 
Kuchen zu haben. Stiere Blide fuchten in vager, blöder Seelen; 
Iofigfeit am grauen Himmelsgewölbe nach der ewigen Gerechtig- 
feit und ſchienen fie nicht zu finden. Verdroſſen herabhängende 
Mundwinfel deuteten auf innerlihen Zwift und Hader; doc 
waren auch intrepide irafeible Charaktere vorhanden, welche die 
Nafen aufwarfen und Grimm fohnaubten. Am Brunnen ftedten 
die Mägde die Köpfe zufammen; aber wenn fie auch heftiger 
geftifulierten, fo fprachen fie Doch in leiferen Tönen miteinander; 
— die Bevölferung von Bützow hatte Ähnlichkeit mit einem in 
Brand geratenen Torfmoor, e8 fohlugen Feine hellen Flammen 
auf, aber e8 qualmte fürchterlich und roch fehr übel. 

Bimbam, bummbumm; bumbum, bimbam! Das war wie 
Sterbeglodenflang; fämtliche abgefchiedene Bürgermeifter, Prä⸗ 
toren, Adilen und Grävedünkels fehienen in diefen melancho⸗ 
lifchen Tönen wieder aufzuwachen; ihre Geifter durchzogen die 
winterlichen Lüfte; fie riefen wehe, und die gefpenftigen Schleppen 
ihrer Amtsgewänder ftrichen dicht über den Dächern hin. 

„Es gibt noch viel Schnee,” fprachen die Wetterfundigen, 
und die Dohlen Freifchten in der Höhe und fuhren um die Dach; 
giebel und reiheten fich auf den Firften und redten die Hälfe 
wie die Zufchauer im Theatro; fie wußten, daß drunten nicht 
alles in Ordnung fei, fie mußten, daß es heute noch etwas zu 
fehen geben werde, 

Sch öffnete das Fenfter, redte ebenfalls den Kopf vor, und 
volle Heiterkeit fehrte in mein Gemüt zurück. Mit Humor und 
Behagen nahm ich den Bericht meiner Eurykleia an, welche 
ebenfalls nach gewohnter Weife vom Brunnen zurüdeilte und 
zappelnd mir nah ihrer Art die Vorgänge der Nacht zu 
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fommunizieren trachtete. Schon hatte fih die Fama von dem 
Berſchwinden des Magifters Albus über das Gemeinmwefen ver; 
breitet, und wild und ausfchweifend waren die Phantafien über 
diefen Fall. Auch der Doktor Wübbte war fpurlos verfhwunden, 
und nur ein Abdrud feiner Figur im jet gefrorenen Schlamm vor 
der Tür der Mamſell Hornborftel zu fehen. Des Magifters Hut war 
auch gefunden worden und lag übel zugerichtet auf dem grünen 
Tiſche des Rathauſes, um nötigenfalls als Beweisftüd gegen den 
unglüdlihen Eigentümer bei der einzuleitenden Perquifition zu 
dienen. Auch ein abgeriffener Rochſchoß war, arg befudelt, ges 
funden worden, doch war es nicht ausgemacht, ob er dem Mas 
gifter oder dem Doktor Wübble eigne. Der Paftor Primarius 
Aafautius trug feinen Bericht an die zuftändige Behörde über 
das jafobinifhe Auftreten und Reden des Kollaborators furz 
vor Beginn des Gottesdienftes eigenhändig zur Poft, um nach⸗ 
ber mit leichterem Herzen für den armen Sünder beten zu fönnen. 

ch ging wie die Mehrheit der Büsomwer an diefem Tage nicht 
in die Kirche; aber ich ſchidte meinen fämtlıhen Hausftand hin, 
um ſodann den verfolgten Kollegen wenigftens für einige Augen, 
blide aus feiner trübfeligen Dämmerung hervorzuholen. Beim 
bellen Tageslichte gewährte er einen noch elenderen Anblid als 
beim Lampenfhein; — er war übel, fehr übel zugerichtet; das 
Schidfal Hatte feine Schuljungen bitter an ihm gerät. Jede 
Bewegung verurfachte ibm die ärgſten Douleurd; nur mit 
Stöhnen konnte er ſich niederfegen, nur wimmernd fonnte er 
fi erheben, und fein Geficht zeigte alle fieben Farben der News 
tonifhen Lehre und glich der Erde nach der Sündflut; wo Täler 
geweſen waren, erhuben fi Gebirge, — die große Revolution zu 
Büsomw hatte ihren Anfang auf der Vifage des Magifters Albus 
genommen! — 4 

„Run, was hält Er vom Bosthius, Kollega !” fragte ich, um 
des GSeſchlagenen Geift ein wenig aufjurichten; aber diefer wans 
delte taumelnd auf andern Pfaden. 
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„Wenn ich mein Manuffript über den Laörtier Diogenes 
bier hätte,“ wehflagete er, „So würde ich heute abend noch Durch 
und über die Grenze gehen. Er könnte mir einen Brief an Seinen 
Korrefpondenten Nicolai in Berlin mitgeben und zehn Taler als 
Darlehen vorftreden, und vielleicht, was Er noch von meinen Hab; 
feligfeiten retten wird, fpäter nachſchicken. Er würde ſich einen 
Gotteslohn erwerben, und ich wollte mich ſchon durchſchlagen 
mit dem Diogenes und der Allgemeinen deutſchen Bibliothef —“ 

„Die iſt ja nach Kiel emigrieret!” warf ich ein; aber der Ma; 
gifter fuhr, ohne die Unterbrechung zu beachten, fort: 

„Und Korrekturen Hab’ ich auch fchon in Leipzig für die Wei; 
marfchen und Senifchen Leute gelefen. Ich dächte, es follte ſchon 
recht gut gehen und vielleicht beffer als hier zu Bützow.“ 

Ein lautes Klopfen an der Haustüre jagte ung aus Diefer 
Unterredung jählings auf. Der Magifter ſchoß in die dunfelfte 
Ede zurück, bereit, in jedem Moment feinen Zufluchtsort wieder 
zu gewinnen; ich refognogzierte fürfichtig Durchs Fenfter und fuhr 
ebenfalls terrifigieret weg: 

„Grävedünkel!“ 

Da ſtand er in krummbeinichter Grimmigkeit, wild blickend, 
mit bereiftem Schnauzbart, in voller Amtstracht, mit Dreimaſter, 
Säbel und gewichtigem, glänzendbeknopftem Stabe; der Wächter 
der Geſetze, das Schreckbild des böſen Gewiſſens! da ſtand er 
und begehrte von neuem und heftiger pochend Einlaß! 

„Courage, Mut, Tapferkeit, Kollega!“ flüſterte ich. „Fort 
mit Ihm ins Loch; — wir find noch nicht zum testamentum nun- 
cupativum, zum mündlichen Teftament, wie mein Freund, der 
Bürgermeifter Hane, fagen würde, gefommen. Schnell ing 
Gebüfh, und rühre Er fich nicht, was auch vorgehen mag; 
noch iſt's nicht Matthäi am lebten, und ein Rekommandations⸗ 
fchreiben an den Buchhändler und Schriftgelehrten Nicolai foll 
Er auch haben.” 

Der Magifter evaporierte trotz feiner fteifen Gliedmaßen mit 
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vwvundervoller Agilität, und büftelnd flieg ich hernieder, den ges 





ſahrdrohenden Boten und Alguazil einzulaffen. Er fuchte den 
bei mir! Er hatte nur den Auftrag, mich in böf; 
lichſter Form nach beendigter Kirche zum dirigierenden Bürger; 
meifter zu zitieren. Er gab fein Mandat unter der Haustüre ab 
und flapfte nach ernſtem Gruße ab und verfhwand um die 
Ede, verfolgt von den unheilverfündenden Bliden des Volles, 
leider allzuſeht verachtete, und das ihm nicht fo wohl wollte, 
verdiente. 
Ich benachrichtigte den Magifter in vinculis von der Bots 
(haft, ließ ihn in neuen Angften und Befürchtungen und rüftete 
dem gemwichtigen Rufe vom furulifhen Stuhl Folge zu 


elf Uhr durchfchritt ich die Gaffen von Bützow, fah die 
geifterhafte Larva der Mamfell Hornborftel am Benfter, ſtand 
unter den letzten Tönen der Kirchenorgel vor dem gewaltigen 
Konful Furius Duadratus Gallus, 

„Da ift der Herr Meftore, Hochedelgeboren !“ ſprach Gräves 
bünfel, auf mich wie auf etwas ganz Neues deutend, und der Herr 
DBürgermeifter erhob fih von feinem Stuhl, ſank aber fogleich 

und erfeufjte wie der Magifter: 


aAR 
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Er 
der würdige Vater der Stadt, hatte wenig gefchlafen; ein 
er big jeßt feine Welt, aber fie war ihm feit dem 
wenig zu ſchwer geworden. Grävedüntel 
Seſſel bin, und ich ſaß dem gebrochenen 
Dberbaupte des gemeinen Weſens von Butzow gegenüber und 
wartete fein ftille ab, was es mir mitzuteilen babe, 
Ach, mein hochverehrtefter Herr Gevatter und Rektore,“ bes 
gann der Dirigend. Ich würde es mich gemißlich nicht unters 
fanden haben, Ihn hiehero gu bemühen ; ich würde Ihn gemwißlich 
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in Seiner eigenen Behaufung aufgefucher Haben, wenn e8 mir nur 
meine Pflicht und Ehre und die Umftände der Zeit irgend per; 
mittieren wollten, meinen Poften zu verlaffen. Aber die Tribu; 
lationes, fo über uns dermalen hereingebrochen find, laſſen 
mir feine Ruhe, und Er ahnet nicht, Neftore, was alles fommt 
und quäftionieret und Rat und Hilfe haben will, Da ift feine 
Sekunde zum Atemfchöpfen, und wenn die Malfontenten noch 
die Stadt an allen vier Eden in Brand fteden, fo ift doch nichts 
Dagegen zu fun, O tempora, tempora ! Wie viele Schod Teufel 
find mir in meine Säue gefahren?! Und wie viele werden noch 
dreinfahren? Die Malevolenz der Menfchheit ift gar nicht auszu⸗ 
fagen I” 

„Die Welthiftoria fiehet auf Ihn, Bürgermeifter,“ fprach ich 
ermunternd. „Halte er fich gerade und fiße er feft; und warn 
der Stadtbulle mit Ihm durchgeht, fo pade Er ihn nur feft an 
den Hörnern; — einmal muß die Beftie ja doch vor der Mauer 
ſtill Halten.” 

„Das ift mein Teoft,“ feufste der Dirigente, „und mein 
zweiter Troft ift, daß mein Erpreffer jeßt gerade wohl in Schwerin 
einreiten wird, und daß fie mich gewiß nicht mala fide in diefen 
argen, wütenhaftigen Nöten und Drangfalen fteden und er; 
ftiden laffen können. Doch darüber wollte ich nicht mit Ihm 
disfurieren, Herr Rektor; fondern —“ 

„Sondern?!“ 

„Sondern über Seine intime Freundin, die Mamfell Julie 
Hornborftel!” 

„Ei, ei, ei,” ſprach ich in allerhöchftee Verwunderung. „Ei, 
wenn auch die Mamfell nicht meine intime Freundin ift, — magis 
amica veritas ! — fd darf ich doch fragen, was Er mir über die; 
felbe zu kommunizieren gedachte? Ich höre gern von ihr und bin 
ganz Ohr.“ 

„Sp will ih Ihm mein Herz ausfchütten; und wenn Er mir 
einen guten Nat gibt, fo — fo — weiß Er was, fo ift der türfifche 
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_ feifentopf, den er doc ſchon längft gierig angefehen hat, Sein 


„8 gilt für den Türken, feuere Er los, Freundchen.“ 

Der Dirigens richtete fich aus feiner Zermalmung auf, atmete 
ſchwet und fprad: 

Hert Reltore, diefe Mamfell Hornborftel ift der Eatilina von 
Büsom, und ih Jammermann bin der Konful Eicero, ohne feine, 
mit Reſpelt zu fagen, Maulfertigfeit und fonftigen tugend; 

und löblihen Eigenſchaften. Herr Neftore, diefes Frauen; 
jimmer bat es auf meinen Ruin abgefehen, und wenn ich noch 
lebe, fo ift e8 nicht ihre Schuld. Herr Rektor, fein Menſchenlind 
auf Gottes weitem Erdboden hat jemals einen folhen höllifhen 
Feind gehabt und ſolche Verfolgungen erduldet, als ich, feit — 


— ſeit?“ fragte ich in größefter Spannung. 

Ich will es Ihm fagen; denn ich habe mir vorgenommen, 
fein Myſterium mehr vor Ihm zu haben, da ich Seine Verſchwiegen⸗ 
beit fenne, und verhoffe, daß Er mir einen guten Rat geben wird: 
— feit dem Jahre Vierundachtzig, feit mir das Herz in die Hofen 


fand!” 

Alſo doch!“ ſprach ich. 

„Ja !” fprach er mit Grabesftimme, und wir faßen und fahen 
einander an, ſtumm beide, doch mit verfchiedenartigen Zudungen 
auf den Phyſiognomien. 

Ergeben, wehmütig und tendre fuhr Furius Duadratus fo, 
dann fort: 

„Sie hat mein Verderben gefhworen, und fie hat mit Eifer 
daran gearbeitet. Kein Malheur ift mir paffieret, bei welchem fie 
nicht ihre Hand im Spiele hatte, Ich Habe ihren Kagentritt 
überall hinter mir gehört; fie hat meine nächtliche Ruhe vergiftet, 
meinen guten Ruf untergraben und mich bei den Weibern biefiger 
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Stadt in einen Geruch gebracht, vor dem wahrhaftig die Nafe 
fih krauſet. Herr Rektore, fie ftedte unter der Brotrevolte von 
Einundneungig, ihr habe ich über ein Dusend Neprimanda; 
tionen von Negierungswegen zu verdanken; fie hat mir Anno 
Zweinndneunzgig das löbliche Schuhmachergemwerf in feiner Sache 
gegen die Pantoffelmacher auf den Hals gehetzt; fie — fie ſteckt 
auch wieder hinter diefer verruchten Gänfegefchichte, und Wübbke 
und der £oll gewordene Magifter find nur ihre rechte und ihre 
linfe Hand, und ich fann Ihm sub rosa vertrauen, Gevatter, 
daß ich die Maulfchellen gefühlt Habe, welche fie mir damit ver; 
fett hat. Nun ftehen die Dinge aber auf der Kante; was mir im 
nächften Augenblid auf den Leib rückt, weiß ich nicht zu fagen, und 
da ich Ihn, Here, augenblidlich für den einzigen Menfchen in 
Bützow halte, der noch feine fünf gefunden Sinne und feinen 
Menfchenverftand beifammen hat, fo erfuche ich Ihn nunmehro mit 
gefalteten Händen, mir Seinen Rat in betreff der Mamfell 
Hornborftel nicht vorzuenthalten.“ 

Sch legte mich in meinem Stuhle zurüd, fah tieffinnig nach 
der Dede, fodann dem Bürgermeifter in die Augen und fagte: 

„Herr Doktor Hane, was würde Er mit dem Magifter Albus, 
meinem Kollegen, beginnen, wenn Er ihn ermifchte?” 

„sh würde ihm womöglich den Prozeß machen, ihn auf; 
hängen, oder wenisftens auf zehn Jahre ins Zuchthaus fperren 
laffen !” fchrie der Dirigierende mit großer Vivacität. 

„Wenn Er mir verfpricht, dieſes nicht zu fun, fondern in hinz 
fiht auf feine Jugend und Unerfahrenheit ein Yuge zudrücken 
und im Notfall ihn ohne Auffehen über die Grenze fchaffen Helfen 
will, fo foll Er Seine Türfenpfeife behalten, und ich will Ihm 
doch einen raifonnablen guten Rat in Hinficht der Mamfell 
fommunigieren.“ 

„Braucht er Geld? Braucht er ein Paar neue ſchwarze 
Hofen? Braucht er ein Fuhrwerk?“ rief der Bürgermeifter mit 
noch größerer Vivacität. „Schon um der Pfaffen und des fetten 
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Salbadets Klafautins wegen foll er alles haben, und laufen mag 
auch. Heraus, heraus mit Seinem Eonfilium, Reftore! Hier 
Er meine Hand darauf, daß ich Seinem hafenfüßigen Mas 
gifter nicht den Weg verrennen werde.” 
„Ein Wort ein Mann!“ fprach ich feierlich. „Herr Bürger; 
lege Er der Mamfell Hornborftel die von Ihm 
aus Schwerin verfhriebene bewaffnete Macht als Einquartierung 
ind Haus! prob —“ 


? 


fommen! fie fommen!” 
Ein dumpfes Gefumm und Gebrumm, ein Getrappel vieler 
mit 


Nägeln beichlagener wilzifher Stiefel und obotritifcher 
ließ fich in den unteren Räumen des Haufes und auf der 


fam, wird im ominöfen elften Kapitel zu lefen fein. 


Elftes Kapitel 
Der Demos von Büutzow. 


„Wie hat die zarte Lüſtlin fih ſchamlos nun 
Hoch aufgefhürget! triefet vom Blut! auch noch 
Bewundert? Nicht allein der Unzucht, 

Beil auch dem Raube, des Mords Gefpielin ! 


finget mit begeifterter und entrüfteter Zunge der Kerr Graf 
von Stolberg zu feiner Gidith von der neufränfifchen Nation; ich 
aber finge anders im andern Ton von dem, was der Bürgers 


meifter Hane feine „Bügomwer Nation“ nannte. 
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„Wer kommt? Sechshundert Schod blutig gefchundene 
Höllenteufel, wer kommt? Klappe Er fein verruchtes Maul zu, 
und rede Er deutlich: wer hat die Impudenz, mir mit folchem 
infamen Getrampel ins Haus zu rücken?“ 

„Die Depuntatfhon, Here Burgemeifter! Scherpel;, Herr 
Burgemeifter! Haafe und Martens, Holgrichter, Compeer und 
hundert andere Lümmel, Herr Burgemeifter. Sie haben mir aus 
dem Wege gefchoben und hätten mir faft umgeftülpet, Herr 
Burgemeifter. Sie wollen ihre Gänfe; und da find fiel und fie 
haben alle einen übern Dorſt!“ 

Sie waren wirklich da. Daß die Treppe nicht unter ihnen 
sufammenbrach, war ein Mirafel. Daß fie die Türe nicht ein; 
ſchlugen, fonnte noch immer als ein Zeichen von teutfcher Herzens; 
güte und Nefpeft vor der hohen Obrigkeit angefehen werden. 
Sie famen aus der Falten Winterluft in die wohlgewärmte Stube, 
und ein Nebel flieg von ihnen auf; fie brachten auch ihren eigenen 
Geruch mit fih, und nur Ludwig der Sechzehnte erlebte etwas 
Ähnliches im Oeil de boeuf, als ihm ftatt feiner Hofleute dag 
Volk dafelbft feine Aufwartung machte. Im Hui waren wir in 
einen Winkel gedrängt, des Bürgermeifters impofante Würdig- 
feit war zufammengefehrumpfet wie ein Blatt Papier auf einem 
Kohlenbeden; ich für meine Perfon konnte über einen foliden 
Ellenbogenftoß vor den Magen quittieren, unfere Aufmerk 
famfeit war in jeder Weife aufs befte gewedt, und aus dem Nebel 
trat, ſchwankend auf den Füßen, Scherpels, der Sattler, und erhub 
das Wort für die andern. 

Er war fürchterlich betrunfen; aber da ſchon Scaliger ſagt: 
Non minus sapit Germanus ebrius quam sobrius, ein befoffener 
Zeutfcher verfteht immer noch fo viel als ein nüchterner, fo fat 
fein Zuftand feiner Eloquenz wenig Abbruch, und mit dem 
Daumen und Zeigefinger ſich am Weſtenknopf des Dirigenten 
haltend, begann er: 

„Here Burgemeifter — von wegen des Friedens und bie 
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wegen die Gänfefreiheit und unfere Pravilegien 
und Gleichheit find wir allhier und — bitten — 
die Schlüffel zum — Pfandftall. Wir — hupp 
find ruhige — Bürgersleute und haben Ihm lange 
Weg gelaffen, Herr Burgemeifter, und verhoffen, 
das in Schwerin bezeugen tut, und was — hupp 
Branzofen find, die hätten Ihme ſchon längften und 
Meriten mitgefpielt und Ihm allerwenigfiens bei 
aufgehänget. Herr Burgemeifter — hupp hupp — Er 
ung leid; aber unfere — Pravilegien und Gänfe tun ung noch 
und Freiheit und Gleichheit und Brüderlichkeit find auch 
Schönes — hupp hupp — und was die Branzofen find, 
was meine Dochter ift, fo bei die Mamfell Hornborftel dienet, 
was die Mamfell Hornborftel ift, fo ift das Büchfen wie 
wir fichen alle auf unferm Rechte und die Gänfe 
. Habe ich recht, Vadders?“ 
Scherpelj! Ga tau! Drupp! Pad’n un tred’n”“ 
de Gödfe, rut mid de Slöttel!” ſchrie das Gefolge, 
ermuntert und erhoben durch die Approbation 
fuhr fort: 
die Branzofen find, fo find das Mordferls, und 
‚das können wir auch — hupp hupp — und was 
giſtrat ift und die Ausfhußbörgers, und was fonften 
Leute hinten auf figt, fo follen fie ja ihrem Herrgott 
bier mit die Güljottine noch nicht fertig und 
daß fie mit ’n — hupp — zerfchlagenen Budel 
davonfommen. — Herr Burgemeifter, von wegen 
meine Regin’, was bei die Mampfell Hornborftel dient, 
weiß Er nun meine Meinung, und nun gebe Er in Güte Gräves 
bünfeln und die Schlüffel zum Gänfeftall heraus — will Er?“ 

„Warte Er nur — Scherpelj — warte Er nur bis heute abend !” 
feuchte der Bürgermeifter im obmmächtigen Grimm. „Das foll 
Er mir begahlen! warte Er nur bis zum Abend !” 
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„Vadders, hei will nich! Na, denn man tau!“ grungte Scherz 
pel; und taumelte zurüd in die Arme der Genoffen. 

„Er will nicht! Er will nicht! Vivat die Gänfefreiheit!” 
fehrie der Haufe, und an des Gattlers Stelle fprang Schmidt, 
der Schneider, der für feine Rede fpäter beinahe ein halb Jahr 
lang im Zuchthaufe zu Dömitz auf Negierungstoften wohlver, 
pflegt worden wäre, wenn nicht die hochgelahrte halliſche Zur 
riſtenfakultät dazwiſchen fich gelegt hätte, Er war ein gewanderter 
Mann, der in achtundachtzig teutſchen Staaten Nadel und Schere 
recht habil geführt hatte, und vergnüglich war feine Rede anzu⸗ 
hören, und feine allergrößte Schere hatte er auch mitgebracht und 
fchnappte damit an den Haupt und Kraftftellen fo bedrohlich 
nach der bürgermeifterlichen Nafe, daß diefelbe nur durch ein 
Wunder der ärgerlichften Befchneidung und Verfürzung ent; 
fchlüpfte. Was er aber fprach, das würde auch mich heute noch 
bei Wiederholung auf Sereniffimi allergnädigfte Koften nach 
Dömig befördern, und prudenter ſchweige ich; denn wer kann 
fagen, ob die Herren zu Halle heute diefelbe Mildigfeit walten laffen 
würden? 

„Warte Er nur, Schmidt — warte Er nur big heute abend!” 
ächzte der Bürgermeifter, um fich nur in einer Weife Luft zu 
machen. „Das foll Er mir büßen! warte Er nur big zum Abend. 
O, wir wollen euch Jakobiner, euch bützowſche Halunfen und 
Taugenichtfe, euch verfoffene Schlingel und vagabundierende 
Galgenftride, euch heruntergefommenes Lumpengefindel ſchon 
beim Widel nehmen. Verlaſſet euch darauf, ich kenne euch alle 
und will’s euch nach Gebühr eintränfen. Wartet nur bis heute 
abend,” 

Höhnifch Tachte und gröhlte die „Depuntatſchon“, und jeder 
Gänferumultuant und Stadtfriedenbrecher fließ dem andern 
mit Gegrunge den Ellenbogen in die Seite: 

„Vadder, hei givot dei Slöttel nich rut! hei deit et nich!“ 

„Mein!“ fchrie. der Bürgermeifter mit Donnernder Stimme. 
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„Mein, in drei Teufeld Namen, nein! und abermals nein! Er 
gibt die Schlüffel nicht heraus. Was einfpundieret ift, bleibt 
einfpundieret; — fein Schwanz und feine Feder wird heraus; 
gelaffen, und wenn das gefamte Parifer Sanskulottens und 
Beftienvolf im Anmarfch auf Büsow wäre. Grävedüntel, ftelle 
Er fi auf vor dem Pfandftall und verteidige Er ihn wie ein Held 
mit feinem Leben. Und jetzt marfch hinaus mit euch, ihre habt 
mir die Luft hier lange genug verpeftifigieret. Vorwärts, hinaus, 
binaus, die Trepp hinunter.” 

Mit der Energie der Defperation raffte er fih auf und bes 
ſchrieb mit beiden Fäuften einen Kreis um ſich ber; zurüd 


der Anftoß einmal gegeben war, hielt diefer auch nicht mehr im 
Netirieren ein, fondern fam mit hellem Gefrach, im wilden Tumult, 
unter obrenzerfprengenden Vociferationes die Trepp’ hinab und 
auf der Gaffe an. 

„Breiheit! Gänfefreiheit ! Gänfefreiheit ! Gänfefreiheit ——” 

„Das überlebe ih nicht! das hat Bützow noch nicht erlebt, 
folange es ſteht!“ jammerte der Dirigens mit gerungenen 
„Bis die Schweriner Hufaren fommen, haben fie alles 
fury und Hein gefhlagen. Horde Er nur, Gevatter, wie fie jet 
nach dem KämmereisBerechner fchreien. Aber bei Gott, wenn fie 
dem einen gelinden Tort antäten, fo ſollt's mich nicht fränfen; 
der allein hat und doch den Keffel aufs Feuer gefhoben.“ 

„Carnicculum principium causae !“ ſprach ich im aller, 
fhönften Latein, welches ich für diefe Gelegenheit zuſammen⸗ 
treiben konnte, und da der Herr Bürgermeifter mir weiter nichts 
ju fagen hatte, fo ließ ich ihn in der Schwulität und nahm Ab; 
ſchied, um daheim meinem Magifter im Loch die intereffanten 
Details diefer angenehmen und bewegten Morgenunterhaltung 
mitzuteilen. 


. 


In den Gaffen von Büsomw aber ſah es bedenflih aus: die 
gute Stadt Straßburg unter dem Regime des weiland frommen 
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Hofpredigers Seiner Durchlaucht des Herzogs Karl von Württem⸗ 
berg, Eulogins Schneider, mochte fo ausgefehen haben. 

Der am ficherften aufgehobene Menfch in Bützow war ber 
Magifter Albus in feinem Hinterftübchen. 


Zwölftes Kapitel, 


Ein Knix und ein Kompliment von der Mamfell Hornborftel. 
Acht Mann Hufaren, ein Trompeter, ein Unteroffisier und — 
der Herr Leufnant von Schlappupp aus Schwerin. 


Sch fand ihn — nämlich den Magiſter — fänftiglich fchlafend. 
Mit dem Kopfe lag er auf dem Boẽthio und fehnarchte. Er ſchien 
die frefflichften Tröftungen aus dem frefflihen Opus des für; 
frefflihen Geheimenrats des Königs Theodorich hervorgezogen 
und fie fogleich nüslich auf den konkreten Fall angewendet zu 
haben. Er fohnarchte fehr und orgelte durch alle Tonarten. 

Dafür fuhr er aber auch um fo hafenhafter in die Höhe, 
als ich ihm die Hand auf die Schulter legte, 

„Wo — was? . . . ah, es ift der Herr Kollega; den Göttern 
fei Danf, mir träumte foeben von etwas ganz anderem.” 

„Das will ich Ihm auf Sein Wort und Seine verftörte Miene 
bin glauben; doch jet rapple Er fich auf, ich bringe Ihm ganz paf; 
fable Nachrichten aus der Welt der Lebendigen, Pro primo, 
Er hat Seinen Willen befommen, Bützow befindet fih im 
vollftändigen Aufruhr —” 

„O Caſtor und Pollur!“ jammerte der Masgifter. 

„Pro secundo, heute abend noch rüden die Schweriner Hu⸗ 
faren ein und nehmen alle Anftifter und Nädelsführer der grau⸗ 
famen Gänferevolte am Kragen und —“ 

„Ach, du Tiebfter Herr Zefus! Herr Kollega! Herr Kollega!“ 

„And pro tertio hat Er, Magifter Albus, als ein harmloſes, 
verführtes und behornborfteltes Individuum und genialifches 
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‚Scähulmeifterlein zu machen, daß Er über die Grenze und zum 

in Berlin fomme, wir wollen für Fuhrgelegen⸗ 

und die notwendige NeifesEquipierung forgen. Für Sa; 
qariſſa wird aber wohl fein Plag in der Ehaife fein!“ 

Der Magifter ſchauderte zufammen, drüdte mir die Hand 

ſich ſſumm ab. Ich erzählte ihm fodann in ausführ; 

von dem, was ich beim Bürgermeifter gehört, ges 

ſprochen und geſehen hatte; und das phyſiognomiſche Schaus 


und wendete ſich auf feinem Stuhl, daß es ein Gaudium war, 
es anzuſehen; zuletzt fiel er mir nochmals dankfbarlichft um den 
Hals, und ih — wagte es jetzo, Johanna, die „altehrwürdige 

in das Hinterftübchen zu zitieren, fie mit dem ges 


Geßnerd Bibliotheca universalis fhwören zu laffen, das er; 
ſchredliche Geheimnis zu bewahren. Mit großem Gefchrei und 
recht lurioſen Geftitulationen ſchwor fie; ich trante ihr darum 
aber doch nicht über den Weg und nur big zur Grenze meiner 
sunäfologifhen Erfahrungen und behielt fie ſcharf im Auge. 
Sie hielt viele mit allerlei Interjeftionen durchwebte Selbft; 
gefprädhe ſowohl in der Küche ald auch auf der Treppe, und hatte 
ein arges Wefen mit Kopfihütteln und Achfelguden; fie vers 
faljte ung die Suppe und ließ den Braten anbrennen; alle Augen, 
blide Horchte fie nach den Benftern und lief zur Haustür; — glüds 
licherweife trug ich den Schlüffel zu legterer in der Hofentafche 
und gab ihn nicht heraus. Gegen drei Uhr holte ich perfönlich den 

des Diogenes Laertius fowie einige notwendige 
Meidungsftäde, darunter das lette reine Hemd des Magifters 
und beftellte das Fuhrwerl, welches den Rebellen dem rächenden 
Arme Herzoglicher JuftizRanzlei entführen follte, an die Hinters 
pforte meines Hausgartens. Gegen vier Uhr führte ich den in 
meinen Mantel gehüllten Kollegen zur wartenden Karrete, und 
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nimmer hat eine zu entführende fchmachtende Amorofa zitternder 
an dem Arme ihres Seladons gehangen, ald der Magifter an dem 
meinigen, 

„Nehme Er den Paffagier ja recht gut im acht, Kriſchan,“ 
fprach ich zu dem Roffelenfer, „Er weiß, was ich ihm verfprochen 
habe,” 

Und Keifhan wußte eg, er blingelte mit den Augen ſchlau 
mich an; — der Magifter fcehluchzte zum letzten Male an meinem 
linken Schulterblatt. 

„long, Courage, Kollege!” rief ich. „Hat Er den Bosthing? 
Hat Er die Geneverflafche? !” 

„Alles, alles!” wimmerte der Erfollaborator, 

„Ra, dann fteige Er ein, und beftelle Er meine ſchönſten Kom; 
plimente an Herrn Nicolai. Wenn ih Ihm dafür noch etwas 
bei der Mamfell Hornborftel ausrichten kann, fo bin ich Sein ge; 
horfamfter Serviteur.“ 

Kopfüber, mit einem frampfhaften Auffchnellen und 208; 
reißen, ſtürzte fich der Magifter Albus in die wadelnde Kutſche. 
Kriſchan peitfchte auf die Gäule, mit Gerumpel feßte ſich das 
Fuhrwerk in Bewegung und polterte um die Ede der Garten; 
mauer — 


Löſch, o Jüngling mit der Trauermiene, 

Meine Fadel weinend aug; 

Wie der Vorhang an der Trauerbühne 

Niederraufchet bei der fehönften Szene, 

Fliehn die Schatten — und noch ſchweigend horcht 
das Haus! — 


Sch horchte, big der letzte dumpfe Ton des rollenden Kafteng 
in der Ferne verlorengegangen war; dann erweckte mich aug 
der Melancholei ein anderer Ton, ein anderes Geräufch. 

Der Demos von Bützow flürmte Grävedünkels Behaufung 
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und den Pfandſtall! Ich fchlich natürlich auf Seitenwegen zurüd 
yum Bürgermeifter! — 

Da ich jegt den unglüdjeligen Magifter von der Seele los 
war, fo fonnte ich mit Heiterfeit und Behagen dem Developpement 
der Dinge zufehen. Aber nur mit dem Pinfel -Michelangelos 
in der Hand wäre ich dem Dinge gewachfen. Nur mit dem Griffel 
des alten Bater Homeros könnte ich diefen Kampf der Götter und 
Menfhen würdig ausmalen. 

Mer warf den erften Stein auf die Grävedünfelfhen Fenſter⸗ 
ſcheiben? Wer holte die erfte zappelnde gigadende Gans aus dem 
vergitterten Gefängnis? 

Der Herr Juſtizrat von Raven, welcher fpäter die Vertei— 
digung der Inkulpaten übernahm, und die hochlöbliche Herzogs 
liche Juftigkanzlei zu Schwerin haben es ebenfowenig erfahren 
können, wie ih, 3. W. Eyring, Historiographus Buetzoviensis. 

Was half es, daß Grävedünfel auf die Drdre löblicher Bürger; 
meifterei wie ein Held fämpfte? Er befam fürchterliche Prügel 
und falvierte fih und den Seinigen nur mit Mühe und Not das 


Schon der Chaͤnoboslos, der Gänfehirt allein, war eine Ges 
alt, wert, den fommenden Jahrhunderten in Erz gegoffen aufs 
bewahrt zu werden, und vom Meifter Scherpelz mochte e8 wirklich 
beißen: Quis Herculem vituperet? Gewaltig waren die Ges 
vattern Martens und Haafe, Schmidt und Holzrichter, Compeer, 


nicht gering zu ſchaͤtzen. 

Bis in den tiefften Keller der Stadtlämmerei drang das Ges 
frei des Volles und jagte dem KämmereisBerechner Bröder, 
der daſelbſt hodte, immer erneuerte Schauer des Todes durch das 
jitternde Gebein. In feinem Kämmerlein faß der Paftor Primarius 
Aafautius; in Bangen und Beben fang er im Innerften feiner 
Seele: Wenn mein Stündlein vorhanden ift; — und befam zu 
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weiterem Troft von der Primaria gar fpisige, anzügliche Redens⸗ 
arten zu hören. In Todesängften ſchwebte ein ganzer wohls 
weifer Magiftrat, und einzig und allein mein biederer Freund 
und Gönner, der Herr Bürgermeifter Dr Hane, war n u r wütend, 
Wenn der KämmereisBerechner im fiefften Keller Fauerte, fo traf 
ich den Bürgermeifter hoch oben auf dem Hausboden; da fah 
er furiofe auf die Schweriner Landftraße durch den beginnenden 
Schneefall, ohne Zeit für mich übrig gu haben. 

Wie ein Fanalleuchtete fein apoplektiſch⸗rotes Geficht aus der 
Luke, und der Herr Leutnant von Schlappupp hätte es recht gut 
als ein folches nehmen fünnen, wenn er mit feinem Unteroffizier, 
feinem Trompeter und feinen acht Hufaren vom Wege abge; 
fommen wäre, 

Aber der reifige Zug und der Herr Leutnant hielten noch eine 
halbe Stunde von Bützow vor einer Schenke, um fi für die 
großen und gefährlichen Taten, welche fie zu vollbringen hatten, 
durch eine Hersftärfung tüchtiger zu machen. So oft auch der 
Bürgermeifter zu feiner Klappe lief und die Nafe in den ſchneiden⸗ 
den Wind und das Schneegeftöber hinausftedte, er fah und 
hörte nichts von der fehnlichft erwarteten Hilfe, 

D Himmel, wenn fie mich in der Bredouille fteden ließen!“ 
ftöhnte der Dirigens, auf einer alten Kifte fihend. „Nieder; 
trächtig wäre e8, miferabel wäre eg! Höre einer, wie fie brüllen — 
Brödern hängen fie ganz gewiß auf! . . . o, die verfluchten, 
die verfluchten Gänfe; das foll ja einem den Gefhmad und 
Gout an ihnen für alle Ewigkeit verderben! Sie laffen mich fteden, 
Rektore, fie laffen mich fteden, fie laſſen mich in der Patſche figen. 
Sie haben zwölf Stüd in der Schachtel, aber fie find zu blank und 
zu teuer und können nen Ritt durch den Schnee nicht vertragen, 
Sie laffen fie nicht heraus — fein Gedanfe dran, Herr Gott, ich 
wollte, ich hinge auch ſchon am Strid und baumelte ruhig herab; 
da hätte ich zum erften Male Ruhe in meinem Leben. D ee 
Bützow, wer hätte das von dir gedacht!“ 
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Wieder fah der Bürgermeifter durch die Lufe; aber ed war 
nunmehr fo dunfel, daß er mit einem heftigen Wurf die Klappe 
und einen Fluch ejakulierte, vor welchem die Ratten und 


x in ihre Schlupfwinfel zurüdfuhren, vor welchem der Staub 


aufwirbelte und der Kalk von der Dede fiel. 
In demfelden Moment erflang ein winfelnder Ruf: „Herr 
Burgemeifter! Herr Burgemeifter, man verlangt nah Ihm!“ 


aus den niedriger gelegenen Räumen des Haufes, ächzend flieg 
der 


Konful auf mich geftügt hernieder. 
Auf dem Flur des Haufes ſtand inmitten der angftvoll zus 
fammengedrängten Hausdienerfhaft firamm, firad und frech 
die Jungfer Scherpelin, fette dem Water der Stadt einen höh—⸗ 
bin und ſprach: 

„Herr Burgemeifter, meine Herrfhaft, die Mamfell Horn; 
borftel, ſchidet mich mit einem Kumpliment und läßt höflich 
fragen 


darzu und Dargegen tun wolle? Und wenn Er nur feine Luft an die 
Angſten und Krämpfe von die unbefhüsten Jungfrauen und 
Wöchnerinnen bat, fo foll Er's nur fagen, und meine Mamfell 
und die Mamfell Tütge und die Mamfell Kottelmann wollen 
eine Eingabe an die Regierung machen von wegen die Gänfe 
und 


feben bitten und Ihn mitfamt Seinem hochlöblichen Magiftrat 
als einen Schwahmatifus und Hafenfuß dem durchlauchtigen 
Herzöge vor die Nafe binftellen. Guten Abend.“ 

Halte Er mich, Pabft,“ ſprach der Bürgermeifter mit er, 
fierbender Stimme zu feinem zweiten Liftoren, „Neftore, jett 
falle ih in Ohnmacht.“ 

In diefem Augenblid blies der Trompeter, dem Herrn Leut⸗ 
nant von Schlappupp und feinen acht Hufaren voran, in Butzow 
berein, und fünf Minuten fpäter hatte fich die Stille des Grabes 
über die Stadt gelagert. Sämtliche Pofauniften der himmlischen 
Heerſcharen hätten feinen größeren Effelt hervorbringen fünnen. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Enthält die Copia eines Briefe Auctoris und befchließt Die 
merkwürdige Hiftoria von den Gänfen von Bützow. 


Bützow am 30. Mai 1795. 


Hocedelgeborener, wohlgelahrter Herr Magifter, insbefondere 
zu verehrender Herr Kollega, lieber Freund! 


Sein Schreiben vom Fünfzehnten des vorigen Monden ift mir 
richtig zu Handen gefommen und hat mir eine befondere Freude 
verurfachet, indem ich daraus erfehen habe, daß es Ihm noch 
immer nach beftem Wunfche in Berlin, auspiciis et auctoritate 
gloriosissimi regis Friderici Guilelmi II., gehet, und Er fi 
mit feinen Korrekturen und literarifchen labores, taliter qua- 
liter, nach beftem Vermögen durch die Welt ſchlägt. Daß Er die 
ihm von mir vorgefchoffenen zwanzig Taler fo balde remittiert 
hat, freut mich als ein weiteres Teftimonium Seiner foliden Zu; 
ftände, und verbitte ich mir übrigens alle weiteren Danffagungen 
in diefem Punkte; fehreibe Er mir hingegen fünftig ausführlicher 
über das dortige Gelehrtenwefen; e8 dringet von Tag zu Tag 
weniger davon in unfere fimmerifche Nacht herüber, und ich will 
es Ihm nur geftehen, Magifter, ich vermiffe Ihn doch fehr. Es ift 
vieles anders geworden hier in Bützow feit Seiner Hegira und 
wenig zum Beſſern. Wie die große Gänferenolution ausge; 
gangen ift, weiß Er bereits im einzelnen, doc will ih Ihm nun; 
mehr die Sache im ganzen wiederholen, damit Er Geinen 
Kindern und Kindeskindern fpäter davon erzählen kann: den 
Doktor Wübbke, Seinen Freund, hat man in feinem Bette ver; 
höret, und fein gerfchlagener Budel ift ihm diesmal gut zuftatten 
gekommen; — er hat ihm fein Alibi am 28. Dezember bemeifen 
helfen, und was die vorhergehenden Machinationes, Einblafungen 
und Aufftachelungen anbetrifft, fo hat fich der Herr Doftor gar 
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trefflich beransgelogen, und fein Katechumene ift jemals in 


einem weißeren Gewande umberftolzieret, als der Doktor Wübbte 





an diefem heutigen Tage. Was die anderen anbetrifft, fo ihre 

mit Gewalt beimgeholet und in Grävedüntels Haufe 
Tiſch noch Topf, weder Bank noch Stuhl heil und ganz 
gelaffen haben, fo find fie natürlich mit dem Herrn Juftisrat von 


Raven vor berzogliche Juſtizlanzlei zu Schwerin getreten und 
haben des Sophofles Antigone zitieret: 


Im 

Zu ſchwören bei den Göttern einen Eid, 

Daß wir’s nicht felbft getan, und daß wir nicht 
Des Täters noch Erfinners Hebler find.” 


‚Herzogliche Juſtizlanzlei zu Schwerin hat aber weder auf den 
noch auf den Sophofles etwas gegeben, fondern hat 
Schmidt mit Zuchthaus zu einem halben Jahr 
; den Sattler Scherpels, den Schufter Haafe und Fuhr⸗ 
Martens zu vierwöchigem Gefängniffe bei Waffer und 
mit „Verflattung warmer Speifen um den andern Tag” 
fondemniert; endlich fieben andere Bürger vierzehn 
ind Loch fegen wollen. Es find auch die elf Kondems 
geraume Zeit im Loche gehalten, aber es hat doc all; 
immer deutlicher Gemurmel gegen den hochlöblichen 
gegeben, und bat der Defenfor ihn, den Magiftrat 
Bütom, fogar ex lege diffamari belangen und ihn als einen 
verdaͤchtigen Richter perborreszieren wollen. Sind alfo auf aller, 
hoͤchſten Spezialbefehl Sereniffimi die Akten an eine hochgelahrte 
und hochpteisliche halliſche Juriftenfaktultät abgegangen, und 
bat diefelbe wegen Unzulänglichleit der Beweismittel nichts von 
Zuchthaus und Gefängnis wiffen wollen und die Infulpaten nur 
in die Koſten des Progeffes und der geführten Verteidigung 
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verurteilt, welches mich, unter ung gefagt, von der hochlöblichen 
Fakultät recht gefreuet hat. 

Alſo hat Senatus Buetzoviensis richtig und, ebenfalls unter 
uns gefagt, ganz nach Verdienft diesmal den kürzern gezogen. 
Ein jeglicher arme Sünder ift in den Schoß feiner Familie 
heimgefehrt; die Gänfe haben mit Triumph wiederum Befiß er; 
griffen von den Gaffen der Stadt, und Grävedünfel hat nicht 
mehr das Recht, wie Zieten aus dem Bufch, hinter der Ede vor; 
zufpringen, die zeternde Unfhuld am Hals zu paden und fie er; 
barmungslos ins Prifon zu fchleppen. 

Unfern armen Freund, den Bürgermeifter Hane, hat infolge 
des allzu großen Ürgerniffes und hinzugefommener neuer Alte; 
ration wirklich der Schlag gerührt, und haben wir ihm vor acht 
Tagen feierlich das legte Geleit gegeben. 

Die Mamfell Hornborftel Hat ihn auf dem Gemwiffen; und da 
Er, Magifter Albus, wie ich zur Ehre der Menfchheit annehmen 
will, noch nicht gänzlich der Anficht des Cenſors Metellus Numi; 
dicus, welcher die Weiber vor verfammeltem Senate ein „not; 
wendiges Übel” nannte, verfallen ift, fo will ich Ihm das 
Nähere mitteilen. 

Der Herr Leutnant von Schlappupp erhielt richtig Durch Ver⸗ 

mittelung unfereg feligen Freundes, des Bürgermeifters, mit dem 
größeften Teile feiner Mannfchaft fein Duartier im Haufe der 
Mamfell Hornborftel und nahm mit feinem großen Hunde 
von der beften Pusftube Befiß: Er fennt ja Seine Sachariſſa, 
Magifter, und ich brauche ihm weiter nichts zu fagen. 

Den Heren Leutnant kennt er aber nicht, alfo will ich ihn Ihm 
nach beften Kräften befchreiben. Stelle er fich vor den Spiegel, 
wenn Er einen hat, und lege Er Seiner Statur anderthalb 
Schuhe zu, ftreiche Er fi) Seine, unter ung gefagt, etwas hagere 
Phyſiognomie ſchön fafrangelb an, Hänge Er fich einen roſtgrauen 
Schnauzbart von formidabelfter Länge unter die Nafe, welche 
Er meinetwegen um anderhalb Zoll herabziehen und etwas 
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rotlich — mit einem angenehmen Rot aus dem Schminktopf 
Auroras — färben lann: imaginiere Er fich in ſchwefelgelbe Hofen, 
eine Hufarenjade und ein ewiges Leibweh, verbunden mit einem 
leichten podagriftiihen Hinten hinein, und der Kriegemann ftehet 
leibhaftig und lebendig vor Ihm; und wenn Er es noch möglich 
macht, einen leichten fpirituofen Dunft um und eine boshafte 
geimmige dänische Bulldogge mit Stachelhalsband neben dey 
tapferen Sohn des Mars zu imaginieren, fo hat Er nicht nötig, 
fi den Kerl vom Herrn Chodowiedi porträtieren zu laſſen. 

Herr Kollega, wenn der Kafus nicht eine fo betrübliche Folge 
gehabt 
Tage 


meifterd von Bütomw, Dr Hane, meines vielbetrauerten Freundes, 
bat die Mamfell Julia Hornborftel ihm und der Stadt — ihre 
Verlobung mit dem Leutnant von Schlappupp notifisieren laffen ! 


wieder fefter gefaßter bütomfcher Gänfefeder kann 
nur noch mitteilen, daß der Herr Leutnant von feiner 
und jego, einem publiquen Geheimnis zufolge, ge; 
foll, das Gut Borftwiihhaufen in der Nähe von Gü⸗ 
anzufaufen. Auch glaube ih Ihm, Kollega, die Verſiche⸗ 
weder Er noch der Doktor Wübble zur Hochzeit ge, 
‚geben zu können, und mir fällt dabei die ſchöne Hiſtoria 
Marimilianns ein, welcher, als ein bifpanifcher 
der Ritter Nauber aus dem Lande Krain um feine 
natürliche Tochter warben, ihnen zwei große Säde übergab und 
das fhöne Fräulein demjenigen verfprach, welcher den andern in 
den Sad fiede. Damals und dort infalfierte der Krainer den 
fleampfelnden Spanier und zog mit der Dame ab; allhier zu 
Bübomw aber habt Ihr, Kollega Albus, und der Doktor Wübbte, 
Euch gegenfeitig in den Sad geftopft, und der Ritter von Schlap⸗ 
pupp bat die Braut davon geführet ; die dreigeftaltete Helate möge 
es ihm gefegnen, Helate, welche nach Hefiod, wie Er weiß, Mas 
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gifter, die Göttin der Krieger, der Bürgermeifter, der Advokaten 
und — der Wettkämpfer ift. 

Doch was fchreibe ih Ihm noch von der Mamfell Hornz 
borftel und der Stadt Bützow; figet Er ja nunmehr mitten im 
preußifchen, fridericianifchen Uhrwerk, im erleuchteten Berlin, 
vernimmet ganz anderes Vogelgefehrei und höret ganz andere 
Räder ſchnurren. Was kann Ihm noch der Paftor Primarius 
Klafautius gelten, da Er tagtäglich mit feinem Krüglein zum 
moftifchen Born des Heren von Wöllner gehen und fohöpfen 
kann, Nun bleibe Er in Seiner jeßigen illuminierten Stellung 
ein fomplaifanter Menfch und vergeffe Er ung nicht gänzlich. 
Meine Diskretion ift Ihm befannt; fo melde Er denn ein wenig 
mehr von der Monarchie Friedrichs des Großen und ihrem 
heutigen Zuftande, Pourriture avant maturite, war doch ein 
böfes Wort des Heren Marquis von Mirabeau! — Sage Er 
uns auch Seine Meinung darüber, man wird Ihm fehr dankbar 
dafür fein, Kollega, und wenn Er je wieder etwas Bützowſches 
brauchen follte, fo ftehe ich, wie Er weiß, ſtets zu Dienften. 

Nun gehabe Er fich ferner wohl, und wenn Er den Boẽthius 
- nicht mehr nötig hat, fo [hide Er ihn mir mit Gelegenheit retour, 
Das war Doch noch ein anderer Mann und Geheimer Nat, als 
der Roſenkreuzer Chrnfophiren, vulgo Johann Chriftoph Frei; 
herr von Wöllner ! 

Dem teutfchen Biedermann und Verfaffer des Sebaldus 
Nothander gebe Er meine beften Grüße, und beftelle Er mir bei 
ihm ein Eremplar feiner foeben ang Licht gefretenen „Geſchichte 
eines dicken Mannes“. 

Damit verbleibe ich, Herr Kollega, für jetzt und alle Zeiten 


Sein ergebenſter Diener und Freund 
J. W. Eyring. 


Rect. emer. Buetzoviensis. 
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Gedelöcke. 


I. 


Bon der Stadt Kopenhagen und dem Kurator Herrn 
Gens Pederfen Gedelöde, 


er 206 Soden un ehe wet ber DR 
Amager liegt, wie mancher Schuljunge, aber nicht jeder Ges 
lehrte weiß, die Stadt Kopenhagen, die Hauptftadt des Königs 
reiche Dänemark, wohl verfehen mit Fortififationes ſowohl auf 
der Lands wie auf der Seefeite, eine feine und ſchöne Nefidenz, 
und feit uralten Zeiten durch mannigfache Handels; und fonftige 
Interefien mit Deutfhland im, wenn auch nicht zärtlichen, fo’ 
doch recht angenehmen und freundnachbarſchaftlichen Verhältnis. 
In diefer Stadt lebte zu Ende des fiebenzehnten und zu Anfang 
des achtzehnten Säkulums chriftlicher Zeitrehnung ein Mann 
des Namens Jens Pederfen Gedelöde, und daß er ebendafelbft 
farb, ift ung infofern erfreulich, als und das Faltum den Haupts - 
ſtoff zu gegenwärtiger in Wahrheit ungefchmintter, unverbrämter, 
unbefrangter, kurz ungelogener Relation geliefert hat. Denn 


einmal, fo wäre auch nicht Anno 1731 zu Edlin an der Spree 
die NHiftoria von feinem „fonderbaren Glauben, Leben, ers 
Rlaunenden Tode und merkwürdigen Begräbnis” zum erftenmal 
in Drud ausgegangen, und wir hätten diefelbe nicht im Jahre 
1865 zu Stuttgart auf dem Trödelmarkt um neun Kreuzer „Burcht; 
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108 und trem” erftehen und zur eifrigem nächtlichen Studium nach 
Haufe tragen können. Da wäre e8 ung denn auch ganz gewiß 
nicht beigefallen, anderer Skribenten Zeugnis und Meinung 
über den furiofen Kaſum einzuholen, um der Sache auf den Grund 
zu gehen, fintemalen e8 einen foldhen Kaſum gar nicht gegeben 
hätte. Und wenn ung fomit viele und arge Mühe erfpart worden 
wäre, fo würde dag liebe deutfche Publikum im ganzen und großen 
doch den meiften Schaden davongetragen haben, denn wahrlich 
fein Autor hätte ihm diefen Gedelöde erfunden; der heutige . 
fichte Tag, fo über alle Maßen duldfam und ohne Vorurteile, 
würde es nicht gelitten haben. 

Doch was ftehen wir an der Tür? Jens Pederfen Gedelöde 
führte während feines Lebens den Titel eines Kurators und wird 
alfo wohl auch einer gemwefen fein, und daß er über andere Sorgen 
die für feinen Leib nicht außer acht ließ, ift über allen Zweifel 
erhaben, und wurde, folange er fich des Dafeing erfreute, durch 
feine wohltuende Erfcheinung verbürst. Denn wenn er von 
Statur mehr fein als groß war, fo ſchob er doch ein ungemein 
" behaglich Bäuchlein vor fich her; und daß er nicht durch das Leben 
haftig und atemlos Tief, oder mit Würdigfeit und Bedachtfam; 
keit langſam fehritt, fondern es zierlich, ja gewiffermaßen tänzelnd 
durchtrippelte, mußte ebenfalls für ein nicht zu verachtendes 
Zeichen innerlichfter Satisfaktion genommen werden. Er feug, 
wie es fih für ihn ziemte, ein wohlanftändiges, halbgelehrtes 
ſchwarzes Habit, eine wohlfrifierte, tadellofe Perüde und den 
Hut unter dem Arm. Er legte ſowohl im Gehen wie in der Konz 
verfation das rundliche Haupt ein wenig auf die rechte Schulter, 
und ein gewiffes Blinzeln der Fleinen, doch fehr hellen Augen ließ 
vermuten, Daß er a priori wie a posteriori den Kreis feiner Erz 
fahrungen wohl zu erweitern wiffe, und das Fältchen in den Mund; 
winfeln deutete darauf hin, daß er feinen lieben Nachbarn, 
Freunden und Verwandten nicht alles fommuniziere, was er im 
Geifte bewege. Man wußte in der Stadt Kopenhagen, daß er mit 
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dem königlichen Profeſſot der Geſchichte, Herrn Ludwig Holberg, 


in einem fehr lebhaften Verkehr ftehe, und was diefes zu bedeuten 
hatte, das fonnte jedermann fagen, der fih an dem großen 


reiben fönne, fo gehörte Gedelöde nicht zu den fehr großen Leuten, 
denn an ihm rieb fih niemand ungeftraft, weder im Haufe noch 


gern und mit großer Freigebigleit einem jeglichen, der deſſen 
zu begehrten fchien, davon aus, — einerlei ob ein mehr oder 
weniger felbftbewußter Schädel aus dem Wehr⸗, Lehr; oder Naͤhr⸗ 
flande in der gegnerifchen Perüde ftedte. Am liebften hatte erg, 
wenn er einem Mitgliede der höhern oder auch niedern Geiſt⸗ 
lichteit in folder Art einen Heinen Überfhuß über das antas 
goniftifhe Guthaben auf den Tiſch zählen fonnte, und die Konfes 
auenzen davon hatte er ebenfalls zu fragen. 

Es verdichtete ſich allmählich der Nebel um den Leuchter 
und das Licht feiner Eriftenz, und wenn die hüpfende Flamme 
dadurch vergrößert wurde, fo erfchien fie doch auch ungewiſſer, 
undeutlicher. Was anfangs nur die nächte Nachbarſchaft ſich 
faum ins Ohr zu flüftern wagt, das ſchreien plöglich die Ziegel 
von den Dächern, und der, welchem der Verdruß auf den Kopf 
fällt, wundert fi wohl gar noch darob. Die Gerüchte aber, 
fo anfingen, über den Kurator in Umlauf zu geraten, waren im 
Anfange, ehe fie fi zu der legten, beftimmten Berüchtigung zus 
fammengejogen hatten, fehr verfhieden und wechſelnd in den 
Mäulern der Leute, je nach der Perfönlichkeit, welche fich mit Herrn 
Gens Pederfen Gedelöde im Widerſpruch fand. 


@. Naabe, Bämtilde Werte. Serie 1. nr 433 


Die, welche fich fehr weife dünkten, fprachen von alchymiſtiſchen 
Narreteien, von den blanfen Reichstalern, die auf der Suche nach 
dem Philofophenftein und Menstruum universale ſich im Rauch⸗ 
fange des Kurators verflüchtigten, und zitierten mit bedächtlichem 
Kopffhütteln: 


„O ſchädlich Acidum, das Seelen corrodiret | 

Sal sulphur und Mercur zur Höll' praecipitiret ! 
Er fuchet Sol im Koth und Lunam in der Erden; 
Wie kann das ewig Licht ihm dort zu Theile werden?” 


Die Giftigeren wollten mwiffen, er fehlage feine Frau, Mette, 
geborene Niels, fei ein flinfender Geisteufel, welcher um befto 
ärger daheim die Zähne fletfche, je manierlicher und komplä⸗ 
fanter er in den Gaffen einhertrete, Die Giftigften aber hielten 
einander an den Rodknöpfen feft oder ftedten über dem Kaffee; 
tifch die Dormeufen zufammen und zifchelten einander zu: Der 
Kurator Jens Pederfen Gedelöde fei auch ein Zeichen, daß nicht 
nur dem dänifchen Zion, fondern dem ganzen Univerfo die leßte 
und höchfte Stunde nahe, ein Zeichen, wie die foeben von den 
Aſtronomis entdedten Fleden am Sonnenball, fo nach der 
Dpinion aller frommen und nachdenflichen Leute ad prog- 
nostica propinqua des jüngften Tages gehörten. Diefe guten 
Nachbarn und lieben Freunde wußten ganz genau und erfuhren 
immer beffer: der Kurator fireife allgemach fein Chriftentum 
ab, wie die Schlange ihre Haut; er gehe zu feinem größten Seelen; 
fchaden nur noch mit den verſtockten Juden, ihren Lehrern, Rab 
binern und Büchern um, zum Tifche des Herrn fei er ſchon feit 
Fahren nicht mehr gegangen, den Sonntag halte er nicht mehr 
heilig, wohl aber der Juden Sabbat, und vor dem Fleiſch der 
Schweine habe er einen unchriftlichen Efel. E8 waren bald nur 
wenige Leute in der guten Stadt Kopenhagen, welche nicht am fich 
oder andere die Frage ftellten, ob diefes nicht unerhört fei, und ob 
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zum allgemeinen Salut und zur Abwendung von Gottes 


nicht 
E: Zorn das hochlobliche Poligeigericht fich der Sache anzunehmen 


ä 


dritte Gerücht den meiften Anklang und Wider; 
fand, war nicht zu verwundern; die beften 
dagegen nicht ftand, und wäre auch wohl fhon 
ein Einfehen getan, wenn ſolches bei Leb⸗ 
Majeftät Herrn Friedrichs des Vierten 
Diefer Monarch aber war zur Betrübnis 
gottfeligen Leute nicht fo leicht dazu zu bringen, in ſolchem 
Spegialbefehl ergehen zu laffen; er war ein feiner, 
polierter Herr, welcher feine Freude am Leben hatte, 
jeglichen Untertan für dag Heil feiner Seele felber forgen ließ. 
fonnte er, der fogar das Privilegium für das erfte dänische 
Nationaltheater gab und den „politifhen Kannegießer” felbft 
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und in einem leinenen Kragen, welche dem lutheriſchen chriſtlichen 
Ritus und Zeremonial ein Greuel ſeien? Er tat's nicht, und der 


Jens Pederfen Gedelöde, — daf er, als königliche Majeftät 
in 


dem Jahre 1730 das Zeitliche fegnete, über jegliche Anfechtung 
fi ebenfalls ſchleunigſt erhob. Herr Ehriftianus des Namens 
der Sechfte flieg auf den dänifchen Thron, der „dänifchen Kos 
mödie Leichenbegängnis” wurde aufgeführt; die dänische Welt 
veränderte in jeder Weife ihre Geficht; doch das ift unfere Ges 
ſchichte. 


u” 
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II. 


Bon den Herren Doftores Primus et Sefundug, im; 
gleihender Fran Mette Gedelöde unddemehrwürdigen 
Herren Hieronymus Moekel von der Trinitatiskirche. 


Es war an einem Nachmittag im unfreundlihen Monat 
Februar des Jahres 1731, als zwei Ärzte, zu gleicher Zeit eilends 
herbeibefchieden, vor der Tür des Kurators anlangten und beim 
gegenfeitigen Anblid die perüdenbededten Hänpter erhoben und 
jenes Lächeln erzwangen, welches fo viel ſchwerer zu präftieren 
ift, als ein Fußtritt oder ein Fauftfchlag. Die Namen der beiden 
Herren find unfern genaueften Nachforfhungen entgangen; fo 
wollen wir denn jenen, der in einer Sänfte durch die ſtrömenden 
Negenfluten heranfchwanfte, den Doktor Primus, und jenen, 
welcher in feiner fattlichen Karoffe eine halbe Minute fpäter 
anlangte, den Doktor Sekundus nennen, Sie waren beide 
glänzende Lichter in ihrer Kunft und Wiffenfchaft, und es war 
eine Freude, ihren gelahrten Diskuffionen zuzuhören, voraus; 
gefeßt, Daß der Hörer ihnen nicht felber die Zunge zu zeigen hatte, 
Wenn Herr Jens Pederfen Gedelöde fie beide zu fich gebeten 
hatte, fo konnte dies für ein Zeichen genommen werden, daß e8 
freilich zum Schlimmften und Leßten gekommen fei, denn er wußte 
fonft ziemlich genau, was er tat; es fand fich aber, daß fie nicht auf 
feine eigene Einladung famen. 

Die beiden gelehrten Herren begrüßten einander auf dem 
Hausflur des Kurators, wie es fich fehickte, mit einem bonus dies, 
Collega ! einem Serviteur ! und quid agis? —, neigeten längere 
zeit an der unterftien Stufe der Treppe um den Vortritt die 
Häupter gegeneinander, hoben und fenften Depregierend die Achfeln 
und ſchritten fodann in gleicher Linie nebeneinander aufwärts 
zum Zimmer des Patienten, vor deffen Türe fie Madame mit 
betrübtem Kompliment in Empfang nahm, und war mit dem 
Finger auf dem Munde, zum Zeichen, daß Fürficht und Still; 
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= ſchweigen das erfte fei, was fie von den Herren erbitte. Aus dem 
Er Kranfenzimmer vernahm man einen merkwürdigen Gefang, 


und auf den Zehen fchreitend, führte die Frau Mette Gedelöde 
die beiden Doftoren in ein Nebengemach, allwo fie zu ihrer nicht 
geringen Berwunderung den P farrheren der Trinitatisficche, 
Heren Hieronymus Moelel, in tiefes fummervolles Nachfinnen 
und in einen fehr großen Armftuhl verfunfen, bereits vorfanden. 
Da geſchah wiederum jenes würdige und zierlihe Begrüßen, 
welches von dem achtzehnten Jahrhundert zu folcher Blüte und 
Bolllommenbeit gebracht worden ift, deffen Wiffenfhaft und 
Ausübung aber im neunzgehnten Säkulum leider verloren ging 
und im zwanzigſten vielleicht wiedergefunden wird. Die beiden 
bochpreislichen Fakultäten taten einander alle gebührenden 
Ehren an, während die hochbetrübte Hausfrau mit dem 
Nastuch vor den Augen dazu fnirte, und fih mit Wimmern 
und Gefchluchz um die große Ehre und Hilfsbereitfchaft, fo ihr und 
ihrem Haufe von den Herren erwiefen wurden, einmal über das 
andere bedanfte. Erft als der Sitte und dem decoro in jeder Weife 
genug getan war, konnte, unter fortwährendem Horchen auf den 
fremdartigen Gefang hinter der Wand, die Konverfation auf 
das Wichtigere geleitet werden, und der Doktor Primus tat diefeg, 
indem er bemerkte: 

„Brauche ih Madame leider kaum zu befragen, wie es dem 
Heren Eheliebften am heutigen Tage ergebe. Solches ift das 
rechte Wetter, die salia zu foagulieren, folches ift die Witterung 
berer Pobdagriften; aber der Herr Kollega werden mir beifallen, 
wenn ih Madame die Verfiherung gebe, daß der Patienten Uns 
gebärdigfeit nicht das Schlimmſte ift, wag der Medilus auf feinem 
Wege zu fehen und hören wünfhet. Und Madame darf fich feine 
unnötigen Sorgen machen, des Heren Kollegen Sefundi Tinc- 
tura solis wird auch heut fhon das Acidum obtundieren; der 
Herr Ehegemahl befindet fih in guter Hand.“ 

„Die da fündigen, werden dem Arzt in die Hände fallen,“ 
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fprach der Herr Hieronymus, das Haupt mit drohender Bez 
trübnis fenfend, während die Doftoren fehnell die Köpfe in die 
Höhe warfen, und der gelahrte Herr Sekundus die Gelegenheit 
nahm, mit einer neuen tiefen Neverenz fich bei Seiner Chr; 
würden nah dem Verlauf des jüngften Konfiftorialeffens und 
der darauf erfolgten Indigeſtion zu erkundigen, worauf Herr 
Hieronymus das Gefpräch abermals näher zum Zwed führte: 

„Meffienrs belieben doch Pat zu behalten. Madame hat ung 
zu einer wichtigen Konfultation zufammenberufen in diefes 
Haus, allwo leider der Arzt des Leibes und der Arzt der unfterb; 
lichen Seele zu gleicher Zeit zu tun haben. Wahrlih, Madame 
hat als ein fromm chriftlich Eheweib gehandelt und ihre Bürde 
mit Tränen auf fich genommen. Diefeg ift ein Haus worden, beffen 
Lieblichfeit gu übelm Geruch fich wandelte, ein Haug, deffen Tür 
belagert ift von unheiligen Geiftern, fo mit Zähnefletfchen, 
Schweifringeln und Schlagen, mit verhaltenem Gebell und Ge; 
heul bei Tag und Nacht Einlaß begehren, Töblicher Stadt und 
allem chriſtlich Intherifchen Volk zum Skandalum, zum allerfchred; 
lichften Argernis. Ja, die Herren wiffen bereits, daß der böfe 
Feind allbereits eingedrungen ift und neben dem Lager des Haus; 
herrn fißet und fich über ihn beuget und die Zähne mit Triumph 
blecket. Es flinget ein abfonderlicher Sang in unfer Ohr; aber 
Madame möge reden, und Meffieurs mögen hören und ung fo; 
dann ihre freffliche Opinion mitteilen. 

„Ich bitte!” fiel der Doktor Primus vorerft dazwiſchen. 
„Es ift vor allem weitern die Frage zu ftellen, ob wir hieher be; 
rufen feien ald Medici oder als Theologi? Was faget der Herr 
Kollega?” 

„Ich fimme dem Herrn Kollega bei und ftelle mit ihm die, 
felbe Frage.“ 

„Meſſieurs,“ rief der Pfarrherr mit großem Ernft, „wir find 
hier in der dänifchen Stadt Kopenhagen, allwo fein Inquiſitions⸗ 
gericht Sigung hält über die Meinungen, doch weiß hochehr⸗ 
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— würdiges lonigliches Konſiſtotium ſich auch verpflichtet vor Gott 


Herren, ihr liebe Herren,” jammerte die Frau Mette, 
Kopenhagen, auf ganz Seeland gibt’8 feine unglüd; 
geſchlagenere Seele, denn meine. Sie weifen in der Kirche 
in den Gaffen mit den Fingern auf mich: ‚Sehet, da gehet das 
des chriſtlichen Juden!‘ — ich weiß mir am Ende nicht 
zu helfen, und fann’s nur ertragen, weil mich der Herr 
EHriftus darzu erfchaffen hat. Ich bin von Iutherifchen 
Eltern allhier geboren, und mein Mann iſt aus Hels 
und auch von chriftlichen Eltern geboren, folches ift ja von 
abgelefen bei unferer Trauung. ch will auch in meinem 
Intherifhen Glauben fterben; aber die Zungen der Leute bringen 
mic vor der Zeit um, und — drinnen liegt er, und der Juden Vor⸗ 
fänger, Meifter Henrich Iſtael, figet neben feinem Bett und muß 
ibm pfalmodieren, und e8 wird von Tage zu Tage fchlimmer, wie 
er mit feiner ewigen Seligfeit umgebet, und kein chriftlich Wort 
mehr annehmen will, und mit den Nabbinern und jüdifchen 
Schriftgelehrten mehr Gemeinfchaft pflegt als mit feinem ehr; 
lichen Ehemweibe, fo ihm doch bei Tag und Nacht den Fuß in Wolle 
(lagen und des Herrn Doftors Sekundi preiswürdige Medila; 
mente eingeben muß. Ich habe es getragen, getragen, getragen; 
aber es hat alles fein Ende, und fo habe ich es zulett zum Heren 
Hieronymus Moelel von Trinitatis getragen, und vor feiner 
Weisheit, Tugend und Gottesfürchtigteit meine Laft abgeleget —“ 

„Und Madame hat gar wohl daran getan,” fiel der Pfarr; 
berr wieber ein; „und die Herren belieben wohl Achtung zu geben 
und auf jenen Gefang hinter der Wand mit Bedacht zu borchen. 
BWahrlih, es handelt fih bier darum, hriftlihe Gemeinſchaft 
ber Heiligen und ein reines Evangelium vor einem großen und 
unerfeglihen Schaden und einem flinfenden Ürgernis zu ber 
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wahren. Meffieurs haben den Heren Kuratorem dem Leibe nach 
in allen frühern Morbis und Hinfälligfeiten behandelt; nunmehro 
aber handelt e8 fih um eines angefehenen und wohlbefannten 
Mannes befferes Teil, und die Herren mögen wohl in Obacht 
nehmen, daß ihr Wort gewogen wird vor einem hochwürdigen 
Konfiftorio, vor Fönigliher Majeftät erhabenem Thron und 
zuletzt droben mit der allerlegten Wagfchale. So fprechen denn 
die Herren und fagen, ob der Kurator Herr Jens Pederfen Gede, 
öde mentis compos, bei gefunden Sinnen fei, und ein ver; 
Iorener, verruchter Sünder, einer fo die Schafe läſſet und fich 
zu den Böden gefellet; — oder ob ihn des Heren Hand mit Wahn; 
finn gefchlagen und nur das Irrenhaus mit einem Hirntollen 
abzurechnen habe?!” 

„Herr Hieronymus und liebwerte Madame,” fprachen beide 
Doktoren mit bedächtigem Kopfneigen; „es ift unfere fefte Über; 
zeugung und Meinung, daß der Herr Jens Pederfen Gedelöde 
nur am Podagra laborieret, und daß, wenn e8, was der Himmel 
verhüten möge, zum Schlimmften gehen follte, viel mehr Erpef; 
tanz vorhanden ift, die Krankheit fleige ihm in den Magen, 
denn in den Kopf; als welchen leßteren e8 nach unferer Bekannt; 
fchaft in diefer erleuchteten Stadt Kopenhagen faum einen zweiten 
gleich hellen gibt.” 

„So ift diefes Haus auserlefen, für alle Zeiten im feurigen 

Lichte des Verderbens zu feheinen!” rief der geiftliche Herr mit 
erhobenen Händen; „und von dem Manne hinter der Wand wird“s 
heißen: 


Die, fo den großen Gott und feiner Botſchaft fpoften, 
Verſchlingt der Schwefelpfuhl wie Kor, und Datans Rotten! 


Es ift der Juden Vorfinger, Henrich Iſrael, fo ihm jeßo feine 
Leibſtücklein vorpfeifer, — wahrlich ein Pfalm für einen, fo in 
der reinen Lehre geboren, erzogen und aufgewachfen ift. Wehe, 
wer wird ihm fingen, wenn die Seele den förperlichen Leib verlaflen 
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Hat? D Frau, raue, wahrlich iſt Ihr ein ſchwer Schidjal auf, 


erlegt worden!” 
Der ehrwürdige Herr redete fich in immer größere Emotion, 


die Fran Mette rang mit Wimmern und Winfeln die Hände, 


und beide Doktoren hatten das Kinn auf den Stodfnopf geſtützt 
und flarrten ind Graue. Da fhwieg die Stimme Judäas, und 
fill ward’8 auch im betrübten Konklave, als ein hager und gelb 
Geficht fich in die leife geöffnete Tür ſchob, und ein breiter Mund 
fih vernehmen ließ: 

„Madame, der Herr Kurator wünfcht die pläfierlihe Kom⸗ 
panie, fo allhier bei Iht verſammelt ift, auch bei ſich zu bes 
fomplimentieren !” 

Sotane Bifage eignete Herren David Bleichfeld, dem Famulo 
des Heren Pederfen Gedelöde, und zog fich ebenfo fchnell zurüd, 
als fie fih langfam vorgefhoben hatte. 


III. 
Bon dem Famulo Herrn David Bleichfeld. 


In einem ziemlich großen, dunfelgrün ausgefhlagenen Ges 
mad) fland das Bett des Kurators, zu Häupten vor allem böfen 
Zugwind durch eine fpanifhe Wand gefchirmet, auf welcher aller; 
lei chineſiſches Volt Tee trank, auch in Gartenhäufern fich ers 
luſtierte oder mit großen Sonnenfhirmen fpazieren ging. 
Bon dem Kurator felber erblidte man wenig mehr, als die maͤch⸗ 
tige Zipfelmüse, das rote, indifhe Tuch, mit welchem die Stirn 
ummunden war, und die blaue Nafe, welche eine nicht geringe 
Uhnlichteit mit der einer daͤniſchen Bulldogge hatte, deren Konters 
fei dem Bert gegenüber an der Wand zu fehen war. Beim Eins 
teitt der Gattin, des geiftlihen Herrn und der beiden Arzte ers 
bob ſich die Nafe um ein weniges; der Famulus [hob dem Kranten 
noch ein Kiffen unter den Kopf, worauf die hohe Nachtmütze mit 
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recht freundlichem Niden den Befuch begrüßte, und der Kurator 
ſprach: 

„Ei guten Tag, Meſſieurs; ich gratuliere mir zu dieſer ſchönen 
Geſellſchaft. Davide, ſetze Er Stühle; mon coeur, frage, womit 
wir aufwarten können; ein Gläschen ſpaniſchen Weines wird eine 
Annehmlichkeit um diefe Zeit des Tages fein, wie ich felber eine 
häufige Erfahrung davon habe.“ 

Der Doktor Primus räufperte fih mit einem würdigen 
Lächeln, und der Doftor Sekundus Härte feine Kehle auf diefelbe 
Weiſe, allein Herr Hieronymus fprach mit abmwehrender Hand; 
bewegung: 

„Bir danken dem Herren Kuratori, doch gelüſtet unferer 
Zunge nicht nach irdiſchem Wohlſchmack. Diefe zwo Herren 
führt ihr leiblicher und mich mein geiftlicher Beruf hieher.“ 

„Ei, ei,“ fagte Jens Pederfen Gedelöde. „Ehrwürden ver; 
pflichtet mich immer mehr; doch — was fagef mon coeur, meine 
Eheliebfte? Welch einen Beruf wendet fie für?“ 

„D Send!" rief die Frau Mette, „du weißt, daß es immer; 
dar nur meine Liebe und meine Sorge für dein irdiſch und ewig 
Heil ift, welche mich bei dir feſthält!“ 

„Ei, ei, ei!” wiederholte der Kurator und feßte hinzu: „Da⸗ 
vide, was ftehet Er und gaffer? Sein Geficht wird dummer von 
Tag zu Tage; — laffe er den Hifpanifchen bringen, die Herren 
Doftores werden mir nicht den Troft in meinem Jammer ver; 
fagen.” 

„Man muß denen Patienten ihren Willen laſſen, Herr 
Hieronymus,“ fprach der Doftor Sefundug mit einem freund, 
lihen Lächeln zum Paftor der Trinitatisfirche, und der Doftor 
Primus fah dem Famulo mit einem beifälligen Kopfneigen big 
zur Türe nach. Dann, als der Wein gefommen war, ein jeg⸗ 
licher, — felbft der Pfarrherr — fein Spitglas auf dem Knie 
hielt, und David Bleichfeld wiederum das Zimmer verlaffen 
hatte, erhob fich der Kurator Gedelöde auf den linfen Ellenbogen, 
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3 blidte im Kreife umher und verglich im Innerften die drei ſchwarzen 


Herren und die in ein trübes Grau gefleidete Gattin mit drei 
Raben und einer ältlihen Mantelträbe, und fich felber in feinem 
Leiden mit einem podagrififhen Mops, welcher fih bewußt 
war, was er im Leben genof, und deshalb die Kondolenzvifite 
mit Geduld und Humor annehmen konnte. Mit großer Gewalt, 
Beredfamteit und Salbung rüdte Ehren Hieronymus Moekel 
von der Trinitatisfirhe dem wunderlichen Heiligen auf den 
Leib, und die Frau Mette begleitete jeglichen Angriff mit leifem 
Gewimmer und lautem Beifall; die beiden Arzte aber hielten 
fi mehr paffio und an den Spanifchen, bis fih der Kampf auf 
ein Terrain mwälzte, das weniger Gelegenheit gab, ſich zu kom; 
promittieren. Was den Famulus David Bleichfeld anbetraf, 
fo fund derfelbe draußen vor der Türe, hatte feine lange dürre 
Geftalt rechtwinklig eingeflappt und mwechfelte mit dem Auge 
und dem Ohr vor dem Schlüffelloh und begleitete dag Spiel im 
Innern des Gemaches außerhalb desfelben mit den verwunder; 
lichten Grimaffen, Geften und den allerfuriofeften Paraphrafen, 
Moten und Zitaten. Da er ein recht gelehrter Menfch war und 
feinen Heren liebte, fo wollen wir ung mit dem begnügen, was 
er aus der Unterhaltung der andern abzog; fintemalen es auch 
wohl nicht lohnen würde, ein jedes Wort der Konverfation dem 
eiligen, atemlofen Publito von neuem vor die Nafe zu rüden. 

„Pbilifter über dir, Simfon !” murmelte der Horcher an der 
Wand, „Heißa, jest haben fie ihn zwiſchen den Kneifjangen, wie 
den Stürzebecher auf dem Marft zu Hamburg. Horch, da ift der 
Pfarthert ſchon auf dem Wege gen Damaston, und dag Gleich 
nis vom fhnaubenden Saulo paffet wie die Fauſt aufs Auge. 
Drauf, pro libertate christiana, gebt e8 ihm, Herr Kuratore. 
Ha, ba, an den Tod gläuber hr, fintemalen er alle Eure Vor; 
fahren verfchluder Hat? Ein hohes Konfiftorium hätte es Euch 
nicht jugetraut, aber ein alter Heide und Agyptier bleibt Yhr 
doch und nehmer Eure Gerippe auf Eure Gaftmähler nur des; 
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halb mit, um bei ihrem Anblid defto vergnügter das Leben zu 
genießen! Noch ein Gläschen Alitante, Herr Doktor Primus? 
Iſt e8 feine ratio theologica, daß man die, fo in der hriftlichen 
Kirche hriftlich gelebet, auch in der Verfammlung der Kirchen, 
welche der Tempel ift, ehrlich begrabe? O Gedelöde, Gedelöde, 
du willſt nicht durch die Gewölbe und Steinplatten verdampfen 
und jeglicher frommen Nafe zum Argernis und Leibesfchaden 
werden?! O Gödelöcke, welch ein heidnifcher Jud bift du, da 
e8 dir einerlei ift, ob die Auferwedung der Auferftehung vorgehe: 
ift e8 dir nicht befannt, daß gefchrieben ftehet: resuscitatio est 
causa resurrectionis? — Alſo um 9976 Meilen ift das Firma; 
ment jüngfthin eingefunfen, Herr Doktor Sekundus? — Das ift 
freilich ein erfreulich Zeichen des kommenden Jüngſten Gerichteg; 
aber Er ift doch ein heimlicher Jude, Herr Jens Pederfen Gede; 
löde, und wird dahin fahren, wohin Ihn der Herr Hieronymus 
von der Dreifaltigkeit dirigieret. O, ruchlofe Seele, ift die Hölle 
nicht fo heiß, wie man fie machet? Gedelöde, Gedelöde, wie haft 
du den rechten Weg verfehlet mit deinem metaphorifchen Feuer; 
— wo Rauch ift, Apofalypfe, vierzgehntes Kapitel am zehnten und 
elften Vers — da ift auch Flamme — Lukas im fechszehnten 
Stüd, Vers vierundgwanzig! Was foll’8 nunmehro mit unferm 
Meifter Henrich Iſrael? O ha, anjeßo fangen wir an und ziehen 
erft die rechten Negifter. O Gedelöde, o Herr Kuratore, jeßt 
geht's mit Ihme um die Ede und fopfüber in den Pfuhl der 
Verdammnis; einen guten Stilum magft du fohreiben, mit dem 
Mund magft du fpis und ſcharf auf den rechten Fled zufahren; 
aber beffer wär's dir doch gemwefen, fo du nicht der Gelehrten, 
MWeltweifen und verführerifhen Rabbinen Schriften ſtudieret 
hätteft, fondern bei der lautern Milch das Evangelii geblieben 
wäreft! Das ift feine Sache für einen gläubigen Chriften, daß 
er feinen Braten immerdar beim jüdifhen Schlachter einfaufe; 
wer aber das Schwein und alles, was von ihm kommet, verachtet, 
der mag fich wahren, daß er nicht felber —“ 
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jachen Schred zurüd und in die 
Heren hatte fih urplöglich ein ges 
Stühle wurden mit Gepolter zurüd; 
Kurators läutete gellend Sturm; die 


Gebrumm iner und den rollenden geiftlihen Donner: 
Gebelödes Stimme aber Hang far gleich einem Trompeten; 
ſtoß durch die Schlacht: 
„Davide! Davide! wo fiedt Er? Davide, eile Er herbei; 
fomme Er Seinem gefchlagenen Herren zu Hilfe, Davide, Davide !“ 
Mit einem Sprünge ftand der Gerufene im Kranfenzimmer. 
„Drauf, Davide,” fchrie der Kurator. „Führe Er die Herren 
die Treppe hinunter, und forge Er, daß niemand Schaden 
leide. Da — ba, bei Mofes und allen großen und Heinen Pro; 
pheten, bei der fhönen Judith und dem grauſamen Feldhaupt; 
mann Holofernes, beim Bel zu Babel, beim Drachen zu Babel, 
bei der leuſchen Sufanne im Bade, die Herren werden’8 verzeihen, 
daß ich ihnen nur meine Nachtmüse auf den Weg mitgebe.” 
Herr Jens Pederfen Gedelöde ſaß hochrot und tiefblau vor 
Ärger und Aufregung im Bett und ließ feinem Worte die Tat 
im nämlihen Moment folgen. In bedrohlichfter Nähe flog die 
Zipfelmüge des Kranfen an der Nafe des Paftors vorüber, und 
Herr Hieronymus Moefel erhob die Hände, um den Himmel zum 
Zeugen diefer Verruchtheit aufzurufen, ſchüttelte den Staub von 
ben Füßen und verließ das Haus des Kurators mit dem feſten 
Entſchluß, draußen noch einige Worte in diefer Angelegenheit zu 
reden. Die beiden Arzte folgten dem Beifpiele des geiftlichen Herrn, 
nahdem noch der Doftor Sefundus in feiner Eigenſchaft als 
Haus; und Leibarzt des Kurators verfucht hatte, eine verföhn, 
lichere Stellung ihm gegenüber einzunehmen. Die Frau Mette 
mit ihren Krämpfen und Konvulfionen in ihr 
Kämmerlein, und der heillofe Sünder und Verächter jedes 
menſchlichen und göttlichen Rechtes, Jens Pederfen Gedelöde, 
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ließ fich von feinem Famulus die Kiffen zurechtfchteben und fprach 
tiefaufatmend: 

„Schenke Er Ihm auch ein Glas Spanifchen ein, Davide, 
daß ich doch Einen anftändlichen Menfchen derer Gottesgabe 
genießen ſehe. Taufend lappländifche Donnermwetter!” 

„Ihr zeitliches und emigliches Heil und Wohlſein, Herr 
Kurator!” fprach der Famulus, mit tonlofer Gravität dag gefüllte 
Glas an die Lippen führend. 

„sh danke Ihm, Monſieur Bleichfeld,“ fagte Gedelöde. 
„Hoffentlich hat Er nach Seiner Gewohnheit an der Tür dag 
Notwendige erhorchet; — Herr Ludovikus hat feine beffere Ko; 
mödie aufführen laffen, und Er hat’8 gratis gehabt, Davide, Ei, 
ei — riechet Er noch den Schwefel? — hat der Pfaff mir ein, 
geheist, wie der König Nebufadnezar den drei Männern im 
feurigen Dfen! Jetzt fage Er mir felber, Davide, bin ich ein Jud 
oder feiner? Sch will Ihm alles glauben,” 

„sh halte Shn fo wenig für einen Juden, Monfieur, als 
für den DVerfertiger der Berleburger Bibel oder fonft einen 
Chiliaften !” fprach der Famulus mit Überzeugung. — — 

Der Regen fuhr in immer heftigeren Strömen hernieder; im 
Innern des Haufes des Kurators Gedelöde vernahm man feinen 
Laut. Die Mägde und der Knecht Fauerten verfohüchtert um den 
Küchenherd, und Madam mit ihrem Töchterlein rührte fich nicht; 
— auf den großen Sturm war das tieffte Schweigen gefolgt. 
Ein ſchwarzer Kater flieg wie der Geift des Haufes langfam vom 
Bodenraum herab, ſchritt über den Gang und fragte oder klopfte 
vielmehr an der Türe des Kurators. 

„Dffne Er dem Mus, Davide,” fagte Herr Jens; „Das Vieh 
wird auch fommen, um wegen der Emotion und des Tumultes 
zu Eondolieren. Hierher, mein Kater, mein guter Kerl, ja, ja, 
e8 ift eine fugendfame und fromme Welt. Fa, ja, mein armer 
Mus, die Totenkäuze waren da, und es ftehet dahin, wie lange 
Er mir noch den Magen wird wärmen dürfen,” 
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Seren, der ihm ganz zärtlich den Pelz ftreichelte, und als das 
Tier fih 


‚zum behaglichen Schlummer zufammengerollt hatte, 
plöglich recht ernfthaft gegen feinen Famulus begann: 
es ift eine alte Gefchichte und nicht viel Befonderes 
daran; aber Er weiß, was ich an Ihm getan habe; wie ih Ihn 
in mein Haus nahm, Ihn wärmte, kleidete und 
om feine Kollegia umfonften verſchaffte. Ich 
auch, daß Er mir zugetan ift von ganzem Herzen, und Ihm 
nicht unbefannt, welch ein Troſt mir Seine länglihe Figur 
hohe Sapienz zu jeder Zeit geweſen if. Zur Luſtigleit ift 
Er nie geneiget gewefen; alfo wird Er auch anjetzt wohl ein bes 
dächtiges Wort mit Ihme reden laffen. Famule, es ift aus und 
ju Ende mit dem föniglich dänifhen Untertan Jens Pederfen 
Gedelöde, und der Kurator überläßt der Welt Eura und Gaus 
dium denen, fo nah ihm fommen. Ihm, Davide, habe ich 
meine Bibliothefa und jweitaufend Neichstaler vermacht. Mas 
dame und das Kind werden das Jhrige erhalten — laffe Er das 
Heulen, Davide! der Meifter Henrich Iſtael ift ja gar nichts 
gegen Ihn! — meine Seele gebe ich dem, welcher fie dem Erden, 
einblus; was den Erdentloß felber aber anbetreffen mag, dag 
in diefem mit meinem Handfiegel pitfchierten Striptum ent; 
und lege ich folhes mit Vertrauen in Seine Hände, auf 
fobald der Kurator Gedelöde, Sein alter Patron, abs 
‚und Zeiger und Pendulum ftill ftehen, an die richtige 
abliefert. Was darauf zu tun ift, das wird fich finden, 
auch Er, Davide, Seine Stimme in consilio haben als 
Diener und ein prudenter Kopf. Den Mus vermache 
und weiß, daß Er fein lieblich mit ihm umgeben 
Winterfappe aus feinem Pelz machen laffen wird. 
mir auch ein Glas Spanifhen, einem jeglichen, 
fagen weiß, zum Teog; — pereat materia 
pleno! Lege Er mir die Kiffen zurecht, 
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und laffe Er mich ein Stündlein allein; wenn der Menfch es alfo 
fühl gegen den Magen herauffteigen fpüret, fo hat er fo mancher; 
lei zu bedenten, daß ihm feine allerbeften Freunde zum Über, 
fluß werden mögen.“ 

„Herr Kuratore,“ fprach der Famulus; ich liebe Ihn von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele; Er ift mir mehr als ein 
Vater gemwefen, und fein Vermächtnis rühret mich mehr als zu 
fagen iſt. Ich verhoffe, daß ich Ihm noch lange Fahre mit Kopf 
und Hand und Herzen, mit der Feder und mit dem Maule zu 
Dienften fein darf; diefen Brief aber werde ich zur richtigen 
Stunde, wenn e8 nicht anders fein kann, an den Heren Obriften 
von Knorpp abgeben, verlaffe Er ſich drauf.“ 

„Optime !“ ſprach Gedelöde, das Geficht der Wand zufehrend. 
„Es ift eine Euriofe Welt; beftelle Er mein Kompliment an den 
Benediktus, Davide; das Regiment ift auf dem Marfch von 
Altona her.” 


IV. 


Bon dem Herrn Dbriften Benediftus von Knorpp. 


Von den foeben befchriebenen Stunden an floffen natürlich 
nunmehr alle die verfchiedenen bedenklichen Gerüchte über den 
Kurator in der einen entfeßlichen Gemwißheit von der graufamen, 
abfcheulihen und verruchten Apoftafie des Mannes zufammen, 
und mit ſchauderndem Wohlbehagen fah ihm die Stadt Kopen⸗ 
hagen in die Fenfter. Nun kamen die abfonderlichften Hiſtörchen 
zu Haufen hervor wie die Negenwürmer beim Laternenfchein, 
und hundert Leute, welche den Kurator in ihrem Leben nicht gez 
fehen hatten, erinnerten fich an Dinge und. Worte aus jeder Epoche 
feines Dafeing, die wohl geeignet waren, die allgemeine hriftliche 
Betrübnig zu begründen und zu fleigern, Die Herren Doftores 
fegneten ihren abtrünnigen Patienten nach jeglicher Kranken; 
vifite; denn wenn auch ihre Kunft fie dann und wann im Stiche 
laffen mochte, Jens Pederfen Gedelöde ging ihnen nimmer aus, 
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und wie wäslih und annehmlich ein folder ſtets friſchet Ges 





fprädsftoff fein mag, dag weiß der wohl, fo felber eines ſolchen 
in feinem Berufe bedürftig ift. Auch der ehrwürdige Hieronnmus 
sog nach beftem Vermögen feinen Vorteil aus dem halsftarrigen 
rationaliftiihen Sünder und wußte ihn an jedem Sonntag in 


leuchtung als abfchredend Erempel auf die Kanzel zu bringen, 
und fand nur einen Dorn an der Nofe, nämlich den frommen 
Eifer der Kollegen, fo den Kuratorem zu eigenem Gebrauch 
entlehnten, ohne das ius primae possessionis im geringften zu 

den Famulus David Bleichfeld anbetraf, fo fonnte 

mehr über die Gaffe geben, ohne daß fih Mann 
und Weib an feinen Mantel oder Rodihoß hingen, um ihn mit 
Bragen, Kopfihütteln und guten Ratfchlägen bis aufs äußerfte 


Am Haufe felber hodte Frau Mette im Sad und in der 

Aſchen, hielt ihe Töchterlein zwifchen den Knien, genoß mie die 
Stadt Kopenhagen den fitelnden Schauder des unerhörten 
Zuftandes und nahm dazwiſchen in zerfnirfchter Gehobenheit 
die wunderlichften Kondolenzbefuche an. Es famen Leute aus 
den hoͤchſten wie aus den niedrigften Ständen zu ihr: gotteds 
fürdtige Kammerherrn und Hofdamen vom erleuchteten Hof; 
ſtaat Seiner Majeftät des Königs Chriftiang des Sechften; 
theologifierende Geheimeräte, myſtiſche Schufter, wohlmeinende 
Bürgerfrauen, befonders aber viele Paftorenwitwen mit den 
gedrudten oder ungedrudten Predigten ihrer Seligen, alfo mehr 
als ein infpiriertes Wafchweib. Die hohe und niedere Geiftlich 
feit hielt das Haus blodiert, wie der Türk den Ruffen Anno 
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Gedelöde felber verbiß feine leiblichen Schmerzen hinter ver; 
tiegelter Tür, ließ fich von feinem getreuen Famulo das Buch 
Koheleth, welches wir den „Prediger“ Salomonis nennen, vor; 
lefen, fchlug noch einen Hauptſturm der Kopenhagener Prediger 
ab und machte am erften Dftertage des durch ihn fo denkwür⸗ 
digen Jahres 1731 fein Wort wahr, und ging mit dem Gefühl, 
als ob ihm ein eisfalter Teller auf den Magen gedrüdet werde, 
hinüber in eine beffere Welt, um vor einer andern Stelle als 
dem dänischen DOberfonfiftorio und dem Kopenhagener Polizei; 
meifter und obern und untern Publiko von feinem Leben, 
Taten und Meinungen Rechenfhaft zu geben. Er erfoff, ver; 
ftodt wie Pharao, elendig im Noten Meere feiner Sünden, wie 
der Paftor Hieronymus Moefel fagte. Er zeigte, daß er zur 
richtigen Zeit feinen Abtritt zu nehmen wußte, wie der Profeffor 
Ludwig Holberg mit einem noch vieles andere fagenden Achſel⸗ 
zucken bemerfte. Er ſchlug fich dreimal an die Bruft und rief: 
„sch weiß, daß ein allmächtiger Gott ift!” und verſchied, — wie 
Monfiene David Bleichfeld fpäter auf dem Polizeiamt ber 
richtete. 

Nun weiß man aus der Gefchichte, daß um die Stunde, da ber 
großmächtige, graufame Tyrann und verruchte Königsmörder 
Dlivier Cromwellius, fo fih auch den Proteftor von England 
heißen ließ, den Atem verhauchte, ein erfchredlich Unwetter fich 
erhob, welches viele Fenfterfcheiben und Schornfteine zerfchlug, 
auch manchen Baum ummarf und fonft vielerlei betrübtes Unheil 
anrichtete: um die neunte Abendftunde des erften Ofterfages 1731, 
als der Kurator Gedelöde feine Rechnung abfchloß, entftand nur ein 
trodenes Wehen, das kaum den Staub und die Abfälle in den 
Gaffen von Kopenhagen umbhermwirbelte, aber fpäterhin fo guf 
wie das engelländifche Sturmmetter zu den „Zeichen“ gerechnet 
wurde. Es raffelte der Wind ein wenig an dem Fenfter, als 
Hopfe eine Hand an die Scheiben. „So Laffe ich dich dem, welchem 
du angehören willft, Jens Pederfen Gedelöde!” rief der Pre; 
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diger vom der Dreifaltigleitslirche und entfernte fich mit feinem 
Küfter Jeſſe Brägge; das Gefinde ſtürzte fort, die Frau verbarg 
‚ mit dem Töchterlein in ihrem Gemade. Niemand harrte 
toten Manne aus, als fein Famulus und fein Kater, 
welcher letztere fpäter natürlich ebenfalls zu den „Zeichen“ ges 
zählt wurde. Und als David Bleichfeld eine halbe Stunde nad 
dem Tode des Patrons in fein Kämmerlein Hinaufftieg, um aus 
dem verborgenfien Schubfach feines Schreibpultes das an den 
Herru Obriſten von Knorpp gerichtete Schreiben des Kurators 
bervorzunehmen, hielt der Kater die Leichenwache fürs erfle 
allein. 


Mehr inflinftartig und mechaniſch, als in Harer Überlegung 
deffen, was geſchehen müßte, richtete der Famulus den legten 
Auftrag feines Herren aus; aber felbft die Gewißheit, nur der 
Berftorbenen Vorfhub zu leiften, würde ihn 





traf er auf die ehrwürdigen Herren von der Trinitatig, und der 
Brauenfirche, welchen ein Diener mit der Laterne vorleuchtete. 
den Berftörten an und fpracdhen, indem fie eine längere 
Seite ſchritten, heftig und hitzig auf ihn 


die Wege, welche fie gingen, begriff, da ſchob er 
Gedelödes haftig in die Bruſttaſche und knöpfte 
jeden Knopf darüber zu; noch bafliger 
er fodann feinen Abfchied von den zwei Paftören und bes 
Schritte dergeftalt, daß er faft gänzlich außer 
Atem vor der Wohnung des Obriften Benediltus von Knorpp ans 
langte und vor übermächtiger Aufregung und Mangel an Luft 
faum imflande war, daſelbſt Einlaf zu Begehren und feinen Namen 
ju nennen. 

Da fland er denn auf dem Hausflur und murmelte: „Ab, fo 
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ift e8 gemeint! fo ift es — 0, ich fonnte e8 mir denfen! o, Jens 
Pederſen Gedelöde! o, Herr Kurator! o, mein guter, guter Herr 
und Patron!” und aus dem obern Geftod des Haufes drang ein 
rauher, friegerifcher Gefang herab, welcher fein erfchüttert Ge; 
müte auch wenig fräftigte und feftigte. Nun führte ihn eine uralte, 
herenartige Dienftmagd die Treppe hinauf; num frat er aus der 
Kühle in die Hite, nun ſtand er zwiſchen gepadten Soldaten, 
foffern in einem dichten Nebel von Tabafsqualm, und das Lied 
von der Schlacht bei Kiöge paßte fürtrefflich zu dem Manne, fo in 
hohen ſchwediſchen Stiefeln, mit der Tonpfeife im Munde zwi; 
fchen dem Fenfter und dem hohen Steinfrug auf dem Tifche Hinz 
und herfchritt, und jedesmal wann er die Nafe und den Schnauz⸗ 
bart in dem Kruge verfenfte, wußte, was er tat. 

„Der Herr Dbrifter find heute mittag von Altona angelanget 
und gehen übermorgen mit dem Regiment nach Frederifshall“, 
hatte die Wirtfchafterin auf der Treppe dem Famulo mitgeteilt, 
und der Herr Obriſter fommandierten fich felber „Halt!“ und 
„Front“, ſtanden ftodfteif vor dem Boten des Kurators Jens 
Pederſen Gedelöde und fihnarrten: 

„Bonsoir, Monftene Bleichfeld; ift Er's denn, oder ift Er's 
nicht? Bei allem, was lebet, wie fiehet Er aus, Herr Studio! 
Iſt Ihm der General Stenbod, der König Karl oder der Teufel 
felbft begegnet? Was bringe Er mir von Sich oder Seinem 
Herrn?“ 

„Der Herr Kurator laſſen ſich dem Herrn Obriſten aller; 
sehorfamft refommandieren; — vor einer Stunde find Sie fanft 
entſchlafen.“ 

„Halt!“ ſchrie der Kriegsmann, beide Hände wie Klauen dem 
zuſammenknickenden Famulus auf die Schulter ſchlagend, und 
ihm die ſcharfe dünne Habichtnaſe ſo nahe als möglich unter die 
Augen rückend: „Ruhe im Glied! Was hat Er geſaget, Mon; 
ſieur?“ 

Der Famulus wiederholte ſtotternd ſeine Nachricht, die hellen 
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dabei jetzo über die hagern Baden, und der 
Kriegsmann feine Schulterblätter frei, leerte im jähen 
greden und Schmerz feinen Krug bis zum Grunde, feste ſich 
auf den nächften Holzſchemel und feufzte in tiefiter Zerfnirfhung: 
„D David Bleichfeld, das verdirbt mir mehr als diefen Abend! 
D Bleichfelde, mit diefem Wort hat Er mir mehr in der Hand 
jerbrochen, als diefe tönerne Pfeife, und Famule — holla — ic 
Jens Pederfen — und ich glaube Ihm noch nicht, 
Monfieue David! Er ift gefchidt worden, mich anzjulügen zum 
‚ Kamerade — ſehe Er mir noch mal in die Augen.” 
padte der Kriegemann den Unglüdsboten und 
ſah in das Hägliche Geſicht. Als er ihn aber zum zweiten 
Male frei ließ, zweifelte er nicht länger, fondern feufjte: 
O Jens, Jens, du halsftarriger, widerborftiger, närrifcher 
Burſch, fo haft du mir denn dem legten Schabernad gefpielt und 
bift vom Poften abgezogen, ohne Lofung und Rapport zu hinter, 
laſſen. D du fahnenflüchtiger Böfewicht, die Hand hätteft du 
wenigftens mir noch einmal drüden follen! Monfieur Bleich⸗ 
fage Ihm, das Hat mir nicht geſchwanet, daß ich zu einem 
ſolchen Feſte aus Holftein einrüden folle. D Jens, eine folche 
Breundfhaft wie die unfrige ift nie erhöret worden, und nimmer 
baben zwo menſchliche Kreaturen in ſolchem Hader, Efel und 
Widermwillen miteinander gelebet, denn wir zwei beide! Mon; 
fieue Bleichfeld, feit wir ung vor unferer Väter Türen zu Hel⸗ 
fingör um Ball und Kreifel die Köpfe blutig ſchlugen, feit wir in 
NofenborgsHave Anno 1695 um die Mamfell Spegelmann 
einander in die Haare gerieten, find wir wie zwo Zwillingsbrüder 
geweſen und haben fein Jahr verftreihen laffen, ohne ung gegen, 
feitig aufs Eis zu führen, und num ift er fortgegangen, Meifter 
Bleichfeld, und bat feinen alten Kumpan allein im dänifchen 
Dred gelaffen! Ich ſchon längft in Altona auf feine dies; 
Jährige Schnurre gewartet; aber ſolches geht doch über allen 
Spaß, — ohne ein Avifo, — ohne ein Wort zum Abfchied —“ 


453 


| 


„Nicht ohne ein Wort zum Abfchied, Herr Obrifter I” rief der 
Famulus, das Schreiben feines Patrons hervorziehend. „Diefes 
ift für Euch, Herr von Knorpp, und mir auf die Seele gebunden. 
£efet und laffet mich Eurer Opinion, Eures Rates und Troftes 
genießen; es ift feine legte Meinung alfo geweſen.“ 

Mit eilfertiger, ein wenig zitternder Hand hatte der Oberft 
nah dem mwohlverfiegelten Brief gegriffen, ihn mehrfach von 
jeder Seite beaugt und endlich erbrochen. 

Da faß er am Tiſch, die Skriptur auf Armeslänge von fich 
abhaltend, und das mwechlelnde Spiel der Muskeln auf feinem 
runzligen, zähen, vermwetterten Ledergeficht war wohl eines feinen 
und gewandten holländifchen Pinfels würdig. Betrübnis, Erz 
ftaunen, Zornigfeit und helle Wut zerrten in folcher blitzes⸗ 
fehnellen Folge Stirn und Nafe, Schnauzbart, Kinn, Baden 
und Mundwinfel durcheinander, daß der fummerbelaftete Fa; 
mulus ob des mirafulofen Anblids betroffen Schritt für Schritt 
zurücktrat, und zulebt, als der Kriegsmann mit einem wilden 
Fluh und einem donnernden Fauftfchlag auf den Tiſch vers 
fündete, daß diefes das Tollfte und Heillofefte fei, was ihm feit 
dem Travendahler Frieden vorgefommen, — wie von dem 
Fauftfchlag felber getroffen zufammenfuhr und fihier in fich 
felber verfchwand. 

„Weiß Er, David Bleichfeld, was er mir hier ſchreibt?“ ſchrie 
der Dbrift und brüllte, als der Famulus den Kopf fehüttelte: 
„Er wendet fih an mich und an Ihn, Davide, um ſechs un; 
gehobelte Bretter und ein ftilles Loch in der Erde! Er weiß, was 
für ſchwarzes Gevögel ihm über dem Kopfe fliegt und herabftoßen 
will! Wir beide follen ihn begraben, Monfieur, bei Nacht und 
Nebel, fill und fein fäuberlih, Monfieur. Er hat ung feinen 
armen ftinfenden Leichnam vermacht, Meifter David Bleichfeld. 
Seinem Hausdrachen trauet er nicht über die Gaffe und noch viel 
weniger bis auf den Kirchhof, und was den ehrwürdigen Herren 
Hieronymus Moekel anbetrifft, ff — — Himmel und Hölle, bei 
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denen ich je auf einem dänifchen champ de 
babe, Jens Pederfen Gedelöde, es foll ge; 
ee an 

Sturm nehmen müſſen!“ 

amulus las nunmehro das Schreiben des Kuratorg 
fodann: „D Herr DObrifter, er hat recht, und Eile tut 
! Der Herr Oberprediger von Trinitatis ift freilich 
Wege, ein hochehrwürdiges Konfiftorium ift bereits 
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das wird am Morgen gar [hön und propre daliegen —“ 

„Und übermorgen fegeln wir auf alt Norge!” rief der Krieges 
mann, den Dreimafter auf die Perüde fülpend; „Gewehr 
über! Marfch auf der ganzen Linie! D Jens, Jens, wie magft 
du von deiner Wolte herabladen, denn alfo haft du mich in 
deinem ganzen Leben noch nicht zum Narren gehalten; aber wer 
zuletzt lacht, — ad) Gott, es ift eine elende, nichtsnugige Welt, — 
marſch, Meifter David, laffe Er die ſchwarzen Vögel nur zu Haufen 
; wir bolen meinen Regimentsfeldfcher Herrn Snorro 
Stalholt aus feinem Garnifonsfpital; dann können wir ihnen die 
Bolte zu drei ſchlagen, und, Monfieur David Bleichfeld, wann Er 
übermorgen mit mir und meinem Regiment an Bord des Själs 
and geben will, fo foll Er mir hochwilllommen fein, und zu übers 
legen wär's!“ 

„Jawohl, zu überlegen wär's!” feufjte der Famulus; aber 
ber Gedanle an das Teftament des Kuratord Gedelöde, an die 
herrliche Bibliothef und die zweitauſend dänifchen Neichstaler 
legte fi ihm mie ein fpanifcher Neiter in den Weg; mit einem 
Rud der Verzweiflung zog er den Hut in die Stirn, folgte un, 
fiheren Schritted dem Kriegsmann, welcher bereits die Treppe 
binunterflapfte, und fand fi zwanzig Minuten fpäter vor dem 
Spital der Kopenbagener Garnifon unter dem Fenſter des ie, 
ländifhen Doltors, welches der lange Oberſt, auf den Zehen 
fiebend mit dem Stodinopf grad erreichte. 
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„Wach ift er; aber Danziger Goldwaffer ift auch ein lieb⸗ 
liches Getränfe,” fprach der Herr von Knorpp. „Da werden wir 
ihm doch wohl die Scheibe einfchlagen müffen. Hallo, holla, 
da ift er!” 

Auf das wiederholte Gepoch wurde mit einem grimmigen 
Getöfe das Fenfter in der Höhe aufgeriffen, und, beleuchtet von 
einer fladernden Kerze, ſchob fich der dickſte Kopf der dänifchen 
Monarchie in die Nacht vor. 

„Iſt das nicht wie ein Nordlicht?” fragte der Oberft, feinen 
Ellenbogen dem Begleiter in die Seite ftoßend. „Gut Freund, 
Meifter Snorro Skalholt! Steige Er hernieder, Kamarado, man 
bat eine Arbeit für Ihn!“ 

„Eheu, dux legionarius !“ ſchnarrte die Erfcheinung im 
Fenfter, das zerwühlte, flachsartige Haar zurechtfehüttelnd. „Seid 
Ihr es, Herr von Knorpp? Was habet Ihr für Euern Gehor; 
famften? Mit oder ohne Meffer, Obrifter? 

„Herunter mit dir, Island!“ ſchrie der Kriegemann. „Das 
weitere wird man dir fehon auf dem Wege fagen!” Das Fenfter 
ſchloß fich; der Doktor Snorro Skalholt trat in die Gaffe und er; 
fuhr, um was e8 fich handle. Fürderhin lachte er nur von Zeit 
zu Zeit grimmig in den Bart und rieb fich die Hände unter dem 
Mantel. Bereit, auch das Außerfte für ihre Pflicht zu nehmen, 
erreichten die drei Verbündeten das Haus des Kuratord Jens 
Pederſen Gedelöde, 


V. 


Bon dem isländifhen Kegimentsfeldfherer Herrn 
Snorro Skalholt und von Mynheer van der Tromp, 
weiland zu Leyden. 


„Halt!“ fommandierte wiederum der DObrift. „Sn feinem 
Scharmügel, in feinem Treffen bin ich mit einem folchen Gefühl 
im Magen in die Schlachtlinie gerüdt, und Er, Skalholt, laſſe Er 
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das abſcheuliche Gegrung und Gelach; hätt! Er den Gedelöde 
gefannt, wie wir, es würde Ihme auch fehtwäler ums Herz fein.” 
„Se, be, be, ich lache nicht über den Herrn Kurator, monsieur 
le colonel; mich lächert Mynheer van der Tromp, den wir zu 
Lenden ftahlen zur Ehre der MWiffenfchaft. Laſſet mich fehen, — 
Lemort, Hotton, Boerhave und ich teilten ung in ihn; — ja, ja, 
die drei andern find als große lumina, alg weltberühmte Lichter 
ausgegangen, und ich bin ein armer Feldfcher worden; aber was 
bat der Menſch von aller Gloria, wann er tot if? Barbati prae- 
cedant, marfchiere Er voran, Herr.von Knorpp, doch trete Er 
leife auf: Mevroum van der Tromp bot fünfhundert holländifche 
Dulaten dem, fo ihr ihres Eheliebften Leib retourniere, und wir 
loffen ſchier an der Wand hinauf vor Ärger; denn wir hatten 
Iuw ellbereiss verwärfelt und ausgeteiler, jeglihem nach feiner 
„Das ift ja eine recht jofofe Hiftoria, Meifter Snorro,“ ſprach 
der Oberſt Benediftus. „Courage, Monſieur Bleichfeld.“ 
„Eine recht jofofe Hiftoria!” murmelte der Famulus und 
ſchoß in die halbgeöffnete Haustür, in welcher niemand ihm und 
feinen Begleitern entgegentrat. 
„Niemand zu fehen und zu hören?” fagte der Obrifter. „Wahr; 
lich das fiehet öde und kalt aus. D Jens, Jens, du haft ung 
fonften bier in anderer Weife falutieret! Haben fie denn alle 


RKReißaus genommen? Brr, im Schwedenlager vor Frederils⸗ 


ball, Anno Achtzehn lonnt's nicht kühler fein; — o Gedelöde, 
Gedelöde, was ift aus deinem Iuftigen Quartier geworben !” 
Nichts regte fih in dem großen meitläuftigen Haufe. Auf 
einer Treppenftufe ſtand eine ſchwelende Küchenlampe, und dem 
die Knie aneinander vor innerlihem Froft, 
nach dieſer Lampe ausftredte, um den beiden 
zu jeigen. Auch in dem oberen Geftod rührte 
regte fih nichts, außer den Mäufen binter dem Wands 
getäfel; die Tür des Sterbegimmers fand gleich der Haustür 
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ein wenig geöffnet, doch brannte fein Licht in dem Gemache, und 
die Feine qualmende Flamme, melde David Bleichfeld auf 
Yrmeslänge zitternd vortrug, fehlen die Finfternis nur dichter 
und undurchdringlicher zu machen. 

„Nun, Mann, da wir fomeit find, fo rücdet weiter,“ fagte der 
Dberft, doch nicht mit der gewohnten rauhen Kommandoftimme, 
„Die Toten beißen nicht, und den Lebendigen kann man die Zähne 
weifen; — da!” 

Der isländifche Regimentsdoktor hatte den zaudernden Fa; 
mulus durch einen jähen Stoß in das Gemac gedrängt; ber 
Schein der Lampe fiel über das Bett des Kurators, und aus dem 
Lehnftuhl neben dem Bette erhob fich fauchend der Kater Mutz 
und fah mit grünleuchtenden, wilden Augen auf die Eintretenden. 
Unter dem weißen Lafen, fo man über den Leichnam gemorfen 
hatte, guckte nur der rote Zipfel der Nachtmütze Gedelödes 
hervor; der Lichtfchein tanzte über dem Tiſche mit den Arznei⸗ 
gläfern, Schalen und Bechern; auf der fpanifchen Wand grinften 
die bunten Chinefen wie phantaftifche Kobolde, und in dem 
furiofen Gezweig fehienen die kurioſen Vögel in dämoniſcher Luſtig⸗ 
feit mit den Flügeln zu fohlagen. Schon aber hatte Herr Snorro 
Sfalholt die Leinwand von dem Geficht des Toten gezogen, und 
während die beiden andern noch in Betrübnis und Grauen be; 
wegungslos fanden, betaftete er mit gierigsfundiger Hand den 
Leichnam, wandte fih um und fprad: 

„Herr Dbrifter von Knorpp, der Mann fpielt Euch ficher feinen 
Poſſen mehr.” 

„Ich wüßte nichts, fo mir ſchwerer einginge!“ feufzte der Oberſt. 
„O Jens, Jens, dag gehet noch über die Mamfell Spegelmann 
im Garten zu Rofenborg, — ab, bah, hab’ ich damals meinen 
Willen gehabt, fo follft du jeßo den deinigen haben, Jens Peder⸗ 
fen Gedelöde! Vorwärts im Schritt; — gebet Euer Wort dazu, 
Ihr Herren.” 

„Meffieurs find alfo feft entfchloffen, mit hier vorliegendem 
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‚per fas et nefas denen, fo ein mehreres Recht daran 
en möchten, die elatio, will fagen, die Leichaustragung vor 
der Naſe hinweg vorzunehmen?“ fragte der Doftor Snorro, fich 
Br Inſpeltion des Leihnams aufrichtend. 

„Per fas et nefas, e8 war feine Meinung, und es foll fo ges 
ſchehen!“ rief ſchluchzend der Famulus, und der Oberft von 


balten 
bringe vom Spital die Vespillones, will fagen, meine Bahr; 
träger. Da geben wir dann mit dem Herrn Kurator fein fill 
und fittfam die Treppe hinunter, machen an der Tür dem Haus 


 umfer Kompliment, und hab’ ich ihn, will fagen, den Herrn 








Kuratorem, im Spital, fo —“ 

Der Doftor brach ab und zeigte nur fein Gebiß; der Herr von 
Knorpp und Herr David Bleichfeld gaben nidend ihre Beis 
fimmung fund, jedoch mit der geheimen Refervation einer Heinen 
Unterſchiedlichteit zwiſchen den allerlegten Schidfalen Mynheers 
van der Tromp und des Kuratord Jens Pederfen Gedelöde. 
Auf den Zehen fchlich der Yeländer aus dem Zimmer; der Obrifter 
feste ſich zu Häupten des Lagers nieder, und der Famulus hielt 
Baht an der Tür, nachdem er vorher noch eine Wachsterze, 
die er auf einem Nebentifche fand, angezündet hatte. Schnurrend 
aber ging der Kater jetzo, nachdem er ſich überzeugt hatte, daf 
Freunde feines toten Herrn gelommen waren, von einem der 
beiden Männer zu dem andern und rieb fnifternd fein Fell an ihren 
Schienbeinen und Wabden, bis er plößlich ganz improviso mit 
einem Sat dem Obriften auf das Knie fprang und gravitätifch 
daſelbſt feinen Poſten behauptete. Hätte der Kurator fih aufs 
richten und einen Blid in das weite, dunfle Gemach, auf den rot; 
eödigen Herrn Benedilt von Knorpp, den ſchwarzen, bleich⸗ 
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gefichtigen, zähneflappernden David Bleichfeld und den Mus 
werfen können, er würde deffen gewiß merkwürdiglich froh ge; 
worden fein. 

Bon Zeit zu Zeit unterbrach ein langes Geſeufz, ein dumpferes 
Knurren und Brummen des Kriegsmannes die Stille der Nacht. 
Der Wind zifchte vor den Fenftern, es riefelte der Ruß im Schorn; 
ftein hernieder, einmal wurde draußen auf dem Gange eine 
Tür ſchnell geöffnet und noch fehneller wieder zugefchlagen. 

„Da Iob’ ich mir jeglichen Poften über jeder Flattermine,” 
murmelte der Obrifter, und der Famulus lobte noch manche an⸗ 
dere Dinge und Zuftände, welche behaglicher waren, als dieſes 
mitternächtlihe Harren auf den isländifchen Doftor Snorro 
Sfalholt und feine Bahrträger. Endlich um zwölf Uhr weniger 
sehn Minuten legte der Herr von Knorpp die Hand ang Ohr, und 
David fchlih zum Fenfter und flüfterte: 

„Da find fie! der Himmel ſei gepriefen !” 

„Amen!” fprach der Obriſt. Taktmäßige Schritte mehrerer 
Männer ertönten in der ftillen Gaffe und hielten vor dem Haufe 
des weiland Kurators Gedelöde an. | 

„Courage, Famuliffime!” flüfterte der Herr von Knorpp. 
„Jetzo faſſet einmal all Euern dänifchen Heldenmut zufammen; 
denfet an den ehrwürdigen Herrn Hieronymus Moekel und das 
hochehrwürdige königliche Konfiftorium; nehmt das Licht und 
haltet e8 Hoch, ich nehme den Kurator! Courage, Jens Pe — 
wollte ich fagen David Bleichfeld! D Jens, Jens Pederfen Gede⸗ 
löde, ich Hab’ fohon manch einen alfo aufgegriffen vom Feld, 
aber feinen mit mehr Ärgernis und Jammer als dih! Komm, 
Alter, e8 war doch ein ander Ding, als wir in Rofenborg-Have 
ung im Sonnenfchein unfere Meinung und die Mamfell Spegel; 
mann um die Köpfe ſchlugen!“ 

Er hatte während diefer Stoßfenfjer das Leinentuch feft um 
den Leichnam geſchlagen und erhob denfelben nun mit einem 
wilden Rud von dem Pfühle. Im höchften Schreden fuhr David 
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ſah mit allen Zeichen des Eutſetzens 
toten Heren nad. 

der Treppen! Hinaus, Monfieur, in des 
Namen! — Lenchtet vor, — Courage!” rief der Obeift, 
unter feiner abfonderlichen Laft; der Famulus riß die 
und der Herr von Knorpp fprang mit dem Leichnam 
Korridor hinaus. In demfelben Momento aber wurde 
Tür der Frau Mette am Ende des Ganges geöffnet, 
mit Taffen und Töpfen in den 
tragend, trat berfür, um einen Augenblid verfteinert 
verwunderlihe Gruppe anzuftarren und mit dem nicht uns 
gerechtfertigten gellenden Gefreifh: „Er holt ihn! er holt ihn! 
er hat ihn! Der Teufel! der böfe Feind! der Teufel holt den 
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Setrn l der Teufel holt den Herrn Kurator!” zu Boden zu ſtützen. 
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fie und die Trümmer ihres Porzellans ſank mit eben ſolchem 
Gefchrei die berzugeeilte trauernde Wittib. 

„Da haben wir’s, Jens Gedelöde, da haft du’s! drin find 
wir! Vorwärts, Monfieur Bleichfeld. Zehntaufend finnifche 
Nordlichter, wird das morgen einen Lärm geben in der Stadt 
Kopenhagen! Greift gu, Here Snorro, und vorwärts im Gas 
lopp !” 

„Sa, vorwärts im Galopp, das fagte Hermann Boerhave 
auch, als wir Mynheet van der Tromp durch die Hoftür zwaͤngten,“ 
murmelte der Jsländer. „De drommel, das war im Jahr Neun, 
undachtzig, Obrifter!” 

Der Famulus fagte nichts; denn zulegt trug er doch am 
ſchwerſten an dem Gewicht feines guten toten Patrond. Wie 
Frau und Magd im obern Stodwerf des Haufes, fo fhrien nun 
Knecht und Köchin im Erdgefhoß auf und ftürzten im fernften 
Winfel übereinander; aber vor der Tür warteten ein Gefreiter 
und vier Füfiliere mit der Spitalbahre: „Viltoria, heran ihr 
Leute!” rief der idländifche Feldſcher. Pacdt auf und ſehet euch 
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nicht um; greift aus, Here von Knorpp, greift aus, Monſieur 
DBleichfeld, in meinem Duartier mögen wir dag weitere befprechen.“ 

Schnell nahmen die Träger die Bahre auf, und im eilenden 
Laufe wurde der Leib des Kurator Jens Pederfen Gedelöde 
durch die Gaffen geführer. Weit ausfchreitend, eröffnete der 
Dbrifte Herr Benediftus von Knorpp den Zug, und der Far 
mulus mit dem Isländer befchloffen ihn. Scheu wich zur Seite, 
wer dem gefpenftifchen Wefen begegnete, und mehr als ein guter 
Kopenhagener Bürger, an welchem das „Ding“ vorübergefahren 
war, fprach nachhero mit abfonderlicher Inbrunſt fein Vater; 
unfer und zog die Bettdede hoch über die Nafe hinauf. Am 
andern Morgen in der graueften Frühe, vor Eröffnung der 
Feftungstore, raffelte ein Fuhrmannswagen gegen das Offer; 
£or heran, und ein tief in feinen Mantel gehüllter Mann wies dem 
wachthabenden Korporal den Paffierzettel vor, worauf die Gitter 
ohne Anftand geöffnet wurden, und das Fuhrwerk ohngehindert 
feinen Weg durch die DOfterbrogade fortfegen durfte. Am Gar; 
nifongsfichhof hielt der Wagen abermals, drei Männer fliegen 
herab und trugen mit Hilfe des Fuhrfnechts einen fehlecht ge; 
simmerten föniglich däniſchen Soldatenfarg im tiefften Schweigen 
durch den dichten Nebel über den Gottesader zu einer Grube, an 
deren Rande der Totengräber mit feinem Gehilfen bereits wartete, 

Im tiefften Schweigen wurde der Sarg in die Erde hinabge; 
fenft; wie die drei Männer mit die Stride gehalten hatten, fo 
griffen fie auch mit zu den Schaufeln, und in fürgefter Frift war 
die traurige Arbeit vollendet. Nachdem fich die Totengräber ent; 
fernt hatten, blieben die drei Leidträger allein an dem neuen 
Grabe; der Famulus des Herren Kurators Jens Pederfen Gede⸗ 
löde, David Bleichfeld, fchluchzte laut hinter dem vorgehaltenen 
Hute; der isländifhe Doktor Snorro Skalholt murmelte etwas 
von Mynheer van der Tromp, und der DObrifte Here Benediktus 
von Knorpp drüdte mit einem Fauftfchlag den befiederten Drei; 
mafter tief in die Stirn und ſprach: 
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denn wenigftens ein ehrlih Soldatengrab ge; 
Gott ſchenle dir und ung allen eine fröhliche 
! Wir haben unfer Beftes getan, Meffieurs, und für jest 
‚aber — Bleichfelde, nehme Er Vernunft an; 
mir und meinen Füfllieren nach Norwegen. 
Seinen eigenen Leihnam in Sicherheit, Famule; 
ung nah Friedrihshall; die Kommodite foll feit 
Berennung Anno Achtzehn mächtig zugenommen 
hm meine Parol, auf Fort Güldenlöwe foll 
in Abrahams Schoß, und wir wollen lachen über dag 
und Flũgelſchlagen jenfeits des Waflers.“ 

„Seine, meine Bibliothefa!” feufjte der Famulus. „Die 
swotaufend Reichstaler laff’ ich Hinter mir wie einen Sad Nüffe; 
aber bat er Raum an Bord für Opera omnia Lutheri, Melans 
„Brentii, Walleri, Erasmi, Elerici, Calvini, Cocceii, 
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‚6 hielt fi) beide Ohren zu und 
eilig über die Gräber der Kirhhofspforte zu, und vers 
der isländifhe Doktor. Der arme Famulus 
allein an dem traurigen Grabe des Kurators Jens Peder⸗ 

„D mein guter Patron, mein Freund, mein Vater, was werden 
fie aus mir maden? Was foll ich ohne Ihn anfangen in diefer 
gerlihen giftigen Welt? D Herr Kurator, Herr Kurator!” 
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Brägge, der Küfter der Trinitatigfirche. „Soldes wird man 
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freilich ein Begräbnis Yojafims nennen! o profanatio, was 
werden wir dazu fagen im hochwürdigften Konfiftorio! Hat man 
Ihn, Monfieur? Ei, ei, ei, das war freilich ein Tieblich Werf und 
wird einen guten Geruch geben.“ 


VI. 


Bon der Stadt Friedrihshall, der Feſte Friedrichs; 
ftein und dem däniſchen Poftfchiff. 


Am Norwegenfhen Amt Smaalehnen, Stift Chriftiania, 
an der Mündung des Tiſtedal⸗Elfs in den Idefjord, Swinefund, 
liegt die Stadt Friedrichshall und Daneben auf einem dreihundert; 
undfünfzig Fuß hohen Felfen die in alle Zeiten berühmte und be; 
rüchtigte Fefte Friedrichsftein mit ihren beiden Forts Oberberg 
und Güldenlöwe, vor welchem leßtern, wie jedermann weiß, 
in der Nacht vom elften auf den zwölften Dezember 1718 der 
tapfere König Karolus, des Namens der Zwölfte, von einer 
Falkonetfugel durch den Kopf getroffen, das Leben ließ, und 
Schwedens Macht und Herrlichkeit ein jäh und fohredlich Ende 
nahm. Wir fegen den Fuß auf diefen hochtragifchen Boden im 
Herbfte des Jahres 1731, als Herr Benediftus von Knorpp 
Kommandante auf Friedrichsftein war, und noch find nicht alle 
Spuren der fehwedifchen Belagerung in der öden, felfigen Um; 
gegend verwifcht. In diefen wenig bevölferten, rauhen Gegen, 
den hielt e8 ſchwer, felbft nur das Notwendigfte wieder aufzu⸗ 
richten, und überall zeigten noch die Rudera verbrannter oder 
zerfchoffener Gehöfte, die zu Laufgräben und Schanzgen aufges 
wühlte Erde, wie Bellona hier Hof gehalten hatte. Wie Trauer; 
flor überzog das dunkle Gewölk den Himmel, mit klagendem 
Getön fuhr der Wind über Land und Sund: immer noch ſchwebte 
über den fchwarzgrünen fpiegelnden Wellen, dem düftern regungs⸗ 
Iofen Felſen und den Ruinen das Gefpenft des gloriofen, wilden, 
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ubloſen Dafeins, das hier in dieſet Einöde nach fo gewaltigem 








und Leuchten in der Welt, in nichts verſank; — noch immer 
die 





einer Baftion der Feſtung, von welcher aus man eine 
Ausſicht über den Swinefund, die Stadt und die Berge 
fand an ein Wallgefhüg gelehnt der Kommandant, und 
ihm fein Regimentsdoftor Herr Snorro Stalholt der Js⸗ 


während eine Schildwacht, ohngefähr zwanzig Schritte 
geſchulterter Mustete auf und nieder ging. Beide, der 
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man am Abend, wann man die Nachtmütze über die 
Kinnladen noch beieinander findet, ift doch ein 
Snorro; und wann man bier vom Parapet 
beruntergudt, pfui Teufel, ange —⏑— —— 


fahren vor Ungeduld! ’8 war doch eine ans 
dere Zeit, ald vor dreisehn Jahren der tolle Karl fein Hauptquar⸗ 
tier da drüben zu Tiftedalen hatte.” 

dal 
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„Gebe Er Frieden, Kommandante; was hilft Ihm der Stans 
und Lärmen? Die Jahre ziehen einem jeden zu feiner Zeit 
aus,” fagte der Islaͤnder. „Sollte doch vermeinen, 

bab’ der wilden Wirtfchaft genug gehabt in den dreißig Jahren, 
welche hindurch Er mich hinter fich fortfchleppt! Man wird eben 
alt und fahl und — plus le singe s’eleve, plus il decouvre — 
Hr wiſſet wohl, was, Sat, satis! was fehler dem befcheidenen, 
friedlihen Sinn und Gemüt allhier auf diefer bochgelobten 
Königlichen dänifhen jungfräulihen Feſte Friedtichsſtein? Laffe 
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von dem theatro mundi zu erfahren, als was e8 ung in feinem 
Neuigfeitenfade mitbringt.” 

„Jawohl, das Poftfchiff, das ift auch folch ein leidig Labfal,“ 
brummte der Oberft. „Was fpinnen und hafpeln fie anders, alg 
ihre elende pragmatifche Sanftion. Wann der richtige Tanz darob 
beginnt, Meifter Snorro, werden wir zwei beide wohl ftill genug 
liegen. Na, wie iſt's mit dem Schiffe, Mann?” 

Diefe letzte Frage galt der Schildwacht, welche falutierend 
den Kolben der Muskete auf den Boden fließ und prompt rap⸗ 
portierte: 

„Lief vor einer Viertelftunde allbereits in den Fjord!” 

„Bon,“ fagte der Kommandant, „fteiget hernieder, Doftor, 
ich glaub’, wir haben für diesmal genug von diefem angenehm; 
lichen point de vue; man kennt die Kuriofität zur Genüge. Was 
gibt es, Korporal?“ 

Der aus dem Innern der Feſtung emporſteigende Unter; 
offigier richtete fich ordonnanzmäßig und griff an den Hut: 

„Hab’ dem Herrn Gouverneur zu vermelden, daß von der 
Stadt ein Subjeftum fich heraufgefchleppt hat, fo mit dem Boot 
von Chriftiania angelangt fein will, und am Tor in Ohnmächtigkeit 
verfallen if. Sitzet miferabel jest in der Kommandantur, 
winfelt nach dem Herrn Gouverneur, — halten zu Gnaden, 
ein erbarmungswürdig Stüd Menfchheit, — nennet ſich Monfieur 
David Bleichfeld, und —“ 

Mit offenem Munde blidte der Korporal Peter Pomperfon 
feinem Vorgeſetzten und dem Doftor Skalholt nad. 

„Bleichfeld?! Gedelöcke?!“ Hatte der Oberſt gefchrien und ſchon 
hallten feine Schritte in dem nächften bededten Wege, und der 
Isländer folgte ihm im Trabe auf den Ferfen. 

Gegen alle foldatifhe Würde langten in haftiger Atem; 
Iofigfeit die beiden Herren in der Behaufung des Gouver⸗ 
neurs an, und David Bleichfeld, der Famulus des weiland 
Kurators Jens Pederfen Gedelöde wankte ihnen entgegen, wahr; 
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Berfuch der ausgemergelten Kreatur, dem Obriften und dem 
Doktor Slalholt entgegenzulächeln. Abermals fanf der Er; 
famulus David Bleichfeld in Schwachheit zuſammen. 

„Badt ihm!“ rief der Ysländer. „Greifet dem Jammer 
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, Herr von Knorpp! Ins Bett mit ihm! 
Herdfeuer, agite, agite! Das nennet man 
I He, be, be, Meifter Bleichfelde, haben fie Euch 
Ohten gezogen? Habt hr Haare gelaffen? 
mmandante, habet Ihr Euch nicht gleich vor; 
alfo fommen werde? Es ift ein bös Ding, in 
zu greifen, und es ift doch ein gut Ding um diefe 
Feſte Friedrichsftein. Bringet den Narren zu 
Bett, Herr DObrifter von Knorpp!“ 


v1. 


J— 


Bon dem Teufel, dem Herren Polizeimeiſter und 
Seiner glorwärdigen fönigliben Majeftät, Chris 
ftiano dem Sechſten. 


Erft am folgenden Tage hatte fih der Famulus infomweit 
erholet, daß er, durch Kiffen unterftüget, aufrecht im Bert figen 
und feine Häglihen Erlebniffe feit dem zweiten Dftertage dem 
von Friedrichshall und dem trefflihen Doktor 
Stalholt kommunizieren fonnte. 
meine lieben Herren,“ feufjte er, „wie find die Waſſer 
meinem Haupte jufammengegangen, wie haben fie mic 
in die Tiefe!” 
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„And die allmächtige Bibliothefa?” fragte der Kommandant. 

„Iſt verfunfen mit allem, was an Fleifch und Philofophie, 
Mut und Lebendigkeit an mir war, und ift nichts übrig geblieben, 
als was Meffieurs vor Ihnen ſehen; — horch, was war das?“ 

„Der Wind im Schornftein und des Kapitäns Storlande 
sahmer Bär. Fürchtet Euch nicht vor Gefpenftern; man fordert 
denenfelben ſchon am Tor die Parol ab. Neferier Er weiter, 
Famuliffime; nehme Er fich aber fortan Seinen eigenen Weg 
und Seine Zeit —“ 

„Und nehme Er noch einen Schlud Schiedam,” fügte ber 
Doftor bei; und David Bleichfeld ließ das Geficht in die Hände 
finfen; befolgte dann auch des Heren Skalholt räfonnabeln 
Rat und erzählte weiter; hatte aber feinen eigenen Weg doch nicht 
ganz für fich allein: wie e8 denn auch von dem Obriften Be 
nediftus von Knorpp nicht zu verlangen war, daß er während 
der lamentabeln Hiftoria ftillfige und fich mit Wort und Gebärde 
nicht rege, 

„Herr Gouverneur und Herr Doktor,” fprach der Famulug, 
„es tft wohl das befte, daß ich dem Faden nach erzähle; mein 
Gedächtnis ift gar ſchwach geworden durch die übermenfchliche 
Trübfal und große Verfolgung; aber fo wird fich wohl eins aus 
dem andern geben: mo lieget der Kurator Herr Jens Pederfen 
Gedelöde begraben, Herr Obrifter?” 

„Auf dem Garniſonskirchhof vor dem Dftertor,” antwortete 
der Geftagte; aber der Famulus fehüttelte fich faft den Kopf ab; 
der Kommandant fuhr mit einem fehr bedenflichen Fluch in die 
Höhe, und der Feldfcher rüdte mit Gekrach feinen Stuhl näher 
an das Bett und horchte mit weit vorgeftredtem Halfe. 

„Jawohl auf dem Garniſonskirchhof!“ winfelte der Famulus. 
„Ein jeglich alt Weib hatte den Teufel, fo den Heren Kuratorem 
fortgeführet, rumoren hören in der Nacht; ein ſchweflicht Leuchten 
war über die Stadt hingegogen, und das Gewäſſer im Kalle 
brofttand wie im Sund hatte gefiedet und gebrodelt wie die 


468 





Hafen. Vom Drei⸗Kronen⸗Fort aus hatte man den 
einem ſchwatzen Gaul hoc in der Luft gefehen, und 
den Heren Kuratorem hatte er wie einen Sad vor fich über den 
Sattellnopf geworfen, und bis nah Schoonen hinüber konnte 
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‚ih hatt’ es allein mit dem 


Mus, des feligen Herrn Kater. Und das Fieber hatte mich, und 
wie der Vogel Strauß, fo den Kopf in den Sand ftedet, 


Haufen, fledte die Köpfe zufammen, flüfterte und deutete mit 
als ihr Herren vielleicht mit Skagen in Sicht 
da Hopften der geiftliche und weltliche Arm a tempo an 
verriegelte Tür, und der Here Poligeimeifter fam in Per, 
von Herren Hieronymus Moefel und dem Küfter 
; dba war ich wie der Maulwurf auf dem Spaten! 
berein im Namen föniglicher Majeftät und riefen 
mich im Namen summi episcopi und in ihrem eigenen 
und Ihn, Here Obrifter von Knorpp, und Jhn, Herr 
‚ bätten fie gar zu gerne zurüdgehabt; aber ich hab’ den 
faufen mäffen bis zur Hefen. Die halbe Stadt Kopens 


letzte und das höchſte Wort gehabt und Mar dars 
Jens Pederfen Gedelöde nicht als ein gläubiger Ehrift, 
als ein ungläubiger Jud geftorben fei, daß ihm micht 
ein chriſtlich Begräbnis, und alfo ift das Zeugenverhöt 
Gutachten vom hochlöblichen Polizeigeriht Königlicher 
Majeftät untertänigft unterbreitet, und am Dreiundzwanzigſten 
Maji ift Königlicher Majeftät allergnädigfte Refolution dem Herrn 
Poligeimeifter zugeftellet worden.“ 

„Da haben wir’s! Himmel und Hölle, jetzt ſehe ich es tommen ! 
D Gedelöde, Gedelöde!” fehrie der Obriſt. 
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„O Mynheer van der Tromp, welch ein gut Los ift Euch zus 
teil worden!” fprach grinfend der isländifhe Doktor. „Weiter, 
weiter, Monſieur Bleichfelde, auch ich fehe e8 fommen, und es 
brauet die in der Höhe, Wäre dem Heren Ludonico Holbergio 
nicht der Fuchsſchwanz hintenan gebunden, er könnte ein fein 
Stüdlein darüber in Reime bringen.” 

„Und am fünfundswanzigften Majt,“ fuhr der Famulus 
fort, „bei Sonnenaufgang holten fie mich herfür aus dem Loch 
und fließen mich mit den Kolben durch die Gaffen, und ganz 
Kopenhagen fehwarmete vor, zur Seiten und hinterher, fehrie 
Zeter und warf nach mir mit Kot und Steinen. Da hatten nad) 
allergnädigftem hohen Föniglichen Befehl der Here Poligeimeifter 
die Älteften der jüdifchen Nation zu ihme befchieden, und wurde 
ihres Volkes eine Menge von denen Polizeibedienten und Stadt; 
wächtern zufammengeholet aus ihren Häufern, Schulen und 
Synagogen, und mußten fie auch die Trauerkutfchen zahlen. 
Deren hielten eine Menge vor dem Poligeihaug, und als nun dag 
neue Leichgeleit beieinander war, da zogen fie mich im die erfte 
Kutſch als fürnehmften Pullatum oder Leidfräger, und ber 
Juden Ültefte fegeten fie zu zwei oder drei in die nachfolgenden 
Wagen mit Polizeibedienten zur Wacht untermenget. Dann 
führete die Miliz mit Ober; und Untergemwehr die junge Juden, 
[haft nach, und mit einer befonderen Wacht fam der Fuhrmann, 
fo mit ung den Heren Kuratorem zum Garniſonskirchhof fuhr; 
der Scharfrichter zu Pferde und feine Knechte mit dem Schinder; 
karren befchloffen den Zug. So zogen wir wieder zum Oſtertor 
hinaus, und als wir auf dem Kirchhof ankamen, da war ber 
Herr Polizeimeifter ſchon angelanget, und es marfchierte ein 
Kommando Grenadiers unter einem DOberoffisier heran. Da 
wurden drei Kreife um das Grab gefchloffen, fo wir unferm 
Freund und Patron dem Kurator Jens Pederfen Gedelöde 
gemacht hatten; der erfte von den Grenadiers, der zweite von 
den Wächtern mit ihren Morgenfternen, der dritte und Haupt; 
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frei von denen Beamten und Offizieren. Und wie alles in der 
Drdbnung war, da wurde unter Trommelſchlag dag Gewehr 


Refolution verlefen, re rg ge der, obs 


aufgegraben, nah ihrem eigenen Kirchhof transportieret und 
daſelbſten von neuem beigefegt werden; — mit Hilfe des Scharf, 
richters und feiner Knechte, wann fie — die Juden — es nicht 
alleine verrichten könnten und wollten. Da wurden die Schaufeln 
dem Rabbiner vor die Füße auf dag Grab geworfen, und wie es 
geſchrieben ftand, ift es geſchehen, der Sarg ift aufgewühlet und 
mit Hammer und Zange eröffnet, und fie haben mich berzus 
zu erfennen, und unter Hohn und Spott, 
Lachen und Gefchrei, ift der Kurator fortgetragen bis zu dem 
jübdifchen Leihenmwagen, fo auf vieles Flehen und Bitten anftatt 
des Schinderfarreng zugeftanden war. Nun mußte der Rabbi als 
fürnehmfter Sorgmann hinter dem Wagen gehen, dann trieben 
fie paarweife das andere verfpottete Volk nach dem Alter, und 
die Miliz und die Polizeibeamten fchritten zur Seiten, auf daß 
feiner ausweiche, und die Wächter mit den Morgenfternen bes 
ſchloſſen den Konduft. So ift mein teurer Herr zum zweiten 
Male beigefeget worden auf dem Judenlirchhof und fein Teflas 
ment faffieret. In böfer Krankheit Hab’ ich im Spital gelegen, 
und als ich des Bewußtſeins wieder mächtig war, haben fie mich 
mit Schande aus der Stadt gejaget, und in Ehriftiania hab’ ich 
wieder franf gelegen, und num bin ich hier —“ 
Heule Er nicht, Bleichfelde,“ ſprach der Obriſte Benediltus 
von Knorpp, welchem die Pfeife längft ausgegangen war. „Wir 


denn niemalen find vier fo anftändige und wackere Gefellen, wie 
er und ich, und Er, Meifter David, und Er, Doktor Snorro, fo 
beillos und miferabel abgetrumpfet und mit der Nafen in den 
Sumpf geftoßen worden! O Gebelöde, Gedelöde; — was 
faget Er, Snorro?“ 

Ehe der isländifche Doktor feine Opinion fundmachen konnte, 
wurde die Tür aufgeriffen, und wieder ftand der Korporal Peter 
Pomperfon da, griff an den Hut und rapportierte — 


VII. 
Zum Befhluß: 


„Bermelde dem Herrn Gouverneur zu Gnaden, baß wiederum 
ein Subjeftum von der Stadt heraufgeftiegen if. Kam mit dem 
Schoner Margarerh von Göthaborg, fiet mit feinem Sad und 
mit Zähneflappen auf der Trepp und nennet fich mit feinen 
Namen Henrich Iſrael, weiland der Juden Vorfinger zu Kopen⸗ 
hagen.“ 

Dieſes Mal tat der Doktor Snorro einen langen Pfiff; der 
Famulus David Bleichfeld fchnellte gleich einem Lachs aus feinen 
Kiffen auf, und der Dbrift von Knorpp ächzte: 

„Herein, herein, ich Taffe alles über mich ergehen, und wo man 
mich in meinen Sünden vergraben wird, ift mir auch einerlei: 
Marſch, Korporal, bringe Er den Juden.” 

Der Korporal trat ab, und nach einer Minute vernahm man 
draußen ein Zerren und Schlurfen und eine weinerliche Stimme, 
fo fich Höchlichft entfchuldigte der großen Störung und Moleften 
halber; dann wurde die Türe zum zweiten Male geöffnet, und 
von der Fräftigen Fauft Peter Pomperſons vorgeftoßen, flog der 
Meifter Henrich Iſrael in dag Gemach: 

„Bott Abrahams und Jakobs, welh ein Schiefal!” 


472 





€8 vermag aber feine Feder das gegenfeitige Anftarren zu 


„Seid Ihr es? Seid Ihr's im Fleifh und Gebein, Meifter 
Yfrael?“ rief der Erfamulus, „Wie fehet Iht aus? Wer hat 
denn Euch alfo mitfpielen fönnen? Eheu, eheu, welch ein Schau; 
fpiel, wel eine Wehmut !” 

SmMeine eigene Mutter möcht’ mich wohl nicht wiedererfennen; 


ich 

„Wer fchidet Ihn dergeftalt durch das Land?” fragte der 
Stalholt. „Was ift aus feinem Vorfingertum worden? 
In alſo in den Klauen gehabt?“ 
armen Teufeld Standhaftigkeit hielt nicht länger; in 
Weinen brach der wandernde Krämer Henrich Iſtael aus, 
Händeringen rief er: 
noch länger Borfinger an der Spnagog’ zu Kopens 
ich es bin geweſen an die zwanzig Jahr? Nein, ich 
Der arme Jüd hungert und friert auf der Lands 
baben ihn ausgeftoßen um den Kurator Jens Peders 
Gedelöde; fie haben ihm den Ehrenrod ausgezogen und ihm 
Bettelfad angehänget. Gott meiner Väter, weil er ein Ges 
im Tempel war und Beſcheid wußt’ im Gefeg und reden 
darüber, haben fie ihm gefloßen vom Stuhl und feinem 
ein Ende gemachet —“ 
riech’8, ich riech’8,“ rief der Kommandant, „da 
Schwanzende! Auf Jhn, Henrich Yirael, iſt's zu 

ausgegangen, und weilen er mit dem Kurator den 
Mofen und die Propheten traftieret und ihm vorgefungen bat, 
bat feine Nation Ihm den Greuel in den Schub geſchoben, und ift 
über Ihn bergefallen mit den Bingernägeln! Denn fintemalen 
num der Jens begraben lieget auf der Jüden Kirchhof —“ 


473 


4rH 


41 
FE 


HE 


„gieget er begraben auf der Jüden Kirchhof?” ſchrie der Meifter 
Iſrael im höchften und Häglichften Diskant. „Mit nichten Tieget 
er auf der Jüden Kichhof! Auf dem freien Felde liegt er, und dag 
Vieh mweider über feinem Grabe.” 

Der Erfamulus hatte feine Bettdede von fich gefchleudert 
und fand mit den nadten Füßen auf dem Boden; ber Obrifte 
Benediftus von Knorpp hatte feine tönerne Pfeife an die Wand 
geworfen und hielt den Ervorfinger an der Gurgel; der islänz, 
difhe Doktor Snorro Skalholt aber — griff ruhig nach dem 
Krug Schiedammer und fprach mit Gelaffenheit: 

„implex sigillum veri, fagte mein Freund, Herr Herz 
mann Boerhavius zu Lenden; verzähle Er meiter, Monſieur 
Iſrael.“ 

Mit einem tiefen Seufzer hatte der Obriſt die Kehle des un, 
glüdlichen Hebräers losgelaſſen und war fraftlog auf den nächften 
Stuhl gefallen; der Famulus des weiland Kurators Jens Peder⸗ 
fen Gedelöde hatte die Füße von den Kalten Platten wieder in 
die Höhe und die Dede über fich gegogen; der Ervorfinger von 
Kopenhagen ſprach mit Zittern weiter: 

„Din ich nicht gefommen deshalb über Fels und Waſſer, 
durch die Wüfte und den Wald, zu fagen, wie e8 ausgegangen ift 
mit dem Heren Kuratore? Mein, wie fonnten fie ihn laffen liegen 
unter ihren Vätern, da er doch nicht ein Jüd war, fondern ein 
chriftlicher Mann, wie e8 feinen beffern gab im Königreich Däne⸗ 
mark und Norwegen?! Wohl haben fie mich aufgegriffen, um daß 
ich den Spott über fie gebracht hätt’, und find über mir zu Gericht 
gefeffen, weilen mich der Verftorbene als feinen Freund hielt und 
mit mir das Gefek und die Zeremonien beredete, E8 war ein 
groß Wehklagen und Wimmern in unferm Wolf ob der Un; 
teinigfeit, fo auf eg geleget war; und alt und jung hat im Sad 
und in der Afche gefeflen bei Tag und Naht und zum Heren 
geflehet, wie die Väter vordem fleheten gegen den Antiochus, gegen 
Aſſyria und Babylon, gegen den König aus dem Land Chitim 
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und die Stadt Rom. Und der Gott Abrahams hat den Jammer 
angefeben und fein Volk erlöfet aus der Schmach um hundert Dus 
faten, die bat man erleget an den Konvent, fo auch das Seidens 
baus genennet ift. Iſt um ſolche hundert Dufaten eine neue 
Nefolntion ergangen, des Sinnes, daf, weilen auch die Jüden 
des weiland Kuratoris Jens Pederfen Gedelöden Leihnam nicht 
wollten, fie ihn zum zweiten Mal wieder aufgraben dörften und 
jum dritten Mal ihn beifegen zweihundert Schritte von ihrem 
Totenader auf dem allgemeinen Feld. Haben die Rabbiner und 
Ülteften mich herfürgegogen aus dem Winkel und mir die Schaus 
feln auf die Schulter geleget und mich hingeführet zu dem Ort der 
Unreinigfeit; da hab’ ich mit Tränen die fleinichte Erd auf; 


meines Volles; wenn ich läge, wo der Herr Kurator lieget, fo 

würde es beffer um mich beftellet fein.“ 
„nat einer hierzu noch irgend etwas zu fagen?“ rief der 
6t ‚und als niemand den Mund auftat, 


„Wenn ich in Bedacht nehme, wie alt der Menſch werden 
kann, ohne aufjuhören, ein Efel zu fein, fo möchte ich mir felber 
ju einem Greuel werden. Da bin ich jung geworden zu Reilia⸗ 
wit im alten, fugen Island, und war auch meine Frau Mutter 
eine merkwürdig gefheite Frau. Da hab’ ich fiudieret mit dem 
weltberühmten Boerhavius zu Lenden auf der glorreichiten Unis 
verfität, und fie haben mir ins Teſtimonium gefchrieben, daf 
es nichts Geringes fei um mein Ingenium, hab’ mir auch fonften 
zu Paris, Bologna und in Teutſchland mit Fineſſen, Schlaus 
beit und guter Kapazität fortgebolfen; bin mit offenem Aug’ 
an die dreißig Jahr hinter diefem hier gegenwärtigen Herrn Benes 
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diftug von Knorpp, pro tempore Gouverneur von Friedrichs; 
ball, hergezogen, einerlei ob zur Viktoria oder Retirade. Hab’ 
mir fortgeholfen bis zu dem heutigen Tage, fintemalen ich mich 
immer ans Meffer gehalten hab’ und niemalen an die Fiduz auf 
die Menfchheit. O Jens Pederfen Gebelöde, wie hat die Narr; 
heit dem Snorto Stalholt das Bein geftellet! Pardauz, da 
ftolpert der Tropf über deinen Leichnam und ſchlägt hin auf die 
kluge Nafe, daß e8 krachet. Ya, der Eluge, kluge Snorro Stalholt, 
dem Mynheer van der Tromp und ganz Holland nicht zu viel 
waren, wie hat er fich durch Ihn und für Ihn übertölpeln laffen, 
Here Gedelöde! D Kommandante, wie find fie über ung ge; 
fommen, Chriften und Juden, der Herr Hieronymus Moefel wie 
Meifter Jakob Zakobfon der Oberrabbiner! Pfui, Pfui, das ift 
noch fiebenmal fchlimmer, denn die Bataille bei Helfingborg, 
wo wir fo wader vor dem Stenbod liefen; — was faget Er jeßo 
zu diefem ftillen Winkel hinter den Leuten, Obrifter son Knorpp? 
Hat Er Luft, feine fürwigige Nafe noch einmal hinauszuſchieben 
in die Welt nach folder Blamage?“ 

„Tornea und Wardoehuus wären mir lieber!” ftöhnte der 
Gouverneur von Friedrichshall. „D Jens, Jens, o Jens Peder; 
fen Gedelöde, du magft wohl lachen da drüben; aber unfereinem 
wird’8 doch ſchwarz vor den Augen, und wer nicht rabiat wird, 
wie der alte Benedikt Knorpp, der feßet fich in die Jammerede 
wie dort der David, oder. ziehet mit Winfeln durch das Land, wie 
der dort mit dem Bettelfad. Holle, an die Gewehre; auf Schloß 
FSriedrichsftein bin ich Gouverneur, und wer fih hinter mich 
ftellet, der foll fürs erfte fein ficher ftehen. O Gebelöde, Gebe; 
löde, e8 war doch ein luſtiger Sommertag in Roſenborg⸗Have; 
— rüde Er an den Tiſch, Monſieur Henrich Iſrael, ftelle Er den 
Stod hinter den Dfen; — o Jens Pederfen Gedelöde, wer lange 
lebt, kann vieles erleben ; fohiebe Er den Krug herzu, Meifter Snorro, 
die Welt will einmal Fangball fpielen, und wir fönnen’s nicht 
hindern; morgen geb’ ich’8 Ihm manu propria fhriftlih, daß 
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anfangen mag, was Ihm beliebet!” 
der isländifche Feldſcheret Snotro Staldolt 






ſtandigen Einfall! Hatt's Ihme faſt nicht mehr zugetrauet.“ 
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Im Siegesfranze. 


(za, mein liebes Kind, ich wundere mich wahrlich oft felber 
—J darob, daß der Himmel über einer alten Frau noch ſo blau 
ſein kann, und daß das Lachen immer noch gern mit ihren lahmen 
Füßen Schritt hält und nicht längſt weiter geſprungen iſt, dem 
jüngeren Volk nach und zu, was ihm viele Leute gewiß nicht ver⸗ 
denken würden. Aber es iſt ſo, trotzdem es wohl recht hätte, 
anders zu ſein, und weil wir grad dabei ſind, ſo will ich die gute 
Stunde benutzen, um dir einmal ein wenig von dem zu etz 
zählen, was alles der Menfch erfahren und erfragen kann, ohne 
in der Hand des Schickſals zu vergehen, wie ein Flödchen Werg 
‚auf einem Kohlenbeden. Man hat wohl Gelegenheit gehabt, 
etwas zu erleben, wenn man im Jahre Achtzehnhundert; 
undeins geboren wurde und feine Tage bis in diefen unruh⸗ 
vollen und angſthaften Frühling des Jahres Sechsundfechzig 
fortfpinnen durfte; und was die Eltern und Großvater und 
Großmutter anbetrifft, fo ift das, ald ob man hinabfieht in 
eine große dunkle Tiefe, und fieht Lichter in dem Dunfel und 
Geftalten, und hört allerlei Töne, daß einem ein Sehnen und ein 
Grauen um das Vergangene zu gleicher Zeit anfommt. 

Sieh, hier figen wir auf der Banf vor deines Vaters Haufe, 
und du bift nun auch fohon ein großes Mädchen geworden, und 
wer weiß, ob du nicht bald eine Braut fein wirft; das Pläschen 
ift gut, und in den Wind werd’ ich auch nicht reden, du wirſt's 
ſchon verftehen, wie ich’8 meine, Da drüben raucht des Nach; 
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bars Schornflein, und dort gudt feine weiße, dumme Zipfel 
müße über die Hede, der Nachbarin nichtswürdiger blauer Unter; 
rod dorten auf der Leine gehört gleichfalls zu unferer Ausficht, 
und wir fennen alle Kinderfimmen um ung ber. Ya, rings um 
uns ber liegt das deutfhe Land im Frühlinge, und du und ich, 
dein Vater und deine Mutter wiſſen es gar nicht anders, als 
daß wir immer und ewig dazu gehört haben, daß wir zu dem 
Boden, den wir betreten, gehören, gleichwie das Gras und der 
Baum; und daf wir daraus emporwuchfen wie der Weisenhalm, 
der wohl im Wind ſich neigt und ſchwankt hierhin und dahin; 
aber nimmer feinen Fuß bervorziehen fann und mag. 

Nun merke auf, mein Kind; es ift doch nicht ganz fo, wie wir 


fönnen. Es wird aber wohl grad fo recht fein, daf die Menfchen 
fi einbilden, fie feien mit ihren Zuftänden immer in der Yrt 
dageweſen, wie fie am heutigen Tage vorhanden find. Iſt übrigens 
am End aud ein übel Ding, wenn einem das Leben nicht paßt 
und anwuchs, wie der Schnede ihr Schnedenhaus. 

Was nun unfere Familie betrifft, fo hat es damit folgender, 


anders wurde, und das Unterfte zu oben fam, fo haben fich viele, 
viele Menſchen nicht darein finden können, haben fich micht zu 
taten und zu helfen gewußt, und find in ein großes Unglüd ges 
fallen. Da ift alle Rube und Stille, alle Reinlichkeit und Zierlich⸗ 
feit des Lebens plöglich in Unruhe, Angſt, Gefahr, Wüftenei und 
Verwirrung verfehrt worden, und Hunderttaufende haben alles, 
was fie nicht auf den Schultern und unter dem Arm forttragen 
fonnten, hinter fich gelaffen, und haben ſich auf die Flucht bes 
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geben mit ihren Angehörigen oder auch wohl allein. Wenn die 
Flut heranfchießt, oder das Feuer aufgeht über Nacht, fo vers 
lieren die einen den Kopf, die andern das Herz und wieder anz 
dere beides, und e8 find immer wenige, die beides zufammen bes 
halten. Alfo ift’8 mit den Menfchen in ihrer Schwachheit befchaffen, 
und alfo wird’8 auch fürs erfte mit ihnen bleiben. 

In jenen Zeiten nun kam mit den Fliehenden ein frangöfifcher 
Mann aus Frankreich über den Rheinftrom und führte mit fich feine 
Frau, ein Flein Töchterchen und eine Magd, und war noch glüd, 
lich vor Taufenden zu nennen, denn er brachte auch einen geringen 
Teil feines Vermögens mit. In feiner Heimat war er ein fehr 
reicher Mann gemwefen, doch das ift heut alles einerlei; aber 
was anderes ift wohl in unferm Hans im Gedächtnis zu behalten, 
nämlich fein Kind ift meine Mutter und deine Urgroßmutter ge; 
worden. Ich hab’ fie aber nicht gekannt, denn fie ift mit ihrer 
Mutter, meiner Großmutter, nach ihrem Herzenswunfch in ein 
und derfelben Stunde geftorben und in ein und basfelbe Grab 
gelegt worden; das ift mir alles wie ein gang nebeliger Tag, 
oder als ob man durch ein dichtbefchlagenes Fenfter auf die Straße 
hinaus fieht, und für dich, mein Kind, hat es wohl gar feinen 
Sinn, feinen Klang und feine Farbe. Es haben mir alte Leute, 
die jet auch fehon dreißig oder vierzig Jahre tot find, von biefen 
Boreltern erzählt; allein auch die haben wenig mehr fagen fönnen; 
e8 hat ja der Einfältigfte ſoviel für fich felbft zu bedenfen, daß er 
wenig. Gedächtnis für andere übrig behält. 

Meine Mutter foll fehr ſchön gemefen fein, als fie zu einer 
Sungfrau herangewachfen war, zierlih und fein und nicht gar 
groß; fie hat jedoch in dem fremden Land, welches jegt längft 
unfer Mutterland ift, ein einfam Leben führen müffen, recht wie 
eine Nonne; denn ihr Herr Vater, dein Ururgroßvater, hat 
niemandem mehr in der Welt getraut. Er hat im Gegenteil eine 
hohe Mauer um fein Haus und feinen Garten gezogen und ift 
gar nicht fo luſtig und flinf gewefen, wie du und ich ung heute die 
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Franjoſen vorftellen; fondern ein gar ftattlicher und recht finfterer 


An deines Ururgroßvaters hohe Gartenmauer hat ein Haus 
geftofen, das hat ein einzig Stüblein gehabt, von welchem aus 
man den Garten des Nachbars überfchauen fonnte. In dem Haufe 
bat mein Bater gewohnt, und der war fchon ein Witwer und hatte 
drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, und war der Arzt 
im Städtchen und ein guter Mann; aber auch ftill für fich hin, 
und wenig freudig, und nicht mehr recht voll Zuverficht in fein 
Leben. Zu dem, nämlich meinem Vater, ift einmal, und das war 


eöten himmelhoch gebeten, er möge ihm doch jenes Stübchen 
von welchem ich dir eben gefprochen habe. Hat ges 
nur gefteben, ba 
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dem jungen Heren befteng zu 
; aber feine Gewohnheit ift ihm ebenfo 
andern Menfchen ift, und feine Stube 
gegeben, denn er bat viele Bücher und fonft 
darin aufgeftellt gehabt und oftmals, wenn die 
im Haus ihm zu laut wurden oder fonft das Bes 
die Stimmung ibn trieb, fih dahin zurüdgezogen 
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wie in einen Schlupfwinfel, aus welchem ihn nur die höchfte Not 
beroorpochen durfte. So hat er alfo dem Heren Studio ange 
boten, er wolle ihm mit Freuden ein noch viel flilleres Gemach 
mit der Ausficht auf den Hof, oder vielmehr gar feiner Ausſicht 
zu feinem Gebrauch anmeifen, und zwar ganz umfonft, das andere 
könne er aber nicht ablafien, denn e8 fei ihm felber zu feiner Be, 
quemlichfeit unentbehrlich. Da ift mein junger Mann erft noch 
viel röter und dann ganz bleich geworden und hat fehr geftottert 
und noch viel flehentlicher gebeten, ihm feinen Willen zu tun; 
aber geftanden hat er nicht, weshalb er fein Herz fo auf diefes 
Zimmer gerichtet habe. Ich weiß e8 jedoch von einer alten Tante, 
die hat mir anvertraut, es fei das junge franzöfifche Mädchen, 
deine Urgroßmutter, ſchuld daran geweſen, foldhe habe er auf 
dem Kirchweg dann und wann zu Geficht gekriegt und fie gar 
lieb gewonnen. Die alte Tante aus der Blafiengaffe wußte die 
Umſtände ganz genau, wie er fich vergeblich abgemüht habe, ihr 
nahe zu kommen, und wie alle feine Liften und Anfchläge zu nichts 
halfen, wie er um das Haus und den Garten fchlich, und wie man 
gewiffermaßen fehr fälfchlich fage, daß die Liebe blind fei. Die 
alte Tante wußte ganz genau, daß die Liebe des Studiofen nicht 
blind geweſen fei, und hielt dafür, daß in Anbetracht der Verhälts 
niffe der Anfchlag mit dem Stübchen nicht der fehlechtefte geweſen 
fei; denn von da aus häfte er die fhöne Jungfrau in ihrem 
Garten belaufchen können, ohne jemand um die Erlaubnig bitten 
zu müflen, und wer weiß, was gefchehen wäre, wenn er feinen 
Willen befommen hätte! Er befam ihn aber nicht; denn da er 
feinen Mund nicht zur rechten Zeit auftat, fo hat mein Vater feine 
Bequemlichkeit nicht einer fremden Grille opfern wollen, und ich 
habe am allerwenigften das Recht, zu fagen, daß es fchade drum 
wat. 

Mit grollendem Herzen iſt der junge Doftor fortgegangen und 
hat fich anderswo in den Winfel geſetzt; mein Vater aber hat 
fein Recht und Reich behauptet, ift über feinen Büchern fißen ges 
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blieben und hat nach feiner Art im feiner Kunft und Wiffenfchaft 
weiter fiudieren wollen, nachdem er den betrüblich abziehenden 
armen Jungen insgehein einen Narren geheißen hat. Mit dem 
Studieren iſt's aber eine eigene Sache gewefen, und der Herr 
Bater hat an diefem Tage nicht in gewohnter Weife weiter lommen 
können. Er ift, wie gefagt, ein recht nachdenflicher, nachgrübelnder 
Mann gewefen, den man wohl auf manche Dinge recht mit der 
ſtoßen mußte, der aber auch, wenn ihm einmal etwas im 
lag, 


ſchwer wieder davon losgelommen ift; der im Nots 

jeden Stein auf feinem Wege dreimal ummendete, und 
Wolle am Himmel vom Aufgang bis zum Niedergang 
unte. Dazu war nun die Gelegenheit vorhanden, 
Bater hat allgemach den Kopf immer ſtärler ges 
bat fich denfelben Kopf immer mehr zerbrochen 
, was wohl den jungen Freund zu ſolchem Ge 
möchte. Da bat er alle vier Wände, den 
Fußboden und die Dede tieffinnig beobachtet; aber nirgends 
des Närfels angefchrieben. Nun ift er mit 
den Händen auf dem Rüden bin und her gegangen von einem 
Bücerbrett zum andern und bat wiederum feine Aufllärung 
bat lange den Dfen angefehen, ohne daß es ihm 

die ausgeftopfte Gabelweihe, noch was fonft 


bat er das Richtige erſt ganz zulegt und durch Zufall ent, 
‚und dann bat er den Kopf noch mehr gefchüttelt. Es ift 
gewefen, wie immer, wenn man etwas fucht; entweder liegt das 
Ding einem vor der Nafe, oder es liegt ganz unten im Kaflen. 

Ganz zulegt trat mein Herr Vater an das Fenfter, und nach⸗ 
dem er eine halbe Stunde lang nach den ziehenden Wollen 
emporgeftarrt hatte, ſah er endlich auch in den Garten des frans 
zoͤſiſchen Nachbars hinunter. 
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trieben und wieder leife gelacht und zu fich gefprochen: „Sa, das if 
etwas anderes, ei, ei, ei, Herr Kollega; na, fintemalen fich Die 
Sache alfo verhält, junger Mann, fo foll Er das Winkelchen haben 
und das Fenfter obendrein; wünfch’ Ihm viel Pläfier dazu!“ — 
Hat alfo einen Briefbogen genommen, um dem betrübten Ver; 
liebten feine veränderte Meinung mitzuteilen. Er mag auch 
wohl ſchon die Feder ins Tintenfaß getaucht haben, aber dabei 
ift/’8 geblieben; und, mein liebes Kind, fo geht e8 mit den guten 
Borfägen der Menfchen fehr häufig in diefer wanfelmütigen Welt. 
Mein Here Vater hat erft noch einen Blick in des Nachbars 
Garten fun wollen, und dann hat er fein Schreiben auf den 
folgenden Tag verfchoben, und dann ift ihm der Zweifel gez 
fommen, ob er auch recht an dem Nachbar handle, wenn er 
folche Liebelei begünftige, und fo hat er die Ausführung feines 
guten Willend von einem Tage auf den andern und von einer 
Woche auf die andere verfpart. Der Garten des Nachbars aber 
ift währenddem immer grüner und Iuftiger geworden; denn auf 
den Märzen folgte der April, und das war denn der rechte Mo— 
nat für diefen Geifteszuftand. Am Ende hat der Herr Vater nicht 
mehr mit Lächeln an den Herren Studenten gedacht, fondern er 
ift ganz verdrießlich und hißig geworden, wenn die Nede auf ihn 
gekommen ift, und der Student hätte doch ein viel größer Necht 
gehabt, ärgerlich auf den Heren Vater zu fein; aber fo ift bie 
Welt, mein Kind, und fo ift fie immer gemefen. 

Ja, fo geht’8 in der Welt, und e8 würde mir, wie gefagt, übel 
anftehen, meinen eigenen Vater und deinen Urgroßvater anz 
zuflagen, weil er nicht fat, was er nicht zu fun brauchte, und fat, 
was er nicht laffen konnte. Daß ich es nur kurz fage, e8 hat ihn 
eine gar heftige Neigung und Liebe zu dem jungen franzöfifchen 
Mädchen, meiner Mutter und deiner Urgroßmutter, erfaßt, froß 
feiner Witwerfchaft und feiner drei Kinder; und nachdem er 
feine Zeit mit feiner Neigung gefämpft hat und von ihr übers 
wunden ift, ift er zum Nachbar gegangen und hat um fein ſchönes 
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Kind angehalten. Um den Studenten hat er fich dabei gar feine 


Kindes 

welcher es anheimfallen möchte, wenn es fo allein und fremd in 
der Fremde zurüdbliebe. Es war damals foviel Krieg und Blut; 
vergießen von Mittag bis Mitternacht, von Morgen bis Abend, 
daß ein Elternpaar noch viel ungerner als heute folch ein arm, 


vater antrug, er wolle die Sorge um die Tochter, wie er es vers 
möge, von ihren Schultern nehmen und das Kind fein Lebens 
lang balten wie fein Herzblatt, da haben fie fich nicht lange bes 
dacht, fondern haben ihm nad) einem furgen Rat ihrer Tochter 
Hand zugefagt. Es ift nämlich im Frangofenland fo die Sitte, daß 
man die Kinder niemals fragt, ob fie auch nicht einen andern lieb 
baben, fondern die Eltern wählen den Bräutigam oder die Braut 
nad ihrem Gefallen und Verftande, und die Kinder werden dann 
in die Stube gerufen, um Ja zu fagen, und weil fie es nicht anders 
gewohnt find, fo fügen fie fih und nehmen ihr Los, wie's 
fommt. Db meine Mutter fih um den Studenten ihr Herzlein 
ſeht zerbrochen bat, weiß ich micht; vielleicht hat fie wohl nicht 
eben mehr von ihm gewußt als fonft von der Welt; gewehrt bat 
fie ſich nicht gegen ihrer Eltern Willen und ift alfo ſchon im 
des Jahres Achtzehnhundert meines Vaters Frau ge 
Im Sommer des folgenden Jahres bin ih dann ges 
boren, und fo fommt eins aus dem andern, wie es Gottes 
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Bon dem Studenten weiß ich weiter nichts zu fagen; heut iſt's 
ihm ficherlich einerlet, ob er damals gewonnen hat oder nicht, und 
damals wird er fich gewiß auch getröftet und fein Herz anders, 
wo unter Dad und Fach gebracht haben. Seltfam iſt's aber doch, 
daß wir hier fo fißen, ich eine alte Frau und du meine Enkelin, 
und fehen feine Geftalt in der Ferne vorübergehen und fchreiben 
das Jahr Achtzehnhundertundfehsundfechsig ! 

Deine franzöfifhen Urureltern haben mit ihrer Eile, ihr 
Kind in eine gute Verforgung zu geben, wohl recht gehabt, inz 
fofern ihre Tage auf Erden freilich gezählt waren; fie haben aber 
doch nicht recht gehabt, denn der Tochter Tage waren ja mit den 
ihrigen gezählt; fo etwas will jedoch das Alter zu feiner Zeit 
glauben. Grandpere ift bald nach der Hochzeit geftorben, und 
grand’m£re hat mit meiner Mutter meine Geburt nur um eine 
furge Zeit überlebt. Sie liegen in dem Boden, aus welchem 
wir aufgewachfen find; wo ihre Wiege ftand, das weiß niemand 
mehr zu fagen. Das find Schatten, nichts als Schatten, und wie 
einem von einem hohen Berge aus die Menfchen, ihre Häufer 
und Dörfer und Städte verſchwinden in der weiten Ebene, fo 
find ung ihre Not und Sorge verfchwunden, daß wir ung ganz 
genau darauf befinnen müſſen, um daran glauben zu fünnen. 
Was aber nun fommt, dag tritt Flarer hervor aus der vergangenen 
Zeit; meine eigene Seele muß für alles eintreten, und wenn ich 
für fo ſchwere Erlebniffe, wie fie mir befchieden waren, noch gar 
jung war, fo mußt du bedenken, daß auch der Schmerz nur allzu 
gern auf ein weißes Blatt fchreibt. Doch ich will fortfahren, 
wie ich angefangen habe. 

Mein Vater iſt num zum zweiten Male ein Witwer, und dies; 
mal ein tiefgebeugter und gebrochener Mann geweſen; fehe ihn 
in diefem Yugenblide ganz genau vor mir, wie ich Diefe meine 
alte, teodene, runzlige Hand fehe. Hätte er dem Studenten feinen 
Willen gelaffen, fo würde er fih wenigftens einen großen Kummer 
erfpart haben, e8 war ihm beshalben doch die Hülle und Fülle zu; 
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andere Perſon richtet ſich auf und geht hervor aus 

der Dunlelheit; deren Geſchid wurde mit feurigen Buchſtaben 

in mein Her; gegraben, und war's beſtimmt, daß fie um dieſe 

Zeit mein ganzes Leben einnehmen follte. Das ift meine Stief; 
ſchweſter Ludowile. 

Liebes Kind, als ich geboren wurde, da war gewiß eine merk; 

würbige Zeit, aber die Zeit war noch viel merfmwürdiger, als ich 


& 


der erften Unmündigfeit erhob und anfing, über 
nachzudenten. Ach, ich habe foldes viel früher tun 
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beſchieden worden iſt. Damals hatte die Welthiſtorie das 
arme Deutſchland im Schoß wie eine Kaffeemühle, und wir waren 
die Bohnen, deren durfte nicht die Heinfte ausfpringen. Die Frans 
ofen, welche deine Ururgroßeltern und deine Urgroßmutter in 
Baterland ausgetrieben hatten, waren ihnen dann in 


davon willen, fo etwas muß man felbft erleben; und wenn man 
auch nur ein zwölfjähriges Kind geweſen ift, fo bat man doc fein 
volles Maß von der Welthiftorie auf fein Teil befommen. Der 
Menſch zieht ſich jede Zeit nach feinen eigenen Schidfalen und denen 
ber Perfonen, mit welchen er während des Tumultes oder auch 
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als es gottlob dir und mandem andern, glüdlicheren _ 


während der Windftille verkehrte, zuſammen, und fo ift e8 auch 
mit mir. Bon den großen Schlachten kann dir natürlich der 
Präzeptor hundertmal genauer Bericht geben als ich; aber von 
meiner Schwefter Ludowike weiß er nichts, und mit ihr habe ich 
doch die Jahre Achtzehnhundertdreisehn und vierzehn wie in ein 
Tuch gefaßt und halte fie wie an den vier Zipfeln zuſammen. 

Anno Zwölf waren die Franzofen nach Rußland gegangen 
und hatten unfere Landsleute zu Haufen mitgefchleppt, daß fie 
ihnen die Stadt Moskau mit erobern helfen follten. Ihre Heeres⸗ 
macht war gleich einer Schlange, wie die Welt fie noch nie ge; 
fehen hatte, denn während der Kopf mit den giftigen Zähnen 
fchon längft den Leib des Feindes gepadt hatte, ringelten fich 
die letzten Glieder ihres Leibes noch immer durch unfer Land. 
Und als der Herr der Schlange den Kopf zerbrach, da wand fich 
der zudende Schweif noch über ein Jahr auf dem deutſchen 
Boden in einem blutigen Knäuel, bis ihn der alte Blücher über 
die Schwelle gekehrt hat, wie es im Buche fteht, oder noch beffer 
in den Gaffen gefungen wird. Wie folches zu unferem Weinen 
und Lachen, zu unferer Trauer und unferem Triumphe fich er; 
eignete, wie e8 damals in den Häufern und Herzen ausfah, das 
will ich dir nunmehr befchreiben und kann e8 auch; denn der Hleinfte 
Drt war wie der allergrößte, und durch ganz Europa, wo ber 
Franzos den Fuß niedergefett hat, find der Menfchen Gedanken, 
Wünfhe und Taten auf die gleiche Art durcheinander gegangen. 

Nun gehe ich weiter, 

Es lagen in unferem Städtlein vier Schwadronen von einem 
Hufarenregiment, und dabei fanden zwei Leutnants, deren einer 
hat Wilhelm Kupfermann geheißen und der andere Honold, 
deſſen Vorname ift mir nicht bewußt. Mit dem Kupfermann ift 
meine Stiefſchweſter Ludomife verlobt geweſen, und er hatte 
einen Bruder, der war Handlungs-Kommis in einem Kauf: 
mannsladen am Markt, und der Poligeifommiffarius in der 
Stadt hieß Schulz, der war ein böfer, heimtüdifcher Gefell und 
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ganz franzöfifh gefinnt, denn fonft hätte das franzöfifhe Ne 

gewiß nicht in feine Stelle eingefegt. Als ich 
im vergangenen Jahre zum erfien Male nach fo langer, langer 
meinem Geburtsort war, da 
bren, wie das Neue ganz leife 
über das Alte friecht, und das Ganze doch fo fehr 
hatten bier gebaut und dort 
verpußt und dort das Wadelnde 


heute wollte ich dir noch die Fenfter der beiden Sol; 
mein Kind 


zu lehnen pflegte, und das Haus des Polizeitommiffärs, 
fo manches andere, von welchem ich dir fagen werde. Es 
chütteln, wie fol eine alte Geſchichte nach fünfjig 
Jahren immer noch ihren Unterfchlupf auf der Stelle 
fie paflierte. 

bat auch viel, viel Platz auf einem gar Heinen Raum: 
Ruffen waren fhon in Deutfhland, die Preußen waren zu 
aufgeftanden, wir aber waren noch gefangen in 
diefem Königreiche Weſtfalen, und hielten ung felber gefangen, 
und das alles ging wie durch unfer Gemüt, fo durch unfer Haus 
und Städtlein. Es mußte vieles, vieles Plaß darin finden, und der 
Himmel behüte dich, mein Kind, daß dur nicht gleichfalls erfahren 
mußt, wieviel folder großen Verwirrung, Angft und Hoffnung 
ſich in eine Viertelftunde, in die blühende Pliederlaube oder an 
den Pas am warmen Dfen drängen fann. 

Da bat man bei Tag und bei Nacht geborcht und zu jeder 
Stunde geglaubt, den Schall der Kanonen zu vernehmen, da bat 
man die Suppe fliehen laffen und die Stühle zurüdgeftoßen und 
iſt vor die Tür geftürgt, und es fuhr doch nur ein Wagen über 
die Brüde, oder der Zimmermann Hlopfte auf feinem Zimmer; 
platz, oder es war fonft dergleichen alltäglich gewohnt Geraͤuſch. 
bin ein Mein Mädchen gewefen, und babe den Erwachfenen 
mit offenem Munde nachgefeben, aber mein Teil an aller 
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Erwartung hab’ ich auch gehabt und weiß wohl Rechenfchaft das 
über zu geben. Und wenn ich, folang ich jung war, nicht viel zum 
Leſen kam, weil der Haushalt und mein feliger Alter und bie 
Kinder e8 nicht litten, fo habe ich doch den Kommis Kupfermann 
ganz genau gefannt, und das iſt jetzt, mo es fo fill um mich her 
geworden ift, und fo lange Jahre vergangen find, auch etwas recht 
Nachdenkliches und Verwunderungsmwürdiges, obgleich e8 nur 
ein ganz ſchmächtig Männchen mit ganz blöden Augen und einem 
zu furgen Bein war, Sein Bruder Wilhelm ift der fchönfte Mann 
gewefen, aber in dem Kleinen und Schwachen war das Feuer und 
der Verftand und der mächtige Wille; er hat gut Beſcheid ge; 
wußt in der Welthiftorie, diefer Kommis Kupfermann, niemand 
hat gleich ihm die Zeit angeben können — ach, ach, er verrechnete 
fich zuleßt nur um eine Viertelftunde, ja nur um die Hälfte einer 
Minute, und zu blutig, zur ſchrecklich iſt das ausgefchlagen ! 

Im März find die Ruffen zum erften Male in Hamburg einz 
gerüdt, und am zweiten April haben die Preußen bei Lüneburg 
einen Sieg gewonnen; fie ritten fehnell, aber doch nicht ſchnell 
genug für die angefettete Ungeduld. Das war das Verderben für 
meine Ludowike. 

In dem Kaufmannshaufe am Marfte, in welchem der Alteſte 
der Brüder Kupfermann diente, iſt ein verſteckt Hinterftübchen 
gewefen, darin hat der Kommis fein Bett und feinen Tifch ger 
habt und darin hat er feine Verſchwörung mit dem Leutnant 
Wilhelm und dem Honold gemacht. Nachher hat man viel dar⸗ 
über gefprochen und jedermann hat fein Fluges oder dummes 
Wort dazu gegeben, und mit dem Bedauern und der Trauer ift 
das Beflermwiffen und Beflerfönnen aufgeftanden und hat gedeutet 
und die Achfeln gegudt — das iſt leicht und behaglich genug ger 
wefen; wenn e8 ung heute noch etwas anginge, würde ich auch 
ein Wörtlein darüber zu fagen willen. Ich war nicht unter den 
geuten, welche in der Stille und Heimlichfeit in der Kammer 
des älteren Kupfermann zufammenfaßen, ich weiß nur von meiner 
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Schweſter Ludowile und der Stunde, in welcher fie Abfchied 
von ihrem Bräutigam nahm und ihn binausreiten ließ und hieß 
in fein Verhängnis. 

Der Himmel war rot im Schein der Abendfonne über unferem 


mich, noch font auf die Welt, bis ich ihmen zurief, der Herr 
Leutnant Honold fomme auch. Der ritt auf der Landftraße ber 
an bie Hede und beugte fich herüber und rief den beiden etwas zu, 
was fie fehr bewegte. Ich fah, wie meine Ludowile den Arm 
Brautigams fefter ergriff, und ich ſah, wie alle drei fich 
die Hände reichten wie zu einem Schwur. Nicht genau 
mehr, ob auch der Kaufmann Kupfermann zu ihnen 
glaube es aber; ich weiß nur, daß an diefem Abend und 
eine große Unruhe in der Stadt berrfchte, und daf 
an den Häufern hingeſchlichen ift und auf 
Gefprähe und das Flüftern der Leute auf den Bänken vor 
Haustüren gehorcht bat. Die Hufaren, welche bei den 
im Quartier lagen, faßen mit auf den Bänfen; denn 
Landsgenoſſen gewefen, welche ganz zu und ges 
einen haben die Kinder ihrer Wirte auf den 
und die anderen in ihrer Hand eine andere Hand; 
Schul; hatte viel zu erhorchen, denn die Marwitzſchen 
waren bis über die Vorberge des Harzes herangeſtreift. 
Jeden Augenblid erwartete man die Lärmtrompete gu vernehmen 
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ch ſchlief mit meiner Ludowile in einer Kammer. Erſt hatte 
meine Wiege neben ihrem Bett geflanden, und jest land mein 
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Bettchen daneben. In diefer Nacht fah die arme Schwefter den 
Mond fommen und gehen, und wenn ich aus meinem Kinder; 
ſchlaf emporfuhr, fo lag fie entweder knieend neben einem Stuhl, 
oder fand am Fenfter, jet im hellen, weißen Licht, jett in der 
Dämmerung, und hielt die Bruſt mit der Hand. Wenn ich fie 
dann leife anrief, fo merfte ich, daß ich fie ftets aus einer Art von 
Verzückung erwedte; fie zitterte, fchüttelte den Kopf, ſtrich mit der 
Hand über die Stirn und fam auch wohl zu mir und fete fich 
auf den Rand meines Bettes und flüfterte: „Sei ftill, fei ſtill!“ 
— Einmal hat fie mir auch die Hände zufammengelegt, wie man 
fie zum Gebet faltet, doch immer ſprang fie gleich wieder von 
neuem auf und lief zum Fenfter zurüd, um zu laufchen. Sch 
hörte die Glode Mitternacht fehlagen und eins und zwei; dann 
bin ich mit dem nahen Morgen in einen feften Schlaf verfallen, 
und als ich daraus erwachte und jach aufrecht im Bette faß in 
einem falten, fröftelnden Luftzug, da ging in dieſem falten Hauch 
e8 vorüber wie ein Gefpenft und verfündigte das, was fommen 
follte. 

Die graue Helle blidte in die Kammer, Ludowike hatte die - 
Senfterflügel weit aufgeworfen. Ste mußte laut gerufen haben; 
denn ich war mir num deutlich bewußt, daß ein Ruf, ein Schrei 
mich erweckt habe; — von der Landftraße her, über den däm⸗ 
merigen, nebeligen Garten erflang ſcharf und Far eine Reiter; 
trompete und verhallte in der Ferne, und dag ift der Abfchied des 
Leutnants Kupfermann gemefen. 

„Ade, ade, mein Lieb, ich gebe dich hin, Ieb wohl in Ewig⸗ 
feit, ich muß dich geben fürs Vaterland, — lebe wohl, lebe wohl!” 
Das hat die Schwefter gerufen, und umſchlang mit beiden 
Armen das Fenfterfreug. Ich weinte laut und habe die Hände 
nach) ihr ausgeftredt, und fie ift auch zu mir gefommen, nachdem 
die Teompete verflungen und alles wieder fill war. Das Rot; 
fehlchen auf dem Dachfirft mochte wohl fingen und fih auf den 
Sonnenaufgang freuen; wie die Ludowike und ich aber zuſammen⸗ 
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gelegen und auf den Tag gewartet haben, das ift faft 
um davon fagen zu fönnen. 
| mit diefem Sonnenaufgang ift e8 wie ein Sturm; 
ül gegangen, daß die beiden Leutnants mit 
Zügen ſtatt auf den Exerzierplatz den Preußen entgegen 
feien. Da haben fie denn wirklich die Lärmtrommeln an 
allen Eden geichlagen und zum Nachfegen geblafen, und die 
Kameraden mußten in hellem Galopp hinter den Kameraden 
beein, fie au fangen oder zu Boden gu werfen. Das war ein arger 
Tag! Wie ein ſchönes, bleiches Bild ift die Ludowike ruhelos 
umbergegangen; fie war wie ein gefangenes Tier in feinem 
Käfig, ihre Augen waren fo groß und fo flarr, und immer hat fie 
| nad dem fernen Gebirge hinübergefehen — 0 wie muß fie ihren 
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und geüßte hoͤhniſch und drohend, und die Bürgerfhaft fand 
und ballte nur die Fauſt in der Tasche, gezeigt hat fie aber mies 
mand. Und nun flogen die Gerüchte wie die Schwalben, bald 
hoch, bald niedrig. Einmal hat es geheißen, ein Mann habe die 


baben ſich die Hände über den Zaun gereicht, und der alte Stimms 
ler, welcher der geisigfte Mann im Orte geweſen ift, hat einen Sad 
voll Kartoffeln ind Armenhaus gefchidt. Darüber hat man 
trotz aller Bellemmung fo gelacht, daß ich dir heute noch davon 
erzählen lann; der Jammer aber fam doch über alles Lachen mit 
der richtigen Botſchaft. Sie brachte feiner aus unferem Volle, 
fondern ein frangöfifcher Trompeter, welcher ſchwarz und vers 
ſtaubt auf abgehetztem Gaul zum Marktplag und jur Kommans 
dantur gefprengt ift und mit feinem „Vive l’empereur |" vers 


493 


fündigt hat, daß die abtrünnigen Schwadronen famt ihren 
Führern eingeholt, umftellt und nach harter Gegenmwehr ges 
fangen feien, und daß der Kaifer Napoleon auch fonften noch wohl 
auf fei und fieghaft und großmächtig fich verhalte. Da fonnte 
man wieder einmal recht die Menfchen in ihrer Art fehen. Es 
hatte ein jeglicher folden Ausgang vorhergefehen und vorher; 
gefagt, ein jeglicher wufch wie Pilatus feine Hände in Unfchuld. 
Sie verfrochen fich alle wieder im Dunkel, aus welchem fie die 
Köpfe erhoben hatten — das war, wie wenn ein Bub am Ufer 
mit dem Stod auffchlägt, und die Fröfche auf allen Seiten mit 
einem Satz ind Waffer fpringen und unterducken. Ein Wunder 
iſt's geweſen, daß fie nicht ihre Häuſer zur Feier des Ereigniſſes 
illuminierten, und wenn das der Kommiffär Schulz verlangt 
hätte, fo würden fie e8 gewiß getan haben. Mit Hohnlachen und 
geimmigen Drohungen ift diefer Schulz in feiner franzöfifchen 
Uniform in unfer Haus gefommen, als könne er fich hier an 
feinem höchften und beften Triumph weiden. Da hat er gefehrien, 
wie jeßt alle Verräter an dem Kaifer Napoleon und dem König 
Hieronymus ihren Lohn dahin nehmen müßten, und wie er fich 
fein größeres Gaudium wiffe, als daß es fo gefommen fei. Denn 
nun habe man alles Recht, zuzugreifen und dem Verrat die Kehle 
zuſammenzudrücken. Die Leutnants mit ihren Folgern feien 
fchon auf dem Wege nach Kaffel zum Kriegsgericht, und den 
Kommis Kupfermann werde er an diefem Tage noch erpedieren, 
aber e8 fei noch manch anderer vorhanden, welchen er lehren 
wolle, wie e8 dem Menfchen vor den neun Erefutionsflinten 
zumute fei. 

So hat er gefohrien, und da ift ihm meine Schwefter Ludo⸗ 
wife entgegengetreten, von allen die einzige, daß ihr hohes Ge, 
dächtnis bis an den Tod in meiner Seele leuchtet. Ja, fie wußte 
wohl, daß fie am meiften hingegeben und verloren habe, daß 
feine Rettung für den gefangenen Bräutigam fei; aber fie hat fich 
nicht gebeugt, fo lange ihr Geift hell war, und der Schulg hat das 
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felber gezeigt worden, wie es einem vor 


des Richters zummte fein fann. Unter den Ber; 
bat die Schwefter aufrecht geftanden mit erhobener 
den Berr 
dem 
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äter und Niederträchtigen mit ihrem 
Haufe getrieben; — es ift herrlich und 
gewefen, und obgleih ich nur ein einfältig 
fo bat fich doch mein Herz in allen Tiefen bes 
aber die Ludowile den Schalf fortgetrieben, hat 
umgemwendet und ift fill binausgegangen; auch ic hab’ 
dürfen, man hat fie ihren Weg allein gehen laffen 
fie haben gemeint, daß es gut fei, wenn fie ſich 
Stille ausweine; — jawohl, für ein ander Mädchen 
wohl genügen mögen, aber nicht für meine Ludowile! 
ſich die Stadt anders gerührt, hätte man die Sturm; 
geläutet gegen die Unterdrüder, fo wär's ein ander 
geweien, und die Schwefter wär’ ficherlich gerettet. Da 
fönnen, wie e8 nachher andere 
Mädchen getan haben, die verfleidet in die Negis 
find und den ganzen wilden Krieg mit durchs 
es blieb ja alles ftill, und fo mußte auch die Ludo⸗ 
das war ihr Verderben. Freilich hat fie ruhig 
aber ſchon in den erften Tagen nach dem Unheil nicht als 
als eine Geiftegabwefende. Sie ift auch 
geworden, wie die Zeit vorüberging big gu ber 
in welcher die Nachricht gefommen und von dem Maire 
befannt gemacht worden ift, daß die beiden Leutnants 
und Kupfermann famt einem Teil ihrer treuen Reiter 
Kriegsgericht verurteilt und erſchoſſen feien, und folgende 
fih dabei in unferem Haufe begeben und find 
Mar in Erinnerung, wie wenn fie mir geftern gleich einem 
Stein auf den Kopf gefallen wären. 
Es iſt ein lieblicher, fliller Tag gewefen, an welchem die Sonne 
heil durch die Benfter fehlen, und an dem Tifche zwiſchen den 
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beiden Fenftern faß die Ludowike und ſchrieb. Sie hat einen 
Teoftbrief an den alten Vater ihres Bräutigams gefchrieben, 
einen folgen, fapfern Brief, denn einen andern hätte ihr dag 
ftarfe Herz nimmer zugelaffen. Wir, die wir feit dem großen 
Unglüf immer auf den Zehen, wie in einem Krankenzimmer, 
um fie herum gingen, taten das auch an diefem Morgen; wir 
wußten alle, was fommen mußte, aber feiner hat doch geglaubt, 
daß der Schlag fo fehnell herniederfallen werde, und mein jüngfter 
Stiefbruder, der, mit hoch erhobenen Händen vom Markt hereinz 
ftürgend, die blutige Nachricht ausſchrie, hätte fich auch zufammen; 
nehmen können. Er war aber außer fich und wußte nicht, was er 
tat, — mit einem Weheruf fahen wir alle auf die Schwefter, 
welcher ja jeßt das Elend den Kranz aufſetzte. 

Mein Kind, fie ift nicht vom Stuhl gefunfen, fie hat nicht das 
Haar zerrauft, auch hat fie nicht wie wir andern laut aufge 
fohrien. Sie faß mit dem Rüden ung zugewendet und hielt ſich 
über ihren Briefbogen geneigt; — fie hat weiter gefchrieben, und 
wir haben ihre Feder in ber tiefen Stille, welche es jeßt in der 
Stube gab, leife frigeln hören, Sie hat nicht den Kopf erhoben, 
fie fuhr nicht zufammen; es war, als habe fie weder die Botz 
ſchaft, noch unfere Wehflage vernommen; der Vater, der hinter 
fie trat und feine Hand auf ihre Schulter legte, zitterte wie im 
Fieber, aber Ludowike zitterte nicht. Mein Kind, mein Kind, e8 
war viel fehlimmer! — bei der leifen Berührung wendete fie 
fih um, fah auf den alten Mann, fah auf ung, lächelte und zeigte 
ihre weißen Zähne, D, da hat man ganz genau gemußt, daß fie 
alles vernommen habe, und daß das Schlimmfte für fie und ung 
eingetroffen fei: fie ift nicht wieder bei fich gemwefen von dem 
Augenblide an, bis auf eine Minute vor ihrem Tod; ihr Leben 
und dag meinige aber find in diefer Zeit fo zu einem gemacht, daß 
fein Sammer, welcher den Menfchen hienieden treffen kann, 
darüber geht. 

Sie zeigte ihre weißen Zähne, lachte und fagte: „Zu früh 
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um eine Stunde, um eine Stund zu früh!” Nichts weiter. Ich 
umflammerte fie mit lautem Ungftfchrei, aber fie kannte an 
diefem Tage feinen mehr, und der Vater machte mich los von ihr 
und trieb mich hinaus. Da bin ich bis zum Abend wie verftört 
umbergelaufen, habe an allen Türen und Benftern gehorcht 
und gebeten und gefleht, man möge mich wieder hineinlaffen 
zu der Schwefter, mich habe fie doch am liebften von allen, und 
wenn fie niemandem mehr wiſſe, mich müffe fie doch noch 
fennen. — Vergebens; an diefem Tage hat feiner auf mich ges 
bört; aber nachher hat es ſich erwieſen, daß ich recht hatte, da 
babe ich meinen Willen befommen, und wie fie mich in meiner 
Unmändigfeit verpflegte, fo ift fie nunmehr mir zur Pflege hin; 
gegeben worden. 

Zuerſt hat mein Vater freilich alle Doktoren, deren er habs 
baft werben fonnte, zufammenberufen, um ihre Meinung zu 
vernehmen, weil fein Arzt fich felber genug traut, wenn es ſich 
um ihn felbft oder die Seinigen handelt. Da ift der Brief, über 
welchem fie das Schiefal mit feiner unbarmhetzigen Hand ſchlug, 
wie ein fchredliches Wunder umbergezeigt worden und von einem 
zum andern gegangen; denn was in einem Nu aus dem Menfchen 
werden kann, das hat man niemals Flarer fehen können, als an 
diefem Blatt Papier. 

Die Schwefter hat fo ſchon gefchrieben, wie der befte Schreibe, 
‚und ihre Gedanfen konnte fie mit der Feder fo trefflich 
daß feiner es beffer machen fonnte. Wie fie ihre Füße 
fo zierlich fette und aufrechten Leibes fo ftols und anmutig 
und wie jeder Wink und jede Bewegung ihrer Hände 
ber gemwefen ift, fo war es auch mit ihren Buch⸗ 
Meinungen auf dem Papier. Sie find dabins 
Schwan auf dem Waffer ſchwimmt, und fo auch 
legten Briefe bis zu dem Punkt, bei weldem ber 
die Stube geftürge ift und ausgerufen bat: „Am 
er erfchoffen worden!” 
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Bon hier an iſt's gewefen, als ob eine Kugel auch den ſchönen 
Schwan getroffen habe, daß er num durch das Waffer taumelte, 
mit den Flügeln ſchlage, verfinfe, fich wieder hebe und die Wellen 
mit feinem Blute färbe, Der Brief ift mit einem Male irre ge; 
wefen wie die, welche ihn. fehrieb, und in folcher Weife wohl noch 
eine halbe Seite hinuntergelaufen, Verftand und Unverftand, 
Sinn und Nichtigkeit durcheinander. Ja, fie fonnten fih wohl 
die Köpfe darüber zerbrechen, die Herren Doktoren, was half e8 
aber der armen Ludowike? 

Und nun, mein Kind, wie es Finfternis wurde in der armen 
Seele der Schwefter, fo wurden auch die Wolfen über aller Welt 
dunkler und dunkler; die großen Gemitter drängten von allen 
Seiten gegeneinander, und — noch ein Stündlein, fo war's, wie 
wenn das Wetter einem grad über dem Haupte fteht, daß man 
zwifchen dem Bliß und dem Donnerfchlag nicht einen Augenblid 
einfchieben und nicht eins zählen kann. Jetzt hat jeder Tag, jede 
Stunde fo allmächtig zugegriffen, daß felbft die allermächte 
Liebe nicht das Geficht zur Seite wenden fonnte zu einem Trofts 
wort oder einer Wehklage über das Kleinere Schidfal der Anz 
gehörigen. Und wie das bei dem einen war, fo war's bei dem 
andern, und auch unfer betrübtes Haus hat feine Ausnahme 
machen dürfen. Was in ruhigeren Zeiten die Stüßen unferes 
ganzen Dafeins zerbrochen hätte, das wurde nun mit wilder 
Dumpfheit als das Gleichgültigere angefehen, und Fein Nachbar 
hat fich darüber verwundert; und ein Wunder war's auch nicht, 
daß die Alten, weil ihnen der Kopf von den großen Schlachten 
fo fehr dröhnte, die Häusliche Laft auf die Schultern des Kindes, 
auf meine eigenen Schultern legten. 

Achthundert franzöfifhe Küraffiere waren an die Stelle 
unferer einheimifchen Neiter in unfer Städtchen und die ums; 
liegenden Dörfer eingezogen, und unfer Haus war auch voll von 
ihnen. Sie raffelten freilich noch mit Harnifh und Schwert 
und fperrten immer noch die Mänler auf, als wollten fie die ganze 
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Welt binunterfchluden; aber troß alledem war's doch mit dem 
alten übertrogigen Mute vorbei, und unter den blanten Harnifchen 


mehr Feldwachen und Vorpoften als fonft aus, auf den Kirch; 
fie einen Wächter zum Auslug bingefegt, und in 
bliefen fie jet häufiger Alarm, als fonft während 
Prachtzeit in einem ganzen Jahre. Da mußten mein 
, mein Halbbruder, unfere Nachbarn und guten Freunde 
leben; ich aber habe mein befonderes Dafein 
das war, wie ih ganz gewiß weiß, viel ſchlimmer als 
andern erbulden, oder womit fie fich quälen 
denn über ihnen regte immerdar die fchönfte Hoffnung 
, aber ich war fo jung, fo jung, und mußte die Wärterin 


von dreisehn Jahren! 
Ya, Liebchen, wenn ich heute um mich fehe und die 
Menſchen von heute in ihrem Treiben und bunten Wefen bes 


trachte, 

geduld. Ich fehe fie rennen und laufen, ich fehe fie auf ihren 
Eifenbahnen dahin fliegen; ich fehe fie ihre Gebäude aufrichten 
über Nacht, und ihre Gewohnheiten und Meinungen, ihre Kunft 
und Wiffenfhaft, alles das, worin und wonach fie leben, ändern, 
wie man die Hand umlehrt. Ych höre ihr Sprechen und Seufzen, 
wie alles fo fchlecht beftellt und wie’d faum noch der Mühe wert 
fei, Atem zu holen, und mit all dem fommt mir der Wunfch und 
Gedante, daß der Herr fie plößlich mit Haut und Haar zurüds 
Welt vor fünfjig Jahren und fie da einmal acht 
Tage lang ihren Weg fuchen laffe. Da würden fie ſchoͤn in die 
Knie 


Es war mit den meiften Dingen anders beftellt als heute, und 
mit ſeht vielen gewiß nicht befler; aber wenn ich davon ans 
fangen wollte, fo möchte ich fchwerlich an diefem Abend noch ein 
Ende finden. Ich will alfo nur von den armen Jrren reden, wie 
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die vor fünfzig Jahren behandelt wurden — das ift ein Greuel ges 
weſen! Mit dem Lichte der Vernunft ſchienen fie in jenen Zeiten 
jeden Anfpruch an dag Licht des Tages, an die freie Luft, am bie 
gewohnte Koft und Kleidung verloren zu haben, und die Menfch; 
heit, die ihren Verſtand durch die Güte Gottes noch behalten 
hatte, ftand ihnen ganz und gar ratlos gegenüber. Die Häufer, 
welche der Staat oder das Land, oder die Regierung zu ihrer Auf; 
nahme unterhielten, waren gewöhnlich mit den Zuchthäufern 
verbunden, und find folche Schredensorte gewefen, daß e8 gar 
nicht auszufagen iſt. Mit einer und derfelben Peirfche Hat man 
die Verbrecher und die Kranken gefchlagen, und deshalb be; 
hielten die Leute, welche mit einem folchen unglüdlichen Wefen von 
der legtern Art in ihrer eigenen Familie behaftet waren, folcheg, 
wenn fie e8 irgend vermochten, bei fih im Haufe und fperrten 
e8 felber ab. Es war ja eine Schande, ein Kind, einen Bruder, 
eine Schwefter im Serenhaufe zu haben, und jeder band im 
Notfalle lieber felber dem Verwandten die Hände zufammen und 
legte ihn an die Kette, Auch die ftillften Kranken wurden ab⸗ 
seihloffen gehalten wie die böfeften Tiere; man fürchtete fich 
eben viel mehr vor ihnen als heutzutage, 

Unfere Ludowife war nun im Anfang fo ftill, fo friedlich und 
fanft in ihrer Verdunfelung wie ein Engel, oder beffer wie ein 
gutes Kind, das dann und wann wohl auch feinen Eigenwillen 
hat und fein Stündlein weint und fohreit und firampfelt, aber im 
ganzen doch nur Sanftheit, Lachen und Luft ift. Sa, ja, ſoviel 
hatte die hohe, folge Jungfrau für das Vaterland gegeben, daß 
ihr nichts von ihrem ſchönen, jungen Leben übriggeblieben war; 
und fie, deren Gedanken mit denen der Höchften und Ebelften 
sogen, fie mußte zu mir im Findifchen Spiel niederfauern. 

Daß die Kranke ihre Neigung für mich behielt, das haben die 
andern als ein Glück in allem Elend angefehen und find dar; 
über fehr froh geweſen. So haben fie mir die Schwefter und 
mich ihr überliefert, und ach, ich glaube nicht, daß fie recht hatten; 
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Denn ob ich gleich die arme Ludowile fo lieb, fo lieb Hatte, Rößte 
 fiemie doch ein fürchterliches Graufen ein. Ich war ein fo junges 


Unmöündigfeit vermehrt, —— — 


meine Seele gebrochen. 
Sie fperrten ung zuſammen für den Anfang in dem Stüb⸗ 
aus der Vater zuerft meine junge franzöfifche 
Schönheit unter ihren Blumen Iuftwandeln 
pipe auf der weiten Erde gedenfe ich mit 
wie an diefes enge Gemach. Ach, fie hatte mich fo 
in ihrer Liebe gehalten, die gute Schwefter! Aus 
Armen war ich in die ihrigen gefallen, und 
gezogen, wie man wohl einen jungen Vogel, 
‚aufzieht. Wir hatten fo gut zufammens 
‚und ich wußte e8 nicht anders, als daß ich 
mußte in allen Dingen, und daß ich in allen 
und gehorchen mußte. Ich hatte auch ſtets zu 
fhönften Wunder, und nun froch fie 
mit der Puppe, welche ich ſchon 
und ſchwatzte, wie ich vor zwei oder drei 
! Da war's fein Wunder, wenn alles 
Kopf ins Schwindeln und Schwanten fam. 
Und unterdeffen ging es draußen immer wilder ber. Der groß, 
mächtige Schlachtenherbft von Anno Dreisehn war berans 
gelommen, der Tod zog mit feiner Sichel durch das deutfche Land 
und mähte nad rechts und nach linls in immer weiteren, weiteren 
Kreifen! Es iſt geweien, als ob fortwährend eine große Glode 
Sturm läute über der Welt; es war ein Saufen und Braufen 
um alle Menfhen, ein Dröhnen in jedem Hirn; wie ein gewaltig 
Wehen hat es jedem den Atem genommen, Die große unſicht⸗ 
bare Slode läutete num die rechte Stunde ein, auf welcher der 
Schweſter Liebfter nicht hatte warten fönnen ; aber die arme Braut 
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faß jegt auf der Erde und hatte den Schoß voll Kinderfpielgeug 
und begriff den Sturm, den fie fo fehr erfehnt hatte, nicht mehr. 
Und der Sturm fuhr heran und auch über unfere Stadt, 

Die Marmwisfchen Koſaken, welchen der Leutnant Kupfermann 
um eine Stunde zu früh entgegengeritten war, find nun im 
vollen Roffeslauf gefommen und haben des Feindes gepanzerte 
Neiter vor fich hergetrieben, daß wir fie nimmer wieder fahen. 
Aber des Herren von der Marwis Koſaken find auch eigentlich 
gar feine Koſaken gewefen, fondern e8 waren viel mwildere und 
tollere Leute, e8 waren unfere eigenen guten oder vielmehr fehr 
böfen Landesgenoffen, die meifterlofen Braufeköpfe, welche in 
den Feind brachen, wie fie vordem in des Nachbars Obftgarten 
oder VBorratsfammer gebrochen waren, und auf die Franzofen 
fohlugen, wie fie früher in den Gaffen aufeinander gefihlagen 
hatten. Das waren die jungen Wildfänge, welche dem erften 
beften Bauer den Gaul aus dem Stall geriffen, die erfte befte 
Bohnenftange zu einer Pife umgewandelt hatten und im Not; 
fall ihrem eigenen Vater das Haus über dem Kopfe angezündet 
hätten, wenn fie dadurch eine wälfche Streiffchar ausräuchern 
fonnten. Mit Gejauchz, und Hurra kamen fie im Sturm an und 
fuhren ducch die Tore, gleich ihren Namensgenoffen weit vor; 
gebeugt über die Pferde hängend. Es find grimmige Nächer 
gewefen, und fie hatten ihren eigenen Weg; denn e8 war niemand 
da, ihnen einen Zügel anzulegen, und eben meil fie aus ganz 
Deutfchland zufammen geweht und geblafen waren, ifl’8 ge 
wefen, als ob jeder Ort einen gefendet habe, den andern die 
rechten Türen zu weifen. Da wußten fie denn auch anzuflopfen, 
nach ihrer Art, und die war gar nicht fein und, liebes Kind, ich 
hab’ fo einen gefehen und denfe heute noch mit Schauder daran; 
das hängt aber wieder mit dem Bruder Wilhelms, mit dem 
Kommis Kupfermann zufammen. 

Diefen hatten fie endlich doch frei laſſen müffen in Kaffel; denn 
troßdem der Kommiffarius Schulz alles, was er wußte und ver; 
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| mochte, dran feßte, um ihn zu verderben, fonnten fie ihn nicht er; 


fließen wie den Bruder, und fo haben fie ihn zu aller Leute Ver; 
wunderung beimgeben laffen. Zu langen Prozeſſen hatten fie eben 
auch in Kaffel feine Zeit mehr. 

Diefer Kommis Kupfermann ift denn alſo wirflih zurüds 


ift 

Ih bin aud) in der Gaffe gewefen, die Marwigfchen zu feben, 
fie geſehen und vorzüglich einen von ihnen. Der 
fam, angetrunfen und zerlumpt, auf einem Heinen, abgebesten, 
jottigen Gaul um die Ede; die Lanze ließ er über das Pflafter 
nachſchleifen, die Zügel hielt er mit den Zähnen, und mit der 
rechten Kauft hielt er den Poliseitommiffarius am Kragen ges 
padt und ſchleppte ihn ebenfalls an dem Boden nad. Das war 
ein beteübter Anblid, denn der fchlechte Mann hatte feine Perüde 
verloren und ift halb tot geweſen unter der Fauſt des wilden 
Meiterd. Und dicht vor dem Kommis Kupfermann, an feinem 
Poften, hat diefer Neiter fein Pferd fo plöglich angehalten, daf 
es ſchier mit dem Hinterteil zu Boden lag, und daß die Funken 
aus dem Pflafter fprangen. Mit einem jäben Schwung fchleuderte 
er den Kommiffarius dem Bruder des Leutnants Kupfermann 
vor die Füße, bob fih im Sattel, die Lanze über dem Kopf 
ſchwingend und ſchrie: „Da haft du ihn, Brig, nun ſpud ihm ing 
Gefiht!” Der Kupfermann aber hat ſich gottlob nur umges 
wendet und mit der Hand abgewinft; da bat der Meiter den 
bewußtlofen elenden Menfchen wieder von der Erde aufgegriffen; 

Kameraden, die auch ſchon balb betrunfen waren, 
mit lautem Gefchrei herzugelommen, und fo haben fie den Frans 
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sofenfreund zwifchen den Pferden weiter gefchleift. Niemand hat 
erfahren, was unter ihren unbarmherzigen Händen aus ihm 
geworden ift, aber zu einem Spuf ift er nachher in dem Haufe, 
welches er bewohnt hat, geworden. Der Neiter, der ihn zuerft 
gepackt hielt, foll ein Stadtfind gemwefen fein, der wilde Reichert 
genannt. Bei Waterloo wird ihm das Bein zerfehoflen, und als 
die Chirurgen ihn nach der Schlacht auf ihrem Tifche Haben, um 
es ihm abzufägen, da fieht er ihnen ruhig ohne einen Laut zu, 
mit der Pfeife im Munde; als fie ihm jedoch verbunden haben 
und alles fomweit gut ift, da tut es plößlich einen Ruck in ihm, alg 
wollte er auffpringen, und dann fällt er zurüd und ift tot. Der 
gehörte auch recht in die Zeit; allein ganz ficher iſt's doch nicht, ob 
er’8 war, welcher den Kommiffarius dem Fritz Kupfermann zum 
Gericht brachte; denn andere wollten fagen, es ſei Franz Hornes 
mann gewefen, ber fich nach dem Kriege in der Fremde aus Eifer; 
fucht vor den Augen feiner Braut erfhoß und auch zu den wüſte⸗ 
ften, aber Iuftigften und gutmütigften Burfchen im Städtchen 
gehört hat. 

Iſt das aber heute nicht eins wie das andere? Ach Gott, 
mein Kind, fünfzig Fahre find eine lange Zeit! Niemand, der den 
naffen Rock zum Trocknen an den Dfen hängt, gedenkt noch des 
einzelnen Tropfens; nur fol ein alte, müßige Frau, gleich mir, 
die in dem Leben des Tages wie in einem Halbfehlummer figt, 
hat die Zeit und die Kunft, fich folcher Einzelheiten zu erinnern. 
Die Erde hat fich ihres Nechtes auch wieder erinnert, nachdem 
die großen Gefchwader vorbeigeraufcht waren; fie hat die Vers 
wüfung mit Blüten und Erntefrängen gededt, hinter dem Feld 
sefhüß ift der Pflug gegangen, und die Krähen, die auf den 
Schlachtfeldern fich fättigten, die hüpften wieder hinter dem 
Bauer in der Aderfurche her. Über alle Gräber ift Gras gemachfen 
und auch über das unferer Ludowike. 

Aber vor den neuen Frühlingen zog erft der Winter von Dreis 
sehn auf Vierzehn. Der Feind war aus den Grenzen des Landes 
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die Wetterwolfen, die früber im Dften ftanden, 
die nun nach Weften gezogen, und ihr Donner ver; 
rollte immer ferner. Alle Sommers und Herbfiblumen aus 
dem Garten meiner feligen Mutter waren in dem Wafferglafe in 
unferm Gefängnisftübchen verblüht; das Gezweig wurde lahler, 
Himmel grauer, die Winde fälter, und mit der Verwandlung 
Jahres ift auch allgemah eine Verwandlung über meine 
Kranle gefommen. Sie wurde mürrifcher, heftiger, boshafter und 
fing an, nad den ertwachienen Leuten zu ſchlagen, oder fie zu 
beißen, wenn fie fich ihr zu nahe wagten. Sie ift auch recht weiner; 

lich geworden, nicht wie jemand, der aus einem großen Kummer 

1 oder fonft aus Melancholie weint, fondern wie ein franfes, uns 
| jufriedenes Kind, das felbft nicht weiß, was es will, und dem nichts 
| recht zu machen if. Mit der Schweſter Zuftand hat fich natürlich 
| auch der meinige verändert, und diefes Zufammenfein mit der 
diefe ewige geheime Angft und Unruhe, diefes Aufs 
jede ihrer Bewegungen den ganzen Tag über mußten 
ganz gleich machen. Ach, mein Kind, wie hat 
Kindlichkeit gerbrochen, ald man mich, die eben noch 
der Puppe fpielte, zum Spiel mit diefem allergrößten Uns 
und Kreuz, welches den Menſchen treffen fann, einſchloß! 
batte feinen, der mir half; meine Mutter, die es gewiß getan 
ihrem grünen Hügel, und den anderen allen 
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denn 
jedes in einer Ede, und haben einander angeftarrt, 
jeder Ton im Haufe, jenfeitd der verriegelten Tür, 
Melt war, mit der ich nichts mehr zu 
meine Gefpielen in der Gaffe lachen 
die ſchmerzenden Augen zugebalten und die 
ich war noch ein junges Kind, aber den Tod 
doch wünfhen können, und das hat gewährt bie zu 
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dem Tage, der mich freilich von meiner graufigen Wache erlöfte, aber 
die arme Ludowike in ein noch viel größeres Elend ſtürzen follte, 

Das ift ein dunkler Tag zu Anfang des Degembers Anno 
Dreisehn gewefen; die Kranke zeigte ſich an demfelben noch ruhe, 
Iofer und ungufriedener als gewöhnlich, und alle meine ſchwachen 
Bemühungen, fie zu befänftigen und zu erheitern, find vergeblich 
gewefen. Sie fand jest am Fenfter, blidte ftier und gleichgültig 
nach dem langfam ziehenden Gemwölf und nahm nur von Zeit 
zu Zeit eine Flechte ihres langen, vollen, ſchönen Haares und zog 
fie durch den Mund. Sie fünnte dort unter dem Apfelbaum 
ftehen, ich würde fie darum nicht deutlicher erbliden, als ich fie 
jeßt vor mir habe. Sie hatte ihr Gewand zerriffen in ihrem Unmut, 
die eine Schulter war entblößt; fie griff öfters mit den Fingers 
nägeln in das weiße Fleifch und achtete e8 nicht, daß das Blut ſchon 
hervorquoll. Sch hatte am Morgen aus Ihrer Heinen Bibliothek 
Schillers Gedichte mit mir heraufgenommen in unfer Gefängnig, 
faß in meinem Winfel und las laut und eintönig ein Gedicht nach 
dem andern her; denn wir hatten gemerkt, Daß fiedas wohl mochte, 
obgleich fie nichts mehr davon verftand. Diefes Lefen fchläferte 
fie Häufig ein, oft aber hörte fie auch ſtundenlang zu, indem fie 
vor mir fniete, den Kopf in meinen Schoß gelegt, und mic) 
jedesmal, wenn ich ermüdet das Buch zuklappen wollte, in dag 
Bein kniff und mich fo zwang, fortzufahren. 

Heute jedoch hatte mein Lefen feinen Einfluß auf ihre Stim⸗ 
mung, fie war und blieb, fo mie ich fie die befchrieben habe, mein 
Kind; ftand am Fenfter, drehte mir den Nüden zu und wiegte 
den Oberkörper verdrießlich hin und her. löslich ſtößt fie einen 
Ruf aus, wie vor Überrafhung und Freude. Sie tritt zurüd, 
und ich fpringe auf, um zu erfahren, was fie draußen gefehen 
haben könne; aber in demfelben Yugenblide hat fie bereits das 
Fenſter aufgeriffen und fich in die Fenfterbanf geſchwungen. 
Sie will Hinausfteigen, und ich, in Todesangft, unter gellendem 
Hilferuf, fuche fie zu halten; aber fie fehlägt mir lachend mit der 
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jog ſich ein Lattenwerf für den wilden Wein an der Haus- 

bis zu unferem Fenſter empor ; dasfelbe hätte unter meinem 
eigenen leichten Gewicht ficherlich zufammenbrechen müffen, aber 
die Ludowile hat es wie durch ein Wunder getragen. Gleich einer 
Kate hing fie daran, und nachdem fie fih von meinem ſchwäch⸗ 
lichen Griff frei gemacht hatte, feste fie ihren Willen geſchidt duch, 
wo jeder andere den Hals gebrochen haben würde. 

Im Haufe vernahmen fie endlich mein helles Rufen und ach 
teten darauf. Sie eilten ſchnell genug die Treppe empor, allein 
in ihrer Aufregung vergaßen fie natürlich, daß fie felber ung ein; 
geſchloſſen hatten, und fo mußten fie vor der Tür warten, big der 
Schlüffel geholt war. Bis dahin hatte die Jrre übergenug Zeit, 
ihren gefährlihen Weg fortzufegen, und als die Hausgenoffen 
endlich in die Stube drangen, da ftand fie fhon in dem Garten 
meiner Mutter, warf triumphierend die Hände über das Haupt, 
lachte wild und fchrie lauter als wir alle. Sie jauchzte in ihrer 
Breibeit gleich einem wilden Tier, rannte im Kreife umber und 
warf fich zu Boden und wälzte fih. Nun ftürgte man fehnell wieder 
die Treppe hinab, und die Leute, welche zu diefer Zeit in dem Haufe 
meines Großvaters wohnten, famen ebenfalls hervor; aber es 
dauerte eine Weile, ehe man ſich genug gefaßt hatte, um Jagd auf 
bie Kranfe machen zu fönnen, denn das Entfegen und die Scheu 
waren zu groß. Ich für meinen Teil habe mich auch zu Boden 
geworfen und die Augen mit den Händen bededt, ald man fie 
endlich doch jagen und fangen mußte. Sie ſchrie fo laut, daß auch 
die Leute in der Gaffe ftehen blieben und horchten, und als man 
fie wieder in ihr Gefängnis halb trug, Halb ſchleifte, da hab’ ich 
mir wohl die Ohren verftopft, aber ihre Gefchrei drang doc dur, 
und jetzt noch höre ich ed dann und wann in einer fchlaflofen 
Nacht und muß danach) den Tag über in großer Zerſchlagenheit 
umbergeben. 


Linten 
en, 
maner 


507 


Es hat fich ein preußifches Militärhofpital damals in unferer 
Stadt befunden, und ein ganz berühmter Arzt war demfelben 
vorgefeßt; auch diefer gelehrte Mann wurde nun von meinem 
Vater herbeigernfen; aber auch feine Meinung ift gewefen, daß 
die Krane jet in Dunkelheit, Hunger und Kälte gehalten werden 
mäffe, um ihre Tobfucht und Naferei zu bändigen. Da ift denn 
ein Strohlager in der ſchwarzen Nauchfammer, wo fonft die 
Schinken und Würfte im Nauch aufgehängt wurden, zubereitet 
worden, und meine Schwefter in diefe Kammer gefperrt, die nur 
durch den Schornftein erwärmt wurde, und die ihre Licht duch ein 
einziges, winziges Fenfter befam, welches fo hoch in der Wand 
angebracht war, daß niemand ohne eine Leiter dazu gelangen 
konnte. Und alles, alles, was der Menſch fonft zu feinem Leben 
nötig hat, ift der Schwefter genommen; fie wurde mit fich felber 
allein gelafien, und auch ich durfte nicht mehr zu ihr. 

Liebes Kind, ich fonnte nichts dafür, daß ich faft alles Mit; 
gefühl mit den Menfchen verloren hatte, Meine Jugend war mir 
fo zerftört und zunichte gemacht, daß es gemefen ift, als ob nie; 
mals die Sonne über mein Kinderfpiel gefchienen, niemals 
die Lerche über meiner Wiege gefungen habe. Ya, ich hatte end; 
lich felbft ein gut Teil von dem Gefühl für die franfe Schmwefter, 
der man mich zugefellt hatte, verloren; doch das fam in der Zeit 
der Trennung von ihr fohnell zurück. 

Nun ſaß ich wieder unter den Vernünftigen und Verftändigen 
und hörte in dumpfer Gleichgültigfeit ihren Fugen Reden, ihren 
Späßen und ihrem Gezänk zu und begriff faft nichts mehr von 
ihrem Leben; denn alles, was man fagte und tat, war mir gleich 
dem Kratzen an einer Kalkwand. Aber das begriff ich Har, daß 
man die Ludowike fchier zu den Toten rechnete, und daß ein jeder 
jeden Gedanken an fie fo haftig als möglich aus feinem Sinne 
zu verfcheuchen bemüht war, und daß man flllfehweigend ein 
Übereinfommen getroffen hatte, die dunkle, kalte Kammer, in 
welcher fie gefangen faß, fo wenig es fein fonnte, unter fih und- 
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gar nicht gegen andere zu erwähnen. So war denn die Schwefter 
eine Lebendigbegrabene geworden; aber mit mir ging man fehr 
fieb und zärtlich um, denn fie fahen wohl ein, was fie angerichtet 
batten, und fie mochten fi wohl häufig im geheimen bittere 
Borwürfe machen. Was fie aber auch taten, das Verlorene lief 
ſich nicht fo leicht wieder erfegen, das Verworrene und Verun—⸗ 


fürdtete mich vor ihrem Lachen faft noch mehr, als ich mich vor 
dem der Jrrfinnigen gefürchtet hatte, und als fie nach Neujahr, 
um den Übergang der verbündeten Heere über den Rhein zu 
das Rathaus gingen, als ob alles im Haus 
fhönften Drdnung fei, da hab’ ich mich die 
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nicht anmworten, denn man 
allen Verkehr mit ihr fireng unterfagt; aber 
und die Stimme von drinnen Hang mir nun 
‚ als all der Lärm des Tages unter den Vers 
deunten in Wohnſtube. Die Kranke fang in 

fang ich ebenfalls in meiner Betrübs 
dem Gefangbuche, bunt durcheinander, 
grad einfielen; das dauerte wohl über eine Stunde, 
Augenblid fam und die Wahnfinnige ans 
bellen und mit den Fäuften gegen die Tür 
ich im allergrößten Schauder dann wieder 
der Magd in die Küche, und während die 
das Hans fchrie, find wir am Herde zus 
haben fort und fort gebetet, ich das Vaters 
aus der fatholifhen Gegend ges 
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wefen iſt, ‚Gegrüßer feift du Maria‘, und was fie fonft noch 
wiffen. 

Das war ein harter Winter, liebes Kind, und unfere Heere 
befanden fich nun in Frankreich, und dort wurden immer noch 
die blutigſten Schlachten geliefert; denn der Napoleon wollte fich 
noch lange nicht geben, obgleich man ſchon in Deutfchland feiner 
Niederlegung wegen, wie ich dir eben erzählt habe, zum Tanze 
ging. Sonft aber ift es Doch ganz ftill bei ung gemwefen im Gegen; 
faß zu der jüngftvergangenen Zeit. Das einzige feiegerifche Leben 
brachten die Hörner und Trommeln der Haufen, welche den anz 
dern gen Weften nachzogen; aber das war Doch ein ganz an⸗ 
derer Klang als in jenen Tagen, da ber Feind noch in unfern 
Häufern und auf unfern Wegen lag. So find der Januar und 
Februar des Jahres Vierzehn vorübergegangen, und oft genug 
fam’s noch von Sonnenuntergang herüber wie ein heißes Wehen 
mit dumpfen Gerüchten, mit Ahnungen und Grauen und böfen 
Angſten. Ganz glatt ift es in dem fernen Franzofenland nicht 
abgelaufen, und e8 hat noch) viel Blut gefofter bis zum April und 
dem großen Jauchzen der Völker über die eroberte Hauptftadt des 
Feindes. Im April jedoch haben fid) alle Leute wie die Kinder 
auf den Maien freuen dürfen, denn nun war ja alles gut, und 
Friede war wieder in der Welt; — felbft die, welche Brüder oder 
fonft liebe Verwandte auf den Schlachtfeldern verloren hatten, 
wollten e8 fich nicht nehmen laffen, zu Chrifti Himmelfahrt einen 
grünen Buſch vor die Tür zu ftellen. Es ift ein Aufatmen in der 
Welt gewefen, wie die Welt es feit langer Zeit nicht mehr ge; 
fannt hat; und du, mein Kind, wirſt's auch wohl dann und wann 
noch erfahren, wie leicht der Menfchen Sinn und Fühlen fich 
bewegt und mif dem Wind wechfelt. Du wirft e8 erfahren im 
Guten wie im Böfen, und e8 muß wohl recht verftändig in folcher 
Weife beftellt fein, denn der verftändige Menfch fiehet folches je 
klarer ein, je älter er wird. 

Sa, ja, e8 war auch ein ſchönes Jahr, und wer irgend verz 
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das Volk die Kettenglieder, welche es denn doch immer 
et Grün, in ihrem vollen 
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Ich Habe es häufig bedenfen müſſen, ob wohl jemals, auch 
jenfeits des Kirchhofes, ein Augenblid kommen könne, in welchem 
Himmelfahrtstag des Jahres Vierzehn vergeflen 
würde, — e8 müßte jedenfalls eine entlegene, entlegene 
I — In frübefter, grauer, warmer Stunde bliefen fie 
von dem Kirchturm, ich lag in meinem Heinen 
erwachte davon, horchte und hörte, wie die Hausgenoffen 
und wider liefen, einander fröhlich begrüßten 
zu ihrer Waldfahrt rüfteten. Man Hopfte auch an meine 
Bater rief ; aber wie gewöhnlich hatten mich 
böfe Träume in meinem Schlafe gefchredt, daß ich mich nicht 

den andern ermuntern, nicht mit ihnen freuen, nicht mit 
Wald hinausgehen konnte. Meine trüben Sinne 
mir den Kopf wieder in die Kiffen hinab, und ich ſchlief 
während alle das Hans verließen. Sie drängten 
ihnen zu geben, fie ließen mir in allen diefen 
Weg, und das war auch gut. 
Schlafe vernahm ich nun die Lieder der 
draußen, darauf die erften Kirchengloden, 
zum zweiten Male erwachte, war's heller Tag 
fo lichter Tag, wie die arme Erde fi ihn zu 
Brüblingsfeier nur wünfhen konnte. Da bab’ ich 
ziemliche Weile aufrecht im Bette geſeſſen und mic 
Dafein befonnen, dann bin ich aufgeflanden. Es iſt 
ſtill, fill im Haufe und auch im Städtchen geweſen; 
die Mägde hatten fih natürlich fortgefhlichen, und wer 
ben Wald gegangen war, der rüftete fih nunmehr zum 
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- Kiechgange; ich aber hatte alles verfchlafen, war ganz allein in 
der Stille, und wie ich mich auch auf mein Dafein befinnen 
mochte, ich konnte es, fozufagen, an diefem Morgen in feiner 
Weife wiederfinden; ich hatte an diefem Morgen mein ganzes 
Leben vergeffen, und das war mein Gefchent vom Himmel 
für diefen Fefttag. 

Ich bin jegt aufgeftanden und habe mich langſam, noch immer 
ſchlaͤfrig und träumerifch, angekleidet; dann faß ich nieder am 
Fenſter vor der armen Schwefter Nähtifchchen, hielt die Hände 
untätig im Schoß gefaltet und fah den Sonnenfchein auf dem 
teinlichen Straßenpflafter liegen; und das Glas mit Maiblumen, 
das neben mir in der Fenfterbanf ftand, iſt allein fchon ein ganzes 
Reich der Wunder geweſen. 

Nun ift eine Unruhe leife wieder durch meine Glieder ges 
frochen; ich bin in den Garten gegangen. Im Haufe auf dem 
Hausflur war e8 dunfel und fühl; in dem Garten ſchien die Sonne 
fo hell und warm, und grad darum hat e8 mich gefröftelt; aber 
das hat nicht lang dauern können. Es blühte alles bis tief unter 
die Heden, und die Bienen fummten, ein füßer Schwindel griff 
mir an bie Stirn; e8 war auch ein Bienengefumm in meinen 
Ohren, wie man es hat nach einer unruhigen, ängftlihen Nacht, 
wenn man binausgetreten iſt aus der dumpfen Kammer in 
folhe freie, warme Luft, in folhen Duft von Buchsbaum und 
Holunder. 

Der Kirſchbaum ließ feine erften weißen Blütenblätter fallen; 
die Apfelbäume und Kaftanienbäume ftanden in weiß und roter 
Pracht, und ich ſtand zwifchen den Stachelbeerheden und beugte 
das Geficht nieder in das Leuchten und Duften. In diefem 
Augenblide, diefem kurzen, kurzen Yugenblide, hat mir die Schön; 
beit und Lieblichkeit der Welt alle meine Kindermärchen wieder; 
erzählt; e8 war ein Zauber, der alle Süßigfeit und alle Wehmut, 
alle Kraft und alle Müdigkeit in fich ſchloß. Und immer felt 
famer wurde mir zummte; ich vernahm eine fingende Stimme 
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num iſt es mir gemwefen, als fei diefe Stimme ſchon ganz 

in mein Ohr geflungen und ich habe nur nicht darauf 
geachtet. Jett aber hotchte ich, aber ohne daf mic) der maͤtchen / 
bafte Zauber verließ. Ich hörte mich mit meinem Namen rufen, 
ganz 


einer fern, fern im Walde fich rufen hört. War das der fingende 
Baum oder der fprechende Vogel? war das Schneewittchen oder 
das verlorene Kind? ... ich fuhr zufammen und ließ den blühen; 
den Zweig, den ich gefaßt hielt, jach zurüdfchnellen, — die Schwes 
fter, die unfelige, franfe, gefangene Schwefter rief, — rief mich — 
rief meinen Namen, und ich, ich hatte fie vergeffen um die bunte, 
warme Frühlingsmorgenftunde, — wie die andern! 

Da bin ich zurüdgefprungen mit einem wilden Sprung durch 
ein rot und gelbes Tulpenbeet in die daͤmmerige Kühle des Haus⸗ 
flurd. Da hielt ich mich am Türpfoften und hörte die Stimme 
im Haufe; — die Schwefter, die Schweſter rief mich ! 

Das llopfte mir in fieberhafter Aufregung; fo allein, wie 
heute, war ich noch nie im Haufe gewefen feit jenem Tage, an 
welchem man meine arme Ludowile in diefe fehredliche dunkle 
Kammer eingefhloffen hatte. Ich war die Herrin heute, und 
niemand war da, mich in meinem Tun zu belaufen oder gar 
mic daran zu hindern. Da iſt dann wieder eine neue Stimmung 
über mich gefommen, und die war auch fehr kurios; aber doch 
lann ich fie jet noch ausdeuten. 
mir ganz wild und zornig durch den Kopf, daß ich 
beide Hände ballte und mit dem Fuße feft auftrat und mit den 
Zähnen Iniefehte, — alles im Hohn und Troß gegen den Vater, 
die Stiefbrüder und die ganze übrige Verwandtſchaft, welche es 
am legten Ende doch fo gut mit mir meinten und nur aus großer 
Not an mir gefehlt hatten. 

Was für ein Recht haben fie, dich jet auszufchließen von der 
Schwefter? habe ich mich gefragt. Sie haben fein Recht; denn 
ihe beide ganz allein in der weiten Welt gehört doch nunmehr 
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ganz zueinander; — ihr beide feid einander von dem lieben Gott 
im größten Elend anvertraut, niemand kann euch feheiden! 

Niemand foll dich jest hindern, der Schwefter die Freiheit 
wiederzugeben und fie aus ihrer Finfternis heraussulaffen in 
die Sonne, unter die Blumen, in den Garten, in den Frühling! 
fo fchallte e8 in mir, und mein Herz hämmerte; und horch, hoch, 
von neuem hörte ich meinen Namen mit wehmutsoollen, Teifen, 
leifen Klagen und Bitten aus der Höhe. Da bin ich geduckt, an 
der Wand hin, in die Stube gefchlihen und habe mit einem 
haftigen Griff den Schlüffel zu der Kammer der Gefangenen 
von dem Nagel neben der Uhr herabgerifien; dann in Sprüngen 
die Treppe hinauf! 

D Tiebes Kind, die Ludowike hatte ihren Mund an das 
Schlüffelloch gelegt, als ich mich halb bewußtlos hinüber beugte 
und durchlugen wollte; — ich fpürte ihren Hauch, und fie bat: 
„Schließ auf! fchließ auf! ſchließ auf!” — D liebes Kind, da hat 
eine andere Hand als die meinige den Schlüffel geführt und 
umgedreht, denn ich weiß nichts davon; aber eine güfige, eine 
barmherzige, fanfte Hand ift es geweſen, — ich fegne fie zu 
jeder Stunde, und alle Freude, alle Wonne, die ich nachher in 
meinem langen Leben big zu dem heutigen Tage genoflen habe, 
werden aufgewogen durch das Gedenfen an jene hohe Ber; 
günftigung, welche damals in meine findifche, unwiſſende Macht 
gelegt worden ift. 

Das Schloß hat nachgegeben, die Tür ift aufgefprungen, und 
auf der Schwelle ihres Jammerortes fniete die Schwefter und 
bat mich nicht mit den Zähnen und Nägeln angegriffen und jetz 
fleifcht, wie es mir die verftändigen Leute vorgemalt haften. 

Sie ift auf den Knien liegen geblieben mit weit ausgeftredten 
Yemen. D, wie fah fie aus, wie fah fie aus! Es ift num nichtg, 
gar nichts mehr von der fchönen Ludowike an ihr gemefen, der 
hohen, folgen Braut, die ihren Bräutigam mit ihrem vollen 
freien Willen in den Tod für das Vaterland fandte. Nichts if 
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meht an ihr geweſen von jener Holdfeligteit, die fie auch dann no 
behielt, ais wir fhon in dem Studieriimmer meines Vaters 
waren. 
Yo rief fie nun auch, ich nannte fie mit allen liebtofenden 
Namen, ich fanf nieder zu ihr und umfaßte fie mit meinen Armen. 
Ich hielt fie und drüdte fie; aber fie rübrte fich eine lange, lange 
Weile gar nicht und war wie ein kaltes Bild aus Stein, big fie 
plöglih aus der Erftarrung erwachend in die Höhe fprang und 
wild die geballte Nechte erhob, daß ich mich im Schred zurüd, 
beugte und den Kopf mit den Ellenbogen ſchůtzte, weil ich glaubte, 


Kraft emporgeriffen von den Knien. Sie hat mich zur Treppe ges 
zogen und ſchnell ihr nach, die Treppe hinab; ich aber habe mich 
nicht gewehrt, auch nicht wehren können; ich war wie ein Spiels 
auch wenn ich ftarf wie eine Niefin 
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fchnell wieder zurüdgefahren, als fie fi 
Mit dem Finger auf dem Munde fchlich fie auf 
jmweiten Male heran und fab fich zum zweiten Male 
Da ſchůttelte fie haſtig mit dem Kopf, und floh aus 
Tür, wie gejagt von ihrem eigenen Abbild; ich aber 
flürgte iht nach durch den Hausgang in den Garten, fo ſchuell, daf 
ih meine Schuhe auf der Schwelle verlor. Bin aber doch nicht 
gewefen; denn als ich in das Freie fam, mußte ich 

nach ihr umſehen, nach ihr fuchen; denn der Garten war voll 
hohen Gebüſches allerart, und fie hatte fih untergedudt wie ein 
Kind im Verftedipiel. Ich rief ihren Namen: Ludowile! Ludo⸗ 
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wife! fo fchmeichelnd und Iodend, wie ich konnte, und da hörte 
ich fie hinter einem dichten Gefträuch lachen und ſchluchzen, und 
haftig brach ich durch das Gezweig zu ihr. Ach, da lag fie in dem 
hohen Grafe, in dem Schein der warmen Sonne, und einen 
blütenvollen Zweig von einem Zwergapfelbaum hatte fie über fich 
bingezogen, und ihre großen, dunfeln Augen Teuchteten durch 
die Blüten. Als ich vor ihr ftand, ließ fie dieſen Zweig los, ergriff 
wieder meine Hände und zog mich herab auf die Knie, doch nicht 
mehr heftig und ungeftüm, fondern fanft und gemach. Es ging 
plöglich wie ein Krampf über ihr armes, gelbes, hageres Geficht, 
doch nach dem Krampf fam eine Stille, und da iſt e8 gemwefen, 
als ob für einen kurzen Augenblid ein Schleier von ihr gegogen 
werde; — fie hat mich lange, lange mit ernften, ernften Bliden 
angefehen, und darauf hat fie mit ihrer Hand meine Stirn be; 
rührt, und mit einer Stimme, die verflungen war feit jener 
Stunde, in welcher fie den Brief an den Vater ihres erſchoſſenen 
Bräutigams ſchrieb, gefprochen: 

„Es ſoll dir gut gehen, dein ganzes Leben lang, liebe Schweſter, 
denn du haft mich nicht verlaffen in meiner Not! Lege beine liebe 
Hand auf mein Herz, was müßte ich dir alles fagen, wenn ich 
zeit hätte! Du haft Barmherzigkeit an mir geübt und follft viel 
Freude haben. Sei ftill, Tiege ftill, rühre dich nicht, daß das 
Schrednis nicht erwache! wir wollen einfchlafen, und du follft 
neben mir liegen wie fonft, als du noch ein ganz Hein, Hein Kind 
warſt, und im Glück wollen wir beide erwachen!“ 

Nun zieht fie mein Geficht an ihren Bufen und füßt mich, und 
ich liege weinend neben ihr, und fie Hält mich fo feft an fich gedrückt, 
daß mir faft der Atem entgeht: fie Hält mich immer fefter, und ich 
darf mich nicht rühren; aber es ift eine große Freude in mir, 
mein Herz klopft in aller jauchgenden Hoffnung. 

Jetzt ift ihre Seele licht, die Dumfelheit ift vergangen, und ich, 
ich habe fie in die Sonne, in den Frühling, in die Freiheit führen 
dürfen! ich habe in ihrer Gefangenfchaft mit ihr gefptelt, und ich 


516 


babe ihr Gefängnis aufgefhloffen, als fie von allen andern ver; 

laffen und vergeffen war! 

iſi ein Krampf durch ihren Körper gegangen, und noch 
bat fie mich feſter ergriffen und an fich gedrüdt; dann 

aber haben fich ihre Arme gelöft; fie ſeufzte tief und ſchwer, ihr 

Haupt flug auf den Boden. Ich fuhr empor und flarrte ihr im 

das Gefiht; — da war wieder alles anders, und fo mußte es nun 


Ludowile war tot. Wohl lange hab’ ich in Ohnmacht über ihr 
gelegen, und lange wieder hab’ ich in halber Bewußtloſigleit von 
der Landſtraße her über die Hede die Lieder der aus dem Walde 
Heimfehrenden vernommen. 


„zur BrautnahtdMorgenröte 
Ruft feftlih die Trompete; 
Wenn die Kanonen fehrein, 
Hol ich das Liebchen ein.“ 


„Laß mich nicht lange warten! 
D ſchöner Liebesgarten, 

Boll Röslein biutigrot, 

Und aufgeblühtem Tod!” 


fingend in unfern Garten durch die Heine Pforte, die 
Chauſſee bineinführte, getreten, und als ich die Augen 
hab / ich fie alle um ung ſtehen fehen mit grünen Zweigen 
und Zweigen in den Händen. Sie haben 
ungen, fie haben aufgefchrien, und ich babe 
Geſichter im Kreife gefehen, — — — alfo bat unfer Haus 
Jaht Achtzehnhundertvierzehn die Himmelfahrt des Herrn 
—_ 

Mein liebes Kind, wie die flerbende Schweſter es mir ges 
wunſcht und vorausgefagt bat, ift mir nachher noch viel Gutes 
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in meinem Leben widerfahren. Ich habe mein Teil von allem 
hingenommen, und daß ich heute hier fie und bei fo holdem Glanz 
des Abends von der Welt vor fünfzig Jahren erzählen kann, ift 
auch eine nicht Heine Vergünftigung des Himmels, Komm, laß 
dir die Haare aus der Stirn fireichen, — weine nicht, halt dich 
wader zu jeder Zeit; denn wer kann fagen, was du dereinft zu 
erzählen haben wirft, wenn deine Enfel zu deinen Knien fommen 
und eine Gefchichte aus den Tagen, in welchen auch du noch jung 
warft, von dir zu hören verlangen? — 
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; Felir Dahn. 


Gejammelte Werke 


Erzählende und poetiſche Schriften 


Neue mohlfeille Gelamtausgabe mit 50 Vollbildern in Duplerdrud. 


Imwei Serien zu je 8 elegant gebundenen Bänden. Preis jeder Serie 
in Leinwand gebd. M. 32.—. Ausgabe in Halbfranz gebd. M. 4.—. 


Diefe neue wohlfeile Gejamtausgabe enthält ſämtliche Romane, Erzäh- 
lungen, Dichtungen, Schaufpiele und Balladen des beliebten Schriftftellers. 
— Gebe Serie ift einzeln käuflid. —= 
Seber Banb hat einen Umfang von zirka 600 Seiten. 

Die Sluftrationen ſtammen von den bekannten zeitgenöffiihen Rünftlern 
9.2. Braune, ©. Ad. Cloß, Johs. Gehrts, 9. Örobet, Ferb. Leeke 
und Hans W. Schmibt. 

Yr 3. Sanuar 1912 ift Felir Dahn, der Dichter des „Rampf um Rom“, 

nad) faft 78jähriger Erdenwanderung eingezogen in Walball, das er in 
el — dofungen mit heißer Poetenſehnſucht umwarb. — 
Mit amen wird für immer unlösbar verknüpft bleiben die Erinne- 
an eine von dichteriſchem Geiſte verklärte Erichliehung der gewaltigen 

be, die das altgermaniiche Bolkstum uns hinterlaflen hat. Der feinerzeit 


beifpiellofe Erfolg feines Romans „Ein Kampf um Rom“, 


diefes Lieblingsbuches unferes größten Deutihen: Bismarck, begeifterte 
den tatenfrohen Dichter zu der Aattlichen Reihe feiner weiteren mn 
aus der wechſelvollen Ieit der Bölkerwanderung. — Über feinem Lebens- 
merke, bas ihn ein gütiges Schickfal vollenden lieh, ftand als heller Leititern 


bie Baterlandsliebe, welche keiner reiner und größer empfand als er. 
Das Kommen und Gehen ganzer Bölker, ihr gewaltiges Kämpfen und 


R um Eriftenz und Herrichgemwalt, ihr heroiiches, faft titanenhaftes 
—— dem lieber Ir Ind und begeiftert in den Tod gegangen, 
a 

Empfin 








verhabten Sieger ſich zu unterwerfen, hat nie ein Dichter mit 
ſolch impofanter Kraft der Anſchauung und fo hinreihender Wucht der 
bung vor bie Seele bes Leſers geführt, wie Felir Dahn. 
Fels Dahns mweltbehannte biftoriide Romane bilden 
eine unvergleihlich genußreiche Lektüre. Hunderttaufen» 
den hen ift er zum Lieblingsdbichter geworben. 
War ber e teure Preis feiner Werke für die mellten feiner Be 
munberer ein nis ur Anſchaffung, fo wird dieſe von ben Deutichen 


in allen Landen mit Sehnfucht erwartete manielle unddennod Ihön 


und vornehm ausgeltattete reich Illuftrierte Ausgabe überall, 
wo bie deutiche Junge klingt, um fo mehr mit Freuden begrüßt werben. 
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Berlin-Grunewald 


ER — 
—⸗ — 


Ne ues 
| Milhelm Buſch⸗Album 


Sammlung luftiger Bildergefchichten mit 1500 zum Zeil farbigen Bildern 
und 8 Kunjtblättern in VBierfarbendruck fowie einer Gravüre mit dem 
Bildnis des Meifters nad) einem unveröffentlichten Originale 


Franz von Lenbadys 


Preis hochelegant in Leinwand gebunden M. 20.— 
: Lurusausgabe in Halbleder gebunden M. 35.— 
| Enthält nur jolhe Werke von Wilhelm Bufch, die nicht in dem Buſch— 
album „Humoriftiicher Hausihag“ enthalten find und ferner eine große 


Zahl bisher noch nirgends veröffentlichter Bilder und Bildergeſchichten des 
beliebten Humorijten. i 








» 


EM Wilhelm Bujd 

ift einer der volkstümlichjten Namen in deutfchen Landen. 
Ueberall, bei hoch und niedrig, bei jung und alt, find feine Iuftigen Bildergefhidhten mit 
den drolligen, urkomiſchen Verſen befannt und beliebt. Millionen Menſchen erfreuen ſich 
immer wieder an ihrem köſtlichen Humor oder ihrer ſcharfen Satire und geben Rd rem 
unwibderftehlihen Zauber hin, der das Zwerdjfell erjhüttert zu Homeriihem Gelächter, 
der auch den mürrijhen Griesgram zum Lächeln u Sein Humor ift von einer 
höheren Wirklichkeit, von grandiofer Phantaitit und Wahrheit, Humor, der mit den 

Unzulänglichteiten des Lebens jpielt, Humor, der uns zu lautem Laden zwingt. 


Seine Bücher werden nie veralten und viele Jahrzehnte wird er verehrt und geliebt 

bleiben. Bufch ift es, dem die lachende Menjchheit die Köftlichften Stunden verdankt. 

So recht populär ift er erſt geworden, jeit ein Teil feiner betannteren Werte im „Humo- 

riftiihen Hausihag“ gefammelt erjhienen, und immer lauter wurde der Wunſch, auch 
ine übrigen ſo ſehr beliebten Schrtften wie: 


Der heilige Antonius von — / Hans Huckebein, der Unglücksrabe/ 
Das Bufterohr / Das Bad am Samstag Abend / Die kühne Müllers- 
—* / Der Schreihals / Die Priſe / Schnurrdiburr oder Die Bienen / 
Scnaken u. Schnurren / Buſch-Bilderbogen / Hernad) / Schein u. Sein ꝛc. 


möchten in einem jolhen Sammelbande vereinigt werben. Jetzt ift es gelungen, dieſe 
töftlihen Bildergejhichten, die nicht im „Humoriftiihen Hausihag“ e en find, zu 
vereinen unter dem Titel: 


Neues Wilhelm Bufch- Album 


—* einem ſtattlichen Band, der ſich in Format und Ausſtattung dem „Humoriftiichen 
ab“ anichließt, mit einem Umfang von 512 Drudjeiten und 1500 Bildern, darunter 


eine Anzahl in den Farben der Originale, find die oben genannten unjterbliden 
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Werke des iſters zuſammengeſtellt. 
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